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Vorwort. 





Stets war es mir ein ſchmerzliches Gefuͤhl, wenn 

die ſo leicht veranlaßten Fragen uͤber das verſchwundene 
Einſt unbeantwortet blieben. Fortgeſetztes Forſchen, 
durch erhaltene Winke geleitet, brachte nicht ſelten die 
erfreulichſten Reſultate, die meine Lehrer durch ermun⸗ 
ternden Beifall lohnten. Nach vollendeter Studienzeit 
zum Lehrer an das Gymnaſium zu Meppen berufen, 
in einen mir unbekannten Landestheil des ehemaligen 
Fuͤrſtenthums Muͤnſter, fragte ich auch hier vergeblich 
nach der fruͤhern Beſchaffenheit und Geſchichte des Her⸗ 
zogthums; ich entſchloß mich daher, alles Hiſtoriſche 
über das Land, zwiſchen der Ems und Haſe zu erfor⸗ 
ſchen und zu ſammeln, um dem zerſtoͤrenden Strome 
der Zeit, wenn nicht zu gebieten, doch mit ſchwacher 
Stimme entgegen zu rufen: So weit und nicht 

weiter! Die erſte Frucht dieſer Arbeit liefert das vor⸗ 
liegende Werk. Weit entfernt, dieſes Erzeugniß fuͤr 
ein ſolches auszugeben, das als abgeſchloſſenes Ganze 
auf Vollſtaͤndigkeit Anſpruch machen, oder eine mög- 
lichft Elare Anfchauung der Vorzeit und ihrer einfluß- 
zeichften Begebenheiten überall darbieten Eönnte, nenne 
ic) ed nur dad Ergebniß meiner bisherigen Forſchun⸗ 
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gen, deſſen Veröffentlichung ich den dringenden Wün- 
fchen eined geehrten BR nicht Mar vorenthal- 
ten durfte, 

Wenn Gott mir geben und Gefundheit friftet, werde 
ich meine Thätigkeit auf dem hiftorifchen Gebiete fort- 
ſetzen, und dad Refultat in einem zweiten Bande nie= 
derlegen, der bie Fortfegung der Geſchichte des Herzog⸗ 
thums, und nebſt dem Geographiſchen und Topographi⸗ 
ſchen die Geſchichte eines jeden Ortes enthalten wird. 

Meine Urkundenſammlung, die zur Leitung und Bes 
gruͤndung ber gegenwärtigen Arbeit vorhergehen mußte, 
und durch die zugefagte Mitwirkung einiger Freunde hof- 
fentlich eine bedeutende Erweiterung befommen wird, fol 
auch dem Fünftigen Unternehmen zur Grundlage dienen. 

Das Mühfelige folcher Arbeiten, den Aufwand von 
"Zeit und Geduld kann nur derjenige beurtheilen, der 
aus eigener Erfahrung redet; ich will gerne die Stun⸗ 
den und Nächte vergeffen, welche dad Durchlefen trodes 
ner Chroniken, Urkunden, fliegender Blätter, Alten, 
Rechnungen, Protofolle und dergleichen erforderte, und 
mich in der Erinnerung mit dem Gefühle der Freude 
befcheiden, dad den Baghaften erquickte, wenn fich folche 
Stüde darboten, aus welchen die Hoffnung zur Er- 
hellung der umnachteten Vergangenheit freundlich ent= 
gegenblickte. 

Wenn der Geſchichtsforſcher unterdeſſen auf Men⸗ 
ſchen ſtoͤßt, deren Selbſtſucht den gewuͤnſchten Blick in 
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die Begebenheiten der Vorzeit verweigert, fo habe ich 
zu meiner Sreude über eine folche Unfeinheit nicht fehr 
zu Hagen; im Gegentheile fühle ic) mid) zu einem be- 
fondern Danke gegen diejenigen Herren verpflichtet, die 
mit ihren Mittheilungen mir auf das freumdlichfte ent- 
gegenkamen. | | 

Bedauern aber muß ich jene fromme Einfalt, welche 
ſchriftliche Denkmale den Flammen überliefert, um nicht 
dasjenige zur Kenntniß der Nachwelt gelangen zu laf- 
fen, was die Vorfahren ald einen Theil der harmoni- 
fchen Weltordnung fahen, wo nemlic das Böfe neben 
dem Guten erfcheint, und die fpätern Enkel die Ueber: | 
zeugung gewinnen follen, daß zulegt aus dem Böfen 
wieder dad Gute hervorgehe. Solche Gutmüthige wer⸗ 
den bei dem Leſen dieſes Buches mitunter ſagen: Das 
haͤtte der Verfaſſer beſſer geſchwiegen, aus 
keinem andern Grunde, als weil das Geſagte ihren 
Wuͤnſchen und Anſichten nicht entſpricht, gerade als wenn 
die Wahrheit, die Mutter der Gerechtigkeit und Billig⸗ 
keit, ſich ihres Daſeins zu ſchaͤmen haͤtte. 

Die Einleitung, die manchem Leſer als etwas Ueber⸗ 
fluͤſſſgges vorkommen koͤnnte, iſt mehr für die Schüler 
des Gymnaſiums beſtimmt; zugleich war ich der Mei⸗— 
nung, auf-diefe Weife über die noch vorhandenen hi- 
ſtoriſchen Alterthümer am beften das erhellende Licht 
verbreiten zu koͤnnen. Wenn dem patriotifchgefinnten 

Emöländer dad große Steindenkmal, das er fieht, die 
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Streitart, die er findet, die Urne, die der Zufall ihm’ 


offen legt, der Sand, den der Wind unter feinem Fuß- _ 
tritte fortroeht, von vergangenen Tagen erzählt; wenn 


dagegen das raufchende Waffengeklirre der raubenden 
Ritter, die praffelnde Flamme der angezündeten Woh— 


nungen, dad Jammergefchrei der niedergewuͤrgten Menfch- 
heit, dad ſchonungsloſe Wüthen der Peft- und Krie- 


geögeißel fein menfchlic empfindendes Herz mit dem 
Gefühle des Entſetzens durchbebtz dann mag er aus 
ber trüben Vergangenheit in die lichtvolle Gegenwart 


zurüdeilen,. und verföhnt mit der dürftigen Scholle, 


worauf er wohnt, in den friedlichen Farben und For- 
men der Gegenwart dad verlorne Gleichgewicht ber 
bewegten Seele wiederfinden, und in den Brübfalen 
verblichener Gefchlechter jenen Troſt und jene Kraft 
gewinnen, die ihn mit den Beiden der Gegenwart ſcher⸗ 
zen lehrt. Sollte dazu das gegenwärtige Werk in etwa 
beitragen, fo hätte ich nicht umfonft gearbeitet. 


| Meppen, den 31. Mär; 1837, 
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Stadt Meppen in Eigenthbum geben. 1487. 

27. Elifabeth Kerkering, Abtiffin zu Marienrobde (Wietmarfchen), 
verfanft der Stabt Meppen die eigenen Leute Johann Over: 
———— Sohn von Overhus, und Swenne Huͤlſter von Klein⸗ 

eſepe 
ze Stiftung | des Altars (ober der Vikarie) beatae Meriae 
virginis in der Kirche zu Hafelünne. 1400. 

. b. Stiftung der Vikarie Catharinae Virginis in Bockelo. 

1494. re a 
2 Stiftung einer Bikarie in Afchendorf. 1514. . ne A 
b. Die Vikarie Beatae Mariae Virginis et Sancti Viti in der 
Pfarrkirche zu Aſchendorf wird mit der Refidenz in —— 
vereinigt. 1651. -» + -» . 

. Protokoll über den Kours einiger Münzforten. 1517. . - + 307 
31. Die Zeftamentseretutoren des Borgart Zorbrüggen überges 
ben dem Stabtrath zu Meppen das Fluͤchholz und ben Hals⸗ 
brint, um von den Revenüen eine jährliche Spende auszus 
theilen. 1527. » 11 
32. Beugen : Ausfage über die Grenze zwifchen der Grafſchaft Eins 
gen ıc. 1532. . 714 
33. a. Der Stabtrath von Meppen befchwert fich über bie feind= 
lien Berfolgungen, die er von Geiten bed Johann Klaus 
und deſſen Anhange zu erleiden bat, und bittet den r Bürkt 
* Sof um Abſtellung derfelben, 1333. . - a 
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1539. - 
. Verkauf des Buergerichtes, der Wroge und Prove an bie 


Seite 
b. Ausſoͤhnung des Johann Klaus und feines Anhanges mit 
der Stadt Meppen. 1534. . . 418 
Joachim Moller und Gert "von Muͤnſter, Brandmeiſier des 
Grafen Chriſtoph von Oldenburg, quitiren der Stadt Mep⸗ 
pen den Empfang von 500 Gulden fuͤr den Grafen von DE 
denburg. 1538. . 


Reſignation und Kollation der Vikarie 8. Annae in Sigel. 
1546. . . 721 


a. Privilegium hinſi chilich der Hofdienſte, "welche die Ginge: 
feffenen des Emslandes zu leiften hatten. 1548. . . 123 
b, Ghriftoph Bernard beftätigte diefes Privilegium . oe. +12 


. c. Engelbert von Längen verjegt das WBuergericht und bie 


MWroge an die Stadt Meppen. 1546. 


‚ d. Der Magiftrat in Meppen verleihet einem ( Erbe in Schwe- 


vingen eine Waare mit voller Gerechtigkeit im — — 
2 


Stadt Meppen 1555. 


. Bernard Kreyenfänger bekennet, daß ihn der korveiſche Abt 


Rheinhard mit der Pfarre in Meppen belehnt habe, um ſie 
nach katholiſcher Ordnung prieſterlich und unſtraͤflich zu bedie— 
nen, und verſpricht zugleich, dem Abte zur Dankerweiſung 
jaͤhrlich eine Tonne Butter mit 20 Zhlen. zu bezahlen. 1569. m 


. Verkauf des KloitersGutes Efterwege. 1574  - 
. a. Kontraft zwifchen dem Paftor Menfingh zu Meppen und 


feinem Kapellan Valentin Zreviris. 1576. 


. b. Derfelde Paftor Menfingh empfiehlt feinen Kapellan und 


Praͤdikanten. 1577. 


. 733 
. c. Die Officia ber beiden Luther. Kapelline in Meppen. 1577. 734 
. Ueber den Boll in Hafelünne. 1576. . +. +73 


Boll» und Weggelds-Rolle von 1605. . » — 737 
Gerichtlicher Vertrag zwiſchen dem Herrn von Velen und der 
Bauerichaft Bokel wegen Sraum des WORLD Kas 
nals. 1631... . . - . 198 
Bittichrift der Gingepfarrten von "Steinbild an Ebriſioph 
Bernard gegen die Bewohner von Doͤrpen, die ſich der fruͤ— 
hern pfarrlichen Leiſtungen entziehen wollen. 16500... 741 


.Beſtallungsurkunde des Droſten im Emslande Dietherich von — 


Velen. 1611.... 

Geſeke Kruſe, Wittwe Grunder zu Derfum, begiebt ſi ch in 
den Partikularſchutz des Droſten von Velen. 1674 . . .7 
Die Papenburger föhnen fich mit ihrem — aus, und 
übernehmen eine Erbſtrafe. 1727. - . - 748 
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Geſchichte J 
des vormaligen münſterſchen Amtes 
Meppen. 


Einleitung. 


§. I. 
Des Landes Grenzen und Urbeſchaffenheit. 


4. Das vormalige Amt Meppen bildet ein laͤngliches 
Viereck, und hat eine Groͤße von 36 Quadratmeilen. Es 
grenzt oͤſtlich an Oldenburg und das Fuͤrſtenthum Osnabruͤck, 
ſuͤdlich an die Grafſchaften Lingen und Bentheim, weſtlich 
an Die Niederlande und u 4 an Pa) 1), 

2) Bor der Säkularifation des Fuͤrſtenthumes SRünfter bildete es 
unter dem Namen Amt Meppen oder Emstand eines von 
den drei Nemtern des Nieberftiftes. Nac dem Reichs = Deputa- 
tionsbejchluffe von 1803 ward es ald Entfchädigung für die gro= 
Ben Berlufte, welche der Herzog von Arenberg in dem Kriege ber 
franzöfiihen Revolution erlitten hatte, dieſem überwiefen, aber 
nad einem Senatsfonfult vom 13, Dezember 1810 wieder genoms 
men und dem franzöfifchen Kaiferreiche einverleibt 5 bei, der all: 
gemeinen Reftauration fam es an Hannover, Sm J. 1826, wo 
ber Herzog von Arenberg als Standesherr in feine Rechte ein⸗ 
trat, ward es zu einem Herzogthume erhoben, unter dem Namen 
Detpog thum ar ewers ⸗ Meppen | Ä 


Die Ems, die dem Lande den urfprünglichen und weit 
paffendern Namen Emöland gab, durchfließt das Amt der 
Länge nach, in der Richtung von Süden nach Norden; ihr 
paralell laufen weftlih die Bourtanger Moräfte, und bil- 
ben einen langen Grenzgürtel zwifchen den Niederlanden und 
dem Königreihe Hannover. Die Hafe durchſtroͤmt das Amt 
der Breite nad) und ergießt fih bei Meppen in die Ems ?). 
Im Lande felbft, und zwar auf der Höhe des Hümmlings, 
welcher dad Gebiet der. Saterems (Leda) und Hafe fchei- 
det, entfpringen mehrere Bäche, die Nord:, Eid: und Oft: 
Radde, die alle einen faft paralellen Lauf bilden, und wo: 
von bie erfle unfern Meppen in die Ems, die beiden an— 
bern in die Hafe münden; die Ohe, die aus zwei Quellen 
entipringt, bald ihre Waſſer vereinigt, fchiffbar wird, und 
in nördlichem Laufe der Saterems zueilt; ihr paralell fließt 
durch dad Moor: von Efterwege die rothe Nie; an dem rech- 
ten Emsufer zieht fich der Deverbach entlang, und ergießt 
fih in den untern Theil des Kanald von Papenburg. 

2. Des Landes jebige Befchaffenheit weicht in ihrem 
Aeußern durchaus von jener ab, die zu der Zeit herrichte, 
als feine erften Bewohner in der Gefchichte auftraten; Wale 
dungen, Sand und Moräfte bedeckten daffelbe; zwiſchen die= 
fen waren öde Heiden gelagert; an den Flüffen und in 
den Niederungen zeigte fich Grünland, und um die fpora= 
difchen Wohnungen geringer Aderbau. Die Namen Apeldor- 
nerbuſch, Börgerwald, Oftenwald, Kütenbrod, Oſterbrock 
und beſonders die Endungen an den Eigennamen auf lo 
und brocd erinnern an die frühern Waldungen 3); der 
Oſterbrock, wofür. der neue Emskanal eine befchleunigte 


- 2%) Taeit. ann, I. 60. nennt die Ems amisia, Strabo VII. 1. audoıe, 
“ Mela III, 3. und Plin, IV, 14. und 18, amisius, Ptolom, da⸗ 
gegen —X 

3) cf. Buch UL $. 7. 9. Brod iſt entſtanden aus Bruch, und io 
| ‚Drgeitgnet einen mit Colt befesten Prem 


— 
\ 


3 
Kultur hoffen läßt, war im fünfzehnten Jahrhundert noch 
ſo holreich, daß des vielen Holzes wegen mit einem Wagen 
nicht durchzukommen war. Bei dem BWindflurme auf Bar: 
tholomäi 1552 waren allein in den Forſten, die biefelbft 
zus fürflihen Hofkammer gehörten, (laut Rechnung des 
Rentmeiſters Kod) 1085 hochſtaͤmmige Eichen, 441 Bw 
hen, 35 Zelgen und 721 ſonſtige Stämme, alſo 2282 hohe 
Bäume umgewweht, die zu einem Werthe von 1243 Thi. 
angelhlagen wurden. Die lange Moorbrüde zwifchen der 
Ems und dem Klofter ter Apel, die der holländifhe In: 
genieur Karften im I. 1818 an verfihiedenen Stellen zur 
Nechweiſung ihrer Richtung offen legte, überzeugt von dem 
frühen Reichthum des Holzes, den der weftliche Theil des 
Amtes gehabt hat ?). Der Hümmling war mit Wald und 
Moräften bedeckt. Die jährliche-Benusung ber Maft wat 
ſtets ein Theil der Einnahme der Richter des Emslandes. 
Die Naſt im Elfen bei Meppen warb (1596) für 27 Tha⸗ 
ler verpachtet, wo gegenwärtig faft alled Holz verſchwunden 
f Wir werden an mehrern Stellen diefed Werkes auf den 
frühern Holzreichthum noch zuruͤckweiſen müffen. 

3. Auf noch größere Waldung führen die Baumſtaͤmme 
in den Bourtanger und Efterweger Moräften zuruͤck. Die 
Breite des erften Moores von der Ems bis an die holläns 
diihe Grenze beträgt abwechfelnd vier bis fünf Stunden, die 
Lefe ſechs bis zwanzig Fuß, und ber ganze Boden ift veen⸗ 
artig; fünfzehn Stunden weit dehnt es ſich von Süden nad) 
Norden, ober von Bentheim bis zur Grenze von Oſtfriesland 
ws, wo es in der Nähe des Dollartd endet. Das Eſter⸗ 
weger Moor in Verbindung mit dem Saterlaͤndiſchen mag 
ſch zu gleichem Umfange ausdehnen. Es unterliegt keinem 
Iweifel, daß die meiſten Moore des Amtes, — die 
—— # 

Reues vaterlaͤndiſches Archw von Spiel, fortgefegt von Span 
eflberg I. ©. 257; Te 
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| beiden genannten, ihr Dafein durch hohe Seefluten bekom— 


men und einft große Waldungen, Grünland und fonftige Nie 


derungen dargeboten haben. Die See, durch Kunft und 
Daͤmme noch nicht in den jegigen Schranken zuruͤckgehal⸗ 
ten, ergoß fich bei ungewöhnlicher Fluthöhe, fegenannten 
Springfluten, über das tiefer liegende Land, und mwüthete 
‚nicht felten in fo ſchrecklicher Verheerung, daß es ſchien, 
als wollte fie mit dem Kontinent um ben Beſitz des Lan 
des kaͤmpfen. Das Waffer, das ſich in die Niederungen 


geworfen hatte, ftagnirte, Regenwaſſer trat hinzu, die Länge 


des Winters und der Schatten des Waldes liefen es nicht 


‚ wieder verbünften, die Baumwurzeln wurden aufgelodert, fo 


daß ein heftiger Nordweftwind, wodurch zugleich die See ins 
Land getrieben ward, die Bäume leicht entwurzelte und 
ſtuͤrzte. Aus dem Ganzen ' bildete ſich bei nicht wieberfeh- 


render Flut erfi Sumpf, dann Moor, welches ſich über 


die. umgeworfenen Bäume hinwegzog und immer höher auf 


wuchs. So erklärt fich zugleich die Erfcheinung, daß die 
Bäume, welche unter. dem Moore entdedt werden, alle diefelbe 


Lage haben, den Stamm nemlich nach Nordweft, die Krone 
nach Suͤdweſt; und daß tief unter den Mooren Stuͤcke von 
Schiffen, Schiffsgeraͤthen, Leder, Topfſcherben, Zaͤhne von 
Seeſiſchen, Hoͤrner, oft von ungewoͤhnlicher Laͤnge, (wie vor 
einigen Jahren bei Wachthum,) und vergleichen entdeckt wer= 
ben. - Unter dem Moore gefundene Gegenftände, die auf 
neuere Zeit hinweifen, können eben fo wenig befremben, in= 


dem die Moräfte bei Winterfroft befucht, die an hohen Stel. 


len wachfenden. Birken gefällt und auf Wagen oder Schlitten 
geholt wurden; Thiere und Menfchen in den andern Sahrs- 
zeiten, der Weide und Jagd folgend, in der Wüfte nicht fel= 
ten ſich feftliefen und ihren Tod fanden, 

4. Eine von jenen ungewöhnlichen Fluten war bie, 


wodurch die Kimbrer aus ihren Sitzen zu entweichen gend= 


thigt wurden, und die nach Strabo's Angabe nur auf die 
Kuͤſte der — bezogen werden kann, denn dieſes Volk, 


5 
welches zu Brennus Zeiten ſchon ausgewandert war, — 
von der Kheinmuͤndung bis zur Elbe; Frieſen und haufen 
nahmen fpäter die vwerlaffenen Site ein®). | 

5. Intereffant ift die Erzählung des Altern Plinius 6), 
der die-römifchen Feldherrn auf ihren Zügen gegen die Ger- 
manen begleitete 7)3 er berichtet über die Chaufen, welche 
die benachbarte oftfriefifch = oldenburgifche Küfte bewohnten, 
und fpäter die Amfivarier aus dem Emslande vertrieben und 
ſich darin feftfeßten: „Gegen Oſten habe ich die chaufifchen 
„Nationen Eennen gelernt; man theilt fie-in große und Hlei- 
„Me. Der Ocean fchwillt alle Zage zweimal fo hoch an, 
„daß man unfehlüffig wird, ob man das Land oder Meer 
„nennen fol. Dort hat ſich das armfelige Volk Hügel auf: 
„geworfen, fo Hoch, als das Waffer zu fteigen pflegt, und 
„line Hütten darauf gebauet. Wenn dad Waſſer das Erd: 
„reich bedeckt, fcheinen fie zu ſchwimmen, wenn es wieder 
„abgelaufen ift, fcheinen fie denen ähnlich, die Schiffbruch 
„gelitten haben. Die mit dem Meere zuruͤckkehrenden Fiſche 
„langen fie bei ihren Hütten. Zu ihrer Nahrung haben fie 
„Meder Vieh noch Milch, und nicht einmal Wildpret, da gar 
‚hin Gefträuch vorhanden iſt. Von Schilf und Seerohr 
„machen fie fich — um die Fiſche zu fangen. Die Er— 





Varth's deutſche urgeſchchte $. 543. Strabo VII. 28 4. 
üno 1a “Pyvs Außövreg ν Goxnp, iygı ts ”AAPıog; 
Florus III. 3, Claud, de bello Get. 640: Illie oceani stagnis 
excila supremis Cimbrica tempestas. Eccard. orig. Germ, 
edit. Scheid. p. 175. 

‘) Hist, nat. 1, XVI. c. I. Hier wird zwar auf den Gebraud) des 
Torfes ſchon hingewieſen, allein die Menge des vorhandenen Hol: 
38 ließ ihn nicht allgemein werben; als diefes abnahm, ward der 
Torf gewöhnlich, und wird zuerft genannt in einer Urkunde des 
Abtes Ludolf, der 1113 gewiffen Klofterfrauen. bei Uetrecht den 
freien Gebrauch feiner Zorfmoore erlaubt. Beckmann's Beiträge 
zur Gefchichte der Erfindungen, 4, 8, Sin 

') Taeit, ann. 1, 69. 
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„be trodnen fie mehr am Winde, als an ber 
„Sonne, und brauden fie, um fih und ihre 
„Speifen zu wärmen. Bun Getränk haben fie nichts 
„als Regenwaffer, das fie vor ihren Hütten in Gruben auf: 
„Fangen.” Wären Plinius Werke, die Tacitus, der felbft 
nie in Deutfchland war, ald Quelle zu feiner Gefchichte bes 


nutzte, nicht verloren gegangen, fo ließe fi) gewiß Manches - 


‚näher beflimmen, wad nun in ewigem Dunkel bleiben wird. 


. 6. Die nächften Jahrhunderte find noch immer reich 
an furchtbaren Weberfchwenmungen; Pikkart nennt eine 


Flut, bie im achten Sahrhunderte fih über Holland, Uet⸗ 


seht und die Nachbarlande ergoß, und die Mündung des 
Rheines bei Katwyk verfchlammte %). Im Mittelalter trug 
bie See ihre wiederholten Berheerungen in Friesland hinein, 
daß nicht felten Zaufende von Menfchen Habe und Leben 
einbüßten; bei einer Flut, die den 16. Sänner 1219 die 


Deiche zerriß und eine ungewöhnliche Höhe erreichte, fanden 
‚10,000 Menfchen ihren Zod in den Wellen. Biſchof Theo⸗ 


dorich von Münfter ließ deßwegen öffentliche Gebete halten 9). 
Die ofifriefifchen Chroniken hallen wieder von dem lauten 


Wehgeſchrei über das Verderben, das die Muth des aufgereg⸗ 


ten Elementes dem Lande bereitete Das fehöne Reiderland 


"ward der Herrfchaft ded Meeres unterworfen, und mit feis 


nen Städten und Dörfern (feit 1277) nach und nad eine 
Beute der See, und führt jebt den Namen Dollart. 
Daß ſolche ueberſchwemmung auch in unſer Amt * ſelten 


— ⸗— 


*) Antiquiteten der Provintien en Landen gelegen tusschen de 
Nord - Zee, de Yssel, Emse en Lippe, t’ Amsterdam 1660. 
p- 36. 


7) Wiarda's Gefchichte von Oſtfriesland 1. B., deſſelben Landtage 


ber Frieſen bei Upſtalsboom $. 345 Koch series episc. Monast. 
186: Duthofs Verhael der Wattervloed und Janſſens Denkmal 


der Wege Gottes in den Fluthenz oſtfrieſiſche Geſchichte und Lan- 


desverfaſſung von Brenneiſen. Aurich 1720. ©. 20. 


. 
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eindrang, beweifet der Umftand, daß fie bei der erften Ver⸗ 
heerung (1277) im Klofter ter Apel ſiebzig Mönche töbtete, 
und bei der zweiten, die zehn Jahre fpäter Fam, noch meh⸗ 
rere Nenſchen verfchlang. 

7. Viele Feine Binnenmoore mögen auf eine andere 
Weiſe entftanden fein: anhaltende Regenguͤſſe und zuſtroͤ⸗ 
mende Feuchtigfeiten inundirten Fleine Thaͤler, die wegen 
Mangel des Abfluffes das Waſſer aus ihren Niederungen 
nit wieder fortfchaffen konnten; in diefen bildete ſich als- 
dann nah und nah Sumpf und Moor, das fich nicht felten 
über dad angrenzende Grünland auöbreitete; denn es ift kei- 
ne ungewöhnliche Erfcheinung, daß Moor, welches neben ei- 
ner Wiefe liegt, im Wachſen fich über diefelbe hinzieht, und 
fie mit gleicher Maffe bekleidet. Weber das Veen felbft wirft 
fih oft wieder der Flugſand, und thürmt fich nicht felten zu 
Bergen auf; dadurch wird das Moor erzeugt, ae tief 
unter den ragenden Dühnen gefunden wird, 


. 2. 


Klima. 


1. Da3 Emsland, mit Moor, Sumpf und Wald be; 
he, bot ein rauhes, Faltes und fihauriges Klima dar, das 
mit dem jeßigen nicht verglichen werden darf Die Flüffe 
und Bäche, von Wildgewaͤſſern oft uͤberſchwellt, und bie 
großen Waldungen verurfachten auffteigende Nebel und duͤ— 
fern Himmel. Die Wälder haben die Eigenfchaft, daß fie 
leichter als Fultioirter Boden die Wolfen an fich ziehen, die | 
aus diefen aufgenommene Feuchtigkeit verwahren, und zu fie 
benden Waffern und Suͤmpfen vereinigen, welche alödann durch 
ihre feuchten Ausdünftungen die Luft noch feuchter machen. 
Der Frühling war kurz, und auf einen eilenden Sommer 
folgte früh ein langer und ſtrenger Winter, fo daß der weis 
he Römer glauben mochte, hier ende die Natur, ein folches 
Eand fei nur für Thiert und Eingeborne erträglih. Den 


% 


Herbft mit feinen Gaben kannten fe nicht ). Als aber im 
Laufe der Jahrhunderte die Oberfläche des Landes. eine an- 
dere Geftalt annahm, die Wälder gelichtet wurden, die Strö- 
me und Bäche mit ihren verzweigenden Kanälen das Waffer 
Leichter und fchneller ableiteten, und der Pflug den Boden. zu 
wenden begann, da war es natürlich, daß auch dad Klima 
einen andern und mildern Charakter annahm. In der Stren—⸗ 
ge des germanifchen Klimas findet Paul Warnefried die Ur: 
Sache der Gefundpeit und zugleich der Menfchenmenge, bie 

befonderd bei den Chaufen zahlreich war 2). 


I 


d. 3. 


Prodakte, 


ı Der Wald lieferte faures Obft, bie veredelte Frucht 
Fannte man noch nicht; zuerft lernte man die feine Kirſche 
kennen, welche die Römer kurz vor Chriſti Geburt am Rhei⸗ 
ne anpflanzten. Auch an Gartengewaͤchſen war das Land 
arm, und unter den vielen Kraͤutern und Pflanzen nennen 
die Roͤmer nur Paſtinaken, wilden Spargel, der zahlreich 
war, und Rettige von ungewöhnlicher Größe. In der Naͤ⸗ 
be des Bourtanger Moored wuchs ein Kraut, das die Rö- 
mer bourtanifched Kraut (herba britannica oder bourtan- 
nica) nannten, und bie Eigenfchaft hatte, daß ed Scharbot 
heilte 1)JY. Der Aderbau ‚war in feiner erften Kindheit, und 





2) Tac. ann. II. 23, 24. Germ. c. 26. 

2) De gestis Longob. lib. I. c.9. | 

*) Plin. hist. nat. XXV. c. III.; Wagenaer Vaterlandsche Histo- 

‚ rie. Amsterd. 1750, I. p. 37. fagt von den Wirkungen diefes Kraus 
tes: „en niet alleen tegen de ongemakken des monds en der 
„Zenuven, maar Zelfs tegen der steeken van Adders en’Slan- 
„gen zeer heilsam. Men is’t onder de Kruidkenners gantsch 
„niet eens, welk dit Brittanisgk Kruid gewcest zy. 1 Gemeen 
zwil erLepelbladen van mäken. ‘Anderen hebben ’er de Bato- 
„nie, anderen wederom een ander gewas duor verstaan. ur 


außer Gerfte und Hafer zu Bier und Brei fannten bie er- 
ſten Bewohner ſchwerlich andere Getreideatten. Daß man 
aber im Anfange des Mittelalterd den Roggenbau fchon leb⸗ 
haft betrieben babe, zeigen die jährlichen Lieferungen an 
Korvei. 

2. In der Waldung herrſchte ein großer Reichthum je⸗ 
der Art von Wildpret, welches die Hauptnahrung der erſten 
Bewohner ausmachte; auf den Heiden waren Auer = und 
Birfdühner und felbft Krammetsvoͤgel nicht felten. Die ur: 
alten, hier herrfchenden Drtöbezeichnungen von Hahnen= - 
tange und ähnliche erinnern an die Auerhähne?). Daſſel— 

be Wild durchſchwaͤrmte auch noch im Mittelalter- das Ems⸗ 
Ind, wie der Forſtbann, den Otto 1. (943) der Kirche in 
Utrecht, und jener, den Heinrich II. (1023) der Kirche in 
ı Osnabrück ſchenkte, hinreichend nachweifen 3). Gegen das 
Ende des fünfzehnten Jahrhunderts rühmte Schiphower aus 
Meppen den Weberfluß des Wildprets und der Fifche, der im 
Ante Meppen” herrfchte ) 5; um diefelbe Zeit war es ſchon 


Sitte, daß die Fürftbifchöfe von Münfter fich jährlich auf. 


km Hümmling mit der Jagd beluftigten, und zu dem 
Zwede das Raubwild vertilgen ließen. Im breißigjährigen 
Kriege hatte dad Wild im Börgerwalde, von —* Kriegs⸗ 
getöfe dahin geſcheucht, fo uͤberhand genommen, daß die 
Beerbten in Werpelo ihre Meder nicht mehr anbauen, woll- 
ten, weil die wilde Sau und ber Hirſch jedesmal die 
Fuccht zerſtoͤrte. 

Außer dieſen waren die Waldungen von vielen Raub: 
hieren bewohnt, von Wölfen, Bären, Auerochfen; Teßtere 
fanden an Größe den Elephanten wenig nah, an Art, Far: 
de und Geftalt glichen fie dem Stiere, fie wichen weder Men: 
ſhen noch andern Thieren, man fing fie in Geuben. Bon 


— — 


Batthys Urgeſchichte F. 447. 
Nbiceart Antiquit. p. 171, Moͤſers osnab. Geſch. II. 236, 
) Meibom. rer, gern. t, II, p. 160. 
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diefen find ohne Zweifel die Riefenhörner, die man an eini- 
gen Stellen unter dem Moore findet 5). in anderes Thier, 
welches Elo oder Skelo hieß, war ebenfall3 nicht felten ©). 
Die Zlüffe boten einen Reichthum von Fifhen dar, die Ems 
Störe und Hechte 7), und der Biber bauete an ihren. Ufern, 
feine friedliche Wohnung 8), 
Als man bad Land mehr anzubauen und die Waͤlder 
zu zerflören begann, find diefe Thiere aus dem Emdland 
entwichen; am längften hielt fich der Wolf, zu deſſen Vertil- 
gung noch bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts jähr- 
lich im Monate Februar einige Lage Jagd gehalten wurde. 
An zahmem Viche lieferten die Marfchen der Ems vie: 
- Je Rinder, befonders Friedland, fo daß Drufus bei feinen 
Zügen den Ginmwohnern bie Lieferung von Ochfenhäuten zu 
Deden für feine Gezelte auflegen konnte 9). Pferde, von 
mittler Größe, waren befonders im Lande der Chaufen zahl: 
reich 1%). Die beträglichen Lieferungen, welche einige Höfe 
des Amtes jährlich dem Klofter Korvei zu leiften hatten, zeis 
gen, daß wenigftend im: zwölften Sahrhunderte die Weiden 
mit a und Schafen zahlreich betrichen waren 11); zwei 


$) Caesar de bel. gal. VI. 28, Falke tradit. corb. p: 434. Be- 
ninga apud Matth. p. 71. Die Wiefe des Paftors in Sögel, die 
bei dem Berfumer Lohe Tiegt, hat noch von den Wölfen ben Na: 
men: Wolfstange. Eonguen oder Tongen auh Zangen 
beiffen Landzungen zwiſchen Moräften. 
6) Nuͤnnink und Gohaufen haben in ihren eoommekcii litter. dis- 
sert. I. t. I. epist. über dieſes Thier weitläufig abgehandelt. 
7) Graf Herman von Ravensberg legte Werth, auf den Störfang 
ber Ems, und fchenkte ihn 1217 dem Klofter Kappenberg (Kinds 
linger’s münfterfche Beit. 111.8. 138.) Der Hof zu Lathen muß: 
te jährlich 350 Hechte dem -Klofter Korvei liefern. (Wigand’s 
Geſch. 1. B. I. Abth. ©. 114. Kindling, 1. c. Ih 221). 
8) Möfers osnab. Geſch. IL. 149. 
9) Tacit. ann. IV. 72, 
10) Germ. 35. 
7) Der Hof zu Lathen mußte 1185 jehrlich 20 Toͤpfe Butter, 350 
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hundert Jahre nachher feheingn die Emslaͤnder fhon eine leb⸗ 
haftere Viehzucht unterhalten zu haben, als jetzt gefchieht 12). 

8. Das Land hatte auch einen bis jetzt unerfchöpften 
Keihthum am Kiefeln, und war und ift im eigentlichen Sin- 
ne fteinreich. Die unendlichen Maffen, welche den Gebäus 
den, befonderd den alten Kirchen, zur Grundlage bienen, 
und welche die Gärten, Höfe und Aecker der Landleute ein- 
geftiedigt halten, noch mehr aber die jährliche Ausfuhr der⸗ 
felben über die Ohe und Sateremd nach Holland. beweifen 
ſolches zur Genüge 13). Die großen Kiefelblöde verfiand man, 
vieeiht bier früher ald anderöwo, fehr finnreich zu bohren 
und zu fpalten; befonders ift folches bei den Kiefeln an den 
alten Kirchen fichtbar, und felbft bei einigen Steindenfmalen 
der Urzeit glaube ich Bohr und Spalte zu bemerken. Diefe 
Kiefel lieferten auch das Material zu den Dentmalen, die 
einft der Heldenfinn der Väter BU und i in ‚neuer Zeit 


Hechte und 40 Böde liefern, Kindl. Hof. B. 125. p.2l. Wis 
gands Geſchichte 1. B. Li. Abth. I14., ebenfo bie Höfe zu Lotten, 
Hellte, und namentlich ber Hof zu Meppen. Kindl. Hoſch. 125. 
©. 31. Kindlingers M, B. IL. 221. 

43) Man vergleiche unten III. B. $. 47, wo ber Raubzug der Gras 
fen von Tecklenburg (1365) den beträglichen Viehſtand nachweifet. 
Die jährlichen Lieferungen an Mairindern und Widdern, bie der 
Hofkammer geleiftet werden mußten, und nad. einem Verzeichniſſe 
(vom 3. 1497) 349 Rinder, 184 Schweine und 202 Schafe bes 
trugen, laſſen auf zahlreiche Heerden fchließen, die einzig die ers 
fen Bewohner zu derartigen freiwilligen Gaben und Eeiftungen 
bewegen Eonnten, weldye den Enkeln oft eine recht laͤſtige Pflicht 
werden mochten. 

22) Es ward auf die Ausfuhr * Abgabe gelegt, die von ber Hof: 
kammer verpachtet wurde. Das Amt Meppen mußte aud der 
Stadt Münfter das im Laufe der Zeit norhwendig gewordene Stra⸗ 
Benpflafter liefern; für bie Straßen des Domplages (1704), für. 
die Maurisftraße (1707), und zulegt zu den neuen Straßen vor 
dem Schloſſe. Noch jest ift dies ein — der Minder⸗ 
——— des Hümmlings. 


12 e a 

ber Vandalismus der Enkel zerftörte 1%). Auch Bernflein 
findet man an verfchiedenen Stellen in tiefen Lehmfchichten 
unter der Erde, wie es namentlich bei Werlte gefhah, als 
man den Lehm zu den Ziegeln der neuen Kirche grub, (1830). 
Daher die Erfcheinung, daß die Hafe mitunter Bernftein 
audwirft, den fie nemlich aus folchen Lehmſchichten aufwuͤhlt. 


‘4. 


| Bewohner . 
. 1. Die erften Bewohner, welche die Gefchichte kennt, 
waren bie Amfivarier oder Anfibarier ). Ihre Wohns 
ſitze fließen füdlih an die Brufterer, nicht weit über die 
' Grenzen unfers Amtes er 2); NEN dehnten fie fich 





. 29) Herr Bodiler hat einige dieſer Denkmale in Migante Archiv MU. 
8.1 ‚Heft bejchrieben. 

2) 2, v. Ledebur (in feinem Land und Wort ber Brufterer S. 90.) 
hält fie für identifh mit den Kampfianen; Dr. Wilhelm (Ger: 
manien und feine Bewohner) neigt fich zw derfelben Meinung 5 
beide geben ihnen ihre Wohnſitze zwildden Ems und Haſe: diefe 
Anficht brachte Leibniz zuerft auf Script. zer. Brunsv. Roͤſſig (in 
feinen beutfchen Alterthuͤmern C. VI $. 25 u. 27.) will die Am: 
fivarier. im Mindenfhen und Ravensbergifchen finden; Reichard 
(Germanien unter den Römern S. 66) meint fie zwifchen Hunte 
und Wefer fegen zu müffen, Allein die Nachbarſchaft der Bruks 
terer (Tac. XIII. 55, 56.), bie an der Ems wohnten, der Na: 
mensanklang Umfivarier oder Amfibarier an Emsbauern oder 
Emsanwohner beflimmen uns, die Amfivarier in den genannten 
Grenzen wohnen zu laffen, worin die alte bier herrſchende Ucber: 
lieferung fie ftets gefunden hat. Neicharb bemerkt mit Recht, daß 
man nicht in Amfivarier Emsfahrer fuchen folle, ebenfo wenig, 
wie in Angrivarier Engerfahrer. 

3 Emsbüren kann nidt .auf den Namen und Giß der Amſi ivarier 
Anſpruch machen, denn biefer Ort heißt. in den Urkunden nur 
Büren, um ihn aber von andern gleichnamigen Orten, als Ips 

penbuͤren, Amelsbüren u, f. w. zu unterfcheiden, nannte man-ihn 
Büren an der Ems, ß mie Emodetten. k. v. Ledebur. I.c. S. 96 
Vgl. urk. 42. 
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bis zur Emsmuͤndung hinab; wie weit fie öftlich gegen bie 
Shaufen reichten, kann nicht genau beftimmt werden; weft 
fich lehnten fie fih an die Bourtangifhen Moräfte Ein 
trauriges Gefühl bewegt uns, wo bie Gefchichte den Namen 
diefes Volkes nennt; denn faum macht fie und mit demfel- 
ben befannt, da erzählt fie auch fchon den mitleidswuͤrdigen 
Untergang deffelben 9). Ein zahlreicher und märhtiger Stamm, 
erlag er früh einem ſchweren Gefhide; im 3. 59 unferer 
Zeitrechnung wurde er von ben Chaufen, die ihm norböftlich 
wohnten, aus der Heimath fortgedrängt. Vertrieben und 
ermangelnd des Wohnſitzes fleheten die Amfivarier bei ben 
Römern um Aufnahme in bie Länder, welche an ber Grenze 
der Sriefen, Tubanten, Chamaver und Wfipeter längs den 
Ufern des Rheines und der Sffel wüfte gelegt waren, und 
nur zur Weide für die Pferde der römifehen Neiterei dienten. 
Führer der Amfivarier war Bojofalus (Boidel, Boͤkel, Bo— 
fel), der fich durch feine Anhänglichkeit an die Römer aus- | 
zeichnete. Er erzählt, wie er bei den cheruskiſchen Aufftande 
auf Arminius Befehl gefeflelt fei, dann, wie er unter Tibe— 
rius und Germanifus Anführung Kriegsdienfte geleiftet habe, 
und zu diefem fünfzigjährigen Gehorfame noch die Unterwers 
fung feines Bolfes unter römifche Herrſchaft fügen. wolle, 
Die Römer möchten daher fo viel Landes, als. unbebauet 
daläge, lieber befreundeten Völkern, ald dem Vieh der Sol: 
daten zur Benußung überlaffen. Gleichwie der Himmel den 
Göttern, alfo fei die Erde dem Menfchengefchlechte verliehen; 
was unbewohnt, gehöre jedem. Hierauf zur Sonne empor 
blidend, und zu den uͤbrigen Geſtirnen rufend, gleichfam als 
frage er fie gegenwärtig: ob fie fchauen wollten menfchenlee- 
ven Boden? lieber möchte dann das Meer bie Länder ver- 
ſchlingen, die ihnen entzogen würden 9). Dubius Avitus, 
der damals am Niederrhein den Oberbefehl führte, antwor- _ 





— = 
- 


) Tac..ann. XIII. 55, 56. 
*) Ein Fluch, ber im dreizehnten Jahrhunderte erfuͤllt — 
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e: „Dem hoͤhern Willen habet ihr euch zu fuͤgen; — es 
= ber Wille eben der Götter, die ihr anrufet, daß es in 


„ber Macht der Römer ſtehe zu geben und zu nehmen.” 
Dem Bojokal verfprach er unterdeflen für die den Römern - 


geleifteten Dienfte Ländereien; allein foldhen Lohn für Wer 


rätherei fchlug er mit diefen Worten aus: „Fehlen kann uns 
„Erde, worauf wir leben; nicht, worauf wir fterben.” So 
ſchied man beiderfeitig mit erbittertem Gemüthe. Die Am⸗ 
fivarier riefen hierauf ihre füdlichen Nachbarn, die Brukterer 
(im mönfterfchen Oberftifte zwiſchen Lippe und Ems) und die 
Denkterer, (die füdlih an die Chatten grenzend einen fchma= 
len Strich am rechten Rheinufer zwifchen Köln und Zanten 
bewohnten) zu Hülfe. Als roͤmiſche Waffen diefe Voͤlker 
von der Hülfeleiftung zurüdhielten, wendeten fich die Amfi: 
varier zu den Ufipiern oder Ujipetern, (diefe, ebenfalld am 
rechten Rheinufer wohnend, grenzten mit ben Tenterern und 
erſtreckten fich auf der entgegengefegten Seite bis in Overifs. 
fel) dann zu den Zubanten (in ber Twente). Auch von dies 
fen Voͤlkern aus dem Lande vertrieben, zogen fie links an 
‚ ihren alten Sitzen vorhber, und kamen zu ben Chatten (im 
Heſſiſchen). Won diefen auf gleihe Weife zurkdgewiefen, 
wendeten fie fich zuleßt an die Cherusfer, und baten um 
Aufnahme, denn auch fie gehörten zum cherusfifchen Voͤlker⸗ 
bund 5). Auf dem langen Irrzuge wurden fie als Fremds 
linge, Dürftige und Feinde, was waffenfähig, : erfchlagen, 
was aber noch unfriegerifchen Alters war, ald Beute vers 


9 Bei — Kampfe der Roͤmer gegen die cheruskiſchen Voͤlker wur⸗ 
den die Amſivarier unterworfen, und mußten roͤmiſchen Fahnen 
folgen, wie aus Bojokals Erzählung hervorgeht. Bei dem allges 

. ‚meinen Aufgebot bes cherusfifchen Bundes unter Armin fchloffen 
fih aud bie Umfivarier den Gherugfern an, bei welcher Gelegen⸗ 
beit der zömtfchgefinnte Bojokal in Keffeln gelegt wurde, Nur 

gegen ein cheruskifches Volk und deſſen Führer Eonnten fich die 
Römer ſolchen Uebermuth erlauben, wie fie ihm gegen Bojokal 
äußerten. 
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theilt. Die Härte, womit. fie überall zurüdgewiefen wurden, 
fpricht nicht guͤnſtig für ihren Charakter, und fie mögen ben 


Grund zu ihrer Vertreibung felbft gelegt haben. Der 


Heft der Unglücklichen, welche von dem Schwerte der Feinde 
und der Erfhöpfung des Irrzuges verfchont geblieben war, 
fand ohne Zweifel zuletzt Mitleid und Wohnfig bei den Che— 
ruskern. Als Schon zu Tacitus Zeiten der Cheruöfer mäch- 
tige Bund zerfiel, und dieſe zum Theile der Oberherrfchaft 
der Chatten folgert mußten 6), famen auch die nachgewachfe- 
nen Amfivarier unter chattifche Bothmäßigkeit, daher erſchie⸗ 
nen fie fpäter wieder als felbftändiges Volt im Bunde mit 
den Chatten zur Zeit ded Kaiferd Balentinian II, wo fie 
unter ihrem gemeinfchaftlichen Führer Markomir einen Ein- 
fall ind roͤmiſche Gebiet jenfeitd des Rheines — der 
von Arbogaſt erwiedert ward 7). 

2. Die Chauken blieben in den Sitzen, aus as fie 
die Amfivarier verdrängt hatten, bis etwa gegen die Mitte 
deö dritten Jahrhunderts, wo die Bewohner des Emölandes 
den Namen Kranken führen, wie wir unten (1.8. $. 2.) 
schen werden. Im folgenden Sahrhunderte uͤberſchwemmten 
die Sachſen unfer — und nahmen darin bleibende Wohn⸗ 
ſitze. 

3: Nachdem die Benennung und Eintheilung der Laͤn⸗ 
der nach Gauen herrfchend geworden war, machte unfer Amt 





9 Germ. e. 36, und Dio Cassius lib. 67. c.5., welcher zum 3. 84. 
unfer Zeitrechnung erzählt, wie bie Chatten den Cherusker⸗Koͤ⸗ 
nig Chariomer vertrieben. 

N Bei Aethikus in feiner Kosmographie, in ber tabula Peuting. 


Menso Alting. not, Germ. inf. I. p. 68 erfcheinen fie‘ wieber. 


In dem Verzeichniffe ber Reichswuͤrden im Civil » und Militair- 
fande werben nebft andern Völkern auch Amfivarier genannt, da 
fie nämlich unter dem magister equitum in Gallien roͤmiſchen 
dahnen folgen. Du Chesne hist. Franc. script. I. p.2. Ihr Auf⸗ 


treten mit ben verbünbdeten Chatten erzählt . Alexander 


bei Gregor Turon. ĩ. U. c. 9. 


’ 
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einen Seil des großen Ems — aus, und zwar den 
Oberems gau. Dieſer Gau oder das Oberemsland, 


ſpaͤter blos Ems land genannt, umfaßte das Amt Meppen, 


Weſterwald, Saterland und, Kloppenburg. Darin lagen bie 
Gaue Agrotingon mit Meppen, und Laingau mit 


Aſchendorf. Wefterwald und Hümmling bildeten hie— 


von wieder Untergaue 8). Im Anfange des Mittelalters 
und in den folgenden Jahrhunderten umfaßte der Oberems— 
gau den größten Theil des fächfifchen Nordlandes. Die- 
ſes Nordland war das fpätere Niederftift Münfter nebft 
Mefterwald, und reichte nur an wenigen Stellen über diefe 
Grenzen hinaus; ed begriff außer dem Emsgau den Ha= 
ſe- und Zerigau, fo. wie die Gaue Derfaburg und 
Ameri, und war ein Theil odnabrüdifchen Diözefe 9). Es 
bildete zugleich) einen Haupttheil des Sachfenlandes und ges 
hörte nicht zu Weſtfalen 1%). Obgleich das Nordland ganz . 
zu Sachſen gehörte, fo ward es Doc von friefiihen und ſaͤch⸗ 
ſiſchen Staͤmmen gemeinſchaftlich bewohnt, und zwar ſo, daß 
die Gaue Laingo und Agrotingon laͤngs der Ems und 
Haſe groͤßtentheils den Sachſen, dagegen die Untergaue Sa= 


| terland, Huͤmmling und Wefterwald den Sriefen zus 


ui 19. Namen und Lage des Weſte rwaldes machen es 


9) Weſterwald ging im ſechszehnten — an bollaub ver⸗ 
loren. Laingau hat wahrſcheinlich von der Leda ſeinen Namen 
(Leda⸗Lada⸗Laden-Laen-⸗-Laingau). 

°) Adam. Brem, I, c. 10. IV. c. 5 Kindlinger's M. B. UIJ. Th. J. 
Abth. 230. 

ao), Meppen heißt von Ludger's Zeiten an (vita Ludgeri apud 
Alfridum) in allen Urkunden Meppia, oppidum in Saxonia. Daß 
namentlich unfer Emsland ftets zu Sachen gehörte, darüber ver= 
gleiche II. 8. $. 6. 6. ferner ULB. L. 4. Urf. 24. a. , 

21) Gaterland ober Gagterland (in weiterm Umfange) wird in ben 
Urkunden genannt Sigiltra, Sigilterland, Sagelter— 

land (Sögelterland), defien Hauptort Sigiltra (Sögel) iftz 
Sriefen bewohnen es, und noch heute wird in den drei Kirchipies 


x 
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wahrſcheinlich, daß ein Theil des Huͤmmlings einft Often- 
walde geheißen habe, bis fich zulegt diefe Benennung auf 
das Dorf im Kirchfpiele Werlte befchränfte, 


$. 5. 


Nachbarvoͤlker der Amfivarier. 


1. Nördlich wohnten den Amfivariern die Chaufen, vom 
rechten Emdufer an längs der Küfte über die Wefer hinauf 
bis zur Elbe, und theilten fi in Eleine und große Chaufen. 
Die erften waren es, welche die Amfivarier aus ihren Sigen 
trieben und folche wieder einnahmen; ihre Wohnungen ums 
faßten das jegige Oftfriesland. Tacitus fagt von den Chau— 
fen: „fie haben die Friefen zu Nachbarn und wohnen am 
„der Küfte...., fie haben den Landſtrich nit allein in Bes 
„ſitz, fondern bewohnen ihn auch; es ift das edelfte unter 

„den deutfchen Völkern. Jeder von ihnen will durch Gerech⸗ 





Ien des Saterlanbes (in engerm Umfange) eine altfriefifche 
Mundart. gefprohen, Wierich (Verfuch einiger Anmerkungen 
über den Staat von Ofttriesland, Oldenb. 1740) fagt S. 40:... 
„neben ber Hafe wohnen die Bagelter Briefen, welche noch jest 
„Frieſiſch ſprechen, und in dem Saterlande wohnen, auch Fries 
„fiſch Dyte (Frieſoite) und die 4 Kirchſpiel des Hemelings gele= 
„gen find.” Daher fhidten bie Saterlänbder ihre Deputirs 
ten zum friefifchen Landtage bei Upftaldboom, (Wiarda’s Landtag 
bei Upftalsboom $. LI. Beninga rechnet fie mit zu Friesland, 
und nennt das Land Sagelterlant. ©. 16.) In ber Abtretungss 
Urkunde des Grafen von Tecklenburg vom 3. 1400 erfcheint das 
Saterland ſchon eingetheilt in Sagelterland (Sögelter- 
Land, bie alte comitia Sigiltra ober der Hümmeling) und Schar⸗ 
levreſen (bad jegige Saterland nach dem Dorfe Schar! bes 
nannt). Kindl, M. 3, I, 86, Erdmanni Chron. Osnab. apud 
Meibom. rer. Germ. II. 235. Der Prediger und Doktor ber. 
Philoſophie Hoche fagt (in feiner Reife duch Osnabruͤck, Nie 
dermünfter, Saterland u. f. w. Bremen 1800) von den Saters 
ändern, daß fie gar Kein Deutfch verftänden, Dies ift eine 
Unwahrheit 5 wenigftens verftehen fie befier deutſch, als ber Dok⸗ 
2 
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„tigkeit, nicht durch Eroberungsfucht feine Grenzen ſchuͤtzen, 
„sie leben ruhig, führen Feine Kriege, und rauben und plin- 
„dern nicht; doch find fie, fobald es die Umftände gebieten, 
„gleih mit großer Macht an Männern und Roſſen zum 
„Kampfe gerüftet” ), Nichts defto weniger erfcheinen fie 
nach Vertreibung ihrer Nachbarn als Freibeuter an Gallien 
Kuͤſten ). Die Bataver wurden von ihnen beunruhigt; dar: 
um ruͤhmt Lufan die Bataver, welche dem Heere Caͤſars 
folgten: „Ihr auch wiefet im Kampfe zuruͤck langhaarige 
„Chauken“ 8). 

2. Weſtlich wohnten die Frieſen (in dem jetzigen Groͤ— 
ningerland und Weſtfriesland), und reichten bis zum linken 
Emöufer ?); erſt ſpaͤter dehnten ſich dieſe über das rechte 
Ufer, das jetzige Oſtfriesland, aus. Mit dieſen grenzten, den 


tor faterländifch e friefifch; und jeder ſaterlaͤndiſche Schulmeiſter 

_ würde ein befferes Idiotikon angefertigt haben, als Hoche geliefert 

hat; Möfer (osnab. Gefch. I. 5. Abſch. 8. 6. c-) hat fich gewiß 
ein folches nicht gewünfgt. Geneigt, von einem Saturnus— 
Sater:)dienft den Namen Saterlanb abzuleiten, heißt es 
S. 159: „An dem Hümmlinger Walde ficht man noch jest bie 
„Meberbleibfel einer alten Kirche, die man noch die Saterkirche 
„nennt.“ Bier fah ber Prediger eine unfichtbare Kirche, Seite 
101 fagt Hoche: „Phififche, büraerliche und geiftige Armuth ift 
„das Eigentum der Menfchen. — Gefichter ohne Ausdrud, kaum 
„wagend, das Auge zu erheben, verrathen den innern Mangel.” 
Mit folchen plumpen Unmwahrheiten ift das ganze Buch angefüllt. 

3) Germ. ce. 35. Ptolom, u. c, 2. Plin. hist. nat. XVL c. 1. 

2) Tac. ann. XI, 18. 

®) Lib.I, Der Name Chauken foll von dem angelfächfifchen cuacian 
(beben) ftammen, und die Befchaffenheit des -dem Meere abgewons 
nenen Bodens bezeichnen, den fie bewohnten. Möfers osnab. Geſch. 
I, 94. „Ueber die Kuakenbruͤcke,“ — fagt bderfelbe Verfaſſer — 
„wobei fpäter eine Stadt gleichen Namens in unferm Stifte ent: 
„standen iſt, geht Eenntlich die große beutfche Heerftraße in das 
„iesige Fries- und ehemalige Kuakland.“ Vergl. Wiarda’s oftf. 
Gel. 1. B. I. Bud. 6. 25. 

Tac. ano. I. c. 60. Menso Alting. not. Germ. inf. p. 72, 


| 1 
riefen füblich, den Amfivariern weftlich, die Tubanten (in 
ber jebigen Twente) 5). Chaufen und Frieſen gehörten zum 
Stamme der Ingävonen. 


3. Gegen Süden wohnten die Beukierer als Nach: 
born der Amfivarier 6); oͤſtlich die Cherusker, zu deren Bun- 





ME. v. Ledebur 1.0.9.4. Die Namen Twente, Bentheim, 
Bentlage, erinnern vernehmlich genug an die TZubänten. 
6) Derfelde Werfaffer macht die Marfen zu öfflichen ‚Nachbarn 
der Brufterer, läßt fie mit den Amfivariern füdlich grenzen und 
im Stifte Dsnabrüd ihre Wohnfige finden. Hierin Tann. ich 
dem fonft fcharffinnigen Verfaffer nicht beiftimmen, mögen auch 
Schaten (hist. Westph.) und Sung (hist. Benth.) deſſen Meis 
nung theilen. Folgen wir der.Erzählung bes Zacitus (ann. I 
49 — 51), fo werden wir. fie in einer andern Gegend fuchen 
müffen. Die Marfen wohnten urfprünglid am Rheine, und, 
zogen wahrfcheinlich vor Tibers wüthenden Einfällen Iandein- 
wärts. (Strabo VIL.1. $, 3.) Dann finden wir fie bei fol: 
gender Begebenheit: „Germanikus ging (bei Vetera Xanten 1. c. 
„ann. I. 45) mit 12,000 Legionsfoldaten, 26 Bundeskohorten 
„und 8 Reitergefchwadern über den Rhein. Froh und nidt 
„gar weit trieben es die-Germanen (Marſen). Der römifche 
„Feldherr indeffen bdurchfchneidet in Eilmarſch den Gäfifchen 
„Wald, und die von Tiber angelegte Landwehr oder die Grenz« 
„wälle: Das Lager fchlägt er in der Landwehr auf, vorn und hin- 
„ten durch einen Wall, die. Seiten durch Verhaue gedeckt. Bon 
„dort durchzieht er die dunkeln Waldungen und überlegt, ob er 
„von zwei Wegen dem Eürzern und gewöhnlichern folge, oder dem 
„beihwerlihern und nicht verfuchten, daher auch nicht vom Feinde 
„verwahrten, Als der längere gewählt ift, geht das Weitere eilig 
„vor ſichz denn Kundjchafter hatten die Nachricht gebracht, daß 
„diefe Nacht bei den Germanen gefeiert und feftlich gefchmaufet 
„wuͤrde. (Weil im Derbfte, feierten fie vieleicht eine Art Erntefeft, 
„und brachten der Hertha ihre Gaben.) Gäcina erhält Befehl, 
„voraus zu ziehen und bie Wege zu lichten; die Legionen folgen 
„in mäßiger Weite, Die Nacht ift ſternhell und erleichtert das 
„Ganze. Man kam zu den Dörfern ber Marſenz die Stationen 
‚ „wurben umftellt, denn bei Schmaus und Fröhlichkeit furcht- und 
„ſorglos hatten fie fich hingelagert, der Wachen und eines Webers 
„falles unbstümmert, Germanifus theilte feine Zruppen in vier 
2 * 
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de die Amfivarier gehörten; erftere hatten ihre Wohnſitze 
zu beiden Seiten der Wefr ., ’ 


4 





„Haufen, verwuͤſtete eine Strecke von 50,000 Schritt, (10 Meilen) 
„mit geuer und Schwert. - Weder Geflecht noch Alter fand Scho: 
„nungz Heiliges und Unheiliges, felbft das Heiligthbum der ans 
„fana, das von jenen Völkern ſehr häufig befucht wurbe, warb 
„dem Boden gleich gemadit..... Dies Blutbad brachte die Bruk: 
„terer, Zubanten und Ufipeter in Aufftand, und fie befesten bie 
„Waldungen, durch welche das Heer den Rüdweg hatte: Kaum 
„vernahm foldyes ber Feldherr, fo ſchickte er ſich zum Ruͤckzuge und 
„Kampfe an. Ein Theil der Reiter und die Huͤlfskohorten fuͤhrten 
„den Zug..... Doch bie Feinde blieben unbeweglich, bis der Zug 
„durch die Walbung ging; dann auf die Flanken und Spigen müs 
„Pig anrennend, flürzten fie mit aller Kraft auf die Hinterften, 
„und durch die dichten Haufen der Germanen wurden bie leichten 
„Kohorten in Verwirrung gebracht, ...... endlich entkamen bie vors _ 
„derften Truppen aus den Walbungen und fchlugen ein feftes La⸗ 
naee auf,” h 
Folgen wir dem Zuge bes Germanikus, To führt uns biefer 
von felbft zu den Mohnfigen der Marfen. Den erften Tag geht 
ber Marſch von Kanten durch den Gäfifchen Wald bis an die Ti⸗ 
berifche Landwehr. Hier.ift von den Walbungen die Rebe, welche 
von Kbesfeld an bis Bockholt hin die ganze Gegend bebedten, 
und wo noch jest die vielen Ortöbezeichnungen, die auf holt, 
brod, Io endigen, an bie früheren Waldungen erinnern. Die 
‚Landwehr, von Tiber angelegt, lief durch den Caͤſiſchen Wald, 
trennte das römifche Gebiet am rechten Rheinufer von bem ger: 
maniſchen, und umfchloß einen laͤnglichen Raum, aus welchem ger: 
manifche Völker verfegt oder Iandeinwärts gezogen fein mochten, 
wie die Marfen. Am folgenden Morgen paffirt Germanitus bie 
Grenzwelle, und zieht auf weiterm Wege durch bie walbbebedte 
Gegend. fort, Gäcina Tichtet die Wege, Die folgende Nacht ift 
ſternhell, man fteht an den Dörfern ber Marien. Des Feſtes und 
ber Sorglofigkeit wegen, indem man keinen Ueberfall befürdhtet, 
find die Wachen nicht auögeftellt. Die Marfen wohnen alfo den 
roͤmiſchen Grenzwellen zunächft, zwifchen ihnen und den Römern 
kein anderes Volk; als nächfte römifche Nachbarn haben fie auch 
Wachen aufgeftellt, was jest zu ihrem Verberben vernachläffigt iſt. 
Weil Germanikus mit zahlreichen Haufen, die ſchweres Gepäd 
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bung ihres religidfen Glaubens fich von den Übrigen Ger- 
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Religion und religiöfe Gebräuche. 
| A. Bon ben Göttern. 
1. Mögen Amfivarier, Chaufen und Sachfen in Anfe: 


’ 
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und Mundvorrath mit ſich ſchleppen muͤſſen, durch unwegſame 
Baldung zieht, zugleich einen Umweg macht, und die Marſen es 
niht ferne treiben, jo Eann er fich hoͤchſtens achtzehn bis zwan⸗ 
sig Stunden weit von Xanten entfernt haben. Bis an die Ems 
Eonnte ber Feldherr bei fo befchwerlichem Marfche noch nicht kom— 
men, und. von einem Emsübergange ift auch gar Feine Rede; diefer 
wäre überhaupt bes Rüdzuges wegen zu gefährlich geweſen, in— 
dem Germanifus vermittelft des Fluſſes mit leichter Mühe hätte 
abgefchnitten werden Eönnen. Die Römer Eonnten fich nach der 
angegebenen Marfchroute noch nicht weit von dem Saume ber 
Caͤſiſchen Waldung entfernt haben, als fie fchon an ben Dörfern 
der Marfen ftanden. Zwanzig Stunden weit wirb mit Fadel und 
Schwert gewuͤthet; aber wir fehen die Unholde noch nicht über 
die Ems fegen, fondern nur jene Völker fich zur Gegenwehr er: 
beben, die zum gemeinfchaftlichen Zanfanen= Heiligthume gehören, 
marfifhe Nachbarn find, und deren Bohnungen vor der weiten 
Berheerung gewiß nicht verfchont geblieben waren, Diefe Nad): 
barn find die Brufterer an ber Ems, die Ufipeter in Over: 
iffel und die Tubanten in Zwente, Drente und. im Benthei- 
mifhen, Mit diefen grenzten die Marfen, und muß— 
ten alfo wohnen in ber Gegend, wo jet bie brei 
Territorien von Holland, Hannover und Preußen 
fih berühren. Eben hier finden wir auch das gemeinfchaftli- 
he Heiligtum der Tanfana, deffen Zerflörung die betheiligten 
Völker zu den Waffen rief. Diefes lag im Bentheimer Walde, 
wohin einer der vier Haufen vorgebrungen war, Hier ift die 
heilige Quelle, (die uralte Heilquelle) bei welchem Zanfana’s 
Dienft gefeiert ward. Als Plechhelmus und Mearcellinus das 
Chriſtenthum nach Bentheim brachten, ward blos der Gegenftanb 
des Kultus gewechfelt, und die heiligen Gebräuche erlitten die 
nothwendige Abänderung ; bie Zuſammenkunft zu dem gemeinfchaft- 
lichen Heiligthume blieb jedoch, und dauert, wenn auch anfaͤng⸗ 
lich durch die Reformation unterbrochen, bis auf den heutigen Tag 
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manen auch wenig ober gar nicht unterfcheiden, fo müffen 
wir jedoch etwas ausführlicher darüber reden, weil zwifchen 





noch fort, Denn zu dem berühmten feierlichen Umgange burch 
den Wald am Sohannisfefte Eommen annoch die andächtigen En— 
kel der Brukterer, Marjen, Ufipeter und Zubanten zufammen, 
wie die nahen und fernen Kranken bei‘ der heiligen Quelle fich 
verfammeln, welcher der Fürft von Bentheim» Steinfurt mit Kunſt⸗ 
finn und fürftlicher Pracht eine neue Gelebrität gegeben hat —. 
Bol, IL B. $. 34, 3, Worin der eigentliche Dienft der Tanfa⸗ 
na ‚beftanden habe, und welche beutfche Gottheit hier verehrt ward, 
deren Kult mit dem römifchen Zanfanen = Dienft Aehnlichkeit has 
ben mochte, darüber laſſen fich höchftens Vermuthungen aufftellen. 
Hat es feine Nichtigkeit mit ber Inſchrift bei Goudius (ex Li- 
gorio): Antiquae inscriptiones, herausgegeben von Heffel, Leu⸗ 
warden 1731. p- 55. i 
TAMFANAE 
SACRUM. 
M. APPVLEIVS. M. F. VEL. PAETV 
LVS. DECVR. INTERAMN. 
QVINQVENNAL. 
fo Falınten die Römer eine Zanfana, die aus Interamne ſtam⸗ 
mend griechiſchen Urfprunges war, Will man das Herbftfeft, das 
die Marfen eben feierten, mit Zanfana in Verbindung bringen, 
fo dürfte es ein Heiligtum der Hertha gewefen fein, welcher fie 
von ben Früchten ihrer Felder opferten, wie dies, der Sage nach, 
fonft der Jodutte gefchah, und von melden Gebräuchen ſich 
noch leife Spuren in benachbarten oldenburgifchen Bauerfchaften 
finden follen, (welches ich bald aufzuklären hoffe). Die Behaup⸗ 
fung von Raef‘, Schaten, Hachenberg, Pidard, Rump und ans 
bern, als fei bie Burg Bentheim fchon von Drufus angelegt, ift 
fehr gewagt, indem Fein einziger Beweis, nicht einmal eine Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit dafuͤr ſpricht. Daß ein neben der Burg hervorragen⸗ 
„ ber fleiler Fels vom Volke Drufusftuhl genannt‘wird, Tann dies 
eben fo wenig beweifen, als die höchftens zweihundert Jahr alte 
Inſchrift in dem Felſen: Hic Drusus jura dixit Tubantibus. 
Wahrſcheinlich bezeichnet der Drufusftugl weiter nichts als Hexen-⸗ 
ſtuhl, und verdankt feinen Namen einem ähnlichen abergläubilden 
Umftande, wie das nicht weit davon entfernte (Heren=) Lohne- 
Wahıter (Glossar. Germ. p. 314) fagt, daf Drus Hexre be⸗ 
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der Ems und Haſe noch mandes Denkmal gefunden wird, 
welches der religiöfe Glaube ber grauen Vorzeit ins Dafein * 





zeichnez wenn dagegen Pickart und von Raet (Benth. Gef. J. p. II.) 
wollen, „ddaß diſch die Drus hole” heiße, daß dich ber 
Zeufel Hole, fo mögen fie infofern Recht haben, als Zeufel 
und Here damals identifch waren. Andere nennen den Bentheis 
miſchen Drufusftusl auc geradezu Zeufelstiffen oder Des 
rentiffen, auf dem die Deren bequem ausruhen mochten, wenn 
ſe in der Walburgisnacht auf einem Befenftiel zum Blodsberg 
titten, 

Auf die Ortönamen Wietmarfhen und Dotmarfen, 
old oͤnnten dieſe auf die Gige der benachbarten Marfen hinwei- 
fen, darf kein Gewicht gelegt werden. In der Stiftungsurfunde 
des Klofters Wietmarfchen vom J. 1154 (Jung. cod. dipl. et 
mon. pro "hist. Benth. N, VIII) heißt dev wüfte und öde Land: 
ſtrich wo das Klofter angelegt werden foll, Wytmersch d: i. das 
weite Marſchland. — Dotmarfen ift ein fehr alter Ort, und 
wird (im Chronic. Ultra. apud Matth. V. p. 322 im Sahre 917 
ſchen Otmarsum genannt, und ebenſo (p- 338 u. 833) Ipäter, 
wo das Haus Otmarsum dem deutſchen Orden gefchentt wird, 
Pidard in feinen fabelhaften Antiquiteten warnt Seite 106 vor 
dem Irrthume, wegen bes Nämenanklanges bafelbft den Sig 

ber Marfen zu fuchen, und fagt: „Odimarus, een Heyden zynde, 
„heeft syn Hof gehouden „tot Oedmarsen: is vo aldaer geflor: 
„ven, en heeft op gun Graf laten bouwen en Pyramide, ofges 
„bouw van fieenen, tot zyner gedachteniſſe, gelyck in die tyden 
„onder be Heydenſche Potentaten een manier was: doch op bes 
„ſelve plaets is daer nae van de Chriſten Franken Goningen een 
„Oratorium of Kerde gebouwt, onder welkers brempel het ge: 
„welfte Graf van befen Odimaro verborgen light. Daer komt 
„van daen ben naem van Oedtmaers-heym, bat is, Oedtmars- 
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‚„hays, want Heym, Hem en Heem, in oude tyben, foo veel ges 
„ſeght is geweeft, als een huys of wooninge: En hier uyt biydt 
‚nat die Dedtmarsers niet en moeten gerekent werben te zyn cen 
„yebeelte van bat Bolt, in ouben tyden genaemt die Marsi, alſo 
„genaemt wegen bie lange Wenden en Broeds landen, genaemt 
„Marschen, by welde zy gewoont hebben, en waer door veel 
„Seribenten en Hiftorici zyn verabüfeert: maer datje zyn In: 
„woonder® von Oedtmari Stadt en Geſtichte.“ 

J. Eben ſo wenig kann man (wie Reichard Germanien unter 
9 
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2. Die — halten die Gottheit für etwas Gei⸗ 
füge, Hehres und Maͤchtiges, das ſich dunkel und grauen— 
vol dem menfchlichen Gemüthe anfündige, und defien Nähe 
fie in dem fhauerlichen Dunkel ded Waldes, oder in der 
Eiche dichtem Schatten oder in dem Saufen hoher Tanner 
zu empfinden glauben. Daher verehren fie ihre Götter. ans 
Fanglih nicht unter Bildern, noch in engem Tempelraume, 
fondern in freier Natur und heiliger Waldung 1) Wenn Cä= 
far dagegen behauptet, daß die Germanen blos die als Goͤt⸗ 
ter anbeten, welche fie fehen, und beren Hülfe fie fi er— 
freuen, ald Sonne, Vulkan und Mond, fo bat folches nicht 
volle Wahrheit. 
| 3. Ihre merkwuͤrdigſte Gottheit iſt Wodan, (Smwoban, 
Odin oder Sachſen Ote) den die Römer Merfurius nennen 2), 





ben Römern ©. 28 ed macht) aus Volkmarſen in ber Nähe 
von Korvei, und Luthmarfen bei Hörter auf die Marfen fchlies 
Sen; denn (nad) Wigand’s corveifchen Güterbefig S. 85) ift bie 
Schreibart Lutmarſen alfo entftanden: urfprünglich Tchrieb man 
Linimareshufon, im zwölften Sahrhunderte Luitmareffun und fon 
trahirt Liuthmerfen, dann Luthmerfen und endlich Lutmerfen. Daß 
man bei Marsberge des Wortanklanges wegen keine Marfen fus 
chen dürfe, hat v. Hagen (in feinem Werte über Irminsſaͤule und 
Irminswagen Breslau 1817. ©. 55) fchon gezeigt. 

T) Vergl. L. v. Ledebur Land und Volk der Brufterer. Derfelbe Verfaf> 
fer macht die Chaſuarier zu Nachbarn der Amfivarier, und führt 
fie, deren wahre Sige ſchwer zu ermitteln find, nach der Haſe, 
und fegt fie in den Hafegau des Mittelalters. Leibniz. (rer. . 
Brunsr. t. I. p. 2) hat den Chafuariern wohl zuerft diefe Wohn⸗ 
fige angewiefen. Der Herr Dir. Soͤkeland (in feiner Schrift: 
Ueber die Verhältniffe und Wohnfige der deutſchen Völker u, ſ. w. 

- Münfter 1835) hat fie nach dem Paderbornifchen, etwa in den 
fächfifchen Heflengau, zurücdgewiefen Mit dem faft vergeffenen . 
Hafegau, den 2. v, Ledebur ins Gedaͤchtniß zuruͤckrief und ge— 
nauer beftimmte, hat es übrigens feine Richtigkeit. 

2) Tac. Germ. 9, 39, 40. Caesar de bello gal. VI. 21. 

2) Germ. 4. ann. XII. 57. Schlegels indifche Bibliothek J. 256. 
Paul. Diacon. de gestis a 1. 9, — Muratori I. Vergl. 
Afts Philologie ©, 4, : 
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bie Eda aber Alfader. Wie Merkurius Bildner und Leh- 
ver des Menfchengefchlechtes ift, der die Seelen zu dem Ha⸗ 
des geleitet, fo auch Wodan, der die Seelen der Helden zu 
fh in Valhalla aufnimmt, wo fie in Schlachten und Freu- 
den zubringen. Die Angelfachfen hatten den Wodansdienft 
nad Britannien gebracht, darum läßt Galfrieb 3) den Hen- 
gt fügen, daß er mit feinen gelandeten Sachen vor allem 
den Merkur verehre, welcher Wodan heiße. Netwald, ber 
vierte Bretwalde, errichtet, um ben Chriftus = und Wodans⸗ 
Dienſt zu vereinigen, neben der Bildfäule de3 Wodan dem 
‚Gott der Chriſten in demfelben Tempel einen Altar 2). In 
de Abſchwoͤrungsformel, die Bonifaz nach dem Befchluffe 
des Conciliums Liptinenfe den Katechumenen (vom 3. 748) 
vorlegte, heißt es: End ec forsacho allum dioboles wer- 
cum und wordum; thunaer en de Vuoden end sax- 
ME... 5) Nach ihm warb der mittlere Tag der Woche 
Vodens dag, Woensbag, Guens dag genannt6). Den 
Vodan rufen ſie an, um im Lande Ruhe und Frieden zu 
haben, geht es aber zum Kampfe, um Sieg”). Mit Odin 
oder Wodan iſt Thuisko identifch 9), ein Sohn der Erde 
(und zugleich Symbol der Sonne); fein Sohn Mannus, (der 
auch Maan oder Mond heißt) wird der Stammoater der 
drei germanifchen Volksſtaͤmme, der Ingaͤvonen, Hermionen 
und Iſtaͤvonen 9). 

4. Der Sohn des großen Wodan iſt Thor oder Tu⸗ 





) Monumetensis de orig. et reb. gest. Britan. 

*) Beda ven. II. 15. 

) Monum, Paderb. v. Fürstenberg p. 330, Der Namen Lipti- 
nense kommt von einem Schloffe Leßines unfern Gambray, 
Kerz Religionsgeſch. 23. B. ©. 506. 

‘) Eceard. orig. 390. 

’) Erich Olai hist. Suec. Goth. 

*) Hagen's Seminfäule u. f w. ©. 25. 


) Germ. 2, 
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naer 19). Es iſt eine nordiſch⸗germaniſche Gottheit, faͤhrt auf 


einem Donnerwagen mit Boͤcken beſpannt uͤber das Himmels⸗ 
gewoͤlbe; als nordiſcher Herkules thut er auch deſſen Thaten. 


In einem Tempel zu Upſala ſtanden die Statuͤen der drei 


Goͤtter: Thor, Wodan und Frikko. Thor in der Mitte, 
mit dem Scepter geruͤſtet, beherrſcht die Luft, den Donner, 
Blitz, Wind und Regen, und gibt die Fruͤchte der Erde; 
darum opfert man ihm um den Segen der Ernte 11). Mo- 
dan, in Waffenrüftung dargeftellt, verleiht Kraft und Sieg. 
Frikko, gibt Frieden und Freude den Sterblichen 2). Am 
fünften Wochentage wird dem Thor geopfert, und dieſer 
Tag Thorsdag genannt 9). Bon Zunaer (Zunnar, 
Dunnar, Donner,) bildete fich unfer Donnerstag 1°), 

5. Wodans Gemahlin ift Freia oder Frigga; fie 
verleiht der Erde, dem Viehe und den Menihen Frucht: 
barkeit; fie ift die Gottheit der Liebe, Schönheit, Anmuth, 
Freude, Hochzeit und aller Luͤſte, die Venus der Römer 15). 
Die dalmatifchen Slaven beteten die gute Frichia an, und 
noch heutiges Tages befingen. die Morlachen fie bei ihren 
Hochzeiten 10). Der fechöte Wochentag, der r Srigges Freia⸗ 
Freitag war dieſer Goͤttin heilig 17), 





10) Eccard. 1. c. 402. und Paul Diacon. l. c. p. 411 u. 32, 

22) Adam. Brem. de situ Dan. p- 69. und Schütz. de cruentis 
Germ. gent, vict. 33. 

"2) Paulini theat. illust. vir. Corbeiae Saxon. Jenae 1686. p. ” 

2?) Erich Olai hist. Suec. Goth. 


- 24) Calvörs. Sax. inf. p. 80, 


25) Eccard. orig. 390. Erick Olai 1. c. Nyrup's Standinav, my: 
tholog. Woͤrterbuch S 7. Das althochdeutſche friggon, frigan, 
friyen freien, lieben, friiond Freier, ein Liebenber, Vriunt Freund, 
woher Fru, Frau, Fraͤulein (wie amicus von amare) ſind mit 
Freia verwandt. 

26) Geſchichte Schwedens von Gejer ©. 36. 

-4%) Erich Olail. c. 


ı- x2= 
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6. Das Feuer, deſſen mohlthätigen Einfluß die Germa- 
nen überall wahrnahmen, beſonders in der Sonne, durch 
deren Einwirkung Die Natur dad Nothmwendigfte dem menfch- 
lichen Leben darreicht, war ihnen ein Gegenftand göttlicher 
Verehrung, darum heißt, es bei Cäfar, daß fie Sonne und 
Vulkan verehrt hätten 8). Won, diefem Feuerdienfte fehreiben 
ſich ohne Zweifel die an mehrern Orten fonft gewöhnlichen Jo⸗ 
hannis⸗ Feuer, die im Sommer zur Zeit der Sonnenwenbe 
ongegundet werden; ebenfo die Oſterfeuer, die urfprünglich 
die Freude uͤber die Rückkehr der Sonne nach den kurzen 


Vintertagen bezeichneten, bei Einführung des Chriſtenthums 
aber eine andere Bedeutung annahmen 19), Das Tanzen 


und Singen der Jugend um Lichter und Kränzchen im Früh: 


Iinge und Herbfte, welches an einigen Orten noch Sitte iſt, 


feht mit dem heidnifch= germanifchen Feuerdienfte in Verbin- 





%#) Keysleri antig. sept. et Celt. Hannov. 1720, p. 18. Cluver. 
Germ. antig. p. 202. Diod. Sicul. I. erzählt, wie die Menfchen 
einft, die Natur und die in derfelben wirkende Ordnung anftaunend 
auf den Gedanken gekommen wären, Sonne und Mond feien 
bie erften Gottheiten. Ä . 

Krieg (Harzburgifcher Mahlftein zum Denkmahle der Güte Get- 
tes in Berflörung des Abgottes Crodo u. ſ. w. Goslar 1709) 
©. 35. und Bernhard (Harzburg und den Bögen Crodo, Helms 


ftädt 1825, ©. 60, dem erftern jedoch wörtlich nachfprechend) ers ” 


zählen: „Es müßten an allen Orten, wo Ghriften wohnten, am 
„Nahmittage und Abende des erften Ofterfeiertages Feuer auf 
„den Anhöhen angezündet werben, welches eines Theiles die Vers 
„srennung und Vernichtung ber Abgötter ins Gedaͤchtniß zurück 


„rufen, zum andern ein Zeichen fein follte, daß die Einwohner je— 
„nee Gegend noch dem riftlichen Glauben ergeben wären.” Die 


Dfterfeuer, welche im Münfterland gebräuchlich waren, wurden — 


nady einer Verordnung von Klemens Auguſt (1722 den 6. Febr.) 
zur Verhütung von Brandichaden abgeſchafft; dem Verbote aber 
ward fo wenig nachgefommen, daß daſſelbe 1779 und 86 erneuert . 
werden mußte. DOftar fol eine deutiche Göttin, und zwar das 
Symbol der wiedererwachenden Natur im Fruͤhlinge gewefen fein, 
Ruperti comment. ad Tac. Germ. p. 33. Sie erinnert an unſern 
* Meppenfchen O fterbrod, 


— * 
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dung, und mochte nach Einführung ber chriftlichen Lehre die 
Freude der Jugend im Frühlinge bezeichnen, daß fie nemlich 
des Abends und Morgens nicht mehr bei Lichte zu arbeiten 
brauchte, dagegen im Herbfte den letzten Freudentag, weil dieſe 
Arbeit wieder begann. Der Indikulus verbietet den aber—⸗ 
glaͤubiſchen Gebrauch des Feuers, das durch Reiben trocke— 
nen Holzes hervorgerufen, und Nodfyr genannt ward 20). 
Es ift nicht unwahrfcheinlih, daß man mit folhem heiligen 
Feuer einen Holzftoß anzündete, dabei opferte und aus dem 
Knittern der Flamme weifjagte *) Als (1682) im Emö- 
ande die Vieſeuche graffirte, wollten die Zigeuner mit eis 
‚nem berartigen heiligen Nodfyr die Häufer gegen die Seuche 
in Schuß nehmen. (Vgl. IV. Buch 8.10.83.) Diefer Son: 
nendienft gab dem Sonntage feinen Namen. 

7. Der Mond, der die langen Winternächte erleuchtet, 
und für die Jagd ein wohlthätiger Begleiter wirt, indem er 
den dunkelihaurigen Pfad mit hehrem Lichte erhellet, ward 
ebenfalls göttlich verehrt 22). Zudem ift er die fruchtbringen 
be Gottheit, die dur wachfendes und abnehmendes Licht 
Gedeihen im Naturreiche fchafft, wie noch jetzt diefer Glaube 
unter den Landleuten waltet. Bei Neu: und Vollmond tres 
ten die Germanen zu Berfammlungen zufammen und berath- 
ſchlagen 23). Darum will Ariovift vor dem Neumond nicht 
kaͤmpfen 2°). Diefer Kult fcheint derfelbe mit dem Sfisdienft 
zu fein, wovon Zacitus fagt 3), daß ein Theil der Sueven 
‚bie Ifis, eine frembe Göttin, verehre, und ihrem Bilbniffe die 
Geftalt eines Liburnerfchiffes: gebe. Iſis ift eine egyptiſche 
Gottheit, die den Mond darſtellt; die Form des Schiffes if 


20) Monum. Paderb. v. Fürstenberg p. 330. 

21) Vergl. Calvör. Sax. inf. p. 79. 

22) Keysleri 1. c. p. 256,5 Leibn. script, rer. Brunsv. I. p. 261. 
23) Germ. II. Caes. d. b. g. VI. 21. 

2%) Caes. 1. ec. I. 50, 

25) Germ. 9, 
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eben die Geftalt des Neumond. Das Schiff ift zugleich 
ein Sinnbild der Fruchtbarkeit und der Gaben des wieder: 
Tehrenden Jahres, welches die Ueberftrömung des Niles dem 
Lande brachte. Nach dem Monde ward der zweite Wochens 
tag benannt, und nach dem Mondlauf die Beit berechnet; 
bei dem Datiren zählte man nach Naͤchten, weil der Tag 
auf die Nacht folgte 26). 

8. Auch ward zu den Gottern gezaͤhlt der Kriegsgott 
Mars, unter dem Namen Thies oder Thuiſt, (der viel⸗ 
leicht der erſte Anfuͤhrer der Germanen auf ihrem Zuge nach 
Deutſchland war;) bei den Galliern hieß er Teutades, bei 
den Celten Thies oder Ties, Tys, im Nordiſchen Tuͤr oder 
Tyr 7), Ihm, mit dem Herkules identiſch iſt, fingen fie, 
wenn fie zum Kampfe ziehen 2%). Dem dritten Wochenta- 
ge, (dem Thies » Dies» Diend » Dienstag) gab er feinen Na= 
men 29). 

9. Daß die Germanen auch einen Sater verehrten, 
von dem der letzte Wochentag benannt wäre, kann nicht zur 
Gewißheit gebracht werden. Die Celten follen ihn zwar 
gehabt haben 3%), wie ihn auch Gregor von Tours in ber 
Abſchwoͤrungsformel aufführt 39); Clüver hält ihn für den⸗ 
felben mit Merkur, aber fpricht nicht beflimmt aus, daß bie 
Deutfhen ihn verehrt habenz er leitet den Namen Samflag 


> Germ. 11. Caes. I. c. VI. 18, Ideler's Lehrbuch der Chronol. 
S. 42. Röffigs deutfche Alterth. S. 164. 

27) Germ. 9. ann, IV. 

=) 8, Hagen Irminfäule u. ſ. w. ©. 12 und 16. 

”) Cluver. germ. ant. 202, Nyerup Lericon ber norbifchen Alters 
thümes. Der Nominativ heißt Tyr, Genit. Tys, daher Tysdagr. 
Das neuhochdeutfche und nieberländifche Dienstag und Dingsdag, 
berubet auf einer fpätern Entftellung, und bie Ableitung von 
Ding (Gericht) ift grundfalfh. Grimm beutfche Grammat, J. 
2. © 


”) Dionys. Harl. 1. I. Cicero nat. deor. 1. IH. 
”) Du Chesne I, 286, 
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von Sabbatstag ab, wie auch Otfried ihn ſchon sam- 
bazdag nennt 3). Es ift nicht unmöglih, daß die Ger- 
manen, wie fie ihre übrigen Wochentage mit gleichen deut— 


ſchen Gottheitsnamen ſtatt der lateiniſchen benannten, den 
letzten (dies Saturni) als Saterdag aus dem Lateiniſchen 





22) 111. Bol. Althochdeutſcher Sprachſchatz von Graff I. 1133. Cluver. 
Germ. antiq. p,189, Leibn. script. rer. Brunsv. 1.46. Schwerlich 
Laßt fich die Zeit beffimmen, wann die Benennung der Tage nach 
ben Göttern im Romilchen aufgefommen, wornach die Deutfchen 
ihre Wochentage mit Namen. entiprechender Gottheiten bezeichnes 
ten. Dio Cass. hist. XXXVIL 17. 18. um die Mitte des drit= 
ten Sahrhunderts unferer Zeitrechnung fagt: „Der Gebrauch, die 
„Tage nach den fieben Planeten zu benennen, ift bei den Egyp= 
„tern aufgefommen, und hat fich feit nicht gar langer Zeit von 
„ihnen zu allen übrigen Völkern verbreitet, namentlid zu den 
„Römern, bei denen er nun fchon ganz einhilmifch geworden iſt; 

„bie ältern Griechen kannten ihn meines Wiffens nicht.” Im 
Anfange des vierten Jahrhunderts eifert der Papft Silvefter I. 
gegen dieſe heidnifche Benennung der Wochentage, und bringt ftatt 
ihrer in Vorfchlag feria prima, secunda, tertia etc. welche Bes 
zeichnung der Tage fich auch für die folgende Zeit in der päpftlis 
chen Kanzlei behauptete. Auch der heil. Auguftin zum 93. Palm 
verabfcheuet die heidnifche Benennung ber Tage, Bei Ulphilae 
wird der Sonntag Frohndag (heiliger Tag) genannt, Der eben . 
erwähnte Dio Cass. erzählt ferner: man habe die Tage in einem 
immer wiederkehrenden Cyklus nach den fieben Planeten benannt, 
und fie folgendermaaßen geordnet: Saturn, Sonne, Mond, 
Mars, Merkur, Supiter, Venus, und gibt als Grund an: 
„Wenn man die Stunden bes Zages und der Nacht von ber ers 
„sten (Zagesftunde) zu zählen anfängt, diefe dem Saturn, bie 
„folgende dem Jupiter, bie dritte dem Mars, bie vierte der Sons 
„ne, die fünfte der Venus, die fechste dem Merkur, die fiebente dem. 
„Monde beilegt, nad) der Ordnung, welche die Egypter ben Pla— 
„neten anweifen, und immer wieder von vorne anfängt, fo wird - 

> „man, wenn man alle 24 Stunden durchlaufen hat, finden, daß 
„Die erfte des folgenten Tages. auf den Planeten’ trifft, nach wels 
„em der Zag benannt wird.’ — Darnach Eonnte man leicht bes 
rechnen, unter welchem Planeten Semand geboren war, wenn 
man nur bie Stunde feiner Geburt wußte, 


3 


betbehielten, weil fie Feine entfprechende deutfche Gottheit dafür , 
batten and Fannten, ohne im geringften dabei an einen Sa: 
ter zu denken. 

Es verhält fich hier mit Wodan, dem erſten der gers 
manifchen Götter, wie mit den meiften Gottheiten des Al- 
tetthums, die neben ihrer perfönlichen Befchränfung eine 
faft alle übrigen Gottheiten umfaffende und einfchließende 
göttlihe Macht befibenz denn fo kann Wodan ald Schoͤ— 
pier (Sonne) einen’ Sohn (Mannus, Mond) ‚haben, ift im 
Kriege die waltende Stärke (Thies, Mard,) regiert in den 
Höhen (als Thor) und bringt die Freuden der Natur (als _ 
Frikko). 

10. Außer den Goͤttern der Wochentage bedarf Hertha 
und deren Dienſt noch einer Erwaͤhnung. Hertha, nach der 
alten Lesart Nerthum oder Herthum 33), iſt die Mutter Erde, 
die Demeter der Alten, die hervorbringende Naturkraft. Er- 
fcheint Hertha unfer den Menfchen, dann ift alles froh; Küs 
be, (Sinnbilder der Fruchtbarkeit, beſonders wenn fie im 
Frühlinge wieder die Weide betreten,) ziehen ihren Wagen 39). 
Ohne Zweifel hatte fie auch in unferm Emslande ihre Hei- 
ligthümer, auf welche die Namen Herfum (im Kirchipiele 
Holte) und Herthen oder Herthum (ſuͤdoͤſtlich von großen 
Berfen) nicht undeutlich hinzumeifen fcheinen. Letzteres ift 
ein Holz aus Eichen und Buchen, und umfchließt drei große 
Steindenkmale. Der mittelfte von ihnen ift platt, aus ro: 
them Granit, vier und einen halben Fuß lang, und faft eben 
fo breit. - Der nahe heilige Quell ift in neuern Zeiten vers 
ſchuͤttet. In der Nähe ward ein thönerned Gefäß von etwa 
drei Viertel Kanne oder Maaß gefunden, dem Anfcheine nach 
eine Opferſchale. (Ich beſitze mehrere Streitarten, die in 
diefer Gegend gefunden find; “ eben daher befam ich jüngft 





”) Bergl. Ruperti comment. de Tac. Germ. p. 172. Gothifch heißt 
fie airtba, altdeutſch aertha, N ertbun, erdu, erdun. 
”) Germ. #0. 
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ein. fehr fehöned Eremiplar, das von — bewundert 
wird.) 


An den Wagen der Hertha und deſſen feierlichen Zug 
durch die Feldmark erinnern die Schnatgänge und Heiligen⸗ 


trachten, die im Mittelalter um die Grenzen der Kirchſpiele 
gehalten wurden. Die Heiligentrachten oder Proteffionen von 


Lingen und Meppen pflegten auf dem heiligen Berge zwifchen 


‚ Biene unb Geefte ſich einander zu begegnen 35), 
B. Von ben Orakeln. | | 
11. Unfere Vorfahren fühlten mit allen übrigen Voͤl— 


Fern den inwohnenden Drang, das zu ſchauen, was eine 


höhere Weisheit zu wiffen verfagte, und hatten zu dieſem 


Zwecke Orakel, die ihnen. in bedenklichen und zweifelhaften 
Fällen, befonderd wenn fie zum Kampfe ziehen wollten, bie 


Zukunft aufhüllten. Die erfie Art diefer Orakel waren Sors 


tilegien, die darin befanden, daß kleine Reiferchen oder Stoͤck— 
chen, von heiligen Bäumen gebrochen, auf ein weißes Ge= 
wand hingeftreut wurden, aus beren Lage, wie aus einer 
Hieroglyphe, ein kundiger Seher bie Zukunft deutete. In 
Öffentlichen Angelegenheiten leitete der oͤffentliche Priefter, in 
häuslichen aber der Familienvater dad Werfen und Erklären 
der Lofe. Die zweite Art des Orakels war Flug und Ge= 
fchrei gewiffer Vögel, die nach germanifcher Anficht der Götz 
ter Befchlüffe und der Menfhen Scidfale kundig waren. 
Einige derfelben, wie Schwalbe, Storch, Taube waren güns 
flige, andere dagegen, wie Rabe, (dem Wodan heilig, auf 
deffen Eiche er fist,) Krähe, Kukuk, Eule, Elfter unheilver- 
ruͤndend; doch konnten diefelben Vögel bald gluͤcklicher bald 
unglüdlicher Vorbedeutung fein 30), ° Das. höchfte und uns 





38) Mol. unten IV. Bud. 8. 21. I. Die Heiligentracht im Oſter⸗ 


brode wurde im Mittelalter einige Tage vor dem Höltinge regel: 
| mäßig gehalten. 
3) Greg. Turon.2.10. Procop. 4.20. Warnefried. 6.55. Germ.10. 
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trhglichfte Orafel war dad, welches durch Wiehern weißer 
heiliger Roffe gegeben ward, die man einzig zu diefem Zwecke 
in geweiheten Hainen unterhielt, vor ben heiligen Wagen 
foannte, und mit ihnen einen Umzug feierte, bei welchem ein 
Priefter oder Wornehmer des Volkes das Michern begchtete 
und deufete. — Der Barit, ein Schlachtgefang, aus deſſen 
Steigen und Ballen der Stimme der Ausgang des Kampfes 
vorher beſtimmt wurde, ift befannt genug. — Rüfteten die 
Germanen zum Kampfe, fo fuchten fie einen der Feinde zu 
fangen, zwangen diefen, mit dem flärkften aus ihrer Mitte 
den Zweifampf anzunehmen. Der Ausgang Fonnte felten 
zweifelhaft fein, indem der gewandtfte und flärkfte Krieger 
gegen den kaͤmpfte, welchen der Zufall ohne Auswahl, ob 
firf, tapfer, oder feige, ihnen in die Hände gegeben hatte. 
diel der feindliche Gegner, fo jubelte der wilde Muth in 
Zuverfiht des Fünftigen Sieges. 

Im Mittelalter entſchieden bei flreitigen Rechtöfragen 
gewöhnlich die Gottesurtheile oder Ordalien, bie in ihrer 
fuhwürdigen Graufamkeit bis zur Zeit der letzten Heren- 
prozeffe vor zweihundert Sahren noch die Stelle einer vers 
Runftigen Unterfuchung vertraten. 

12. Ein hohes Anfehen genoffen die heiligen weiffagen- 
den Frauen, von denen man glaubte, daß ihnen ein göftlis 
Ger, prophetifcher Geift inwohne. Bei feinem Volke ftand 
überhaupt Die Frauenverehrung fo hoch, wie bei den Deut— 
ſchen, und fie ift ein Grundzug des germanifchen Charakters, 
der fi im Ritterthume dermaaßen überhob, daß er in ie 
thoͤrichtſte Galanterie ausartete. Diefe heiligen Frauen ver- 
boten dem Ariovift vor dem Neumond zu kaͤmpfen 37), Un- 





Der Indiculus eifert nicht allein gegen dieſe Art von Orakeln, 

fondern auch gegen die der Roffe, des Ochfenmiftes und des 

Riefens, | 
”) Caes. I, c. 1. 50, | ö 
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ter Veſpaſian z0g die Brufterin Velleda als eine andere Py⸗ 


thia die allgemeine Aufmerkfamkeit auf fich 39), und eben fo 
Aurinia, von anderen Alrunia genannt 3%). Der Name Als 
runia bezeichnet eine Wahrfagerin, die der gemeine Aber- 


glaube noch heutiges Tages Alroͤnken oder Adderoͤnken 


nennt, und von ihr wundervolle Vermehrung des erwünfch- 
ten Geldes hofft. Die Sachſen follen eine folhe Wahrfa- 
gerin unter dem Namen Rheda gehabt haben °9), ein auf: 
fallendes Zufammentreffen dieſes Namens mit ber Benennung 
des uralten Dorfes Rheda an der Ems 91), 

183. Bei. Einführung des Chriſtenthums wollte man das 
Evangelium ald Orakel gebrauchen; man fchlug daflelbe auf, 
fah nach den Anfangsbuchftaben, und entſchied darnach über 
Bifchofswahlen und Staatsangelegenheiten, fo daß Karlö des 


Großen Macht und des römifchen Papfted Anfehen dagegen 


auftreten mußten #2), 


? 





4%) Germ. edit. Ruperti p- 54. 

39) Jornandes de reb, Get. c. 21. 

”) Keysler. 1. c. =“ 479. 504 u. 533. 

22) Roͤſſig's deutſche Alterth. S. 214. Die Alrunen, mit weißem 
langen Haare, in weiß leinenem Schleppgewande, nackten Fußes, 
durchſchaueten die Eingeweide geopferter Menſchen, und deuteten 
die Zukunft. Schütz de cruent. Germ. gent. vict. p. 51. Clu- 
ver. germ. ant. 1. 35. Die fchredtichfte Art blutiger Orakel er- 
zählt Strabo (lib. VII. Vergl. Florus 1.°7 u. 12. und Tac. 
ann. XIV. 30.) von den Kimbreen, von denen oben $.1.4. Rebe 
war, daß bei ihnen die Gitte herrfche, daß heilige Wahrfagerins 
nen in Yeinenem Gewande, mit ehernem Gürtel und nadtem Fuße 


ur Ge 2 


den Männern in den Kampf folgen. Den Gefangenen im Lager - 


treten fie mit dem Schwerte entgegen, befränzen und führen fie 
zu einem ehernen Keffel, der zwanzig Eimer faßt. Dann beftei- 
gen fie eine über dem Keffel hinaufreichende Leiter, ziehen die Schlacht= 
opfer in die Höhe, durchfchneiden ihnen die Kehle, und weiffas 
gen aus dem in ben Keffel hinabftrömenden Blute. Andere burdh- 
wühlen bie Gingeweide und vertünden den Sieg, — Ein foldher 
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Me dieſe Orakel waren zur Seit der Einführung des 
Chuſtenthums noch in Gebrauch, wie der Fuldaiſche Moͤnch 
olf erzählt 43). 
Du — Bilderdienſt. 


14. Die Götter auf engen Tempelraume zu beſchraͤnken 
oder unter einem Bilde darzuftellen, finden die Germanen 
nad) ihrer Vorſtellung -der unbegrenzten Größe der Himmli: 
fhen, unangemeffen und unwuͤrdig; flatt deſſen verehrten fie 
diefelben in Wäldern, Felfenktüften und Quellen, und zwar 
auf eine geheimnißvolle Weiſe #4), ALS Sinnbild der Gott: 
heit haben fie den Wagen der Hertha, das Schiff der Sfis, 
und das Feuer ded Sonnengotted. Die Aeſtyer kennen als 
Symbol der großen Göttermutter (Hertha) Eberbilder, wel⸗ 
che die Fruchtbarkeit bezeichnen, indem dad Schweinefleifch 
nahrhaft ift 9). Wahrfcheinli find diefe Eberbilder die 
Kriegszeichen, wovon Tacitus fagt, daB man die Bilder von 
wilden Thieren und Kriegszeichen aus ben heiligen Hainen 
hole und fie in der Schlacht den Kämpfenden vorträge 65); 
fo geſchah es auch mit gettodneten Eberrachen, bie gleich 
toͤmiſchen Legionsadlern auf Stangen geheftet ſtatt der 
Kriegsfahnen dienten 47). 

15. Das germanifche Gemuͤth konnte fich zuleht mit 
dieſen Symbolen nicht begnügen, und ging zu einem wirkli- 





Keſſel war es ohne Iweifel, den die Kimbrer bei der Bitte um 
Frieden dem Auguſtus uͤberſchickten, zum Zeichen, daß fie nad 
gewährter Bitte Leine gefangene Römer mehr opfern wollten, 

©) Rudolf war ein Fuldaiſcher Mönch und Presbyter, der die Leiche 
des heiligen Alexander aus Rom nach Wildeshaufen brachte, den 
Wunderzug befchrieb und im J. 865 ſtarb. Scheidt bibl. hist, 
Goett. 1. 4 und Pertz mon. hist. Germ. II. 675. _ 

) Derfelbe Rudolf, 

“) Germ. 45. 

“1,0 7. bist, IV. 9. 

) „Die Bauern in Schweden, (erzählt Eocand. ir. T. 1. p. 409) 
nbaden im Monat Februar zu derſelben Zeit, wo das Feft der 

| 8% 
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hen Bilderdienfte über. In der Abfchwdrungsformel Chlod⸗ 
wig's gefchieht ausdruͤckliche Erwähnung der Götterbilder 48), 
Stephan aus Korvei zerflörte in Upfala die Statuͤen des 
Thor, Wodan und Friffo 7%). Willibrord landete auf der 
Inſel Walchern, wo das Bird des Merkur aufgeftelt war, 
zu beffen Schuß in ber Nähe ſich ein Wächter befand, der 
den heiligen Mann verwundete, als deſſen apoftolifcher Eifer 
das Bildniß zerfhlug 9). in. Gleiches gefchah auf der 
Inſel Zofeteland (Foft = oder Oftland zu Borkum gehörend) 
in deren Nachbarfchaft der riefen König Radbod wohnte; 


\ 


bier ward eine Jupiters Bildfäule und des Gottes Tempel 


„Freia (der fruchtbringenden Göttin) gefeiert warb, Brote in Ges 
 nftalt von Ebern, womit fie mancherlei Aberglauben treiben,” — 

Es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß in der grauen Vorzeit in Weſt⸗ 
falen ein ähnlicher Gebrauch herrſchte, daß man naͤmlich irgend 
eines Gottheit zu Ehren Brote in Geftalt einer Stute badte, 
(bie Kruchtbarkeit der Natur andeutend, oder weil dem Wodan 
Hferbe geopfert wurden,) wovon bie allbefannten Stuten (Weißs 
brote) den Namen erhielten. Bon biefem Gebrauche ift jest bie 
leifefte Spur verſchwunden, wenn nicht die Nikolauspferdchen (ein 
Backwerk, vom heiligen Nikolaus frommen Kindern gebracht,) 
oder die Neujahrskuchen, welche in jedem Haufe des Emslandes 
gebadlen werden, noch fchwache Erinnerungen find. Die Wahrs 
fcheinlichkeit gewinnt, wenn wir den Indikulus gegen ſolche aus 
Mehl bereitete Bilder (de imagine de conspersa farina) eifern 
ſehen; und wenn es heißt in Kistemakeri annot. in Thucyd. Iib. 
1.p.26. „Priscis temporibus fruges fuisse oblatas doceri a Por- 
„phyrio de Abstinentia lib.2. $. 6. ac Pausan. lib.I. c. 26. — 
„farinam quoque in bovis formam effinctam saepius a pau- 
„peribus oblatam esse testatur Suidas in ag eßd.““ Sol: 
che Formen hatten auch die griechifchen NOV Opferkuchen 
(Popanz?) 

*®) Greg. Turon. apud Du Chesne I. 286. 

) Paulini theat. illust. vir. Corc. Sax. p. 42, 

#0) Chron. Traj. et ejus Episc. apud Matth, V. 307 u. 9. Kerz's 
Religionsgeſch. B. 23. ©. 146. 
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zerftört 9). Gallus, Der treue Gefährte des heiligen Colum— 
ban, kam mit diefem nach der Schweiz zu ber Stabt Bri- 


gantium (Bregenz); bier fand er das Volk Gögenbildern 
opfern und diefe anbeten; Gallus zerftörte die Bildniffe und 


verfenfte die Truͤmmer in den nahen See 59%). Die Wenden 
errichteten dem Gotte Swantewith einen prächtigen Tempel, 
fellten fein Bildniß darin auf, und verehrten dies als höch- 
fin Gott 5%), Derfelben Gottheit ward auf der Infel Rü- 
gen göttlihe Ehre erwielen, und deren Bildniß zerftört, als 
Waldemat (1165) die Inſel verwuͤſtete 54), 

D. Bon den Opfern. 

16. Die Heiligthuͤmer, die zu den religiöfen Bufammens 
fünften dienten, waren Bäume, Quellen, Hügel, Gräber, 
Haine, befonders derjenige Baum, der vom Blitze getroffen 
war 5), Baduhennad Hain im Sewenwalde in Friesland, 
Zanfanens Heiligtum, dad bei dem marſiſchen Ueberfalle 
grftört wurde, der Hain in Herthum, wovon oben die Rebe 





A) Kerz 1. c. ©, 144. nennt die Infel Ameland, ba doch damals 
diefe Snfel noch zum Gontinente gehörte, und erft fpäter von dem⸗ 
felben durch die Strömung abgetrennt ward, Andere wollen in Fo⸗ 
feteland das entfernter liegende Helgoland oder Hilgerland finden. 

#) Vita S. Galli apud Pertz’ mon. hist. Germ 11. p. 61. ad ann. 
601. Kerz 1. c. ©. 23, 

») Zuantewith foll in flavifcher Sprahe Sonne bezeichnen. Schütz 
de cruent. Germ. Gent. vict. ham, p. 37., Albert Crantz l. 3, 
Dieſer Smwantewig fol erſt einen andern Namen geführt und dafs 
ſelbe mit Frigga und Hertha bedeutet haben. (Schütz 1. c. p. 25.) 
Helmod, Botho, Lehner und die übrigen Gorveifchen Annaliften 
beftätigen dies und fesen hinzu, daß, fobald die Heiden von ben 
Corveiſchen Glaubenslehren den Namen Sancte Bit (Sanctus 
Vitus, Namen des Stiftspatrones) hörten, fie fofort ihren @ögen 
Suantevits ober Swantewitz genannt hätten. — 

“) Schütz 1. c. p- 37. 

®) Plin. hist. nat. XII. 1., Taeit. ann. XIV. 30., Keysler L. ec. p- 
60 und 8O., Schütz 1, c. 56, Das lateinifche "bidental erinnert 


an Yehnliches. 
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- war, bienten zu Berfammlungddrtern für die religiöfe Feier; 
Bonifaz zerflörte deßwegen ſolche Heiligthümer, und der In⸗ 
dikulus eifert auf gleiche Weiſe gegen diefelben. Carl der 
Große feste feſt: „Wer bei Quellen, Bäumen, Hainen Ge= 
„lübde darbringt, oder zu Ehren der Götter etwas genießt, 
„der fol, ift er ein Adlicher 60, ift er ein freier Mann 30, 
„iſt er ein Lide 15 Schillinge bezahlen, hat er nichts zu ges 
„ben, fo fol er fo lange der Kirche Knecht fein, bis die 
Sünde bezahlt iſt“ 56). An den durch das Chriftenthum ver⸗ 
drängten Baumbdienft erinnern noch. die frühern Maibäume, 
die man zur Freude über die Ruͤckkehr des verjüngten Jahres 
errichtete. Obgleich Clemens Auguft dad Geben derſelben 
(15. Jaͤnner 1721) verbot, fo erhielt fich dennoch diefe Sitte 
bis zum Anfange des jetzigen Jahrhunderts, wo man zur 
Feier bes erſten Maies noch Bäume errichtete und um bie 
fogenanntenMaitagsfinder tanzte. Wie im Schatten der 
Eiche die Volksverſammlungen gehalten wurden, zeigt der 
Upftalldboom in Friesland; von Hain (Hege, Hede, Das 
gen) Fommt das Wort Hackelſprache, womit man folche 
Bufammenkünfte zu bezeichnen pflegte. 
17. Bei den großen Steindenfmalen, fogenannten Hü- \ 
nengräbern, hielten die Vorfahren ebenfalls ihre Verfamm- 
lungen 57), Solcher Dentmale grauefter Vorzeit waren einft 
im Emödlande nicht felten, namentlich auf dem Hümmlinge; 
fie find jest zerftört bi8 auf wenige. Wir finden fie bei Boͤr⸗ 
ger, wo drei Gruppen neben einander gelagert find, bei Wer- 
pelo, Sprakel, Brunefort, (einft Brüningsuort genannt) bei 
Berfen, Herthum, Hüven, Werlte, im Herfumer Bufche bei 
Holte; von vielen andern Gruppen fieht man die Ruinen; 
- Züge von Leichenhügeln umgeben die meiften dieſer Graͤbſtaͤt⸗ 





*) Keysler I, c. p. 70. 
#7) Creuzer's Symbolik VI. 143. 
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ten), Die Steindenfmale felbſt beſtehen aus großen Kie⸗ 
ſelbidaen, Die fo zufammengeftellt find, daß mehrere, etwa 
drei oder vier, als Grundlage einen größern als Dedftein 
tragen; Jeder Dedftein mit feiner Unterlage bildet ein ge- 
fonderted Grab, und die Zahl folcher nebeneinander gereihe- 
ter Gräber beträgt mitunter acht bis zwölf, welche die Rich— 
tung von Weſten nach Dften haben; jedes derſelben feheint 
einem Helden oder fonft ausgezeichnetem Manne anzugehören ; 
die Gruppe wuchs nad und nach zu der fpätern Größe an, 
und ward mit Dem Erlöfchen des Heldengeſchlechtes ſelbſt ger 
ſchloſen. Die Denkmale haben eine Umzaͤunung von einge— 


Ienkten großenn Kieſeln, die etwa fünf bis ſechs Fuß von der 


Gruppe entfernt flehen und ein gefchloffened Ovale befchrei- 
ben; in diefem Bereiche werden die Urnen mit den gewoͤhn— 
lihen Zugaben gefunden. Die Hügel, welche diefe umfleiden, 
find Häufig mit einer Lage Eleiner Kiefel überpflaftert, um 
etwa den Afchenfrug gegen das. wühlende Wildfhwein oder 


vor fonftige Angriffe zu ſchuͤtzen. Das Herbeifchaffen der gro: 


gen Steinmaffen, wozu Winterfroft und Gauverſammlung 
Hülfe reichten, Eonnte nicht fo fchwer fallen, wie ed bei dem 
erſten Anblide fcheinen mag; dad Aufrollen auf die Unterlage 
ward dadurch erleichtert und vielleicht einzig möglich, daß 
man diefe in Erde einhülfte, und diefe Umkleidung zu einen 
Hügel ausbildete, auf welchen der Deditein gerollt und auf 
feine Unterlage gebracht ward; nachher wurde die umhüllende 
Erde wieder fortgeſchafft. Die dankbare Vorzeit thlirmte diefe 
Moffen auf, um |Heldenfinn und Manneskraft zu ehren, und 
Namen und&haten derjenigen in ruhmwuͤrdigen Andenken bei 
der Nachwelt zu erhalten, die durch Hingebung fuͤr das Vater⸗ 
land ſich ſeltene Verdienſte erworben hatten *9). Die Aſchen⸗ 


Pr 


kruͤge oder Urnen, welche man unter diefen Donumenten gefunz 


”) Vergl. Archiv für Gef. und Alterth. Weftfat. IL. B. 1. Heft. 
#) Eccard. de origine Germ, 72,, Keysler. 198. 
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den hat, oder die von Alterthumsforſchern ober, goldgierigen 
Schaggräbern hervorgewuͤhlt wurden, beweifenzur Genüge,daß 
biefe Denffteine nichtö anders als Grabmale find. Der Fürft- 
bifchof Chriftoph Bernard von Salen ließ das fogenannte Sur 
woldshaus im Börgerwalde unterfuchen, und fand eine ge= 
wöhnliche Urne unter bemfelben 6%). Auch in England findet 
man folche Denkmale auf den Gräbern, in welchen die Afche 
der erften Eroberer Britanniend ruhet 9%). Sachfen, Frie— 


fen, Dänen und deren Stamm- und Sprachverwandte errich- 
teten in den Ländern, wohin fie kamen, derartige Denkfteine62). 


Daß die Sachen bei diefen Gräbern und Denkmalen auch 
gewiffe religiöfe Feierlichkeiten begingen, zeigt der Indikulus 
zur Genüge 9), Die Denkmale des Emslandes, mwenigftens 
die noch vorhandenen größern, Eonnten keineswegs Opfer: 
altäre fein; abgefehen von der alsdann unpaffenden Form 
und Stellung, läßt fich bei folcher Annahme auc nicht die 
Menge der Altäre erklären, da doch die Deutfchen wenig op⸗ 
- ferten 9%), Zudem würden die Franken und Glaubensapoftel 
fie als Gräuel und Nahrung des Gökendienftes zerftört ha— 
ben; zum Zernichten reicht auch die Kraft eher hin ald zum 
Errichten, zumal, wenn Fanatismus Hand und Hebel reicht. 
Das einzige Denkmal bei Herthum mag zu einem Opferal= 


tar der Hertha gedient haben, welcher aber zur Zeit der Eins 


führung des Chriftenthumd gewiß ſchon außer Acht-und Fre- 


°°%) Münnink. Sepulcret. p. 66., Paulini in feiner Differtation fegt 
hinzu: „als die fchasgierigen Korfcher weiter geuben, kam eine 
„Kröte mit grimmigem Blide unter dem Steine hervor; Teufels: 
„angft ergriff die Arbeiter, fie warfen ben Spaten fort, und ger: 
„freuten fi in wilder Flucht,” 
°) Wilh, Camden Brit. descript. chorog, Frankf. * p- 119, 
248. 285. 473. 566. 
62) Lodtman. Monum. Osnab. 
6°) Sacrilegium ad sepulcra mortuorum ,. »+. de his, quae fa- 
ciunt super petras. J 
6) Caes. de b. g, VI. 21. 
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quenz gefommen war. Der Gau, deſſen vereinte Kraft ſolche 
Rieſenſteine zufammengebracht hatte, verfammelte ſich bei den- 
felben, fobald daS große Horn rufend in die Ferne erfchallte, 
um über de gemeinen Weſens Schub und Wohl zu beras 
then. Der Redner beftieg alddann den heiligen Stein, und 
eröffnete feinen Antrag an die Gaugenoffen. In dem heilis 
gen Bereiche eines folchen Denkmales, durch die Afche des 
Helden geweihet, liebte der Germane feine Ruheftätte im To⸗ 
de, daher die Urnen und langen Züge von Leichenhügeln in 
deſſen Nähe, 

Die Opfer, wozu geröhnlich Kriegsgefangene dienten, 
oder folche, die mit diefen gleichen Werth hatten, wurden auf 
Erdhügeln dargebracht, welche die fchauende Menge umftand®S), 
Die Opfermeffer, womit man den Todgeweiheten die Gur: 
gel zerfchnitt und den Bauch aufriß, werden noch jetzt häu- 
fg im Emslande gefunden. Es find Feuerfteine, zwei bis 
drei Zoll breit, und drei bis 4 Zoll lang, deren eine Seite 
ungemein fcharf, die andere dagegen flumpf zu nennen ift; 
der flumpfen Seite entlodte man wahrfcheinlich durch Rei- 
bung das heilige Feuer, (Nodfyr), mit welhem man ben 
Scheiterhaufen anzuͤndete 6). Wiele diefer Opfermeffer fchei- 





“) Keysl. 1. c. p. 93. Das Hinrihten der Verbrecher auf einem 
Hügel unter freiem Himmel fcheint noch Aehnlichkeit mit dem Ber: 
fahren bei jenen Opfern zu haben, wie überhaupt das Menfchen« 
opfer ſich von einer öffentlichen Hinrichtung wenig unterfchied, 
Einige wollen läugnen, daß die hier gefundenen fogenannten Op⸗ 
fermeffer, die an das saxum silex (bei Livius 1. I. c. 24) erins 
nern, zu eigentlichen Opfern gebraucht wären; fondern man hätte 
fi ihrer zum Abfchaben der Haare von ben Häuten bedient. — 
Warum aber dann nicht zum Neinigen und Ausfchaben bes Koch— 
topfes, wenn der Brei angebrannt war; denn biefes hätte bie 
heutige Bauernpraris für fid. 

“) Mit dem fogenannten heiligen Feuer trieb man noch im 3.1682 
im Emslande als Schugmittel gegen Viehſeuche laͤcherlichen Aber⸗ 
glauben. 


nen jeboch nichts anders gewefen zu fein, als Fleine Streit: 
Arte, die man ohne weitere Vorrichtung mit ber Kauft hands 
habte, und zu diefem Zwede in der Taſche ſtets bei ſich 
führte, wie man. anderdwo Fleine Meffer oder fcharfe Geld: 
ftüde zu ſolchen Angriffswaffen gebraucht. 

"18. Das größte Denkmal war dad vor einigen Jahren 
zerftörte Surwoldshaus im Börgerwalde, wovon Picard, 
Schaten, Tympe, Nünninf, Keysler, der Propft Brabed 
von Meppen und andere viel fprechen aber Feinen Aufſchluß 
geben 67). Diefed recht eigentliche Riefendentmal, aus meh: 
sern Grundfteinen beflehend, trug einen fo großen Dedftein, 
dag 50 Schafe darunter fehauern Fonnten. Der gemeine 
Mann, welcher e3 Suͤrwaldshaus nennt, uͤberliefert ſich oe 
gende Reime: 

Hünenkönig Surwold 
Lig bigraven in Börgerwald 
In een vergolden Hushold. 

Die Sage nennt diefen Surwold einen frieſiſchen Kö- 
nig oder Helden, ber bafelbft begraben fei. Nünnint und 
andere laſſen ihn nicht unmwahrfcheinlich in der Schlacht bei 
Bokelo Fämpfen und fallen 8%) . Die Sache ſcheint dieſe zu 
fein: der Strid Landes zwifhen Werlte bis an die Bourt⸗ 
anger Moräfte ward nach feiner verfchiedenen Lage DOften- 
wolde, Südermwolde und Weftermolde benannt. Die 
erfte und letzte Benennung hat fih in Oftenwalde (im 
Kirchfpiele Werlte) und in Wefterwalde noch erhalten. 
Der Name Süder = oder Suberwold ging nachher in Sur» 
wold über, (nach der Analogie von Suͤderland in Surland.) 
Dieſes Surmwold umfaßte nun die Mitte des Huͤmmlings, 

ben nördlich wohnenden Frieſen füdlich gelegen. Der Held 
war alfo einen Hünenkönig in Surwold, woraus nachher 


67) Paulini dissert. 
6%) Bl. unten 8. 11. $. 1. 6. 
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Hinentönig Surmwold entflanden if. Die Schreibart 
Surwold fcheint mir die richtige zu fein, denn fox fpricht 
der gemeine Mann biefen Namen aus; Surbold dagegen 
fammt von dem erften Berfaffer her, der diefen Namen an⸗ 
führt, und dem die Spätern ohne weitere Prüfung darin 
gefolgt find. Die Friefen, wie oben gezeigt, bewohnten ben 
Hümmling, unter diefen hatte er ald Hauptling durch Anz 
fehen und Tugend mächtig gefchaltet im Leben, darum nennt 
ihn die Sage einen friefifchen Fürften. Man begrub feinen 
Aſhenkrug, der unter Ehriftoph Bernard herausgewühlt ward, 
im abgelegenen Walde an der Stelle, wo eben jener Riefen- 
fein liegen mochte, um benfelben nicht aus der Ferne zum 
Denkfteine herbeifchleppen zu brauchen. Wie jedes Volk in 
feiner Sagengefchichte Riefen von ungewöhnlicher Größe und 
Stärke hat, fo auch das germanifchez man nennt fie His 
nen, und verbindet damit den Begriff eined gräulichen Uns 
holdes 69), Die Benennung Hünen gab der Zufall diefen 


) Wenn Beba hist, ecclssiast. 1. V. c. 10. erzählt: „Ebert Ternte 
„mehrere Nationen Eennen, von welchen die Angeln und Sachen 
ſammen, die jest England bewohnen, das find Briefen, Rugier, 
„Bani, Hunnen, Sachen, Brukterer,“ fo darf man einer folchen 
einzelnen Angabe wegen auf dem Hümmlinge noch Eeine Hunnen 
ſuchen, wie Nünnint und einige andere fie des Namens Hümm: 
ling wegen bafelbft finden wollen. Der Hümmling heift in 
den Urkunden des Mittelalters terre in Humelinghe (im 13. 
Sahrh. Kindlingers Hdf, 3, B. N. 207), up de Humelingen (im - 
3. 1341, Nief. M. Urk. II. 299), uppen Humelincghen (ıbid. 
1. 422 im 3. 1340.), und uppen Humelingen (Kindling. Hbf. 
3. 8. 207 im 3. 1394). Der Name Hümmeling ſtammt von 
den Friefen, die ihn bewohnten; denn die Namen Humme, Hu- 
minga find friefifch und nicht felten (Brenneifen oftf, Gef. 1. ©. 40); 
ling ift eine gewöhnliche Anhängefilbe für Ortöbezeichnungen, 
Askalinga, Saxalinga, Strüdkingen, Zoglingen und andere. 
Wenn Nünnint (Sepuleretum p- 85) und andere achtbare 
Gelehrte der Meinung find, daß das Todtenkleid Hunnenkleid 
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Autochthonen oder fogenannten Riefen: ald man nämlich 
die Hunnen feit der Völkerwanderung (375) kennen und ver- 
abfcheuen gelernt hatte, nannte man jeglichen Üübermüthigen 
Freveler einen Hunnen ober Hünen. Bei Einführung 
des Chriftenthums wurden die vorchriftlichen Väter im. Ge- 
genfae zu ben Befennern der Lehre Jeſu Heiden genannt. 
Der große Abfchen, den man nach erfanntem Evangelium 
gegen die Heiden und deren Gößendienft faßte, machte, daß 
-. man Heide und Hunne ald Synonyme gebrauchte, und 

Heiden- und Hünengräber ald ibdentifche Begriffe gelten ließ. 
Unter biefen friefifhen Heiden oder Hünen hatte Surwold 
ald ein anderer Herakles fich auögezeichnet, fiel dann im 
Kampfe für feine. Götter, und warb im Boͤrgerwalde begra- 


ben, und feine Nuheftätte mit einem, des großen Helden 


wuͤrdigen Denkmale geehrt 70). 

19. Die Opfer der Germanen waren verſchiedener Art, 
meiſt Thier⸗ und Menſchenopfer. Dem Mars und Herkules, 
welche wir oben erwähnten, brachte man Schafe, Pferde, 

Ochfen, Hunde, Hähne dar 71). Dem Wodan opferten fie 
Bier 72), zugleich Rinder, Eber und Pferde; das Opferfleifch 
ward ———— bereit; fo geſchah es bei Einführung 


— nr | 


heiße, und folches mit ben Hunnen in Terbindung bringen wol: 
len, dann irren fie ſehr; denn unfer Todtenkleid wirb nicht Hunz 
nen= oder HünenEleid genannt, fondern Henenkleid, d. 
h. Hemenkleid, oder Hemedenkleid-Hemden-Hemde— 
kleid, wie man noch allgemein in Weſtfalen das Todtenhemde 
nennt. Bei den Emslaͤndern herrſcht die Sitte, daß die Braut 
dem Bräutigam zum Hochzeitstage ein Hemde von ungewoͤhnli⸗ 
eher Länge fchentt. Dies wird blos am Hochzeitstage getragen, 
dann zurüdgelegt, um als Leichenhemde der irdifchen Hülle zur 
legten Bierde zu dienen, 

70) Der Aufmerkjamkeit der Landdroſtei zu Osnabruͤck gegen das 
Zerſtoͤren dieſer Denkmale. | 

1) gl, Ruperti Comment. ad Germ. p, 55, 

72) Vita S. Columbani ap, Du Chesoe S, R. Franc. ], p. ‚558. Sn 
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des Chriſtenthumes noch mit dem Pferdefleifche, weswegen - 
Bonifaz den Neubekehrten den Genuß defjelben verbot. Viel⸗ 
leicht opferten fie auch der Hertha zur Zeit der Ernte von 
ihren wenigen Früchten 73), 


der Nähe des Zürcher = Sees traf Kolumban auf eine zahlreiche 
Verfammlung, die ihrem Woban opfern wollte; in ber Mitte 
fand ein großes Kübel (cupa) mit 26 Maaß (modiis) Bier an⸗ 
gefüllt, dem Bögen zum Opfer beftimmt. 

”) Bl, oben $. 5. 3. So lange die ftandinavifche Götterlehre mit 
dem Chriſtenthume noch nicht vermengt ift, kann man fie für die— 
felbe mit der germanifchen halten. (Göttinger Anzeige 1778 Bus 
gabe R. 15.). Darnach müffen die Menfchenopfer weit häufiger 
geweien feyn, als wir fonft zu glauben geneigt find, Feinde bes 
Baterlandes, fei es im Kriege oder im Frieden, welche Waffen: 
glüd, Lift oder Gewalt in die Hände gab, waren bie:gewöhnlichen 
Gegenftände des fcheuslihen Opfers. Gefangene wurden dem 
Thuiſt dargebracht, wie Sornandes erzählt, befonders auf der In⸗ 
fel Thule, welches Schweden ift. (Geijers Geſch. Schwed. 1.8, 
©. 38). Als Stephanus aus Korvei (1162) nad) Upfala kam, 
opferte man fleißig den Göttern nicht allein Schafe, Rinder und 
Hunde, Sondern auch Menfchen. Außer den monatlichen und 
jährlichen Opfern wurden alle neun Jahre, zur Beit bes Upfalis 
ſchen Landtages, neungig Menfchen nad geworfenem Lofe geopfert. 
Traf diefes den König, wie folches bei Domalder geſchah, fo 
jauchzte der blutige Aberglaube in der fihern Hoffnung des kom— 
menden Glüdes oder ber Abwendung bed gefürchteten Gefchickes. 
Zur Vertreibung der Pet, Hungersnoth oder eines fonftigen Elen⸗ 
des erhielt Thor das Blut geopferter Dienfchen. Adam, Bremens. 
de situ Dan p. 69 und Schütz. L. c. p. 33,) Der jchwebifche 

- König Aunus opferte neun Söhne dem Odin, um fein Leben 
um gleich viele Jahre zu verlängern. (Paulini 1. c. p. 42,, Ha- 
chenberg. Germ. med. p. 282.) Harald ſchlachtete zwei Söhne, 
um Sturm gegen feine Zeinde zu erlangen; König Hakin that 
basfelbe (Saxo Grammat. 1. 10. p- 183.) In dem Haine bei 
Upfala war faft kein Baum, der nicht mit Menfchenblut befpriget 
war. (Adam, Brem. de situ Dan. p. 234.) In Joeland fanden 
diefelben Opfer flatt, wie Anagrim Jonas, felbft Islänber, (in 
feiner Anatome Bleflinione) erzählt. Als die Mönde von Kor 


20. Die Art, wie die Opfer dargebracht wurben, waren 
bei den verfchiedenen Völkern verfchieden. Die Kimbrer riffen 





vei unter Kaifer Lothar das Evangelium in Rügen prebigten, 
wurden dem Suantowith Menſchen geopfert. (Wigand's Korveifche 
Geſ. p- 86). Die Gögenpriefter reisten das Volk gegen die neue 
Lehre und ihre Diener auf, um von dem eigenen Kult die Gefahr 
abzuwenden; man fchleppte darauf die Glaubensböten zum Ops 
fertode, (Scholtz laͤßt in einem Klaggedichte bei Schüß 1. c. p- 76. 
feinen Unwillen barüber aus.) Prokopius (derebus Gothic. 1. 2.) 
erwähnt von den Franken, daß fie bei Annahme des Chriften- 
thumes den Menfchenopfern nicht gleich Hätten entfagen koͤnnen. 

Zempelfchänder wurden an ben Strand bed Meeres geführt 
und nach abgefchnittenen Ohren den Göttern geopfert, gegen be: 
ren Heiligthum fie gefrevelt hatten. Schütz. 1, c. 67) Glüd ober 
Unglüd im Kriege beftimmte am gewöhnlichften das blutige Op⸗ 
fer: war der Anführer ungluͤcklich, ſo war. es keine feltene Er: 
fcheinung, daß er geöpfert warb; am meiften traf dies ſchreckliche 

‚8008 die Gefangenen, Nach der Niederlage des Barus wurden 
die römifchen Gehturionen den Göttern dargebracht; die Cherus: 
ker verbrannten zwanzig Hauptleute bes Drufus nach der Schlacht 
bei Arbalo und fchwuren fich zum Siegeskampfe. (Plin. hist. nat. 
1. XI.) Im GStreite der Hermunduren und Kätten um die Salz⸗ 
quellen opferten die erften, weil Sieger, bem Mars und Merkür 

Menſchen, Pferde und Beute (Tac. ann. 13. 57). Die feeräu: 
berifchen Sachſen brachten den zehnten ihrer Gefangenen den Göt: 
tern dar. (Sidonius Apollin. 1, VIII. epist, VI.) Rabagaifus ges 
lobte den zehnten Chriften feinen Göttern zu ſchlachten, wenn er 

. fiegen würde, (Orosius 7. 33.) Radbod der Ftiefe, ließ über 
Willibrod und Suibert drei Tage nach einander, und wie es ſein 
Aberglaube wollte, jeden Tag dreimal, das Los werfen, um beit, 
auf welchen es fallen würde, als Suͤhnopfer des beleidigten Got: 
tes Fufite ſchlachten. (Kerz Religionsgeſ. 23. 3. 145.) 

Die verſchiedenen Fälle, in welchen die Germanen Menfchen: 
opfer barbrachten, weifen zur Genüge nach, daß die Opfer weder 
aus Mohlgefallen an Dienfchenblut, noch in dem graufamen Wahs 
ne geſchlachtet wurben, als koͤnnte durch das Blut biefer Unglüds 
lichen, der Goͤtter Huld und Segen herabgerufen werden, (feltene 
Erſcheinungen mögen als Ausnahme betrachtet werben); fondern 
es war ber wilde Born bes aufgeregten Gemüthes und bie blut⸗ 
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dem Todgeweiheten den Bauch auf, durchforfchten des Oras 
felö.wegen die Eingemeide, verbrannten dad Opfer auf Ei- 
henhol;, wozu das heilige Feuer aus dem Stein gefchlagen 
ward 9), Die Sachſen und Friefen warfen die zum Tode 
befiimmten Opfer ind Meer 75), oder ftürzten fie in heilige 
Brunnen oder Quellen, wie beim Herthadienft 6). Auf der 
Infel Mona hieb man ihnen von hinten her Rüden und 
Bauch auf, und durchſchauete die Eingeweide; auf Fuͤnen 
fand man ein Meſſer mit der runifchen Infchrift: Fur tho- 
rus blota, Andere nordifche Völker ftürzten die Opfer von 
Selfen, zerfchmetterten fie am Altare, oder erfchlugen fie mit 
einem Ochſenjoch 77). Einige germanifche Stämme töbteten 
die mit der Lanze; 'ſtarb der Unglüdlihe nach dem erften 
Epeerwurf, fo war das ein überaus günftiges Zeichen. Die 





gierige Rache, bie ihre Wuth an ben Keinden bes Waterlandes 
und des öffentlichen Wohles fättigen wolltez darum weiheten fie 
die Gefangenen, die unglüdlichen Heerführer, die frevelnden Schaͤn⸗ 
der des SHeiligthums, die öffentlichen Feinde der Volksreligion, 
die Lehrer des neuen Gottesdienftes, bie Könige und Kürften in 
den Jahren des Unglüds dem Opfertode, indem ber Volksglaube 
die legtere als Urfache bed Göttergornes gegen bie Sterblichen 
anfah. War es nicht der eigene Zorn, der das Opfer verlangte 
ober brachte, da fcheint der finftere Wahn mit dem fich das 
menſchliche Gemüth nicht auszufähnen wußte, fich dahin verirret 
zu haben, als fordere die zürnende Gottheit das blutige Opfer; 
für den Bau gab man jedoch nur folche, die fchon durch Schand = 
und Krevelthaten oder durch ein wibriges Geſchick von den Göts 
tern des Todes und Opfers würbig bezeichnet ſchienen; oder fie 
überließen. es den Göttern felbft, fich vermittelft des Loofes das 
Opfer zu wählen, Die Orakel waren beim Opfer untergeörbnes 
ter Zweck. 

“) Strabo 1. VII, Wermius Monum. Dan. Le. J. 

) Clurer. Germ. antig. I. 35., Mabillon. act. Sanct. Sec. II. 
t IL p. 360. 

*) Arngrim rer. Island-p. 62. Keysler. I. d. a. 

Fam ann. XIV. Schütz, 1. c. p. 98, 
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GSefhlachteten wurden mit Waſſer aus dem heiligen Quell 
gewafchen, an Bäume des heiligen Haines aufgehängt, nach⸗ 
dem Volk und Baum mit dem Blute befprengt war, das 
zuvor der Priefter zur Weiffagung gekoftet hatte 78). Dar- 
auf wendete man fich zum Opfermahle, wozu jeder feine Ga- 
ben! mitbracdhte), auch das Bier nicht fehlen durfte. Diefe 
Mahle wurden durch Earl den Großen firenge verboten. 

21. Die Fleinen Privat = Opfer beforgte der Familien- 
vater, Öffentlihe dagegen der Volksprieſter, dem auch Die 
Orakel anvertraut waren. Wenige Opfer machten wenige 
Priefter nothwendig; diefe bildeten Feine eigene Kaſte, ger 
noffen aber einen wichtigen Einfluß auf die Staatdangelegen= 
beiten 7°). Zu der. religiöfen Obforge, bie,ihnen übergeben 
war, gehörten auch die Volksverſammlungen und Berath- 
ſchlagungen; bier erſchienen fie nüchtern, mit gewafchenen 
Händen, in heiligem weißen Gewande, dad Haar geröthet, 
der Fuß mit hölgernem Schuh bedeckt. Nachdem Alles, was 
nicht zugegen fein durfte, zurüdgewiefen war, wurbe heilis 
ges Schweigen geboten. Die blutige Handlung begann, das 
Loos ward geworfen, das Opfer vorgeführt, während ber 
Prieſter mit einem Cichenzweige in ber Hand bie heiligen 
Formeln betete. Das Blut ward in einem Keffel oder in 
einer Schale aufgefangen, Bäume und Menfchen wurden da— 
mit befprengtz Kopf, Füße und Hände verzehrte alsdann die 
Flamme, den Rumpf hängte man an den heiligen Blute 
baum. Darauf begann der Opferſchmaus. 


E. Glaube an Unfterblichkeit. 


21. Uralt ift der Glaube an Sortleben nach dem Tode. 
Diefelbe Idee hatten die Egypter, welche auf die Erhaltung 


/ % 





2) Heldmods flavifche Chronil. 
7°) Germ, comment. Ruperti p. 46, 





der Yen unendliche Summen verwendeten 80%), und bem 
raeliten konnte fie nicht fremd fein. Griechen und Römer 
theilten diefen Glauben, und Cäfar erzählt von den Druiden, 
daß fie eine Seelenwanderung (eine Art Pythagoreifcher Mes 
tempfochofe) Lehren, wornach die Seele in einen andern Körs 
per übergehe 81). Strabo fagt von den Gelten, daß fie an 
Unfterblichkeit der Seele glauben 82); daffelbe behauptet Am⸗ 
mian Marcellin von den Galliern 8). Mela berichtet uͤber 
die Geten: Einige glauben, die Seele der Abgefchiedenen 
kehre wieder 8%); andere, wenngleich fie nicht wieberkehre, 
werde fie doch nicht fterben, fondern zu einem feligeren Le- 
ben übergehen; welche aber firbt, der ift ſterben befier, als 
leben 85). 

Nach der Lehre der Edda lebt der menfchliche Geift 
fort, und ber jenfeitige Zuſtand ift durch feinen irbifchen 
Bandel bedingt. Den Frommen wird ber Gimle (Himmel), 
ſuͤdwaͤrts liegend und heller ald die Sonne, zum Wohnſitze 
angewieſen 80). Die boͤſen werden an ben duͤſtern Nordrand 
gebannt, wo ziſchende Schlangen Gift ſpeien. Die Helden, 
die im Streite fallen, kommen in Walhalla, und genießen. 
die Freuden des Kampfed; darum wollen die Deutfchen ih⸗ 
ren Anführer nicht überleben, fondern mit ihm ſterben 87), 
Wodan felbft, wie Suorro en ließ ns in den letzten 


) Herodot. 1. II. 
") de — gal. VI. 14,, Keysl. l. c. p. 117. 
"1 
> L = 
”) Daher des gemeinen Haufens Aberglaube an — 
lib. IL. c, 2. 
") Keysler. 121.: Coria stat, — Clarior sole s 
j aurio tecta — in Gimle. 
Illam probi — Populi colent 
per sccla — fruentes summo bono, 
*) Germ. 14, 
4 


50 | 

Zügen auf den Scheiterhaufen bringen und bie Adern öffnen, 
um in Walhalla ewig zu herrſchen. Junge Heldenfeelen 
wurben durch die Freuden Walhallas zu der Fühnften Ta— 
pferfeit emporgehoben: „Froh gehen fie in den Kampf, um 


ame glüdlich zu fterben, Unglüf und Schande nennen fie 


‚8, wenn Krankheit das Leben endet,” fagt Valerius Ma— 
zimus von den Kimbrern 8). Die Sklaven wuͤnſchen mit 
ihren Heren zu fterben, weil fie nur in deſſen Gefolge in 
Walhalla aufgenommen werden ®%). Xheilt die Frau des 
Mannes Loos, dann wird auch fie zugelaffen ; ; daher follen 
fie nicht felten bei feinem Hinfcheiden ſich felbft den Tod 
gegeben 9%), ober mit ihm ben Scheiterhaufen beftiegen 
haben 9). Aus mißverftandener Pietät wurden die Kran— 
fen und Alten getoͤdtet; die Weiber legten gewaltthätige 
Hand an ihre Kinder, dann an ſich felbft, um die Schmach 
der Knehtihaft abzuwehren und den Weg nach Walhalla 
zu fichern. Die Fürften ded Nordens tödteten. fi) mit Wo— 
. dans Schwert, um mit ihm ewige Freude zu theilen; andere 
ſtuͤrzten ſich von hohen Felſen hinab 9). 

Der Reize des irdifchen Lebens fol der Held in Wal⸗ 
halla nicht entbehren, darum wurden Etreitroß und Lieblingd- 
geräthe mit ihm verbrannt. Die großen. Knochen, die man . 
nicht felten um die Todtenurnen gelegt findet, deuten darauf 
hin. Wodan, Herrfcher im Reiche der Seligen, nimmt täg- 
lich die gefallenen Helden auf, die von Jungfrauen einge 
führt werden. Diefe reichen in großen Hörnern oder Schä- 
bein erfchlagener Feinde den Helden = Krank, der in Bier, 





88) Jib. 1I. c. 6. 

89) Keyl. 1. c. 146. 

”) Meinerd Abhandl. in comment, Societ. Götting. Tom. VIII. 
1785 — 86. p. 73. e 

>») Procep. hist. Goth. II. p. 256 (edit. Grotii), 

22) — L. c. p. 87, 
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für Wodan aber in Wein befteht. In Walhalla’3 Freuden 
mit den Helden = Vätern vereint will der Friefe Radbod lies 
ber wohnen, als mit den Chriften in dem neu verfündeten 
Himmel ®), 

Hatte der Werblichene den Lauf ded Lebens ruhmvoll 
und Wodans wuͤrdig vollbracht, fo war bei feinem ode; 
den bie Weiber beweinten, Männer aber im Andenken: be: 
wahrten ®), laute Freude; Spiel und Feftfchmaus ward an 
kinem Grabe gefeiert, und am wiederkehrenden Sterbetage | 
eljährlih erneuert). Diefe Zodterimale, die auch im Ins 
difulus genannt werden, find bis auf dem heutigen Tag troß 
der wiederholten fürftlüchen Verbote noch keineswegs ver: 
ſchwunden, und unfer dem Namen Bodteneffen und Erbe 
Relbiere befannt genug. 

| F. keichenverbrernen. a 

22. Bor Carls des Großen Zeiten herrſchte im Ems 
lande die Sitte des Leichen = Verbrennend.. Die Aſche des’ 
Berbrannten, mit Sorgfalt gefammelt, warb im: eine Urne: 
geihüttet, über welche ein Erdhügel zum Schuße und Denks: 
male aufgeworfen wurde. In Feiner Gegend Deutfchlands. 
werden diefe Hügel und Urnen häufiger gefunden, als zwis 
ſchen der Ems und Hafe,. und namentlich auf dem Huͤmm⸗ 
linge, wo ber verfpätete Anbau des Bodens der Leichenhuͤgel 
am längften fchonte. Als Carl der Große das in Sachen. 
Ängeführte Chriftentpum durch feine Kapitularten befeftigen 
wollte, verbot er in einem berfelben bei Todesſtrafe das Ver⸗ 
rennen der Leichen %). Tacitus erzählt, daß. man für. die 





D 


*) Beninga apud Matth, IV. 22 u, 53, und Kerz — 
B. Th. ©. 150. 

) Germ. 27. 

) Roͤſſig's beutfche Alterthümer. S. 187. 

”*) Monumenta Paderb. p. 324, VL. 
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Leichen der Angeſehenen ein beſonderes Holz gewählt habe 7), 
wozu nicht unwahrfcheinlich der Wacholderfirau genommen 
ward. Die Chaufen liebten ragende Grabhügel 9), 

Der Berfaffer der Germania erwähnt der großen Stein- 
denkmale nicht, weil- diefe nur bei den Sachfen gefunden 


wurden, die ihm unbekannt waren. Später kam diefe Sitte 


zu den Nachbarvölfern. Die Eleinen Ueberbleibfel der Tode 
tengebeine, welche von der Flamme nicht verzehrt waren, 
wurden fammt der Aiche in den Krug, bie großen aber ne— 
ben venfelben gelegt. Daffelbe geſchah mit den fogenannten 
Heinen Thraͤnenurnen, worein ‚die Thraͤnen der Flagenden 
Meiber aufgefangen fein follen, und die eine Zugabe der Vor⸗ 
nehmen gemwefen . fein mögen; fie wurben entweder in Die 
größeren Urnen gefenkt, ober neben dieſe hingeſtellt. Diefe 
irdenen Krüge find oft mannichfaltig verziert, und -beweifen 


zur Genüge, daß die Toͤpferkunſt hierfelbft keineswegs unbe— 
kannt war, wovon Tacitus und Diodor beflimmt angeben, 


daß die Deutfchen fie getrieben haben 0). Außer den irde⸗ 
nen hatte der Germane auch ſchoͤn verzierte eherne Urnen, 
wie folche vor einigen Jahren bei Wachthum (im Kirchſpiele 
Holte) und bei Aſchendorf gefunden wurden. 

Es iſt dem menſchlichen Gemuͤthe ein angenehmes 
Gefühl, dad mit der harten Trennung des Todes einis 
germaßen ausfühnen kann, wenn dem Hingeſchiedenen bie 
Nuheftätte. neben den Vätern vergönnt if. Darum finden 
wir die Grabhügel felten einzeln, fondern gewöhnlich grup⸗ 


- penweife gelagert, die in einer weiten Dügelkette die Stein= 


bentmale umgeben. In Nieberungen werben weber Grab: 
hügel noch Urnen gefunden; die fromme Sorgfalt wählte 


—— 27. 
9®) Plin. hist. nat. n. 16, I. | 
99) Eccard. de orig. Germ. p. 72, 


9) Germ. 5, und lib. V.28, 
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nus Inhöhen, wo bie Krüge gegen die zerſtoͤrende Feuchtig⸗ 
keit des Bodens eher geſchuͤtzt waͤren. Die Form der Urnen 
unterſcheidet ſich nicht von denen, die man anderswo aus⸗ 
graͤbt, und Nuͤnnink hat in ſeinem Sepulcretum mehrere 
Zeichnungen davon geliefert. Jene Kruͤge, die den alten 
Bietkruͤgen gleichen, und an einigen Stellen gefunden wur- 
den und Münzen enthielten, — die, foweit es fich erforfchen 
ließ, fpanifche Philippen waren —, find aus der Zeit ber 
foanifch = holländifchen Weberfälle und der fpätern heffifchen 
Raubzlige, wovon wir unten reden werden. In und neben 
diefen Urnen findet man außer Knochen auch Fragmente von 
Haarnadeln, Armbändern, ferner Lanzenfpigen, Siegelringe 
und eine Art Haldihmud, ber aus einer Reihe meffingener 
Budeln befteht, die gleih Korallen durch Draht aneinander 
gereihet find, und endlich Glaskorallen, wie folches in Lathen 
der Fall war, auch fleinerne Streitärte, Münzen, (roͤmiſche); 
in einer Urne ward ein fenfrecht geftellter eherner Degen, 
und in einer andern ein ungemein feharfer Dolch gefunden. 
Auch eiferne Meffer und eherne Arte -find nicht felten. Als 
man in neuern Zeiten die Agrikultur lebhafter betrieb, theild 
die Acer erweiterte, theild aus der wilden Heide neue Grunds 
ſtuͤcke erwarb, da konnte es nicht auffallen, wenn man bei 
dem Pflügen auf Urnen ſtieß, und die mürben Scherben 
berooraderte, indem die vorigen Sandhügel vom Winde vers 
wehet waren, Der befangene Landmann, ber bei dem Ebes 
nen des Bodens oder Graben des Sande die Afchenfrüge 
findet, pflegt fie gierig zu zerfchlagen, und nach erwünfchtem 
Schatze zu wuͤhlen; entdeckt er einiged von Werth, naments 
ih Münzen, welches jedoch fehr, felten ift, fo befchnellt ihn 
ſchon der fchlaue Jude um den unbekannten Fund. Viele 
runde Erhöhungen fcheinen Gräber zu fein, find aber nur 
zuſammengewehete Sanbhügel, die fich fpäter mit einer Heid⸗ 
bede befleideten. Mancher Grabhügel ift nachher durch Plage 
genftich feiner Dede beraubt und ein Spiel des heftigen Suͤ⸗ 


-weftes geworden, ber ben Sand von ber Abenbfeite bes Hü- 
geld nach und nach forttrieb, und die Urne offenlegte; dieſe 


dann, wohl erhalten und an der Sonne erhärtet, ward dem 
Alterthumdfreunde ein angenehmer Fund. 


s. 7. 
Charakter und Lebensweiſe. 


1. Durch Größe und Stärke des Körpers zeichneten 
ſich die Germanen vor ben übrigen Völkern des Alterthumes 
aus; der gefangene Zeutobod ragte über die Siegeszeichen 
des triumphirenden Marius hervor. Männliche Zucht, Leis 
beö-Uebung, naturgemäßes Leben gaben dem Körper die be= 
wunderungswuͤrdige Größe, Kraft und Ausdauer, über wels 
che die füdlichen Bölfer in Furcht und Erftaunen geriethen, 
und die von allen denen, welche fich germanifchen Stammes 
rühmen, die Bewohner des Huͤmmlings, namentlich die 
von Lorupe und Eflerwege, bid auf den heutigen Tag 
am treueften bewahrt haben. Stark war ber ragende Leib, 
weiß die unempfindliche Haut, feuergelb das lange Haar, troe 
gig der Blid im blauen Auge, Fremden und Feinden ein 
Entfeßen bei dem erſten Anblide. Das Weib gli an 
Größe und Stärke, dem Manne. Die Jugend lief nadt und 
ſchmutzig herum, tummelte ſich im Schnee und freier‘ Na- 
fur, ergößte fih am Baden, und wuchs in ungebundener 
Freiheit zu einer Größe von fieben Fuß heran, (mie Sido— 
donius Apollinaris von den Burgundionen erzählt) da ber 
römifche Krieger nur fünf und einen halben Fuß maß !). 
Vor mehrern Sahren wurden auf dem Kirchhofe zu Eſter⸗ 
wege Menſchengebeine von ungewoͤhnlicher Größe ausgegra⸗ 
ben; nach der Laͤnge des rechten Schenkelknochens, den ich 

dem Herrn Doctor Vagedes vorlegte, berechnete mir dieſer, 


9) Germ. 20. Caesar de b. z. L. 1, 
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dag der Eigenthümer, welchem ber Knochen im Leben ges 
dient hätte, eine Größe von wenigftens fieben Fuß gemeflen 
haben müßte. Kinder, die nicht gefielen, wurden ausgeſetzt 
oder getödtet, aber eher, ald fie durch Genuß irdifcher Speife 
ein Recht auf elterliche Erziehung erlangt hatten 2). 
2. Die Kleidung befland aus Thierfellen und Pelzen, 
die fie auf bloßer Haut trugen; befonderd gefielen die ges 
fetten Häute unbekannter Seethiere. Eine Schnalle, wo= 
von noch Stüde in den Urnen gefunden werden, fügte das 
Plyymand vorne an der Bruft zuſammen; fehlte diefe, fo 
vertrat ein Dorn die Stelle. Die Weiber waren im allge 
meinen ben Männern gleich gekleidet, gefielen fich ‚aber am 
beften in einem leinenen Gewande mit Purpurftreifen, fo 
um den Leib gefchlagen, daß Arm und Bruft frei blieben. 
Auch benußten fie Kaninchenfelle 2). Die Friefen trugen 
kurze Mäntel, deren Gebrauch Karl der Große verbot 9). 
Auf Das lange Haar, ald Hauptſchmuck für beide Ge 
Ihlechter, und zugleich unterfcheidended Kennzeichen der Frei- 
beit, warb viel Sorgfalt verwendet, von den Männern noch 
mehr ald von den Frauen 5), Um ihm die Lieblingöfarbe zuge- 
ben, halfen fie der Natur mit einer Kalflauge nad 9). Sie . 
Ihlangen die Loden in einen Knoten, der entweder im Naden 
oder auf den Scheitel DAN: wurbe 7), über welchen bie 


?) Ludgeri vita apud Leibn. I p. Liafburg, Ludger’s Mutter, 
follte getöbtet werben; ein Sklav rettete das Kind durch ein 
Stuͤckchen Honig, das er ihm als irbifche — in den Mund 
ſteckte. — Ueber Eſterwege ſieh unten Buch II. F. 10.1 

) Dasfelbe findet fich bei Poeta Saxon., der zur er Kaifer Ar: 
nulfs lebte. 

‘) Gryphiand. de Weichb. Sax. cap, 70. n. N., — ad L. 
fris. p. m. 74. 

) Pligius bist. nat. xxvui. 12. — a 

‘) Diodor. V. 20,, Martial. epig. XIV. 26. 

) Seneca de ira Il. c. 26. 
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Männer ein Käppchen ober einen Hut trugen 8). Knebel⸗ 
bart war Bierde der Männer 9); die Sünglinge ließen Bart 
und Haare wachlen, bis fie einen Feind getödtet hatten 10). 
Die Frauen fchmüdten überdies das Haar mit glänzenden 
Nadeln und den Hals mit, Korallen oder einge metallenen 
Kette, wovon bie Fragmente: in den Urnen ſich erhalten 
haben 11). 

j 3. In diefem großen Körper wohnte eine nicht minder 
‚große und tapfere Seele. Die Tapferkeit, über welche der 
- Germane nichts Fannte, brachte bei gegebener Gelegenheit 
die flaunungswirdigften Thaten hervor. Mit ihr verband 
er Treue, und Liebe fürd Vaterland, Ehre und Freiheit. 
Der amfivarifche (emöländifche) Fuͤrſt Bojofal wollte eher 
fterben, als fein Volk verlaffen und fehnöden Lohn für Ver: 
rätherei annehmen. Als die friefifche Gefandfchaft zu Rom 
in das Theater ded Pompejud trat, und man ihr auf mans 
cherlei Fragen die Ehrenpläge der Gefandten jener Völker 
zeigte, bie im Rufe der Tapferkeit und Römerfreundfchaft 
hochftänden; fo nahmen fie aldbald die Plaͤtze ein mit den 
flolzen Worten: „Kein Sterbliher that ed in ber Treue 
„und Tapferkeit je Geimanen zuvor” 12) Mit der Frauen 


verehrung / wovon wir oben fagten, daß fie ein Charakter: 


zug des germanifhen Gemüthes fei, verbanden fie die zar- 
tefte Keufchheit und eine hohe Verehrung der Götter. Sie 


25 Smetii antig. Noomag. p; 70. u 
9) Diod. 1. c. 

2) Germ, 81., hist. IV. 61. Clüver. p. 117. Homer’s xaprxo- 
HOWVTES Ayauol erinnern an bie Bierde bes langen Haares. 
In Sparta erhielt ſich die Sitte, wornach alle Bürger langes 
Haar trugen; und. in Athen follen nur die Ritter das Vorrecht 
des langen Haares gehabt haben, gl, volow's griechũſches Woͤr⸗ 

terbuch unter xouaw. 

9) Tac. ana. XIII. 54. 
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beiratheten ſpaͤt. Lange Liebeshändel und Briefwechſel kann⸗ 
ten fie nicht, "Eheliche Untreue warb, fo felten fie mar, 
fo fireng und ſchmachvoll beftraft. Züchtige Frauen peitfch- 
ten die Ehebrecherin, die ihres Haarfchmudes beraubt war, 
durh den Gau fo lange, bis die Sünderin den Streichen 
erlag, und die unreine Seele aushauchte 33). Das rebliche 
Gemüt) war offen, ohne Arglift und Tuͤcke. Gaftfreiheit 
warb geliebt und ohne Eigennutz gebt. Radeln aber müf- 
fen wir an ben Germanen ein gewiſſes eiferfüchtiges und 
wißginſiges Weſen, welches ſich häufig gegen Verwandte 
und Nahbarftäamme ausfprach, und, von ben Feinden ab⸗ 
fötlih genährt, nicht felten innere und blutige Kriege her⸗ 
vorrief. Die -Wereinigung der germanifchen Gefammtmacht 
zu großen und wichtigen Unternehmungen ward eben ba= 
durch unmöglich gemacht. Eine andere nicht minder vers 
berblihe Untugend war der Zähzorn, der mitunter Wunden 
und Todtſchlag brachte *%)5 leicht reizbar wurden Mißver- 
fäntnife, Händel, Streitigkeiten gleich auf der Stelle, nicht 
duch die Macht der Gründe, fondern durch die Stärfe des 
Armes entfchieden. Diefer Charakterzug hat fich felbit der 
Sprache mitgetheilt, daher die vielen Ausdrüde, die an das 
Schlagen erinnern, als berathfchlagen, votfchlagen, 
abſchlagen und viele andere. Auch waren fie nicht frei 
von einem gewiffen Hange zur Traͤgheit; denn außer Jagd, 
Krieg und Ordnen des Waffengeraͤthes kannten fie Feine 
hauptbeſchaͤftigung, den Aderbau uͤberließen fie ihren Frauen 





®) Germ. 16. — In antiqua S$axonia, ubi nulla Christi cognitio, 
si virgo in materna domo vel marita sub conjuge sit adulte- 
rata, manu propria strangulatam eremant, aut cingulo tenus 
abscissis vestibus flagellant eam castae matronae, et de villa 
in villam missse occurrunt novae flagellantes, et cultellis pun- 
gunt, donec interimant, Epistola $.Bonifacii ad Ethelbaldum 
Angliae regem, — 

") Germ. 22. Zr 
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und Knechten *%). Die lange Mufe Fürzte Trunk und Spiel, 
wobei nicht felten die perfünliche Freiheit auf den legten Wurf 
gefeßt ward; mißlang er, fo folgte der Unglüdliche ohne Wi⸗ 
berrede in die Knechtſchaft. 

4. Dad Wefen und Geräthe ihres Haufes war hoͤchſt 
einfach, irdene Gefäße und ein Meffer, das jeder in einer 
Scheide an der Seite trug, diente bei dem Mahle 5); Erem= 
plare davon werben noch gefunden. Sie aßen nebft Paſti— 
naken, Rettigen und Bohnen dad vohe Fleiſch des erlegten 
Wildprets und der Hausthiere; Pferdefleifch war Lieblings» 
gericht 16). Wilde Aepfel, Milh, Käfe und Butter wurden 
nicht verfchmähet 17). Aus Hafer und Gerfte, die ohne 
Pflege wuchfen, ward ein Papp gekocht 8), der fpäter in der 
Pfanne etwas angebaden, Vorläufer des Meppenfchen Pfan- 
nekuchens wurbe. Das Getreide ward mehr geſchroten als 
gemahlen, und zwar vermittelft der Handmühlen, die aus 
zwei Granitfteinen 'beftanden, nemlich aus einer Unterlage. 
und einem Läufer; jeder hatte einen halben Fuß Dide und 
etwa drittehalb Fuß im Durchmefler. Man nennt fie hier 
irrig römifhe Handmühlen. Bis jetzt habe ich vier 
Eremplare davon gefunden. Go vertrieben fie den Hunger - 
. ohne Umftände 19), 

Geſellſchaftliche tZuſammenkuůnfte zu Feſtmahlen und 
Schmauſereien wurden geliebt und geſucht. Hier tranken ſie 


15) Germ. 15. 

26) Won ben Bohnen hatte bie Snfel Borkum ben Namen „nsula fa- 
baria, Athaen. I. uoxalgım nung naporlusoıv Ö rois x0- 
reis Ev ıdıa Iyan mapaxelta. | 

27) Germ. 33. Capsar 1. c. VI, 33, 

29) Germ. 23. Caes 1. c. VI. 22, Bol. 1. 8. $. 1. 6. 28. 

29) Plin. hist. nat. VII. c. 17. Bonifaz verbot ben Chriften ben 
Genuß bes Pferdefleifches, weil biefes Thier dem Woban geopfert 
und dann ala Opferfchmaus gegeffen und zugleich ‚dabei allg 
fagt wurde. 


vr —— 


aus großen Hörnern ein beraufchenbes, ſaures Bier, das 
aus Gerfte, Weizen, oder aus Hafer bereitet wurde; Eichen- 
rinde fiherte e& vor Verderben; feit dem eilften Sahrhundert 
vertrat der wlrzende Hopfen diefe Stelle 2%), Jeder Gaft 
war willfommen; und Sentius Saturninus, der Vorgänger: 
des unglüdlichen Varus, war beliebt; denn nach gewonne⸗ 
ner Mufe war auch er den Freuden des Vollgenuffes und 
dem gefelligen Frohfinne hingegeben 2°). Bei diefen Ver—⸗ 
fammlungen wurden die Erften durch die beften Stüde Fleiſch 
geehtt 2), Damit der Geift nicht entbehre des Föftlichen Mah⸗ 
les, fo wurden Lieder gefungen, woburd man Götter, Hel- 
ben und deren Thaten feierte. Barden, die auch Priefter 
gewefen zu fein fcheinen, waren Dichter und Sänger diefer 
Lieder 3). Einen foldhen traf Ludger in Friesland bei He— 
lewirt (oder Heerwirth, d.h. Wirth an ber Heerftraße), wo⸗ 
von Altfrid im Leben diefes Bifchofed erzählt: Hier bei Hele— 
wirt nahm eine vornehme Frau, mit Namen Mensvit, den 
heiligen Ludgerus in ihr Haus auf, wo man ihm einen Mann 
zuführte, der feit drei Zahren blind war, und Bernlef 
hieß; er ward von feinen Nachbarn fehr geliebt, denn er 





2°) Germ. 23. 20, Diefe Hörner waren gewöhnlich Urhörnerz ihr 
Rand wurde häufig mit Silber eingefaßt und. die Spige vielfach 
verziert. (Caes. d, b..g. VI. 28.) Man findet biefe Hörner in 
unferm Emslande nicht felten in alten Brunnen,. auch wohl unter 
dem Moore, Weil fie häufig bei Opfermahlen gebraucht wurden, 
fo unterfagte Bonifaz ihren Gebraudh. Eckard (de orig. Germ. 
FT) will daher das alte Sprichwort leiten: „Sie blafen in 
„Ein Horn.” Weil man in fpäterer Zeit den Pofalen Stie— 
felform gab, fo mag nicht unmwahrfcheinlich daher das Sprichwort 
Eommen: „Er fann einen guten Stiefel vertragen. 
In Holland hat man auf ähnliche Weife die Mufchelpofale und 
Geuſenbecher. 
*) Vellejus Patercul. II, 105. 
2m, za Ö’ üyadös Gyögus Tals xaddloroıs TuYV — —* 
Qu: yepalpagıy, Diod. V. 28. 
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war umgänglih und wußte die Thaten der Bor 
fahren und Schlachten ber Könige anmuthig zu 
befingen 2%). Karl der Große ließ ſich während des Eſſens 
folche epifche Stüde vorlefen 25); er war ein fo großer Freund 
davon, daß er diefe alten, ausländifchen (d. h. nicht fraͤnki- 
fhen) Gefange, worin die Thaten und Kriege der alten Kö- 


nige gefeiert wurben, abfchrieb und auswendig lernte 26), 


| se 
Eintheilung und Berfaffung des Landes. 


1. An den Ufern der Flüffe unferd Amtes ließen fich 
die erfteu Bewohner nieder; Ems und Hafe find die beiden 
Ammen, an deren Bufen bie erften Kinder des Landes her- 
anmwuchfen. Die Nachgeborenen wählten ihre Wohnungen, 
je nachdem Bach, Duell, Wald oder bequeme Lage einlud. -. 
Ihre Hütten mochten jenen der Moorfolonien nicht unaͤhnlich 
feyn; die verfchiedenen Lehmarten, womit die Wände über: 


| zogen wurben, gaben denfelben ein buntes Anfehen *) 


2. Sparfam und zerftreuet bildeten fie die Stammhöfe 


des Landes. Die davon ausgehenden Kinder und Hausge— 
noſſen baueten ua um diefe Höfe an. Sie blieben mit dem 





29) Köffig’s deutfche Alterth. 199. 


- 2#) Leibn. script. rer. Brunsv. I. p, 9t. apud F Pertz m. g. H. ?. 


Ein frieſiſcher Homer und Dffian. 


26) Einhard apud Pertz II. t. Item barbara et antiquissima car- 


mina, quibus veterum regum actus et bella canebantur, serip- . 
sit memoriaeque mandavit Er ſchrieb die im Munde des Vol⸗ 
kes lebenden Barbenlieber auf, um fie deſto beffer feinem eigenen 
Gedächtniffe anzuvertrauen oder auswendig zu lernen. Diefer 
Sinn liegt in den Worten Einhards cher, als daß Karl eine 
Sammlung biefer Heldenlieber hätte veranftalten laffen, um deren 

 Wieberauffinden fi) Gegenwart und Zukunft vergeblich bemühen 
wirb 


2) Germ. 16. x 


Stammhofe in einem Verbande, nach welchem fie bemfelben 
untergeordnet waren. Der Eigener des Stammſitzes übte 
das Richteramt, fprach das Urtheil in den Zuſammenkuͤnf⸗ 
ten, in welchen die Befiger der Unterhöfe mit jenem des 
Haupthofes erfchienen. In bdiefen gemeinfamen Verſamm⸗ 
lungen (Hoffprachen) ward über die betreffenden Angelegens 
beiten nah Stimmenmehrheit entfchieden, wodurch ſich im 
Laufe der Zeit ein eigened Recht ausbildete, dad erft muͤnd⸗ 
li) bewahrt, fpäter aber in den Hofrollen verzeichnet wurde. 


Der Oberhof hieß Richterhof, die Befiger desſelben Rich- 
er; die Benennungen Burgericht.und Burrichter weis 
fen no auf die Stammhöfe hin, von welchen dad Richters 
amt ausging und bekleidet wurde. Die untergeordneten Höfe 
hießen gemeine Erbe, ihre Befiger Hauögenoffen, von wels 
Gen die Hausgenofienfchaft des Oberhofed gebildet warb, 
Aus diefen WBereinen gingen die erften Bauerfchaften und 
Dörfer hervor, die fich nachher oft zu Städten vergrößerten, 


3. Jeder Hof hatte feine eingefriebigten Gründe, die, 
wie der Hof felbft, zu der Bauerfchaft gehörten; viele Gründe 
blieben frei und ungeftiedigt. Aus der Benutzung biefer, 
welche eine oder mehrere Bauerfchaften gemeinfchaftlich. bes 
trieben, bildete fich fchon früh die Markenverfaffung. 
Der offene, von dieſen ober jenen Bauerfchaften ausſchließ⸗ 
lich benußte Bezirk hieß Mark, die darin Berechtigten bil⸗ 
deten einen befondern Verein, die Markgenoſſenſchaft, 
welche unter einem gewählten Richter ſtand. Diefe fchlich- 
teten am Markgerichte oder Höltdinge die Marlanges 
kgenheiten, und aus ihnen gingen bie Holzgrafen hervor. 
Am natürlichften und gewöhnlichften wählte man dazu den 
Stammhof. Was anfänglich die Wahl beflimmte, wurbe 
fpäter erbliches Eigenthum eines beflimmten Hofed. Aus - 
ſolchen Markenvereinen Cvicus) beftand dad ganze Land ber 
alten Sachſen; mehrere bderfelben im Bufammenhange bildes 
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ten-einen Gau (pagus) 2). Unfer Emsland war eingetheilt 
in den Laingau mit Afchendorf, und in den Gau Agro- 
tingon mit Meppen und dem Untergau Hümmling. Die 
Grenzen eined jeden Gaues laſſen fich hier nicht mehr genau 
beftimmen. Als die Franken unter Karl dem Großen unfer 
Land: unterwarfen, war aller Grund fihon in Privat =» Hans 
den, daher gefchah ed wohl, daß die Kirchen die Zehnten bes 
kamen, weil fonft nichts mehr zu verfchenfen war 3). 

Dieſe Gau = oder Bezirfseintheilung erhielt fich bis ins 
zwodlfte Sahrhundert; denn nach dem Vertrage zu Selz be: 
hielten die Sachfen ihre politifche Verfaffung und Einrichs 
tung. Im Mittelalter aber bildete ſich durch die Erblichkeit 
der Grafenwürde, durch die zunehmende Macht der Geiftlih- - 
feit und durch bad Lehnweſen nach und nach) bie Landeshos 
heit aus, Die gegen das zwölfte Jahrhundert in vollem Les 
ben, erfcheint, und die alte Verfaſſung verdrängt hat. 

. 4%. Zur Beit eined allgemeinen Krieges zog die Hausge— 
noffenfhaft unter ihrem Richter, ber zugleich Hauptmann 
war, zu Felde; diefer führte. feine Abtheilung zu dem verabs 
rebeten Sammelplatze ded ganzen. Gaued, wo der Gaugraf 
erfchien und den Befehl über die Streitkräfte feines Gaues 
übernahm. Die Truppen der einzelnen Gaue traten unter 
den -Oberbefehl des Droften oder Herzoged, der mehrere Gaue 
befehligte: und durch die Wahl zu diefer Würde erhoben 
wurde. Ein folher war Bojofal, Haupt ber ausgetriebes 





‘2 Caes. d. b. g. VI. 23. nennt den Dbergau regio, ben Untergau 
= pagus. Das Wort Gau findet feinen Stamm in yala, Y7, 
- dein ’gothifchen gauja. Mit dem Yateinifchen vicus (62x05) vers 
. bindet. ſich das deutſche Wik, welches in Wikbold — oder 
an wieder erſcheint. 
2)... et eisdem decimis, quia alia tune temporis nen erant 
donaria, dotatam etc. fo heißt es in der Urkunde von Kaifer 
- Yenulf vom 3. 889, apud Sandhoff. Diplom. VII. 
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nen Amfivarier, und MWittefind, defien Fahnen die Gachfen 
gegen Karl den Großen folgten. Alle Truppen zufammen 
bildeten den Heerbann . Kleinere Fehden machten die Gros 
Gen ohne Hülfe des Heerbannes ab, einzig durch gedungene 
Haufen, dad fogenannte Gefolge, Hatten ſich diefe Truppen 
nah Gauen, Marken und Familien geordnet, dann erfchien 
der Priefter mit den Fahnen und Feldzeichen, die man aus 
den heiligen Hainen geholt hatte. Diefe beftanden, wie oben 
gezeigt, aus Thierbildern, Symbolen ded.Schredens und ber 
Stärke. Gegen das Ende des flebenten Jahrhunderts hatten 
die Sachſen ald Kriegszeichen das vereinte Löwen = und Dra⸗ 
chenbild mit einem darüber ſchwebenden Aar, der auf Stärke 
mit Klugheit wies 5). Am in Goslar — 
man es ausgehauen 9. 


Beda V. 11. u, Pſefſinger vitriat. illust. Gothae I. p. 217. 
Das Wort Droft, ſagt Feldman (de titulis hon. 1. IL. c. I9. 
5. 1.) iſt gleichbedeutend mit dem an andern Orten gewoͤhnlichen 
Worte Ruward, gleichſam Ruſtward oder Ruſtbewaerder (Ru⸗ 
hebewahrer). Franke (in ſeinem alten und neuen Meklenburg J. 
p. 129) will es von Droͤdeln, ſich langſam beſinnen, ableiten; 
Kaspar von Stieler (deutſcher Sprachſchatz p. 339) dagegen von. 
Druiden; Lehman (ſpeierſche Chronik p. 10.) von Druſus, 
weil der viele Amtleute beſtellt habe. Wachter (gloss. germ, p. 
309) von Drot, Volk, und ſet, vorgeſetzt, alſo dem Volke vor⸗ 
gefegt. — Welch’ etymologifche Grillen über ein bekanntes deut⸗ 
fches Wort! Droft bezeichnet weiter nichts ald Herr, und heißt 
im altfächfifchen drohtin (Grimm deutſche Gram. I. B. p. 633), 
althochdeutſch truhtin (1. c. p. 612), und in Akkuſativ truhtinan 
(dominum), In der altfächfifhen Sage vom Pantheon zu Rom 
(Denkmähler altes Sprache und Kunft von Dorow p. 41) heißt 
es: helpandemo usemo drohtino- (auxiliante nostro domino). 
Bol, Althochdeuticher Sprachſch. von Graff I. 233. und andern 
Stellen, Altfrieſiſch heißt es drocht, als tha use drochten _ 
eberu wartb, da unſer Droft geboren wars. (Hunſig. Landrecht.). 

#) Witichindi ann. Corb. 

°) Vaterland. Archiv von Spiel, fortgef. von Epängenberg IV, p.354. 
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Die Priefter galten ald Stellvertreter der Götter, unter 
deren unfichtbarer Begleitung dad Heer in den Kampf zog; 
fie ahndeten die Vergehen gegen Disciplin, und hatten allein 
das Recht, den Ungehorfamen zu Förperlicher Züchtigung und 
zu Feſſeln zu verurtheilen. 

Zog ber Heerbann zu Zelde, oder drohete naher feinde 
licher Ueberfall, dann ward dad wehrlofe Alter und Gefchlecht 
in unwegfame Gegend geflüchtet, und dem Feinde nur oͤdes 
Land überlaffen,. worin von allen Seiten lauernder Ueberfall 
drohete. Roß, Waffen und Mundvorrath mußten die für 
eigenen Heerd Kämpfenden fich felbft verfchaffen, dafuͤr theils 
ten fie fih auch die Beute. (Dienten fie ald Freiwillige im 
Gefolge eined Adligen, fo forgte diefer für Alles.) In Häute 
wilder Thiere gehüllt, wo die natürliche Kopfdede eined Ebers 
oder Bären mit grimmig drohenden Zähnen, oder eines Buͤf⸗ 
fels oder Auerochſens mit ragenden Hoͤrnern ſtatt des Hel⸗ 
med diente 7), gewährten die Rieſenleiber der Kämpfenden 
einen fchredlichen Anblid, Die Schilde aus Holz oder Flecht= 
werf, waren bunt bemalt, die der Friefen dunkelbraun, die 
der Sachſen roth 8), Den Schild wegwerfen brachte die 
größte Schande; es verfchloß den Zutritt. in die Verſamm⸗ 
lung der Religion und des Volkes, und ber Verachtete en= 
dete nicht felten dad unerträgliche Leben durch eigene Hand. 
Ragende Lanzen und kurze Schwerter zum Nahegefechte tru= 
gen nur wenige, aber alle führten kurze Spieße, Friemen ge= 





) Diod. V. 30. Plutarch: Mar. c. 25. 41. Dio. 38.49. Aehnliches 
fand fich bei den Urbewohnern Staliens Virg. Aen. 1. VII. v. 
666 — 695 und XI. 680. Go der Helm des Meriones in der 
Zliade X. 263, der von den Hauern eines weißzahnigen Schwei⸗ 
nes flarrete, 

®) Wiarda’s Ascgabuch p. 292. Wahrfcheinlich hatten die verſchie⸗ 
denen Marken oder Gauen verſchiedene Schildfarben. Die man⸗ 
nichfaltigen Farben auf den Schilden in ben Wappen ber Adligen 
haben hierin ihren Grund. 


nennt, mit fchmaler und fcharfer eiferner Spitze ald Haupte 

angriffswaffe zum -Wurfe und Stoße; Streitfolben und - 
Streitägte, ein= und zweifchneidige, verfchiedener Schwere, 
auf ragenden Schaften befefligt, waren häufig 9). Erbeutete 
eherne Hamifche und Helme ſchirmten die Tapfern früherer 
Schladten, und erregten Bewunderung, Ehrfurht und Muth 
den Kampfgenoffen. Die Reiterei auf Eleinen nicht zugerite 
tenen Pferden, trug Schild und Friemen; fie ritt gerabe 
aus, oder in einer Schwenfung rechts und in fo eng gefchlofe 
jener Xinie, daß keiner zurücbleiben konnte. - Die Hauptmacht 
bildeten die Fußtruppen. Die Taktit war höchft einfach; fie 
fanden in tiefen, nach vorne zugefpisten Kolonnen, durch 
mäßige Zwifchenräume gefchieden, damit ber Wetteifer der 
einzelnen Gaue und Stämme zu deſto groͤßerer Tapferkeit und 
Ausdauer entflammte. Die Reiterei ward in kreisfoͤrmigen 
Haufen zuſammengeſtellt. Das Gefecht ward mit lauttoſen⸗ 
dem Gebruͤlle begonnen, und nichts uͤbertraf die heftige Wuth 
des erſten Anlaufs; doch ließ die Anſtrengung bald nach, 
wenn nicht Verzweifelung oder winkender Sieg nachhaltend 
anfeuerte. Ploͤtzlich den Ruͤcken wenden, wenn man durch 
dieſe Wendung dem Feinde Abbruch zu thun dachte, galt für 
Liſt, nicht fuͤr Flucht. Die Schlacht loͤſeten ſie oft ploͤtzlich 
in ein zerſtreutes Gefecht auf, wobei die leichte Bewaffnung, 
die ausgezeichnete Koͤrperkraft, die genaue Kenntniß mit der 
Beſchaffenheit des Bodens, und die Gewandtheit, Hinder⸗ 
niſſe zu überwinden, große Vortheile gewährte. Selten gin⸗ 
gen ſie dem Feinde zu offener Feldſchlacht entgegen, lieber 





’) Dies find. die Streitärte, die fo häufig zwiſchen der Ems und: 
Hafe gefunden werden; fie find gewöhnlich don Stein, doch auch 
von Erz, und haben die Form eines Beild, doch fo, daß die ehers 
nen in ein Holz gelenkt werden mußten, wie ein Bohrer. - Der 
Gott des Donners (Thor) führte die Streitart oder den Streit⸗ 
— darum nennt ſie der Bene Mann annoch Donner⸗ 

eile. 
5 
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Toten fie ihn in unwegſame, ihnen allein bekannte Gegend, 
erfchienen ihm plößlic in den Seiten und im Rüden, und 
flürmten zum Angriffe heran 19), 
6. Krieg, Eroberung und andere Urfachen bewirften 
auch bald eine Standeöverfchiedenheit, ‚nach welcher. fich 
das Volk in Freie, Hörige und Knechte abtheilte. Dad un« 
terſcheidende Kennzeichen des freien Mannes war fein Haars 
ſchmuck und feine Waffe. Die Freiheit war durch Fein Ge= 
fe befchränft, wurde fie aber. dem Nachbarn verderblich, fo 
firafte und mahnte eine beflimmte Buße. Gefängniß, koͤr⸗ 
perliche Büchtigung und Todesſtrafe waren faft unerhört, aus 
Ber bei Laftern und Verbrechen, die entweder auf eine uns 
natürliche Weife die gute Zucht und Sitte verlegten oder den 
Staat bedroheten. Welche unnatürliher Wolluſt fröhnten, 
oder entehrende Feigheit im Kriege bewiefen, wurden in 
Sumpf und Moraft verfenft; Weberläufer und Verräther en= 
- beten an Bäumen 11). Die Buße für Verlegungen fiel dem 
Befchädigten oder deſſen Verwandten zu, doch auc ein Theil 
dem vechtfprechenden Grafen oder dem Staate 12). Genügte 


dem freien Manne ded Richters Ausfpruch nicht, fo hatte er 
die Freiheit der Fehde, wo ſeine Waffe Recht und Genug⸗ 


thuung verſchaffte. Damit nicht die Blutrache uͤberhand 


naͤhme, und ganze Stämme und Gaue mit Mord verheerte, 


fo war auf Leib und Leben eines jeden Freien ein beftimm- 
tes Wehrgeld gefebt, dad aus Naturalien, Vieh oder eigent- 
lichem Gelde beftand, und das entweder der Beleidiger oder 


feine Angehörigen dem Haufe des Getödteten oder Beſchaͤ⸗ 


bigten bezahlen mußten. Auf diefe Weife fand jeder Freie 
in einer gewiſſen Lebensaſſekuranz. Aus dieſem Wehrgelde 
gingen die ſpaͤtern Vruͤchtentaxen hervor, wovon unſere Ge⸗ 


20) Germ. 6. = —z | R 
5) Germ. 7. 12. 
22) ibid, c. 12. 


. 
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chichte lim dritten Buche $. 24) die auffallendften Beweiſe 
‚liefern wird. Die Nachbarn flanden für einander, daß das 
Wehrgeld bezahlt wurde, und der Hausvater für feine Fa— 
milie, da3 heißt, der Nachbar hatte über den Nachbarn, und 
der Hausvater über feine Untergebenen die polizeiliche Aufs 
fiht. Der Freie allein hatte ein echtes Eigenthum, wofür 
er Keinem auf irgend eine Weife eine Dienftleiftung fchuls 
dig war. Den Fürften: ehrte man durch freiwillige Gaben, 
und bei allgemeiner Noth fanden freiwillige Hülfsleiftungen 
an Vieh, Früchten und fonftiger Art fatt, die man Beben 

ober Biten nannte, und die fich fpäter in ftehende Abgaben 
berwandelten, und in unferm Emslande bekannt genug find 12), 
Aus den Freien erhoben fich bald. die Adeligen, die durch der 
Vorfahren ausgezeichnete Eigenfchaften im Kriege oder Frie⸗ 
den, oder durch ererbten Ruhm und anfehnliched Vermögen, 
oder durch Gaftfreundfchaft fich geltend zu machen wußten, 
durch eigene Tuͤchtigkeit uͤberkommenes Anfehen nicht felten 
eihöheten, und fo die öffentliche Meinung ſich dienftbar mach- 
ten, als wuͤrden alle große Thaten der Vorzeit und jeglis 
ber Art Verdienft in ihnen einzig wiebergeboren. Die Wahl 
der obrigkeitlichen Perfonen und wahrſcheinlich auch ber Prie⸗ 
fer fiel daher meift auf die Mitglieder diefes Standes 4). 
Die Unfreien theilten fih in Hörige und eigentliche 
Knechte. Jene hatten eine Anfiebelung, Wohnung und: ae 
milie; fie waren zu einer beflimmten jährlichen Abgabe an 
Getreide, Hauöthieren oder verfertigten Zeuge verpflichtet 15); 
doch unterlagen fie dem Spruche, daß dem, der nicht hatte, 





»)ibid. 15. Im Verlaufe der Gefchichte wird noch oft Rebe dar⸗ 
über fein. Wal, II. 8. $. 

”) Adel fcheint von Dt (oder Ad) d. i. Gut oder Beſitzthum zu ſtam⸗ 
men; und das Wort: Ndlige, bezeichnete darnach bie ————— 
Bol. Graff's althochdeutſchen Sprachſchatz ©. 148. 

Cerm. 25, 35. — 


68 

genommen wurde, was er hatte; fie hießen Liden (geringe 
Leute). Der Lide fand bei dem Volke, deſſen Schügling er .. 
war, feinen Richter; der Tod eines Liden ward firenger be- 
ſtraft, als der eined Knechted. Bei den Friefen konnte der 
Lide fich für fein Eigentbum loskaufen. Es ift nicht une 
währfcheinlich, daß eingewanderte Eroberer die Weberbleibfel 
der Eingebornen in folche Unterthänigfeit festen, und burch 
fie ihre Weder beftellen ließen. In den Stand des Liden 


„trat auch der eigentliche Knecht, wenn er: frei gelaffen ward. . | 


Der Knecht oder Sklav hatte Feinen Willen und fein Recht, 
er ward wie eine Sache behandelt, und wer ihn erfchlug, 
war nur dem Herrn verantwortlich; wenn er nicht mißhanz 
beit wurde, fo mar biefed dem edlen Sinn des germanijchen 
Volkes zuzufchreiben, und, erglühete der Herr in Born, warb 
er ungeftraft niedergeftoßen 6). Diefer Stand fcheint nicht 
zahlreich gewefen zu fein. Die Sklaven beftanden theild aus 
Kriegsgefangenen, theild aus folchen, die der Zufall oder 
Kauf ihnen zugeführt hatte. Wenn Verwegenheit ded fors 
zirten Spieled den freien Mann in Knechtfchaft geftürzt hatte, 
fo erlaubte das Gefühl für Treue dem Beſiegten nicht, ſich 
bem Befehle deö neuen Heren zu entziehen, der Sieger felbft 
aber, um das Gehäffige feined Gewinned zu bebeden, ver 
kaufte ihn in fremdes Land. Die Knechte wurden zur Felde 
“ arbeit, zum Bewachen bes Dorfes, der Ser und — 
— | 


ED — — —— 


6) ibid. 


Erſtes Bud. 


Bon ben älteften Zeiten bis auf Karl den Großen (768). 





& 1. | 
Die Römer im Lande der Amfivarier. 


1. Durch Cäfar befamen die Römer erft nähere Kunde 
über die Natur und Befchaffenheit Deutfchlands und feiner 
Bewohner; des Volkes Geftalt, Kühnheit, Tapferkeit und. 
Treue floͤßte Achtung ein. Die germanifchen Völker, welche 
zu feiner Zeit den Rhein zu überfchreiten verfuchten, wurden 
mit Verluſt zurücgewiefen; kaum aber war er mit feinen 
Kriegern nah Rom aufgebrochen und ber Fluß ohne Ber: 
theidigung gelaffen, fo trugen fie mit neuer Kühnheit und 
ungehindert ihre Verheerungen in Gallien hinein, Bürgers 
friege theilten und befchäftigten die Kräfte des römifchen 
Bolkes in jener Zeit zu fehr, ald daß fie erlaubt hätten, 
die Zegionen an die Grenze zu fhiden, um das Reich zu 
fhügen und den Feinden Achtung zu gebieten. Als Augus 
Rus endlich) den Sturm der bürgerlichen Unruhen befchworen 
hatte, faßte diefer den Plan zur Unterjochung Deutſchlands; 
ein Gedanke, der nahe lag, wenn man bedenkt, daß er die 
Grenzen ſeines Reiches bis an die beiden Stroͤme, Donau 
und Rhein, ausgedehnt, und hier zwei Voͤlker zu bewachen 
hatte. Die erſten Unternehmungen der Römer unter ihrem 
Legaten Markus Lolius hatten nicht gehofften Erfolg; dieſer 
ward (16 vor Chr.) ſchmaͤhlich geſchlagen, und verlor den 
Adler der fünften Legion 1). Im ſchmerzlichen Andenken an 


—— 





) Sueton, XXIII. Vellej. Paterc, II. 97. Dio, LIV. 20. 


| 0 


dieſen Verluſt klagt der Geſchichtſchreiber Forus daruͤber, daß 
man die Beſiegung Germaniens durch ſolche blutige Nieder: 
lagen erkaufen zu muͤſſen glaube 2), 

2. Auguſtus zog darauf ſelbſt an den Nheig, blieb bis 
zum dreizehnten Jahre vor Chriſtus in Gallien und übergab 
den Befehl über die Nheinarmee feinem Stiefſohne Drufus, 
der durch Kühnheit und Kriegserfahrenheit bei dem römifchen 
Volke in Ehre und Gunft fland 3). Der Rheinftrom follte 
zur Bafis für die Kriegsoperationen gegen Deutfchland die— 
nen, Um die Grenzen des römifchen, Reiches Über den Rhein 
auszudehnen, verband er Nhein und Sffel durch den nad) 
ihm benannten Graben 9), lief mit feiner Flotille durch dies 
fen Kanal und den Flevo Lakus (Zuyderfee) in die Norde 
fee ein, und war der erfte Feldherr, der diefed Meer zu bes 
ſchiffen wagte 5). Darauf lenkte er in die Ems ein, welche 
die riefen von den Chaufen trennte, befiegte die erften, die 
Widerſtand verfuchten, legte ihnen die Lieferung von Och— 
fenhäuten ald Tribut auf, und zwang fie, die Unternehmun: 
gen feiner Flotte mit ihrer Landmacht zu unterftügen 6). Die 
Frieſen Ieifteten alsbald Gehorfam und Hülfez denn als 
Drufus dur die Leda (Sateremd) in das Land der Chaus 
fen eindrang, wären feine Fahrzeuge bei gintretender Ebbe 
auf das Trodene gelegt, wenn nicht das friefiiche Fußvolk 
fie wieder ’flott gemacht hätte 7), Das Schiffsgeſchwader, 





2) 1V. 12. 

®) Tac, ann. I. 33. 

9 Tac. ann. 11.8. 

$) Sueton. in Claud. c I. Mehrere Inſeln wurden von ben Roͤ⸗ 
mern unterworfen, namentlich Borkum, wegen der wildwachſen⸗ 

ben Bohnen insula fabaria genannt, Plin. hist. nat. IV. 27. 

*) Dio LIV. c. 342, Tac. 11. 8. 

”) Diefen Punkt, woſelbſt die Flotte in Gefahr zu ftranden Fam, fin 
bet 8, v.-Ledebur (Land und Wolf der Bructerer ©. 180) in 
Utende im Saterlande, welches ſchon Ptolomäus unter dem Nas 
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durch folchen Unfall gefchredt, eilte zur Ems zurüd, fuhr 
den Fluß hinauf, und lieferte den Brukterern, die mit ihren 
Tahrzeugen zum Kampfe entgegenfamen,. ein Schiffötreffer, 


worin die Römer fiegten 8). Dieſes Treffen fiel ohne Iweis - 


fel im Lande der Amfivarier bei Duthe vor 9). Drufus 


t 


men Sialutanda (SatersUtende) im erſten Klima unter dem 29° 
20’ der Länge und 54° 20’ der Breite gekannt habe. Jakob 
Hackman (in rebus Stadensibus apud Georg Roth p. 18. n. 32) 
meint, als habe Ptolomäus das Latein des Zaritus ann. IV. 73 
adsua tutanda digressis ..« . . falfch verflanden, und bars 
aus Siatatanda gemacht. Ba 

N Strabo VII. do: dE ueraßv zul Millor norauol mWwrol 
iv dv rn Auaola Agdoog Bosxtipss xarevayudynos. 

) 8. v. Ledebur (1. ec.) glaubt, diefes Treffen fei in der Nähe von 
Meppen vorgefallen. Dies ift nicht wahrfcheinlich, denn bie 
Ems ift im Sommer big Meppen nicht fchiffbar, fondern hoͤch— 
ſtens bis Lathen, Tedegıov ift ohne allen Zweifel unfer jetzi⸗ 
ge8 Duthe oder Düthe, an der Ems, welches im Kirchipiele Las 

then etwa fünf bis ſechs Stunden unterhalb Meppen liegt; im 
ganzen Mittelalter ift es wegen feines freien Stuhles und feines 
abligen Sitzes Stammhofes) berühmt. Im Regiſter Saracho's 
von 854 heißt es Dude (Falke trad. Corb. p. 436). Bis dahin 
ift gewöhnlich die Ems fahrbar, und hier war die Scifföftation, 
die wir im fpätern Mittelalter-bald in Rheda, bald in Lande 
egge und zulegt auch zum Theile in Haren finden. Bis Düs 


the fuhren die Schiffe mit ihren Gütern, fpäter nur bis Rheda, 


warteten dafelbft auf fahrbaren Wafferftand, brachten dann. fchnell 
ihre Ladungen flromaufwärts und kehrten zur Station zurüd, 
Diefes thaten mit den Amfivariern ohne Zweifel die fühlichen 
Nachbarn, die Brukterer, in deren Land bei gewonnener Fahrtiefe 
die Schiffe fuhren. Bei diefer Station ober bei Rheda fliegen 
die Legionen aus, und zogen, durch keine Klüffe gehindert, indem 
fie links die Leda, und rechts die Hafe hatten, gerades Weges ges 
gen die Wefer. (Denfelben Weg nahm bie. englifche hannoverfche 
Armee von Meppen aus nad ber Wefer auf ihrer Flucht im 
3. 1795.) Daß die Römer bei ihren fpätern Krieges oder Han 
dels zuͤgen diefe Straße gehalten haben, beweifen die verfchicdenen 


72, 


Behrte noch in bemfelben Jahre nach Rom zurüd, um bie 
Lobfprüche zu ernten, welche nach dem Urtheile eines jeden 
Roͤmers der Kühnheit des jungen Helden gebührten. Weil 
Drufus nur eine Seeerpedition machte, fo muß die Schlacht 


auf der Ems im zwölften Jahre v. Chr. geliefert fein. Fries - 


fen, Amfivarier, Chaufen und Brufterer erfcheinen. jetzt im 
Bunde mit den Roͤmern. 

8. Druſus machte in den drei folgenden Jahren noch 
drei Zuͤge nach Deutſchland, kam aber nicht in unſere Ge— 
gend. Tiberius uͤbernahm nach ihm den Befehl uͤber die 
Rheinarmee (im I, 9 v. Chr.). Dieſer beſiegte die gefuͤrch⸗ 


weg, und verpflanzte fie nach Gallien, wo ſie an der Muͤn⸗ 
dung der Maad und des Rheines fortan ald römifche Uns 
terthanen wohnten, und fpäterhin einen Hauptbeſtandtheil 
der falifchen Franken ausmachten 1), Wahrfcheinlich zogen 


damals die Marfen vom Rheine weg landeinwärtd. Die 


übrigen deutſchen Gaue durchfchritt Ziber 12); Chauken, 
Amfivarier und Friefen nahmen willig. römifched Buͤndniß 
wieder auf; die Siege wurden mehr mit Lift und Ueberra= 
fhung ald mit Gewalt gemommen 3), In Alifo überwins 


terten die Legionen, und. eine Reihe von Feftungen am rech=. 


. ten Ufer der Lippe verbanben daffelbe mit Caſtra vetera 


(Zanten), der Hauptftation am Niederrhein. Germanien warb 


als römifche Provinz behandelt, Zöllner und Sachwalter durch⸗ 
zogen das Land 14), 


zömifchen niterthumer, namentlich die Muͤnzen, die eben in die⸗ 
ſer Richtung in neuern Zeiten gefunden wurden. 

20) Liv. epit. CLX. c. I. Horat. carm, IV. 2 u. 14. Propert, 
IV. 6 u. 9. 

*) Tac. ann, XII. 39. Sueton. Octar. c. 21. Tiber. c.9, Eutrop. 
VI. 5, 

22) Vellej. Paterc. (der felbft dieſe Feldzuͤge begleitete) U. 106. 

») Ann. II. 26. Dio LV. 28, 

) Florus IV. 12, 
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teten Sigamber :%), riß 40,000 derfelben aus ihrer Heimath _ 
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Tiberd Plane führte am gefchidteften aus der Legat 
Sentius Saturninus (5. 3. n. Chr.), ein Eluger, thätiger, 
gerechter und vorfichtiger Mann, der das Zutrauen ber Ger⸗ 
manen dadurch zu gewinnen wußte, daß er ſich ihren Site 
ten anfchmiegte, Vollgenuß und Freude mit ihnen theilte 35), - 
Friede und Eintracht fhienen mit ihm in. das Land einge 
fehrt, und Germaniend Himmel und Erde felbft milder und 
fanfter geworden zu fein 1%). Die Deutfchen gingen unver: 
merkt zu römifcher Sitte über, befuchten der Römer Markt 
pläge, und kamen mit ihnen zu freundfchaftlichem Umgange 
zufammen 17). Der cherusfifhe Fürft Armin trat fogar in 
roͤmiſche Kriegsdienfte, worin au der Umfivarier Bor 
jofal fand. 

4. Dies war die Lage der Dinge, als im Herdfte des 
fehöten Jahres n. Chr. an Sentius Saturninus Stelle 
Quinctilius Varus den Oberbefehl über die Legionen über- 
nahm. Diefer war ein Mann, den feine Einfichten, Bes 
gierden und Leidenfchaften weder im Guten noch im Böfen 
über dad Alltägliche feiner Zeit und feines Standes erhoben. 
Schon bejahrt hatte. er zuleßt die Provinz Eyrien verwal⸗ 
tet, und fich dafelbft auf Koften feiner Enechtifchen Untertha= 
nen mehr bereichert, als die damalige Verderbtheit des rd-. 
mifchen Volkes dem Geize und der Habfucht eined Statt- 
halterd erlaubte, denn: es fcheint. in der Natur dieſer Leidens 
fchaft zu liegen, daß fie über die Schwäche des Alters dop⸗ 
‚pelte Gewalt übt. - Weit gemandter in ruhiger Verwaltung 
bürgerlicher Gefchäfte ald in denen des Friegerifchen Lebens, 
wollte er die römifche Provinzial= Verwaltung auf. deutfchen 
Boden verpflanzen, und ließ den drei Legionen, womit er 
bei Zanten über den Rhein gegangen: war, einen Haufen‘ 


— — — 


35) Vellej. Pat. II. 92, 105. 116. 
“) Flor. L. c, 
in) Dio LVI. 17. 
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von Rechtögelehrten, Sachmwaltern und bürgerlichen Beam- 
ten folgen, dem germanifhen Sinne Gräuel und Hohn. 
Nach römischer Weife wurden die Rechtshändel gefchlichtet, 
nach afiatifcher die Abgaben erhoben 17). Die Legionen la= 
gerten im Lande ber Cheruöfer an ber Weſer in der Ges 
gend von Nehme. Die Hauptftadt des fiegreichen Volkes 
hatte unterdeffen in ihren eigenen Mauern den Mann erzo= 
gen, der. Deutfchlands Freiheit retten und fichern follte. Ar— 
minius war ber Sohn des cherusfifchen Fürften Segimer, 
und Befehlöhaber der Hülfsvölfer feines Stammes; Tapfer⸗ 
keit, Dienſteifer und Sang gaben ihm Anſehen unter dem 
Gefolge des Varus. Hier lernte er dad furchtbare Unge— 
witter beobachten und Fennen, welches ſich über Nord-Deutfch- 
lands Freiheit unheilfchwer zufammenzog, und in wenigen 
Sahren ohne Schwertftreidh diefelbe in volle Knechtihaft zu 
verwandeln drohete. Armin faßte den Plan zur Befreiung 
bed DBaterlandes, den er Segimern und einigen Freunden 
mittheilte. Der Schein der tiefften Ruhe und vollkommen⸗ 
ften Zufriedenheit täufchte den befangenen Statthalter. Alle 
Voͤlker folgten willig dem geheimen Aufgebot ded neuen Feld⸗ 
herrn; die Hoffnung der Freiheit trieb die Amfivarier in 
ihrem Eifer für Armin und des Vaterlandes Sache fo weit, 
daß fie ihren Fuͤrſten Bojofal in Feffeln legten, weil er bad 
Buͤndniß mit Rom zu erhalten trachtete 18). Varus achtete 
nicht auf die Warnungsftimme des Verrätherd Segeft, fons 
dern nannte fie unzeitigen Eifer und Verläumdung 9). Da 
‚erhoben fih nun entfernt wohnende Voͤlker, der gelehrte Moͤ— 
fer nennt die Amfivarier %), - Barus brach zum Ruͤck⸗ 
zuge und zur Dämpfung des Yufruhrs auf, Arminius und 


27 Dia LVI. e. 17. Vellej. Pat. II, 117. 
29) Tac. ann. XI. 55. 
29) Dio 1, c. Flor. IV. 12. Vellej. 1. 6. 
*) Dönab. Geſchichte I. 146. 
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Segimer begleiteten ben Bug, als ſie plößlich unter bem 
Borwande, die Bundeötruppen heranzuführen, zurüdblieben, 
in der That aber, um jet die Römer anzugreifen. In ber 
Mitte des teutoburger Waldes ereilte der beutfche Heerbann 
die römifchen Legionen, zerfprengte den unbewaffneten Troß, 
verwirrte den Zug und hinderte die Entwidelung der Schlacht= 
linie. Die Römer geriethen aldbald in Nachtheilz Alles, der 
fhlüpfrige Boden, die ſchwellende Macht der Deutichen, der 
Wege und Gegend Eundig, das Grauen und der Aufruhr der 
Elemente vereinigten fih mit den Germanen für die Sache 
ber Freiheit, Drei fchredliche Tage richteten drei ber fchön= 
ſten Legionen zu runde, fammt dem größten Theil der 
Reiterei und ſechs Kohorten Bundestruppen. Varus übers 
lebte die Niederlage nicht, und ftürzte fich freiwillig in fein. 
Schwert 21). Die Brufterer eroberten den Adler der neuns 
zehnten Legion 22), zwei andere fielen den Marfen in bie 
Hände 3). Mittelgermanien, von der Wefer bis an dem 
Rhein, ward frei. Auguftus erfchraf bei der Nachricht, fuͤrch⸗ 
tete Fimbroteutonifche Züge, und beruhigte fich erft, als er 
hörte, daß die Deutfchen nicht über den Rhein vorzudringen 
wagten. Der amfivarifche Fürft Bojokal ward aus ſei⸗ 
nen Feffeln entlaffen, und trat wieder in römifche Kriegs⸗ 
dienſte; mit ihm nahmen wahrfcheinlich auch die übrigen 
Amfivarier nachher wieder römifche Beſatzungen an. 

5. Tiberius, aus dem bezwungenen Panonien fiegreich 
heimgekehrt, überzog (im 3.10 n. Chr.) mit Rache und Ver: 
heerung die Brufterer, vermied aber eben fo forgfältig als 
Arminiud eine offene Feldichlacht, und Fehrte über den Rhein 


2) Tac. ann, I. 61. Flor. IV. 12. Vellej. Pat, II. 117. Dio LVI. 
17 —24. Die Schladht fol am 9. 10 u. II. Sept. im 3.9 m 
Chr. vorgefallen fein, en %uv, a c. p. 199, 

22) Ann. I. 60. 

23) Ipid. IL 25, 


76 


zuruͤckk. Es ruheten — die Meffen bis zum Tode des 
Auguftus (14 n. Chr.), wo bie erledigte Herrfcherwürde den 
Tiberius zur Hauptftadt berief, und Germanifus den Be— 
fehl über die Rheinarmee erhielt. Diefer ging bei. Vetera 
über den Strom, durchmwüthete die Dörfer der Marfen mit 
Feuer und Schwert, zerftörte Tanfanens Heiligthum, und 
kehrte nach Kanten zuruͤck 9), Im folgenden Jahre machte 
ber Unterfeldherr Caͤcina einen Streifzug gegen die Marfen, 
bie ihm ein Treffen anboten und gefchlagen wurden 25). 

6. Armin, durch bed Segeſt Verrätherei, der. in Xanten 


sömifche Gunft und Sicherheit genoß, und durch den Ver - 


luft feiner gefangenen Thusnelda zur Wuth entflammt, rief 
von neuem die Völker zu den Waffen; nicht allein Cherus⸗ 
Fer, fonbern auch die Bewohner des rheinländifchen Germa- 
niens folgten willig Armins und des Vaterlandes Stimme. 
Germanikus Fam in nicht geringe WVerlegenheit, als er das 
- mittlere Land in Aufftand und unter Waffen ſah; nur fand-- 
er noch einen Weg zur See und an ben Küften durch das 
Gebiet der Friefen und Chaufen zu den Cheruöfern, um in 
beren Land den Heerd der. Revolution zu zerſtoͤren. Der 
zömifche Feldherr, um feine Armee leichter zum Biele zu fühe 
ven, theilte fie in drei Abtheilungen, und beftimmte die Mit 
telemd zum gemeinfchaftlichen Sammelplage. Cäcina mit 
feiner Abtheilung von vierzig Kohorten zog auf bekannten 
Wegen und erfchien zu ber beftimmten Zeit an der Ems. 
Germanikus fuhr indeffen mit vier Legionen durch den Drus 
fus-Graben, dann durch die Zuyder- und Nordſee -in bie - 
Ems, zog chaukiſche Huͤlfsvoͤlker an ſich, und ſchiffte in. ber 
Gegend von Duthe (redfgıov) feine Truppen aus, woſelbſt 
bie Reiterei des Pedo, welche über die Bourtanger Land- 
zunge Fam, auf ihn flogen mußte. Bei dem Landungsplatze 





en —— — 5. 5. 3 Note 6. 
*) Ann 
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blieben die Fahrzeuge zuruͤck; die fombinirten Haufen zogen 
jest die Ems hinauf, wo Caͤcina, durch kuͤrzere und bekannte 
Wege gezogen, eben eintraf 26), - Germanifus drang durch 
das Land der Brufterer bis in den teutoburger Wald vor,‘ 
wo er die Gebeine der Erfchlagenen, die feit ſechs Jahren 
unbeerdigt lagen, unter einem gemeinfamen Hügel begrub, 
wozu er felbft den erſten Raſen legte. Bwilhen Armin . 
und Germanifus Fam es zu einigen unbedeutenden Gefechten, 
wobei die Römer in Nachtheil geriethen, denn ohne etwas . 
gethan zu haben, was fo großen Rüftungen und nicht ges 
ringern Hoffnungen entipeochen hätte, führte Germanikus 
feine Zruppen an die Ems zur Flotte zuruͤck. Er felbft 


26) Dem großen Bourtanger Moor, das zwifchen Bentheim und Ofts 
friesland parallel mit ber Ems über fünfzehn Stunden bahins 
läuft, hat. die Natur nur einen Durchweg gelaflen, und: zwar bei 

. dem ort Bourtange. Zangen (in ber alten Sprache Ton⸗ 
guen) in den Mooren find Erbzungen von Sand, bie höher als 
das Moor liegen, und von dem Veen nicht überwachlen find, Der 
Herzog von Geldern fperrte dieſen Ausweg durch ein angelegtes 
Fort, welches Bourtange genannt ward. (Vol. B. IH. $. 23, 2.) 
Die Breite diefer Landzunge ift im Durchſchnitte 40 — 60 Rus 

" then. Nur 3000 Ruthen iſt bie Bourtange von ben Friefen ents 
fernt, und alfo recht eigentlich in finibus Frisiorum. Nur durch 
biefen einzigen Weg konnte Pedo feine Reiterei aus dem Lande 
der Bataver und ex finibus Frisiorum zur Ems führen. Durch 

dieſe Wegenge gekommen, fließ er in einiger Entfernung gleich 
auf bie Ems, wo fich Flotte und’Neiterei gar nicht verfehlen 
Tonnten. Höher ald neben biefer Landzunge, höchftens bis Duthe, 
koͤnnen fo große Kahrzeuge, welche die See halten, bei ber bes 
kannten Fahrtiefe des Fluſſes keineswegs fchiffen. Vergl. Blende 
berg über die ponfes longi in Herman (Zeitſchrift von und für 
Weftphalen) Jahrgang 1819 Nro, 42. Die Truppen litten an 
Scorbut, den fie durch eine Bourtanger Pflanze (herba britan- 
ncia) heilten. Vergl. Einleit. $. 3, 1. Menso Alting bat auf. 
feinen Charten ben Heranzug des Pebo unrichtig angegeben, nicht 
en den N ber die begeichnete: Richtung genommen haben 
nn. 


4 N 
** 


mit. 


x 2: 


fehiffte fich ‘wieder ein, und Pedo mit der Reiterei begleitete 
die Flotte längs der Küfte, um, wie es feheint, ſchnelle Hülfe 
zu bringen, wenn Chaufen oder Friefen wankender Treue 
fein follten 2°). Den Caͤcina mit feiner Abtheilung hieß Ger- 
manikus auf bekannten Wegen zurüdziehen und eiligft die 
langen Brüden (pontes longos) überfchreiten 28). 





=”) Wie Tacitus den Hinzug zur Ems angibt, fagt er: equitem 
Pedo..... finibus Frisiorum ducit, führte alfo feine Reiterei 
laͤngs ber Gränze Frieslande, ober an ber Grenze Krieslande 
vorüber (zur Ems), wo der Ausbrud des Schriftſtellers und bie 
Beichaffenheit der Gegend für die Bourtange fprecdhen. Hier hins 
gegen heißt es: pars equitum litore Oceani petere Rhenum 
‚jussa; Germanikus hieß alfo das Reitergeſchwader längs ber Küfte 
des Oceans dem Rheine zu eilenz bann mußte daſſelbe mit der 
Flotte diefelbe Richtung des Rüdweges, nämlich die Ems hinab, 
nehmen. Wozu aber dieſer weite Umweg, wenn es nicht etwa 
zur Deckung der Flotte gefhah? Hätte Pedo bei feinem Hinzuge 
diefen Weg gehalten, und wollte man finibus Frisiorum alfo deus 
ten, fo wäre nicht allein dieſer Umweg auffallend, fondern audy, 
daß Zacitus dies bei dem Ruͤckzuge nicht angegeben, ba er doch 
von ber Flotte ut advexerat fagte, 
28) Tacit. ann. I. 60—69. Seitdem Flensberg (Hermann, Zeit⸗ 
ſchrift von und für Weftphalen, Jahrgang 1819 Nro. 42, und 
&, v. Ledebur (Land und Volk der Brufterer S. 220....) bie 
Lage und Richtung der langen Brüden (pontes longi) oder Bos 
Ienwege zwifchen Horſtmar, Gchapbetten und Coesfeld in den 
Baumbergen (caesia silva), denen die Quellen der Aa, Stever, 
Berkel und vieler andern Bäche entftrömen, nachgewiefen haben, 
„bürfte ſchwerlich noch Jemand verfucht werden, biefelben in der 
. Moorbrüde unfers Amtes zu finden, bie von dem hollänbifchen 
Inngenieur der öffentlichen Arbeiten 3. W. Karften im 3. 1818 
zwiſchen Walthe und Terhaar in Drente aufgedeckt ward, und bie 
ſich in ber Richtung von Klofter ter Apel nach der Ems binzieht, 
und vor der Karftenfchen Aufdelung den Bewohnern jenes ems⸗ 
Ländifchen Theiles nicht unbekannt war, Kein einziger Umfland 
ſpricht für diefe Meinung z denn ber Zug ging gegen ben Nieder⸗ 
rhein (Xanten), ber auf biefem Wege nicht erreicht ward; noch 
weniger ber kuͤrzeſte Weg, um fi von ber Ems gegen einen 
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7. Im folgenden Winter ergaͤnzte Germanikus den Ver⸗ 
luſt ſeiner Legionen, und ließ eine Flotte von 1000 Segeln 


ſiegreich verfolgenden Feind zu retten; dann nicht die Beſchaffen⸗ 
beit des Bodens; kein Gebirge, von welchem Waſſer geleitet wers 
‚ den könnte, um die Straße unwegfam gu machen; alles ift eben, - 
und im Moore durchaus Fein flaches Feld, welches den Weg durdys 
fchneide, und zum angenblidlichen Lager und Gefechte geeignet 
wäre; eine Möglichkeit der Verſchanzung in dem flüffigen Bos 
den, noch eine Seitenbewegung für bepadte Menfchen, "Pferde, 
Fuhrwerke, wo felbft ein belafteter Wanderer noch jest ſchwerlich 
fortfommt, wo durch die Abwäfferung und Bearbeitung das Moor 
kompakt geworben ift, das bei der erflen Kolonifation dem Wans 
derer faft gar keinen feften Fußtritt vergönnte, und zu Germas 
nikus Beit ohne Zweifel nur Sumpf war. - 

Das Aufdeden folher Bolenbrüden im Bourtange: Moore 
forı uns Eeineswegs befremden, indem jede Verbindung zwifchen 
zwei Drten, die durch Moräfte getrennt liegen, nur durch foldhe 
vermittelt werben Tann. ine ſolche Brüde ließ Verduͤgo (1503) 
zwifchen Bentheim und Schonebed bauen. (Piccard. Antiq. p. 237.) 
Chriftoph Bernard legte in aller Eile einen ähnlichen Weg durch 
das Moor, wodurch er feine eingefchloffene Armee an bie Ems 
rettete. (Vergl. IV. B. 5.48) Eine ſolche Brüde ift auch die 
im 3. 1818 zur Sprache gefommene, bie zur Kommunikation 
zwiſchen dem Klofter ter Apel, ber Ems und dem Stammkloſter 
Bentlage diente. Die Gejchichte ift diefe: Das Klofter ter Apel 
(urfprünglich wohl Apelo d. h. ein mit Holz bewachlener Weide: 
plag an der Ya genannt) ift im 3, 1216 unter dem Namen do- 
mus lucis (Haus des Lichtes) aus Holz und Lehm von dem Präs 
monftratenfer Orden erbaut. Nach der Chronik von Gröningen 
und Omlanden verfchlang die Sturmflut vom I. 1277 ſchon 70 
Mönche des Klofters, und zehn Jahre fpäter raffte eine noch hoͤ⸗ 
here Flut über 70 Ordensleute dahin; damals war, ber Konvent 
150 Perfonen ftark. Die folgenden zweihundert Jahre fagt bie 
Geſchichte von dem Klofter Weniges, als nur, baf es die Weide 
im Rütenbrod von den Dörfern Langen und Haren pachtete, und 
daß es (1464) von den Mönchen verlaffen gewefen fei. Damals 
kaufte Jakob Wiltingh, Vikarius zu Lopperfum, baffelbe 
nebft den Grundftüden von dem Prämonftratenfer Probft zu 
Schildwolde, der Verwalter des Kloftergutes war, Wiltingh 
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| auörhften, um vermittelft derfelben auf bekannten Wegen 
feine Truppen in dad Herz des Cheruskerlanded, wo noch 


fchentte es darauf dem General Prior des Kreugherrnorbeng, 
" Namens Peregrinus, um bafeldft ein Klofter biefes Ordens zu 
errichten. Die vorbereitenden Arbeiten wurden mit fo rafchen 
Eifer betrieben, daß ſchon im folgenden Zahre ein Prior, drei 
Geiftlihe und eben fo viele dienende Brüder — die aus dem 
Kloſter Bentlage bei Rheine an der Ems gefhidt wurden — 
Unterfommen fanden. Nach einer Sage, — ob Wahrheit oder 
Spott, bleibt unentſchieden —, rief ein päpftlicher Ablaß bie 
ummohnenden Landleute zu einer ſolchen Thätigkeit auf, daß fie 
fi in langer Reihe über das Moor hinftellten, und die nothwen⸗ 
digen Ziegel einander einhändigten. Bei dem Kirchenbau in Twiſt 
(1799) fand Aehnliches ftatt. (Vol. B. IV. $. 20. 9.) Die Bies 
gel des Klofterd beweifen, daß fie nicht in einem fogenannten 
Feldbrande, fondern in einem Dfen gebaden find; und denn muͤß— 
ten fie ohne Bweifel aus Bedum, indem Drente Feine Ziegelöfen 
hatte, durch Drente über die Moräfte nad) ter Apel gefchafft wer— 
den, Wichtig wurde nun ein Bolenweg, der von fer Apel durch 
das Moor nad) ber Ems angelegt werden mußte, um bie großen 
Baufteine, welche die Bentheimer Steinbrüche lieferten, über. das 
Moor zu ſchleppen. Ein Knüppels oder Bolendamm von zehn 
Fuß Breite, wozu der holzreiche Rütenbrod (vergl. IV. 8. $. 20. 
1.) die gefpaltenen Baumftämme lieferte, ward angelegt, um bie 
vielen Steine in Schleppwagen, von Menjchenhänden gezogen, 
von ber Ems zum- Klofter zu bringen, Das ift nun die vielbes 
ſprochene Moorbrüde, die nicht allein zum Transport der Steine 
diente, fondern auch zur Unterhaltung der Kommunikation des _ 
Klofters mit dem Emslande und dem Stammkloſter Bentlage. 
Schwere und Zeit fenkte nachher die Bolen, und das uͤberwach⸗⸗ 
fente Moor entzog fie dem menfchlichen Auge — doch nicht dem 
Gedaͤchtniſſe. — Im 3. 1492 war bie Brüde noch fihtbar, wie 
zwei alte Karten. des Archivs von Gröningen beweifen. Ein 
‚Knüppeldamm zwifchen ter Apel und Valthe in Drente, ber we= 
gen des Biegels Zransportes angelegt war, veranlaßte wahrfcheins 
lich die Anlegung des Munnikendyks, der ſtatt beffelben im I. 
1555 gebauet ward. In diefem Jahre befam das Klofter eine - 
neue Verfhönerungs damals zeigte es auch feine höchfte Blüte. 
Die Reformation und * folgenden ſpaniſch⸗ ER un 
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beſtaͤndig das — der Empoͤrung brannte, vorzuſchieben. 
Der roͤmiſche Feldherr burchegelte die befannte er und 





ruhen mwurben Beranlaffung, daß die Mönche ter Apel verließen 
und nach Bentlage und andern Klöftern auswanderten. (Vergl. 
I. 8, 8. 23. 2) — Det lateinifche Wortanklang von Derfum 
(deorsum), Suftrum (sursum), Walchum (vallum), Dörfern an 
der Ems, ift Veranlaffung geworben, bafelbft römifche Lagerpläge 
und Heerftraße zu. finden, (Neues vaterländ, Archiv von Spiel, 
fortgef. von Spangenberg, I. p. 257.) Diefes ift ein Irrthum, 
indem bie älteften Formen biefer Ortsnamen, welche dem lateini= 
ſchen Ausdrude doch am nächften ſtehen müßten, mit demfelben 
gar Feine Aehnlichkeit haben. Im J. 854 heißen Derfum Ders- 
mun und Waldum Walinoon. (Falke tradit: Corb. p. 436.) 
Im zwölften Zahrh. heißt Suftrum Suhtram (Kindl. Hdf. 23. 
154 S.). Im dreizehnten Iahrh. wird Walchum villa Walthem 
in parochia Stenbile genannt. -(Ibid. 101 Th. ©. 212). Im 
2. 1358 heißt Suftrum Zutzerem, und Walhum Walchem, 
(Urf. 4. a. u, Kindl. Hoſ. 125 3. ©. 22.) Im 3. 1534 werden 
fie fhon, wie jest, Derfen, Walchum, Suftrum genannt. (Kindl. 
Hd. 77. Th. ©. 237.) Ueber die pontes longi handelt au 6, 
v. M. in feinem Werkchen über die Römerftraßen am rechten 
Ufer des Niederrheins, Berlin 1834. 

Als Pedo mit feiner Neiterei am rechten Emsufer nach Fries: 
land hinabzog, ging vielleicht jene brongene Statue verloren, die 
man por etwa’ dreißig Sahren in Bullen unter der Wurzel einer 
alten Eiche, welche ausgerodet wurde, entdeckte. Sie hatte eine 
Höhe von 10 Zoll, und eine Schwere von-2 Pfund 22 Loth, und 
fiellte einen Pan vor, mit der Syrinx in der vorgeftredten Red): 
ten. Auf der linken Schulter war der Kopf eines Biegenbodes 
mit, Hörnern und Ohren ausgedrüdt, deffen Fell, um Bruft und 
Rüden geſchlagen, mit den Vorderfüßen tief herabhing. Auf der 
rehten Schulter waren des Thieres Vorderfüße aneinander ges 
knuͤpft. Das Haupt des Gottes war mit einem Kranze umgeben, 
der das Haar umfchlang, das von der Scheitel zierlich nach allen 
Seiten herabhing. (Vergl. Hermann Beitihrift für Weftphalen. 
Sahrg. 1819. Nr. 42.) Ich habe mehrere kleine Gösenbilderchen 
aus Bronze gefehen, die in jener Gegend gefunden find, 

Die fogenannte römifhe Handmühle, die man in ber Näbe 
der Ems fand, kann keineswegs den dortigen u a ber Römer 
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lief in die Ems «in, wo er die Flotte zu Amifia (Emden) 
am linken Ufer des Stromes zurüdließ. Hier beging Ger: 
manifus das getadelte Berfehen, daß er nämlich nicht weiter. 
ftromaufwärtd fuhr, und die Armee gleich auf das rechte 
Ufer überfegte, indem er jebt einige Tage mit BrüdenSchla= 
gen zubringen mußte 2°). 


beweifen, indem diefelbe, wie oben bereits gezeigt, Keine römifche, 
fondern eine deutiche Handmühle ift, Die römifchen Münzen, bie 
man im Emslande und auf dem Hümmlinge findet, weifen fimmts 
lich auf fpätere Zeiten bin. 


29) Wenn 8, v. Ledebur (1. c. p. 227) mit Werfebe glaubt, bag 
die Flotte in der Nähe von Rheda angelegt habe, und bafelbft 
Amisia zu fuchen fei, fo irren fie, jedoch nicht fo, wie Reichard 
(Sermanien S. 285. 64), der von einem Gmöbüren fpridt. 
Amisia kann nur Emden fein; denn obgleich der römilche Schrift- 
ftellee laevo amne jagt, wir die Stadt aber am rechten Ufer fin= 
den, jo macht dies feinen Unterfchied, denn vor Bildung des Dol- 
larts lagen auf ber linken Seite des Fluffes ebenfalld einige 
Schiffer: und Fifcherhütten, die mit Amisia am rechten Ufer ein 
Ganzes bildeten, fo daß von der linken Stromfeite richtig Ami- 
sia gejagt "werben konnte. Der Ausdrud laevus amnis weifet 
ebenfalls auf die Lage Amifia’s bei Emden hin, indem er bie 
mäjeftätifche Breite und Tiefe des Stromes bezeichnet, der feiner 
nicht fernen Mündung zueilt; (conf. Döberleins lateiniſche 
Synonyme MU. p. 7.) Tacitus nennt amisia fonft flumen. Die 

Armee uͤberſchreitet den Fluß, wo noch die aestuaria find, d. 5, 
moraftige Ufergegenden, die zur Zeit der Flut unter Waffer ge— 
legt werben. (Hier ift von der Seefluth die Rede.) Da die Fluth 

nur bis Rheda, höchftens bis Heede in die Ems hineintritt, fo 
Eönnen auch nur fo weit die aestuaria gefucht werben. Darnady 
‚wird der Emsübergang in der Nähe von Rheda, wo die Som⸗ 
merbrüde liegt, bewerkftelligt fein, wo allerdings die Tiefe bes 
Fluſſes einige Zage zum Schlagen der Nothbrüden forderte. Da 

\ bie Schiffe in Amifia (Emden) ftanden, fo lagen fie ihnen zu 
, entfernt, um ſchnell zum Ueberfegen nachgeholt zu werben, was 
ſonſt ficherlich gefchehen wäre. Am rechten Emsufer zogen bie 
Legionen nur einige Stunden flromaufwärts, fo gewannen fie. 
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Bei Rheda tiber die Ems gegangen, 309 der roͤmiſche 
Feldherr auf bekannter Straße, die von Duthe aus ihren - 
Anfang gewinnt, nach der Weſer; hier ward (in der Gegend 
bei Minden) wiederholt: gegen die vereinten Deutfchen. mit 
Erbitterung gekämpft, jedoch mit fo fchledhtem Erfolge, daß 
Germanikus es für  gerathener hielt, mit einem Theile der 
Armee zu feinen Schiffen auf der Ems zurüdzueilen. Kaum 
mit diefen in die See gefommen, erhob fich das gefahrvolle 
Element feindlich gegen die Römer, zerftreute die Flotte, und 
warf des Germanifus Barfe an die chaufifhe Küfte 39) . 

8. Auf diefen Verluſt baueten die Deutichen neue Hoff: 
nungen; derſelbe Feldherr aber brach ſchon im folgenden 
Frühjahr wieder in das Land der. Marfen ein, und gewann 
durch Verrath des marfiichen Anführers Malevend den einen 
Adler wieder, den fie bei der Niederlage des Varus verloren 
hatten 3"), | | 

Die Siege des Germanifus erfüllten die Seele des ei- 
fefüchtigen Ziber mehr mit Neid ald mit Freude, und mit 
demfelben Eifer, womit er das eine verbarg, heuchelte er 
dad andere; er fehrieb die fchmeichelhafteften und dringend- 
fen Briefe an den fiegreichen Feldherrn, daß er zum wohls 
verdienten Triumphe heimfehren möchte. Germanifus mußte 
nachgeben, er verließ Deutichland, Fam nah Rom, wo er 
den 17. Mai des fiebzehnten Jahres n. Chr. auch über bes 
ſegte Amſivarier triumphirte 32). Der Ernſt der Feld⸗ 
zuͤge gegen die Germanen fing an nachzulaſſen; ſi ie wurden 
mit den kommenden Jahren nicht mehr erneuert. Im J. 42 





Kan. bie offene und fefte Strafe von Duthe —X nach 
der Weſer. 
%) Tac, ann. II. c. 9—18. 23. 
lbid. IL 25, 
’) Infofern des Strabo Karıyıavol mit der Amfivariern diefel: 
ben find, | 
| 6* 


ru 


überzog noch einmal.Gabinius die Marfen, bei welcher Ge- 
Vegenheit er dem zweiten Legiondadler aus ber Varianifchen 
Niederlage wieder erbeutete 3). Fünf Zahre foäter hatten - 
bie Chaufen von den Römern ein gleiches Schidfal zu er- 
fahren; die Römer legten Gewicht auf diefen Sieg, denn ber 
Keldherr Gabinius Secundud nahm davon ben Zunamen 
Chauticus an ®). Noch in demfelben Jahre z0g der 
Kaifer Klaudius alle Beſatzungen aus dem Lande ber Frie- 
fen und Chaufen auf das linfe Rheinufer zurüd 3°) ;. diefer 
Strom follte ald Schuggrenze gegen Großgermanien dienen- 
"Die nördlichen Weide- und Marfchftriche zwifchen dem rech- 
ten Ufer des Rheines und der Iſſel, (diefe ward. nur als - 
Mündungsarm des Rheined betrachtet,) wollten ſich jedoch 
die Römer der Weide und ungehinderten Schifffahrt wegen 
vorbehalten; es waren diefelben Ländereien, um deren Be 
fig Bojofal mit feinen vertriebenen Amfivariern im 3.59 
bei den Römern vergebens anhielt. 


2 
Franken im Emslande. 


1. Ueber das Emsland, aus dem die Amfivarier durch 
‚ bie Pleinen Chaufen im 3. 59 n. Chr. vertrieben wurden 1), 
erzählt die Gefchichte der folgenden Jahre nichts Erhebliches; 
ed fcheint, daß Friede in den Gauen herrfchte, infofern nach⸗ 
barliche Eiferfucht und ungerechte Eingriffe denfelben nicht 
ftörten. Außer Kaufleuten fah man fehwerlich Römer zwi: 
ſchen der Ems und Hafe 2). | 


3) Dio LX. 8. 

3) Sueton. in Claudium c, 4. 

35) Tac. ann. XI, 19. 

2) Bergl. Einl. $. 4. 

2) Bon biefen Kaufleuten, welche über die Weſer, Elbe nach ber 
Oſtſee reiſeten, Pelze, Bernſtein, (welcher auch in den Lehmſchich⸗ 
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2. Unter dem Kaifer Mark Aurel (161 n. Chr.) festen 
die Chaufen über den Rhein, und braden in Belgien ein. 
Didius Julianus (193) wies fie zurüd ). Um eben biefe 
Zeit bildete ſich im füdlichen Deutfchland ein aus verſchie⸗ | 
denen. Nationen zufammengefeßter großer Wölferverein, der 
unter dem Namen allemannifcher Bund in der deutfchen Ge— 
fchichte bekannt iſt. Als diefer mit glüdlichem Erfolge für 
die Allemannen und zu noch größern Hoffnungen für andere 
Voͤlker gegen Roms Waffen aufgetreten war, -entwidelte fich 
im nördlichen Deutfchlande um die Mitte des dritten Jahr-⸗ 
hunderts unter der Regierung ded Kaiferd Decius aus Bruf- 
terern, Chamaven, Sigambrern, Chatten, Cherusfern, Fries 
fen und Chaufen *) nach und nach ein ähnlicher Bund, der 
den gemeinfchaftlihen Namen Franken annahm, neben 
welchem fich anfänglich) noch die Specialnamen der einzelnen 
Bötkerfchaften erhielten, bis fich im Laufe der Zeit die be: 
fondern Verhältniffe auflöfeten, und unter dem Namen Frans 
fen nur ein einziges gemeinfames Volk erfchien 5). 
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ten bes Huͤmmlings, etwa zwölf Fuß tief, unter ber gewoͤhnlichen 
Oberfläche des Bodens in etftaunungswürdigen dicken Maffen ges 
funden wird,) und andere Erzeugniffe holten, find wahrſcheinlich 
die Mänzen verloren, welche man noch häufig auf der Straße 
von der Ems nach der Wefer findet. Im 3. 1824 entdedte ein 
Arbeiter beim Plaggenftechen im Kirchſpiele Sögel mehre zerftreut 
liegende Münzen, die das Bild und den Namen der Kaifer Nero, 
Velpafian, Trajan, und Antoninus Pius u. a, zeigen. Wahrs 
ſcheinlich hatte an diefer Stelle ein Nachtlager geftanden. 

*) Spartian. in Did. Jul. c. I, Jul. Capit. in Marc. Ant. 

*) 2. v. Ledebur J. «. ©. 252. 

5) Die tabula Peuting. ſtimmt hiemit überein. Bevor Grupen 
(observat. de prim. Francor. sedib. origin. Hannov. 1758) 
nachwies, daß unter Franken nur ber Gefammtiname mehrerer 
verbündeter Völker des norbweftlichen Deutichlands. zu verftchen 
fei, wurde auf Autorität alter fränkifcher Annaliften allgemein 
angenommen, daß Kranken, ein alttrojanifches Volk, vom See 
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3 Als um die Mitte des dritten Sahrhundert3 die Ver- 

wirrung ber Dinge im römifchen Reiche ganz ungewöhnlich 
zunahm, benusten die deutfchen Völker dieſen trüben Zuftand, . 
gingen in Haufen über den Rhein, durchftreiften Belgien 

und Gallien bid an die Pyrenäen 6). Galienus, der fchlech- 
ten Widerftand leiftete, mußte ich zu einem Frieden beque⸗ 
men 7). Diefer Friede ward bald wieder zerflört durch den 
galliſchen Statthalter Junius Poftbumus, der fih zum Kai- 
fer aufwarf, und auf Anfliften des Lolian ermordet ward, 
Die Deutfchen hatten ihn unterflüget, und, drangen zur Rache 
in neuen Schaaren über den Rhein in Gallien vor; Aures 
lian fchlug fie, und Probus, der ’(im J. 277) den Purpur 
angenommen hatte, warf fie über den Rhein zuruͤck 8). Dar- 
auf ſchloß er mit ihnen einen Frieden, und ließ ihnen einen 
Theil des am Rheine eroberten Landes zur Wohnung. Die: 
fer Friede war ihm von großen Nugen; denn nun konnte 
er den Franken Profulus, der fich zum Gegenkaifer aufge= 
worfen hatte, befiegen und vernichten, indem die Chaufen, 
bei welchen er Schuß fuchte, ihn auslieferten. Marimian 
(285 — 304), glüdlicher in feinen Unternehmungen, befiegte 
die Sriefen, die fich der batavifchen Infel bemächtigt hatten 9) ; 
Eonftantin (306 — 337), dem in allen Unternehmungen ein 
günftiged Schickſal lächelte, trieb nicht allein , die über den 
Rhein einbrechenden Chaufen, Brufterer und Zubanten mit 
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Mäotis her durch Pannonien eingewandert fei. Vielen Städten 
ſollten fie Urfprung und Namen gegeben haben; ja man ließ fo- 
gar den Sohn des Neneas, Askanius, bis zur Ems: vorbrine 
gen und Afchendorf erbauen. (cf, Nünning, mon. Monast.. 
p. 98.) Bon der Iſſel (Y-ſala d. h. Salwaſſer, cl. Menso Al- 
fing. p. 67) haben die falifchen Franken ihren Namen! 

6) Murator. rer. ital. I, p. 67. 

N) Zosim. lib. L c. 30. 

8) Vopisc. in Aurel. :c. 7. und Prob. c. 13. 

?) Zumenii Paneg. Const, c. 9. | 
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feinem Fräftigen Arme zuruͤck, fondern ging felbft fiber bie- 
fen Strom, und unterwarf fi) die Völker bis an die Elbe, 
fo dag fein Lobrebner von ihm fagt, er dehnte ded Reiches 
Grenzen von der tuscifchen Albula (Ziber) bis an den gers 
manifchen Albis (Elbe) aus 1%). Allein die Franfen, mehr 
gereizt als entmuthigt, ſtellten ihre Angriffe auf Gallien nicht 
ein, und zwangen Gonftantin II, (337 — 361) fogar, fie zu 
römifchen Bundeögenoffen aufzunehmen. Der Friede, welcher 
bald darauf wieder geftört wurde, kehrte unter Theodofius 
(395) für längere Zeit zuruͤck. Hier treten.die Amfiva- 
trier zum legten Male unter dem Specialnamen dieſes Vol⸗ 
kes ald Hülfstruppen unter dem Magifter Equitian in Gal- 
lien auf 11); ebenfo die Chaufen, denen Honorius (395 — 
423) Sefebe und Borfchriften gab 2). As die Gothen unter 
Alaricy fih gegen Rom in Bewegung: festen, und der Rhein 
von Befakung entblößt werben mußte, da wogte die ganze 
Maffe der Deutfihen ohne Aufenthalt in Gallien ein, wo. 
die falifhen Franken die nachmaligen . von Lüttich 
und Uetrecht einnahmen. 


g. 3. 
Sachſen im Emslande. 


1. Um die Mitte des zweiten Jahrhunders bewohnten 
die Sachſen, damals wenig bekannt, die Gegend zwifchen 
ber Eider und Elbe auf der Landſpitze der Fimbrifchen Cher- 
ſones, alfo im heutigen Holftein 9). Im vierten Iahrhuns 
bert erfcheinen alle Völker, von der Außerften Spite ber 
Halbinfel bis zur Wefer- und Emsmündung unter der ges 


9— Incerti Paneg. be c. 2, . 

*9) Du Chesne script. rer. Franc. I. p. L- 4. 

#2) Claud. in Eutrop. 1. I, 379. 

2) Ptolem. lib:;-IL,.c. 2, Adam. Prem. hist, eccles, lib. I. c. 3. 
Leibnit. script. rer. brunsr. I. 23, und Ill, p. 280 u. 612. 
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meinſchaftlichen Benennung Sachſen, und bildeten eine dem 
Voͤlkerbuͤndniſſe der Franken ähnliche Verbindung 2). Dar— 
um wird die Ems unter den Flüffen aufgezählt, die Sach— 
fen durchfließen; und die Stadt Meppen heißt feitdem in 
ben Urkunden: oppidam omnibus notum in Saxonia si- 
tum (ein allgemein befannter Ort, der in Sachſen liegt). 
2. Was in der Einleitung uͤber Religion, Charakter, 
Lebensweiſe und Landesverfaſſung der erſten Bewohner ge⸗ 
ſagt iſt, ſindet ſeine vorzuͤglichſte Anwendung auf dieſe Sach— 
fen, nur iſt hinzuzufügen, daß fie kuͤhne und furchtbare See- 
räuber waren. So lange die Kenntniß des Seeweſens bei 
ihnen noc in der Kindheit war, beftanden ihre Fahrzeuge 
aus Brettern oder Flechtwerf von Weiden, die mit Häuten 
überzogen waren. In dieſen durchkreuzten fie, Beute und 
Abentheuer fuchend, den Ocean 3), Im fünften Sahrhuns 
dert nahmen ihre Kriegsfchiffe oder Chiulen eine furchtbare 
Geftalt an, und nad) der Anzahl der Krieger, welche fie tru= 
‚gen, und der Länge der Reifen mußten fie groß und bauer= 
haft fein. Die britifchen und gallifchen Küftenbewohner zit⸗ 
terten vor ihren Raubgefchwadern. Der beredte Bifchof von 
Klermont fehildert diefe mit grellen Farben ). Ammian und 
Zoſimus legen den Sacfen ein höchft wildes Wefen bei, 
Sfidor und die Nonne Roswita leiten gar, zur Bezeichnung 
des rohen Charakters und harten Gemüthes, den Namen 
Sachſen von saxum (Stein) ab 5). Ein foiches Geſchwa⸗ 


2) Zosim. 1. II, c. 6. 8. v. Ledebur 1. c. 273. Die Grenze zwi: 
fchen den falifchen Franken und Sadıfen bildete die Iſſel. Scha- 
ten hist, Westp. 355 u. 405. 

?) Sidonius Apoll, 1. 8. ep. 6. Isidor. orig. Germ. 1. 19, c., 1. 
apud Leibn, script. rer. brunsv. I. 65. | 

) Sidon. ibidem. 

°) Eccard, de orig. Germ. Roswita fingt : 

Ad claram gentem Soxonum nomen habentem 
A saxy, per duritiem mentis bene firmam. 
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der von drei Schiffen, unter den Brüdern Hengft und Horfe 
freuzte eben im Kanal an der englifchen Küfte, als der bri- 
tifche König Vortiger von den Pikten und Skoten mit un= 
aufhaltfamen Angriffen gedrängt wurde, Wortiger rief fie 
zu Hülfe in feinen Schlachten und verpflichtete fich zu reich 
licher Dankbarkeit. Mit Begierde ward des Königs Ber: 
langen aufgenommen und auf. der Inſel Thanet (449) ges 
landet 9), Sechs Jahre dienten fie mit Treue; die Pilten 
fcheuten ihre Tapferkeit, welche die Briten. freigebig belohn- 
ten. Hengft ſchickte nun die ihm erlaubte BVerflärfung in 
die Heimath, und bald darauf erfchienen bie fächfifchen Häupt- 
linge in folcher Menge auf Thanet, daß die Briten Verdacht 
fchöpften. Die Sachſen forderten Vermehrung der Lebend- 
mittel, -und auf erfolgte Verweigerung entbrannte alöbald 
der Krieg. Bei Ayleöford ward geftritten, Vortiger verlor 
einen Sohn und Hengſt feinen Bruder Horſa. In einer 
zweiten Schlacht flohen die Briten vor dieſem neuen Feinde 
wie vor einer verheerenden Feuersbrunſt. Hengſt ward Stif⸗ 
ter des Koͤnigreiches Kent, welches er bei ſeinem Tode (488) 
ſeinem Sohne Aeska hinterließ 7). Solches Gluͤck gab der 
Politik der Sachſen eine andere Wendung; ſie gaben die 
Seeraͤuberei auf, um in einem reichern Lande und unter 
einer mildern Sonne feſte Wohnſitze zu nehmen. Eine große 
Anzahl nachfolgender Auswanderer von der Ems brachte ſaͤch⸗ 
fifhe Sitte und Weife nach Britannien, bildete die Heptar- 
chie aus, und fehte von neuem die Infel in den Zuſtand 
der Unkultur, woraus die Römer fie gezogen hatten. 

3. Als unterbeffen dad neue fränkifche Reich am Wefts 


Eben fo unſtatthaft mag die beliebte Ableitung von Sachs ¶Meſ⸗ 
ſer) ſein. 
°) Gildas c. XVI. Paul. Diacon. apud Murat. de rebus ital. I. 
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rheine fich bildete, worin zugleich die chriftliche Lehre Auf 


nahme fand, festen die Sachfen, deren Gebiet das junge 


Reich begrenzte, ihre Raubzuͤge in das Frankenreich fo fort, 
wie fie diefelben damals getrieben hatten, als jene Ränder 
noch der römifhen Herrfchaft unterworfen waren. Die Oft 
franken, zw welchen auch die Brufterer zwifchen der Ems 


und Lippe gehörten, trennten fich jebt von den falifchen Fran 


Een, und fchloffen fi an die Sachfen, um aus fränfifchen 


Bundesgenoffen nicht Unterthanen. des neuen Königreiches . 


zu werden, zugleih, um die heidnifche Religion und väter- 


, liche Sitte rein zu erhalten 89). Mit dem erweiterten oder 


verengten Umkreiſe der chriftlichen Lehre erweiterte oder ver- 
engte fich ſeitdem die fränkifche Reichsgrenze, forwie die fäch- 


ſiſche Grenzlinie durch die größere oder geringere Ausdehnung 
des Heidenthumd gezogen wurde. 


Die fraͤnkiſchen Könige zeigten aber Feine Neigung, ihre 
Rechte auf die Herrfchaft über, Völfer aufzugeben, die als 
Oſtfranken zu ihrem Bunde gehört und fich jest Davon los— 
gefagt hatten, fondern fuchten auf ale Weife ihre Anfprüche 
geltend zu machen, und betrachteten den Krieg gegen die 
Sachfen, zu deren Bund die meiften Voͤlker übergetreten : 
waren, al3 eirien Kampf gegen’ Rebellen 9). 

4. Der fränfifche König Chlodwig (481 — 511); deffen 
Gemahlin chriftlih war, nahm (496) felbft diefe Lehre an, 
und bdreitaufend Franken folgten feinem Beifpiele; das Chri- 


ſtenthum warb im Sranfenreihe herrfhend. Die Sachſen, 


deren Bund neue Stärke gewonnen hatte, erneuerten jetzt 
mit gewecktem Eifer ihre räuberifchen Einfälle in das frän= 
Fifche Reich, indem zu ihrer Beuteluft der Fanatismus des 
Heidenthumes Fam. Die Franken ließen dagegen die Eifer- 
ſucht untereinander fallen, um mit vereinter Kraft die heid⸗ 





» Annal, Mettens. apud Pertz ad an. 687. 691. 
9) Vergl. folgenden d. 


9 


nifchen Barbaren zurüdzumeifen, bie weber des Eigenthums, 
noch der Kirchen und Klöfter fchonten. Chlotar (555) "ging 
über den Rhein, ſchlug die Feinde und drang bis zur We— 
fer. Die Sachfen baten jegt, wie bei dem erneueten Zuge 
de3 folgenden Jahres um Frieden, und verfprachen zur. An— 
erfennung fränkifcher Bothmäßigfeit einen jährlichen Tribut 
von 500 Ochſen. Unter Chlotar II. (588— 622) kuͤn⸗ 
digten fie die übernommene Verpflichtung auf, und erneue— 
ten unter Anführung ihres Fürften Bertold den Krieg. Das 
gobert, des Königs Sohn, warf die Rebellen in die Flucht, 
und der Vater, der Hülfstruppen zuführte, erfchlug jenfeits 
der Wefer den feindlichen Anführer mit eigener Hand. 


$. 4. 
Einführung des Ehriſtenthums. 


i. Als gegen das Ende des ſechsten Jahrhunderts der 
Koͤnig von Kent, Ethelbert, das Haupt der Heptarchie war, 
bekam dad Chriſtenthum, das, aus Britannien faſt ganz ent— 
wichen, und außer des Königs Gemahlin Bertha, die eine 
fräntifhe Prinzeffin war, und einem Theile britifcher Skla— 
ven ſchwerlich andere Bekenner zählte, einen neuen und fräf- 
tigen Auffhwung, für und von nicht minder fegenreichem 
Erfolge als für die Briten, indem der Flammeneifer ber 
neuen Lehrer diefe aufforderte, den Stammvätern in Deutfchs 
land daffelbe Wort des ewigen Heiled zu verfündigen. Zwar 
machte unter GChlotar II. der heilige Faro die erften Ver— 
fuhe, das Chriftentbum nah Sachfen zu verpflanzen, in⸗ 
dem er einige fächfifhe Gefandten taufte und dadurch vom 
Tode rettete, aber ein weiterer Erfolg iſt nicht bemerkt wor⸗ 
den 2). König Dagobert bewies im Anfange feiner Regie 
rung viel Eifer für die Sache des Evangeliumd und große 


) Leibn. script. rer. Brunsv. ]. 63. 


— 
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Freigebigkeit gegen die Kirchen, ſo daß der fromme Kunibert 
von Köln, zu großen Hoffnungen erhoben, ihm den Vor⸗ 


flag machte, zu Soeft, im Lande der Brufterer und an 
ber Hauptverbindungäftraße zwiſchen Sachfen und Franfen 
ein Miffionshaus für erftere anzulegen; allein das ganze 
Bekehrungsgefhäft war mit der Franken Waffenglüd und 
des Königs Leben zu eng verbunden, ald daß es hätte von 
Dauer fein Fönnen; darum vertrieben die Sachſen alsbald 
die Glaubensprediger aus Soeft, . nachdem fie des Königs 
Tod vernahmen. Zugleich war Dagobertd Argerlicher und 
ausfchweifender Wandel ein Hinderniß, weßwegen die Lehre 


des Chriftenthumd in Sachſen feinen Anklang fand 2). 


2. Nicht aus Franken, fondern aus Britannien follte 
den Küftenbewohnern der Nordfee und dem Volke der Sach⸗ 
fen das Licht des Evangeliums aufgehen, ſo war es im Ra= 
the der göttlichen Vorſehung  befchloffen. Die Verwandte 
fchaft beider Nationen, der fortbeftehende Verkehr, dieſelbe 


Sprache, zur wechfelfeitigen Austaufchung der Gedanken, 


beiden Völkern wenigftens verftändlich, erleichterte die Sache ?). 
Wie in der Weltgefchichte nicht felten das Wichtigfte durch 
dad Unbedeutendfte ind Leben gerufen wird, fo gelchah es 
auch hier: Wilfried, Biſchof von York, warb abgefebt, und - 
reifete für feine gerechte Sache nad) Rom zum Papfte, als 
ein flarfer Weftwind ihn an Frieslands Küfte trieb, wo Kö 


nig Adyill und- feine Unterthanen ihn freundfchaftlich aufs 


nahmen. Wilfried blieb den Winter in Friedland, wo meh- 
rere Zaufend auf feine Predigt Chriftentbum und Taufe ans 
nahmen ?), | | 

Auf diefe erfte Dämmerung folgte bald die ſchoͤne Sonne 


4 A 


®2) Schaten. hist, Westp. 31—36, “ 

3) Beda V. 20, und Marcell. vita Swiberti apud Leibn. script, 
rer. Brunsv. II. 226 oder c. 6, 

) Beda l. c. 


or — 


des Evangeliums, beffen helles Licht zu ben bunkeln Ufern 
der Emd und Hafe dringen ſollte. Es fam aus Britannien 
der heilige Willibrord mit eilf Begleitern (690 od. 92), alle 
von gleichem Eifer für die Ausbreitung ‚des Chriftenthums 
gluͤhend; es waren die Brüder Ewald, ferner Swibert, Ada, 
Migbert, Willibald, Winibald, Lebuin, Werenfrid, Marcel: 
lin, Adelbert, der Sohn des Königs von Deira. Pipin nahm 
die Slaubensboten in Freundfhaft auf, und fendete fie mit 
fiherm Geleite zu den Friefen und Sachen, unter welchen 
fie einige Sahre für die Lehre Chrifti arbeiteten. Die beiden 
Ewald drangen über Nabia in Sachfen vor 5), kamen bis 
nach Hoja 6), predigten dafelbft, und wurden auf ihrer Rüd: 
kehr in dem Dorfe Aplerbed unfern Dortmund erfchlagen. 
Man warf ihre Leiber in die Emfcher, welche fie dem Rheine 
zutrieb 7). Bei den Großen in Sachen fand dad Evange- 
lium bereit Eingang. 

Der heilige Swibert, ein Mann von audnehmender Ges. 
ftalt, dazu wohlberedt und höchft befcheiden, drang (698) in . 
dad Land der Brukterer vor, und Fam, vom heiligen Mar- 
cellin begleitet, nach Münfter, wo er eine Kirche bauete, 
Er wird der Apoftel von Theifterband, Friesland, Weftphas 
len, Brufterern und Sachfen genannt, er flarb im I. 717 . 
auf der Rheininſel Kaiſerswerth. 

3. Willibrord ward nach dem Tode des heiligen Ki⸗ 
lian (697) Biſchof in Uetrecht, viele ſeiner Gefaͤhrten aber 
wurden der Krone des Marterthums gewuͤrdigt; denn der 
Frieſen König Radbod war dem Chriſtenthume oder dem 


*) Die Gegend um den Druſus-Kanal, welche auch Nabalia ges 
nannt ward, cf, Menso Alting u. Claver not, Germ. inf. 564. 

©) Rolevink de laudibus Westph. 1. I. c. 1. Beninga Historie 
van OÖstfriesl. p. 64. 

?) Beda V. c. 10. tba di da orslagene vaeron da’vurpon hi 
heora lichoman ut on Rine, Vergl. &, v. Ledebur 1. c. p. 279. 
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feänfifchen Könige zu fehr- feind, als daß er die Glaus 
bensboten unverfolgt gelaflen hätte, Wigbert, der auf Foß- 
land den Gößentempel zerftörte, war der erfte Martyrer, er 
fiel auf Radbod's Befehl, die Übrigen flohen nach‘ Pipin 
zurüd ). Diefer überzog jenen mit Krieg, ein Friede fühnte 
beide aus, der auch bis zum Tode Pipind (714) nicht wie- 
der gebrochen ward 9), Willibrord und Swibert gruͤndeten 
zugleich in Uetrecht. ein Miffionshaus für den Norden.“ Des 
Yestern Begleiter war ber heilige Marcellin, der fih, von 
Swibert in Münfter trennte, und darauf das Wort Gottes 
in Koeverden, DOldenfal, Drente und Twente ver: 
fündigte. Diefe Miffiondre predigten zunächft dad Evange- 
lium in der Didzefe Uetreht, die aber damald, wo Osna— 
bruͤck und Münfter noch Feine Bisthuͤmer waren, gegen Sach— 
fen und Weftphalen auch noch nicht jene Grenze hatte, wie 
diefe fpäter beflimmt wurde 10). Daß diefe Apoftel ſchon in 
jener Beit die Lehre des göttlichen Wortes bis an bie Ufer 
der Ems und Hafe brachten, zumal nah Meppen, einem 
damals allgemein befannten Drte in Sachfen, unterliegt gar 
feinem Zweifel, wenn ſolches auch die alten Gefchichtfchreis 
ber nicht namentlich anführen’ 1°), 
4. Endlich erfchien der große Winfrid, von einer 
dankbaren Mitwelt Bonifaz (der MWohlthäter) genannt. Er 


8) Schaten hist. Westph, 348 u. 362. Vita Swiberti apud Leibn. 
. script. rer, Brunsv. IL. 226. 

9) Fredegar. apud Du Chesne I. 769. 

20) Später grenzten bie drei Diözefen fo, daß — Enſchede, 
Loſſer, Lage, Neuhaus und Feldhaus in die uetrechtſche, Scheps⸗ 
trup, Emsbuͤren, Salzbergen in die muͤnſterſche, Heſepe, Lingen, 
Bramſche, Plantluͤnne, Dreierwalde, Bevergern, Rieſenbeck, Broch⸗ 
terbeck, Ladbergen in die osnabruͤckiſche Dioͤzeſe fielen, (2, v. Les 
debur 1. c. p- 22.) 

31) Vergl. Vita Swiberti apud. Leibn. — rer. Brunsv. II. 


20 — 28. 


95 
ftammte von fächfifhen Eltern ab, und Fam aus Britannien 
nach Uetrecht, um hier für das Chriftentyum thätig zu fein, 
Er arbeitete unermüdet im Werke ded Herrn, bis Radbod 
die friedliche Arbeit flörte. Diefer verband fih nad Pipins 
Tode (714) mit den Sachſen, wüthete mit Feuer und Schwert 
‚gegen die Franken oder Ehriften, und eroberte Uetrecht. Karl 
Martell's Arm wies den Rebellen zurüd. In den beiden 
folgenden Jahren tobte der wilde Friefe im fterbenden Kam⸗ 
pfe der Verzweifelung bis vor Köln, Bonifaz entwich nach 
Rom; Radbod ging dann (IS), nachdem er faft vierzig 
Jahre gegen Franken oder Chriften dad Schwert geführt hatte, 
zu den Vätern, mit welchen er lieber in der Hölle zubrin- 
gen wollte, ald mit den wenigen Chriften in dem Himmel, 
den Wulfram ihm gelehrt hatte 12). Sein Nachfolger Poppo 
ftörte anfangs den Frieden nicht weiter, und die Glaubens 
prediger Eehrten zurüd, Als die Sachfen (721) wieder aufs - 
fianden, fuhr Karl Martell wie ein verheerender Sturm über 
fie, daß fie hinter die Weſer flohen und ihr Land preisga— 
ben 33). Endlich erhob fi auch Poppo (734), der in den. 
vielen Kriegen Karld eine günftige Gelegenheit zu erbliden 
glaubte, den Franken den Zribut zu verweigern und das 


— — 


2?) Schaten hist. Westph. 356. Radbod hatte ſich zur Taufe ent— 
fchloffen, viele Große des friefiihen Volkes waren zur feierlichen 
Handlung gekommen; fchon hatte der König einen Fuß in das 
Taufbecken gefegt, als er ploͤtzlich Wulfram fragte, wo denn feine 
Vorfahren, des Landes ehemaligen: Könige und Fürften wären, - 
ob in dem Paradiefe, das ihm verheißen wurde, ober in der Hölle, 
womit er ihn bedrohe. Kaum ermwieberte Wulfram unvorfichtig, 
daß fie als Gögendiener in der Hölle begraben feien, fo zog Rab: 
bod feinen Fuß zurück mit den Worten: „Nie werde ich mich 
entfchließen von meinen braven Vorfahren, biefen tapfern Köniz: 
gen und Fürften mich auf immer zu trennen, und lieber will ich 
mit’ihnen in die Hölle, als mit deinem — ndel in dem Pas 
radiefe fein.‘ Beninga l. c. p. 49, 

23) Schat. hist. Westp. 371, 


ee —— — —— — — — 


a — — — — 


Chriſtenthum zu vertilgen, das er ſeit dem Anfange ſeiner 


Regierung geheuchelt hatte. Karl fuhr mit einer ſchnell ge— 
ruͤſteten Flotte den Rhein hinab, und brachte den Frieſen 
eine blutige Niederlage bei, worin Poppo felbft umfam. Did 
Befiegten gaben Geißel. Der Friefen harte Zichtigung hielt 
die zürnenden Sachfen im Zaume, daß fie die Glaubens- 
prediger nicht zu flören wagten, die an der Iſſel und Ems 
das Evangelium Iehrten. Karl und Willibrord ftarben faft 
zu derfelben Zeit (740), nachdem ber erfte fünf und zwanzig 
Jahre dad Schwert des Kriege und das Heft der Regierung 
mit Eräftiger Hand geführt, und der lebte ſechs und vierzig 
Zahre mit raftlofem Eifer die Worte des Friedens geprebigt 
batte 19), Auch Karls Nachfolger Pipin mußte wiederholt 
die rebellifehen Sachſen feinen mächtigen Arm fühlen laſſen; 
er verpflanzte, um den Gährungsftoff auszufcheiden, felbft 
mehrere Sachſen in dad fränfifche Reich; obgleich dieſes alles 
nicht hinreichte, um mit entſchiedenem Erfolge für immer die 
Unruhen nieberzuhalten. Kaum vernahmen fie den Sturz 
des. Merovingiichen Königshaufes, und daß Pipin feines ei- 


‘ genen Familie nebft der Verwaltung des Reiches auch Die 
koͤnigliche Würde erblich zugewendet habe, fo verweigerten 


fie ihren Tribut, und griffen (753) mit neuen Hoffnungen 
zu den Waffen. Der König ging Über den Rhein, fchlug 
und warf die Sachſen in den-teutoburger Wald zurüd, und 
drang bis BER vor 2), Die Sriefen trennten — un⸗ 





24) Willibrord ſtarb eigentlich 736 den 7. Novbr. (Beninga l. c. 
p- 50). Die Angabe Schatens (hist. Westp. p. 371) und Te⸗ 
fchenmachers (annales Cliviae edit. J. C. Dithmari p. 102), daß 
Karl Martell dem Bifchofe Willibrord die Burg und ben Gau 

„ Bentheim gefchentt, und das Kaftel mit einer fränkifchen Bes 
fagung belegt habe, hat Jung (histor. Benth. p. 32) bereits «ls 
falſch nachgewieſen. | 


28) "Fredeg. c. 109. 
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- terdefien von den Sachfen, nahmen dad Chriftenthbum für 
immer an, und hielten Frieden mit den Franken 16), | 

5. Um dieſe Zeit arbeitete in ber Nachbarfchaft bes 
Emsgaues und im Emslande felbft für die Ausbreitung bes 
‚Evangeliums Plehhelm, Marcellin und Lebuinz der 
leßte drang durch den Ems = und Hafegau bis zu der Wes 
fer vor, wo er beinahe ein Opfer feines apoſtoliſchen Eifers 
geworben wäre. Die fähfifhen Großen waren zu einem 
Landtage zufammengetreten, und hatten bereit3 das übliche 
Dpfer gebracht, als Lebuin feine Stimme erhob, um das 


Wort ded Herrn zu verfündigen. Die Menge fiel den Apo= 


ftel mit Knütteln an, und hätte ihn getödtet, wenn nicht ein 
Edler, mit Namen Budo, ihn den moͤrderiſchen Streichen 
entzogen hätte. inige der Häuptlinge hatten bereits das 
ChHriftenthum angenommen. Lebuin Fam über Herford nad) 
Deventer zurüd, wo er farb und begraben ward-17), Mar: 
cellin hatte feine‘ Station in Oldenſal, und lehrte in Drent- 
gau, Iffelgau und Wefterwalde, bis an die Ems; er flarb. _ 
(760) in Didenfal, und ward nach Deventer zur Gruft ges 
bracht; Plechhelm dagegen fand feine Ruheſtaͤtte in Olden⸗ 
ſal. Bonifaz, nachdem er fünfzig Jahre raſtlos für die Aus— 
breitung und Befeſtigung des Chriſtenthums gearbeitet hatte, 
fand unter den Frieſen, wo der beſondere Schauplatz ſeines 
apoſtoliſchen Wirkens geweſen war, den Martertod (754) 
im fünf und ſiebzigſten Lebensjahre. Er hatte von dem 
Ruͤckfalle einiger Schwachen gehört; fein noch immer reger 
Eifer lieh den gefhwächten Jahren Kraft und trieb ihn, 
nach Friesland; hier ftellte er alled wieder her und taufte 
einige Tauſende. Als er unfern Dodum in einem Walde 
. unter einem aufgefchlagenen Gezelte eben im Begriffe fand, 


36) MWiarba oftf. Geſchichte. I, TN. 
2) Er ſtarb 766. Schaten 1. c. 405. In Deventer zeigt man noch 
feinen Opferkelch. R 


mehreren Getauften bie heilige Firmung zu ertheilen, da 
brach eine heidnifche Rotte los, fiel ihn an und erſchlug ihn 
nebft fünfzig Perfonen feines Gefolge. Die Sonne ging 
über die blutige That auf, — ein heilberkuͤndendes Zeichen 
fuͤr Bonifaz und ſeine Lehre — 18), | 





38) Vita s.. Bonifacii apud Pertz. mon. Germ. hist. II. 350, Als 
die feindliche Schaar auf Bonifaz und feine Verfammlung eins 
ftimmte, erhob die Jugend, die dem ehrwürdigen Greife entweber 
zur Bedeckung oder zur Anhörung der chriftlichen. Lehre gefolgt 
war, alfobald die Waffen, bie jeder freie Germane immer bei ficy 
führte: „Tunc repente ex adverso pueri e castris prosilientes, 
utrubique se armis impetunt, et sanctos contra insensatum 
postmodum furentis populi exercitum defendere gestiunt. Sed 
vir Dei. .... pueris pugnae interdixit certamen: Cessate, 
pueri, a conflictu, pugnaeque deponite bellum, quoniam serip- 
turae testimonio veraciter erudimur, et ne malum pro malo, 
sed etiam bonum pro malis reddamus.* Außer Bonifaz fan= 
den ihren Tod der Biſchof Erban, drei Priefter, drei Diakonen, 
vier Mönche, im Ganzen fünfzig Perfonen. 

Viele Geſchichtſchreiber, wie Wiarba und andere, ftellen die 
Verkündigung des Evangeliums in Friesland und Sachſen auf 
eine Weife dar, ald wären die Glaubensboten nur mit bewaffne- 
ten Schaaren ausgezogen, — das Evangelium in der einen, das 
Schwert in der andern Hand. — Das ift irrig; die Miffionäre 
folgten dem Heere, nicht das Heer ihnen. Die bewaflnete Zus 
gend, die den ehrwürdigen Bilchof begleitete und Nothwehr ges 
brauchte, beweifet eben fo wenig die blutige Einführung des Chri- 
ſtenthums durch die Kranken und Bonifaz, als das Schwert des 
feurigen Petrus, das dem Knechte des Malchus das Ohr abfchlug. 
Die Briefe, die ber Biſchof Daniel von Windefter an Bonifaz 
fchrieb, empfehlen als einzigen Weg bei Verkündigung des Evan 
geliums den ber Belehrung und Weberzeugung, welden allein 
auch Bonifaz nur wollte und anrieth, wie eben fein letztes Bes 
tragen beweifet. Daß ihm die Wiffenfchaften nicht fremd waren, 
bezeugt fein Brief an denfelben Bifchof Daniel, worin er ihn um 

‚ bie heiligen Schriften bittet, welche in den Klöftern Englands 

‚übgelchrieben würden, und befonderd um ein Buch, mit großen 
Buchſtaben gefchrieben, und von feinem a „Abt Wiebert 


Bonifazius Tod ward von ben Öftlichen Frieſen ge- 


raͤcht; und ald der folgende Glaubensprediger Willehad 
nah Dodum Fam, ward er mit offenen Armen aufgenom- 


binterlaffen, welches ihm im Alter bienlich fein koͤnnte. Diefes 
Buch war nad der Ermordung bes heiligen Mannes bis zur Zeit 
der Kirchenreformation in Dodum geblieben, von wo es. nad) 
Rom gefommen fein fol. 

Die Stätte, wo Bonifaz mit feinen Gefährten den Marter: 
tod erlitt, ift.nicht weit von Dodum gelegen, und heißt noch 
jest der Mordwald; in der Nähe liegt Wyrum, wo zehn 
Sahre vor diefer blutigen That ber heilige Ludger geboren warb, 
Der Bonifazius-Brunnen ‚bei der Stadt Dodum, ein nie ver 
firgender Quell füßen Waffers in einer offenen Wiefe, diente ohne 
Zweifel dem Bonifazius zu einem Zaufbrunnen, und befam von - 

feinen Namen. Ein folder Brunnen war auch auf Kofts 
land, wobei Willibrord taufte und fpäter Ludger (Vita s. Lud- 
geri apudl Leibn. 1. c. I, 90); er konnte auch als heiliger Quell 
zum heidnifchen Opfer zuvor gedient haben, wie bied mit einem 
Brunnen in Straßburg der Kall war. (Der gemeine Mann er 
zählt fich, — wie Werner Rolevint von den Gebrübern Ewald 
ein Gleiches —, daß Bonifaz dafelbft mit feinem Stabe den Bo 
den gefchlagen, und baß alsbald der verborgene Quell feine nie 
verfiegenden Waſſer hervorgefprudelt habe.) In der Mitte, und 
zwar auf dem hoͤchſten Punkte der Stabt Dodum legte Bonifaz 
ein Miffionshaus an, aus dem ein Klofter erwuchs, da gelegen, 
wo jegt die Batholifche Kirche fteht. Durch einen feltfamen Wech- 
ſel des Schicſals kam nach der Reformation, deren Unduldſamkeit 
in Friesland in den erſten Jahrhunderten keinen katholiſchen Got⸗ 
tesdienſt erlaubte, der Reſt dieſes verkauften Kloſters in die Haͤnde 
eines Katholiken; denn die alte Familie de Fries, die noch jetzt 
in Dockum fortbluͤhet, treu dem Glauben der Vaͤter, kaufte das 
Kloſter zu einem Packhauſe, bewahrte es, und ließ damals, wo 
den Katholiken wieder die freie Religionsuͤbung zugeſtanden ward, 
in demſelben eine Kapelle einrichten, die ſie nachher, zu einer 
Hauskirche ausgebauet, der katholiſchen Gemeinde ſchenkte welche 
unterdeſſen in Dockum wieder zuſammengetreten war. Man zeigt 
in dieſer Kirche noch jetzt einen Chormantel ade Bonifag und ein 
Stuͤck von feinem Schädel. Ar 
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men. Er prebigte und täufte dann im Drentgdu, durchzog 
die Saue der Ems und Hafe in demfelben Gefhäfte und 
kam bis in dad Bremifche, wo er zu Bleren in Rüftringer= 
Yand als erfter Bifchof von Bremen (789) feine apoftolifche 
Laufbahn beihloß W). 

6. Einige Jahre der Ruhe zwiſchen Franken und Sach— 
fen waren dahin gefloſſen, als ſich letztere (158) von neuem 
erhoben‘, indem fie die fraͤnkiſche Macht in Italien beſchaͤf—⸗ 
tigt glaubten; bei Sithen zwifchen Dülmen und Haltern an 
‚ der Stever bezogen fie ihr verfchanztes Lager 2%. Sie er- 
litten bier eine blutige Niederlage, wenige entrannen dem 
Schwerte Pipind. Die Sachſen gelobten wiederum Treue 
- und dem vorigen Tribute noch 300 Pferde zuzufügen 21). 

7. Eine befondere Erwähnung verdient hier der heilige 
Ludger, der den Uebergang von der erflen Periode unferer 
Gefhichte zu der zweiten bildet. Zu Wyrum in Weftfried- 
land von angefehenen Eltern, Thiadgrin und Liafburga, ge= 
boren, Fam er in feinem vierzehnten Jahre nach Uetrecht zu 
dem Bifchofe Gregorius, der ihm durch feine Unterweifung 
die erfte Richtung zu der höhern Beftimmung gab, wozu 
die Vorſehung ihn berufen hatte. Britannien war darauf 
fein nächftes Biel, wo Alkuins Gelehrfamfeit und Tugend 
dem Leben Ludgers die eigentliche Weihe geben follte; drei 
und ein halbes Jahr verweilte er bier, und kehrte dann 
(T67) nad Friedland zuruͤck. Nachdem er jebt in feinem 
Baterlande fieben Jahre ald Diakon gepredigt hatte, weihete 
ihn der Erzbifhof von Köln, Hildebold, zum Priefter. In 
Friedland und an der Ems Iehrte er darauf, bis die hefti⸗ 
gen Kriege zwifchen Karl und MWittefind ihn aus diefer Ge⸗ 
gend nöthigten. Er Fam (783) nach Rom, verweilte zwei 


#9) Walteri Chronic. Brem, apud Meibom. II. p. 22. 
20) &, v. Ledebur 1. c. 283, 
22) Annal. Lauresh. ad ann.. 758 und Schaten h. en 412. 
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Zahre bei den Mönchen von Kaffino, von woher Karl ihn 
zu der vorigen Arbeit zurüdrief. Im 3. TIL ward er der 
Kirche von Münfter vorgefegt und 802 zum Bifchofe der= 
felben geweihet. Er flarb zu Billerbeck (809), und ward . 
in dem von ihm geftifteten Klofter zu Werden begraben. _ 
8. Der heilige Wiho, vielleicht ein Friefe und Schüler 
des Abtes Bernard, der ſchon früher in Weftfalen das Evans 
gelium predigte, war der erfte Bifhof der oönabrüdifchen 
Kirche, und hatte derfelben 32 Fahre — Andere wollen nur 
-22 Jahre — vorgeftanden, ald er 807 flarb. Derfelbe 
Slaubensapoftel ift auch ald der Stifter der erflen chriftli- 
chen Gemeinden in unferm Emslände anzufehen, welche da 
erſt ins Leben treten konnten, ald Wittefind und feine Macht 
gebrochen war. Einzelne Familien waren gewiß ſchon weit 
eher zum Chriftenthume übergetreten, das die oben genannten 
Glaubenöprediger ſchon früher verkündet hatten; allein dem 
heiligen Wiho war ed von ber göttlichen Weisheit vorbes 
halten, die früher und fpäter Bekehrten zu einzelnen Gemein= 
den und zu einem bifchöflichen Sprengel zu vereinigen. Im 
Amte Meppen durchfchnitt der osnabrüdifche Sprengel bie 
Didzefe Münfter, und grenzte mit jenem von Uetrecht; das 
ber wiefen die tumultuarifchen Bauern bei Meppen bie Er- 
mahnung des heiligen Ludgers mit den Worten zurüd, daß 
fie zu feinem Sprengel nicht gehörten 2%). 
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- Bon Karl dem Großen bis zum Verkaufe des Emslandes 
an Muͤnſter. 768 — 1252. | 


$. 1. 
Karl und Wittefind. 


1. Als Karl der Große den fraͤnkiſchen Thron beftiegen 
hatte, befchloß er auf dem Neichötage zu Worms (772) den 
fächfifchen Unruhen das endliche Biel zu fegen, und aus 
Sachſen und Franken ein Eräftiges Gefammtvolf zu machen, 
das demfelben Zepter und derfelben Religion bleibenden Ge— 
horſam leiſte. Der Krieg warb alsbald begonnen; ed ver- 
ſtrich feitvem bis zur völligen Beſiegung des fächfifchen Vol⸗ 
kes faft Fein Jahr, welches nicht durch irgenb eine Friegeri= 
ſche That merkwuͤrdig geworben wäre. Die Büge der Fran- 
fen gingen theild über den Rhein. bei der Lippe- Mündung, 
dann durch den Caͤſiſchen Wald gegen die Wefer, theild ka⸗ 
men fie aud Thüringen und Heffen gegen benfelben Strom, 
und drangen von da tiefer in Mittel-Sachſen hinein ?). 
Nach Eröffnung der Feindfeligfeiten ward zuerft der Rhein 
überfchritten, und der Zug gegen Osnabrück gerichtet, wo 
die Sachſen am Buchwalde im Lager fanden; hier erlitten 
fie eine ſchwere Niederlage, und zerflreuten fich in unweg⸗ 





*) Zum Theile bildeten in Norbbeutichland auch die Zlüffe, als Wer - 
fer, Elbe, Rhein, Ems Hauptwege, und waren des Reiches freie 

- Straßen für Handel und Gewerbe. Zwiſchen Münfter und Ems: 
gau war noch überdies eine offene Heerſtraße. Vergl. Wierich 
pag. 124, . . | 
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fame Gebirgsſchluchten ). Die Befiegten leiſteten den Schwur 
der Treue, und ftellten Geißel,-die Karl den fränkifchen Bi- 
Ihöfen übergab, um fie in den Klöftern zu bilden, und fpä= 
ter zum Unterrichte ihrer fächfifchen Landsleute zu gebrau— 
hen. Der Erfolg entſprach den Hoffnungen. 

2. Karl ward unterdeffen durch feine‘ Gefchäfte nach 
Stalien gerufen; bier verſprach er dem Papfte Habdrian bie 
Errichtung des bifchöflichen Sites zu Osnabruͤck; jedoch ver: 
firichen noch neun Jahre, ehe er dieſes Verfprechen loͤſen 
konnte (783); Dsnabrüd ward fo das ältefle Bisthum in 
Sachſen, und der Friefe Wiho fein erfter Biſchof ?). | 

4. Die Sahfen fanden in ihren letzten Kriegen mit 
den Franken in Wittefind einen kuͤhnen Anführer, ohne 
welchen fie der größern Macht Karls hätten eher unterlie- 
gen müffen. Bon ihm aufgeboten und geführt griffen fie 
(178) von neuem zu den Waffen, ald das ferne Gerücht 
von der Niederlage des fränfifchen Königes auf feinem Rüds 
zuge aus Spanien zu ihren Ohren fam und fie mit neuen 
Hoffnungen erhob. Sie drangen verheerend bis an ben 
Rhein vor, und fihonten weber der Priefter noch der Altäre, 
Karl lieg von Oberdeutfchland aus eine ftarfe Bewegung 
gegen fie machen, ging felbft bei Lippe- Mündung über den 
Rhein, ſchlug die Sachfen, die fi bei Bocholt verfchanzt 
hatten, und Fam bis nach Medofulli an der Wefer, wo er 
von neuem Treuſchwur und Geißel entgegen nahm 2). Als 


?) Albert Krans II. B. 98: : 

-?) Egbert. Epise. Osn. in epist. ad Willibert. Arcbiep, Colon., 

Ann, Sax. ad ann. 774. Möfer’s osnab. Geſch. I, 5. Abi. F. 4. 

Einige fegen das Stiftungsjahr Schon auf 377 an, vergl. Sandh. 

I. pag. 23. Die völlige Wiederherftellung bdiefes Bisthumes ver, 

ſprach der König Georg IV. dem Papſte Leo XII, in der Bulle 
Impensa Romanorum ... vom J. 1824. 

) Dan Eonnte fich früher über die Lage diefes Medofulli nicht ei⸗ 

nigen, viele wollten Meppen und Fullen darin finden, allein 


- 
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kurz darauf die Sorben, welche zwifchen der Elbe und Saale 
in Thüringen wohnten, von Wittefind ohne Zweifel gerufen, 
die Sachfen in Streifzügen überfielen, nahmen Ießtere eine 
empfindliche Rache an. den Franken, denn flatt dem Heer⸗ 
banne zu folgen, gingen fie zu dem Feinde über, in Folge 
deſſen die uneinigen fränfifchen Heerführer eine ſchwere Nie— 
derlage am Süntelberge unfern Minden erlitten. Karl, über 
folhe Treuloſigkeit höchft entrüftet, eilte felbft nach Sachen, 
lieg fich die Schuldigen ausliefern und ihrer 4500 bei nr 
den ander Aller enthaupten 5). 
5. Diefe Graufamkeit, ftatt der Sachfen Muth zu on 
- chen, rief vielmehr das ganze Volk zur Rache auf; hatten 
bis jegt einzig die Edeln mit ihren Gefolgen den Krieg ges 
führt, und waren bie Landwehren von nur einzelnen Gauen 
freiwillig gefolgt, fo feste fich jegt der ganze Heerbann oder 
Landfturm in Bewegung 9). Bon der Elbe bid an das 
Fly wurden von Sachfen und Friefen gemeinfchaftliche Waf- 


durch bie — Laureih. und — Einhard. apud Perta. 
mon. Germ, hist. I, p. 160 u. 161 werden wir entfchieden auf 
die Wefer hingewiefen, um daſelbſt diefen Ort zu fuchen, 
5) Es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß diefe 4500 Unglüdlichen, welche 
Karla blutige Rache traf, gemeine Wehren waren, die ohne Dienft- 
pflicht fich zu Wittekinds Fahnen gewandt hatten. (Wehren ober 
Landwehren wurden die Befiger ober Eigenthümer gemeiner Erbe 
genannt.) In andern Zeiten fehen wir Generale ähnliche harte 
Mafßregeln nehmen, wenn Bürger oder Bauern mit den Waffen 
', in der Hand gefangen werben. Die Folge bewies ed. Denn nad. 
diefer Rache erfchienen ganze fächfifche Armeen im Felde, mit wel- 
chen Karl in ordentliche Schlachten fich einlaffen mußte, anftatt 
daß vorher mit Wittefinds Gefolge, wobei die gemeinen Wehr.n 
ſich ruhig verhalten mochten, der Krieg geführt wurde. (Vergl. 
Einleit. $. 8, 4) Diefer warb nun ein WVerheerungsfrieg, ber 
dann eintritt, wenn gegen Bürger und Bauer der Krieg geführt 
wird, Möfers osnab. Gedichte I. p. 202. 
9 Bteinforgens ——— ide I, 170. 
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fen ergriffen. Gegen Ghriften, Kirchen und Priefler wendete 
fih der neue Ausbruch des Freiheitögefühles und des Fana⸗ 
tismus; Ludger brachte fein Leben durch die Flucht in Si⸗ 
cherheit und Fam nach Rom. In jener Gegend, wo einft 
Auguftus Legionen vernichtet waren, bei Thietwille (Det- 
mold) gefchah die blutige Schlacht; fie blieb unentfchieben; 
Karl, um neue Streitkräfte an fich zu ziehen, ging nach 
Paderborn zurüd; Wittefind dagegen ftellte feine Mann= 
ſchaften zur Testen Anftrengung an der Hafe’ im Fürftens 
thum Osnabruͤck auf. Hier galt es um die Entfcheidung, 
ob dad Heidenthum dem Chriftentbume, oder die fächfifche 
Freiheit ber fränkifchen Herrfchaft weichen follte 7). Im 
Amte Vörden an der Stickdeichsmuͤhle am rechten Hafeufer 


) Der Ort, wo Karl die Sachen flug, wird von vielen Schrift⸗ 
ftelleen irrig bei Bo kelo in der Nähe von Meppen geſucht. Im 
Bothon. chronic. Brunsv. picturat. apud Leibn. script. rer. 
Brunsr. III. p.289 wird das Schlachtfeld genauer bezeichnet, und 
heißt: „In dussem Jare-toch Konigh Widekint te velde, und 
lach mit synem here an dem water, dat dar het de Hass, 
unde de stidde de do wart geheten Schachvordenbarch 
in dem stichte to Osenbrugke.‘* Ein gefchriebened Pergament: 
buch auf der Dombibliothel zu Osnabruͤck vom I. 1131 fast: 
Karolus contra” Widekindum regem litus fluminis Hasa tuen- 
tem in loco, qui dieitur Schlachtvörderberg venit, _ 
et per triduum dimicans ipsum ad castrum Wedekindborch 
fugavit, de Saxonibus suis gloriose triumphans, et deinceps 
Widekindus regi non restitit. Ein beutiches Chronik⸗Manu— 
feript auf derfelben Bibliothed vom 3. 1385 nennt den Ort ber 
Schlacht eben fo. Möfer (osnabrüdifche Geſch. I. p. 206) findet 
Schlahtvörberberg im Amte Vörben an ber Hafe, da wo bie 
Stickdeichsmuͤhle (einft Schlachtoörder - Mühle genannt,) liegt, — 
Die Formel des Gelübdes an Wodan, die von Wittelind vor 
ber Schlacht bei Detmold gefprochen fein foll, und anfängt: 
Stulli kroti Woudana . . die Bredow, Beder und deren Epi- 
tomatoren gerne anführen, if laͤngſt als falſch und untergeſcho⸗ 
ben nachgewieſen. 
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begann die Schlacht, drei Tage lang warb geftritten, bie 
Sachſen zogen fich kaͤmpfend zurüd, und nahmen am britten 
Tage in dem verfchanzten Lager, die Wedekindsburg ge— 
nannt, unfern Bokelo, in der Nähe von Meppen, eine fefte 
Stellung ein, um bier ihre legten Kräfte mit den Franken 
zu verſuchen. Wittekinds Sache unterlag, fechstaufend wa= 
zen in den drei Tagen erichlagen, unter diefen der Frieſen 
Anführer Surwold. Er ward im Börgerwalde begraben, 
wo dad befannte große Denkmal an den gefallenen Helden 
erinnerte 8). Die Folgen der Schlacht waren wichtiger als 
die Schlacht felbft,, denn Karl ward jegt Herr des ganzen 
fächfifchen Nordlandes. Die Friefen Eehrten zur Wiederauf- 
nahme des Chriſtenthums zuruͤck. In dem folgenden Jahre 
ſchlug Karls Sohn die vereinten Sachſen in der Nähe von 
Bedum 9). Wittekinds Kraft und Muth war zu fehr ge— 
ſchwaͤcht, als daß er hätte längern Widerſtand leiſten Fön: 
nen; er unterwarf fich der fränfifchen Macht und dem Ehri- 
ſtenthum, und rettete dadurch feine anfehnlichen Güter "in 
Sachſen 10). In einem fließenden Waſſer bei Attigny in 


®) Monach. Egolismensis in vita Caroli M. apud Pitheum, script. 
Franc. p. 246 und Schilter. script. rer. germ. p. 5l. geben die 
Zahl der Gefallenen auf 6000 an. Das Lager bei Welenburg 
ift fo fichtbar als allgemein bekannt. Vergl. Urf, 18. Albert 
Krang Saxonia U. B.4 Kap. Bol, Einleitung F. 6. 18. 

) Einhard. vita Carol. ad ann, 784, und Matth. ann. med. aevi 
V.p 315. Karl war in feinem Unwillen foweit gegangen, baf 
er den Rebellen das Recht der väterlichen Erbſchaft nahm, wel: 
ches fie erfl unter Lubwig dem Frommen wieder befamen. Vita 
Ludovici pii ad ann. 814. Die ausgemauerten, mit vielen Mens 
chengebeinen angefüllten Gräber, welche man im Kirchipiele Be: 
tum im Sommer 1835 entdeckte, zeigen vielleicht auf diefe Schlacht 
hin, die im Dreingau nicht ferne von ber Lippe geliefert warb. 

20) Die anfehnlichen Güter Wittekinds werben genannt bei Crusius 
in vita Widek, c. 4; Falke traditiones Corb. II. $. 104, not, 
u; Meginhard. trans, $. Alexandri ap. Scheidt in biblioth, 
Goetting. n. L 5. 6, und Möfer osnab. Geld, I. ©, 208, 
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Sranfen empfing er die Taufe, Karl felbfi war Zeuge das 

bei 12), Die fernern Feldzüge der Franken trafen nicht das 
Land zwifchen der Ems und Hafe, und der. Friebe. warb im ' 
Oberemsgau und deſſen Untergauen nicht weiter geftört. 


$. 2, 
Meppen, Bofelo und Afhendorf. 


1. Der Oberemögau mit feinen Untergauen war ein 
Hauptbeftandtheil des fächfifchen Nordlandes 1). Im Ober: 
emögau oder Emöland lag der Gau Agrotingon, ber 
nörtlih vom Laingau, Öftlih vom Hafegau und Lerigau, 
füblih von Gretwiti, weftlih vom Drent: und Iſſelgau bes 
grenzt wurde 2, Mefterwald und Huͤmmling waren 
Untergaue von Agrotingon. Meppen war der Hauptort 
des Gaues Agrotingon. Ueber das Alter und den Urfprung 
dieſes Ortes find Feine Nachrichten auf und gekommen; fos 
viel aber ift ald gewiß anzunehmen: In dem fühlichen Win⸗ 
fel der beiden Flüffe, der Ems und Hafe, ward fehon in 
grauer Vorzeit ein Hof angelegt, und zwar auf ber nörb- 
lichen Anhöhe der Hügelkette, die fich in drei Erhebungen 
von Norden nach Süden hinzieht. Die Hafe bildete damals 
bei ihrer Mündung in die Ems ein Delta(f), deſſen füdli- 
Ger, aber früh verſchlammter und zuleßt troden gelegter Arm 





= W 
ui) Finh. ann, ad ann. 785. Chronic. Misn. ap. J. A. Crusius. 
Widek, c. 14. n. 10. p: 42. 

) Vergl. Einleitung 8.4.3. 

?) Falke trad. Corb. p. 359. 435. 436. Die Gaue wurben ges 
woͤhnlich nad) den Flüffen, Bergen oder fonft ausgezeichneten Ges 
genftänden der Natur oder des Raturreiches benannt; . erfteres 
war bei dem Ems», Haſe- und Laingau ber Fall, letzteres bei 
dem Gaue Agrotingon oder Agerdingen ober Eggerdingen oder 
Eagerding, welches im Plattbeutichen eine Eidechſe bezeichnet, die 
in den Niederungen zwiſchen Ems und Haſe damals * ſein 
mochten. 
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durch die jetzige Mark nach der Ems hinlief, und die Grenze 
zwiſchen dem Hofe Meppen und dem gleichalterigen Haupt⸗ 
hofe Noͤdike bildete. Durch dieſe Lage ward der Hof 
Meppen fchon von der Natur in Schuß genommen. Seine 
Mark mußte er nach der nördlichen Seite zwifchen Hafe, 
Ems und Radde wählen, indem dieſes Feld, höher gelegen, 
den Ueberftrömungen nicht unterworfen war, und zu jeder 
Zeit den ungehinderten Zugang erlaubte, zugleich die fübliche 
Gegend von Nödife aus bereits’ befest war oder wenigftens 
gleichzeitig offupirt wurde. Die Verbindung des Hofes 
Meppen mit feiner Mark machte die Hafe-Brüde nothwen⸗ 
dig, die bis zur fpätern Veräußerung auch ftet3 ein Eigen- 
thum des. Hofes geblieben if. Die Söhne, welche aus dem 
Stammhofe hervorgingen, konnten wegen des befchränkten 
Umfanged der Hafeinfel fih auf derfelben nicht anfiebeln, 
und wählten deßwegen zwifhen Ems, Hafe und Radde ihre _ 
Niederlaffungen. Diefe Mark warb nah und nach von eilf 
Wehren beſetzt, bie das fpäter fogenannte Dorf Alt ‚Itmep- 
pen bildeten. Diefer Name Altmeppen kam da erft auf, 

als in der unmittelbaren Nähe des Haupthofes fich mehrere 
Anbauer gegen einen Grundzins (Wortgeld) anfiedelten, und 
den Hauptort Meppen ausmachten, gegen deſſen Jugend, 
aufblühendes Anfehen und höhere Bedeutung die elenden 

Hütten der eilf germanifchen Wehren nachher alt und zu- 


"gleich unbedeutend erfhienen, und daher Altmeppen oder 


Dldenmeppen genannt wurden 3), Neben dem Haupte 


?) Der fogenannte Altmeppens Bauer, der bei ber Auflöfung bes 
Dorfes dort wohnte, wo jest die Branntweinbrennerei neben der 
Mühle ſteht, und fpäter der Feſtung wegen feine Wohnftätte nach 
ber Rabde hinab verlegen mußte, hieß früher Bröfeten, dann 
Tyden, und nannte fich zulest, der Volksbenennung folgend, 
Altmeppen. Was Paulini (Dissertation. edit. Gies. 1694. 
p- 15) ſchreibt; „Nomen habet a vili casula, seu tuguris Mep- 
penhus dicto ... . villula vero praenominata, ab fortalicium 
alio translata, Oldenmeppen“, kann darnach berichtiget werben. 
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hofe, wie das Überall gefchah, legte Karl der Große (802) 

die Kirche an, und zwar an berfelben Stätte, auf welcher 
fie noch jeßt ftehtz; der Haupthof lag tort, wo Upmann, 
Schlichter, Janſon und. deren Nachbarn wohnten. Dieſer 
Ort Meppen hatte zu Ludger's Zeiten bereit einen allge- 
mein befannten Namen, und bildete ſchon damals die beiden 
Dörfer, die in der Schenkung Kaifer Otto's (946) aus: 
drüdlich genannt worden %). Ald Meppen (1360) zur Stadt 
und Feftung erhoben ward, fingen in Folge defien die freien 
Vehrfefter an, nah und nach ihre Wehren zu verlaffen und 
in die Stadt zu ziehen, oder fie an ſolche, bie bereits in 
der Stadt wohnten, zu verkaufen 5). Zwei diefer Beerb- 
ten, Altmeppen und Koffe, die ihre Freiheit fchon vers: 
äußert hatten, der erfte an dad Klofter Wietmarfchen, der 
andere an den Bifchof von Münfter, Eonnten ihre Wohnun- 
gen nicht mehr nah Willlühr . verlaffen 9%. Wie fih im 





*) „Oppidum in Saxonia, notum plurimis* Acta Ludgeri apud 
Leibn. script, rer. Brunsv. I. 98... .. In dem Scenfungss 
briefe Otto's heißt ed: „bannum supra duas villas Meppium 
nominatas, sitas juxta fluvium emisa et hase in pago agrolin- 
gon in comitatu thuringi comitis, cum moneta et thelonis jure 
perenni in proprium concessimus.‘* | 


*) Bur Unterhaltung der Hafebrüde mußte jeder Wehrfefter des 
Dorfes Altmeppen einen GScheffel Roggen und einen Junker Jos 
bannespfenning jährlich präftiren. Diefe Leiftung übernahm Brand 
de Kremer für ein Stüd Heideland, das ihm aus der Marl aus: 
gefchieden wurde, und den Lagerplag bes Königes Wits 
tefind umfchloß, auf welchem das Kolonat Welenburg ans 
gelegt ward, das fpäter diefe Präftation übernahm. (Vgl. urk. 18.) 


*) Auf der Radde waren in früheren Zeiten drei Mühlen, Over: 
mühle, Neues oder Mittelfte- Mühle und Nedermühles 
davon hieß ber Beſitzer ber erſten Overmöller, und ber ber 
lezten Nedermoͤller. Die Niebermühle lag in einiger Ent⸗ 
fernung oͤſtlich von der Schapbrüde, wo noch jest das alte Fluth⸗ 
bette bei niedrigem Waſſerſtande ſichtbar fein fol. 
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15. Zahrhunderte die Stadt durch die Dörfer Nödite und 
Eye erweiterte, werden wir unten ihn 

2. In diefem Orte Meppen gründete Karl der Große 
neben der Kirche ein Miffionshaus, welches eine Eleine Abs 
tei genannt wird, und zur Verbreitung und Befeſtigung des 
Chriſtenthums im Norblande dienen follte. Es war eine 
Fönigliche Anftalt, und hieß cella oder cellula juris regii 7), 

Die Proͤbſte oder Erzpriefter, Die dieſer cella vorftanden, 
wohnten in der früheften Zeit neben ber Lake auf Kolden— 
hofe, welchen Sitz fie erft dann verließen, ald Meppen zur 
Stadt und Feflung erhoben ward. Nikolaus Schwar— 
tewald, der feine Wohnung zuletzt daſelbſt hatte, zog 
- (1380). in die Stadt, worein die Pröyfte ihren eigenen Ein 
gang in der Nähe. des Gafthaufes hatten und noch lange: 
Reit nachber behielten, bis die Feſtung zulegt dad gänzliche 
Sperren diefed Weges nothwendig machte. 

3. Altfrid im Leben Ludger’d nennt und zuerft den Na= 
men des DOrted Meppen, und erzählt eine Begebenheit, 
die fih in deſſen Nähe ereignete und in mander Hinficht 
für und merkwürdig if. Es war eben an einem Sonntage, 
als Kudger in einiger Entfernung von Meppen‘, von der 
Heerftraße aus, einen zahlreichen Haufen lärmenden Volkes 
wahrnahm, welches einen Delinquenten zum Galgen fchleppte. 
Der eifrige Priefter begab fich zwifchen den tobenden Schwarm 
und bat um Befreiung des Unglüdlichen, erinnerte an das 
Unpaſſende einer folchen Handlung an einem Sonntage, und 
ermahnte, vielmehr in die Kirche zu gehen und 


9 Hovels Manufeript. Vergl. Hobelin’s —— des Stiftes 
Muͤnſter. Moͤſer's osnab. Geſch. I. 821: Einige wollen ohne 
allen Beweis, ja ohne irgend eine Wahrſcheinlichkeit behaupten, 
daß Karl der Große in Meppen einen Hof angelegt und ſich auf 
demſelben aufgehalten habe, wie Hobelin J. c» p. 365 von Lud⸗ 
wig dem Frommen daſſelbe erzählt 
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Meffe zu hören. Die rohe Menge wies Bitte und Er- 
mahnung mit den Worten zurüd, daß Meppen nit 
zu feinem Sprengel gehöre, und erlaubte nur, einige 
Worte über Reue und Buße mit dem Sünder zu wechfeln. 
Ludger feste darauf feine Reiſe nah der Ville Afchendorf 
fort, wohin ihm der unterdeffen vom Galgen gerettete Un: 
glüdtiche nacheilte 8). Diefer Vorfall macht und nicht allein 
mit Meppen und Aichendorf befarint, fondern weifet uns 
zugleich auf die Grenze des osnabruͤckiſchen Sprengeld hin, 
weicher fich weftlich bi an die Bourtanger Moräfte er- 
firedte. Die münfterihe Diözefe endete bei Schepsdorf und 
begann wieder an der Leda in Oftfriedland. Was die Grene 
jen der neuen Bisthümer betrifft, fo ift wahrfcheinlich, da 
Karl foviel moͤglich die ſaͤchſiſchen Nationen in der. Verbin- 
dung, worin er fie fand, gelaffen, und ihrer fo viele zu ei- 
nem Sprengel gegeben, als zu einem gemeinfchaftlichen Heer 
banne gehörten. Die osnabruͤckiſche Didzefe wurde zum 
Theile aus dem fächfifchen Norblande oder dem fpätern muͤn⸗ 
ſterſchen Niederftifte gebildet, welche Völker mit den Friefen, 
die zur münfterfchen Kirche gehörten, nicht in demſelben 
Heerbanne auszogen. | 

Die Stelle in der Nähe von Meppen, wo Ludger ben 
lärmenden Haufen mit dem Verbrecher antraf, Bann nur auf - 
dem Nödife gefunden werden, wo neben dem Wege der Hof 
dafelbft feinen Galgen hatte 9%); und die Kirche, worein er 
ju gehen ermahnte, war die nahe gelegene Kirche von Mep⸗ 
pen. Diefe gehörte aber weder zu Ludger’ Stiftung noch 
zu feinem Sprengel; letzteres beweilen des Volkes beſtimm⸗ 





Leiba. seript. rer. Brunsv. I. 98. Der Galgen war damals 
bie Strafe des Verrathes. In dem Leben Ludger's bei Pertz 
mon. hist. Germ. II. werben bie Wunder aufgezählt, bie der 
Heilige bei Meppen und Leer gewirkt habe. 

7) 39.8, 3.8.7, 8. ö 
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ten Worte, und erflered ergibt ſich aus ber geringen Ach— 
tung, die man gegen den ehrwürbigen Kirchenvorficher zeigte. 
Die Stadt Meppen kann aber bewegen noch nicht die Ehre 
für fi in Anfpruch nehmen, die ältefle Kirche des Ems— 
landes zu habenz dieſer Vorzug fcheint aus wichtigen Gruͤn— 
den dem benachbarten Bokelo bleiben zu müffen: Nach ei= 
ner alten Sage, die auch Paulini in feinen Differtationen 
mitgetheilt hat 120), ftiftete Karl der Große die Kirche in 
Bokelo (733) ald Denkmal des Sieges des Chriftenthums 
über dad Heidenthum oder der Franken über die Sachſen. 
Damit ſtimmt eine andere alte und hartnädige Sage uͤber— 
ein, daß diefe Kirche die aͤlteſte des Emslandes fei, und daß 
man von Aſchendorf aus hieher in die Meſſe gegangen ſei. 





0) Edit, Gies. 1694. $. IV. „Est etiam haud procul Meppia 
antiquitas memorabilis de ethnico Witekindo. Prope villam 
enim‘Wedekenburg (unde nomen sortitum ⸗)“ — nein, ums 
gekehrt; vgl. Urk, 18, — „conspicies vallum satis altum, in 
quo latuisse dicitur cum exercitu suo iste Witekindus, cum 
contra Carolum M. pugnaret. A quo etiam in campo, Striet- 
feld dicto, magnam cladeın passus est. Ob quam victoriam 
imperator templum Bokelense condidisse dicitur, quod po- 
stea Ludovicus filius Corbejae, una eum multis aliis, tradidit.‘* 
Lesteres ift jedoch falfch; vergl. B. II. $. 5. 3. Ebenfo die Ans 
gabe, daß das Strietfeld baher feinen Namen haben folltez 
denn biefe Benennung findet ihren Grund in dem Gtreite ber. 
benachbarten Bauern mit ber Stabt Meppen um. den Befig je 
nes Grundftüdes. Die erften Kirchen waren aus Holg und lie 
Ben fich leicht aufführen.“ Diefes fehen wir im Leben Ludger’s 

bei Altfrid, wo in Deventer an der Iſſel eine ſolche Kirche er- 
bauet ward, (Vita Ludgeri ap Leibn. rer. script. Brunsv. I. 
1. I. c. 14) Wie Möfer (osnab. Geſch. I. 5. Abfchn. $- 7. a) 
und andere nad ihm diefe Kirche fo ganz falich an die Ems vers 
legen und fchreiben durften, „Ludger, wie ihm die Bauern den 
Bau einer neuen Kirche dieffeits der Ems wehrten, ließ bie Grunds 
hölger wegtragen” — da doch Altfrid in dem vorhergehenden Ka⸗ 
pitel ausdruͤcklich die Iſſel und Deventer nennt, if ı mir unbe 


greiflich. 
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(Diefes Fonnte-nur im Zeitalter Karls des Großen gefchehen, 
indem ſchon bald nachher Aſchendorf feine eigene Kirche 
hatte.) "Wäre Bokelo fpäter ald Meppen geftittet, fo würde 
es offenbar als defien Filiale erfcheinen, weil es in der Mep⸗ 
genfchen Mark gelegen iſt. Ueberdies ift die Lage der Kirche 
in Bofelo, felbft damals, als Berfen, Stavern, Hi: 
ven und Veglingen noch dazu gehörten, eine fulche, daß 
fie. gleihfam außerhalb ihres eigenen. Sprengel liegt, weß— 
halb fie in neuern Zeiten nicht unpaffend nad) Xeerte ver: 
legt werden follte. Nur die Ehrfurcht, die man in der Vor- 
zeit gegen den Ort hegte, wo die heiligen Geheimniffe der 
Religion zuerft gefeiert waren, mag ed erklären, warum man 
‚ diefe Kirche beftehen ließ, als ihre Bauerfchaften zu andern, 
fpäter gegrändeten Kirchen vertheilt werben Fonnten und ei⸗ 
nigermaßen auch vertheilt wurden. 


Bedauern muͤſſen wir, daß die Geſchichte der kleinen 
Abtei Meppen, die der Propſt Ernſt von Rheden auf 
Befehl des Korveiſchen Abtes Marchwart (1336) ſchrieb, 
verloren gegangen ift 9). | 

4. Afhendorf wird mit Meppen zu berfelben Zeit 
erwähnt, und fcheint eine der älteften Anfiedelungen bes 
Emslandes zu fein. Es wird zuerft genannt in dem Leben 
des heiligen Ludgerus bei Altfrid, wo der vom Galgen ge— 
rettete Unglüdlihe dem frommen Miffionär nach Afchendorf 


?) Das Chronicon Huxariense ,. von Viffelbeet angefangen und von 
Paulini herausgegeben, fagt zum Sahre 1336: Caspar de Mar- 
holt idolum Rugianensium Suantavit reliquit, et Ernestus 
de Rheden, praepositus Meppensis, de insigni 


ista Abbatiola lib ellum nobis dedit. Jusserat- 
Marchwartus ut de 6mnibus ecclesiis, Praeposituris et mona-- 


steriis, ad Corbejam spectantibus, eruditus et aptus caenobita, 
rerum harum gnarus, chronicon aliquod contexeret, et ut eo 
' majorem adhiberent diligentiam, praemio — invitavit. 


* 
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nacheilt und ihm bie Gefchichte feiner Rettung erzählt 10), 
Sn frühern Zeiten muß dieſer Ort in größerm Anfehen ge- 


‚ ftanden haben, ald jebt, indem Turk und Chyträus ihn zu 
den Heinen Städten bed Stiftes Münfter zählen 19). 


5. Ludwig der Fromme fchenfte die Eleine Abtei Mep- 
pen mit ihren Dependenzen (834) dem neu errichteten Klo- 
ſter Korvei; die darüber auögeftellte Urkunde beweifet, daß 
die Abtei reichlich ausgeflattet war; von den Schenkungen, 
welche die neue Stiftung damals erhielt, wird fie für die 
zweite an Werth gehalten 1). Durch dieſes Miffionshaus 





” Acta Ludgeri — Leibn. script. rer. Brunsv. 1. p: 98. Der 
Name Aſchendorf ift Veranlaffung zu mancher etömolsatfihen 
Deutung geworden. Die Lesart in den Urkunden ift verfchieben : 
Ascandorpa, Asikintorpa, Askatorpa, Esketurpa, Aschandorpe, 
Aſchendorf. Dan hat den Askan in die Ems geſchickt, um 
Aſchendorf zu gründen; weil jedoch die Fahrt zu Eühn fchien, 
fo lieg man einen Schüler des heiligen Ludger's das rauchende 
Feuer zur Flamme anblafen, die Andächtigen im Beten ihrer 
Nokturnen ftören, und von der auffliegenden Aſche den Ort 
Afchendorf benennen, wie Schaten (bist. Westph. p. 634) 
dem leichtgläubigen Turk treuherzig nacherzaͤhltz andere leiten 
bie Bezeichnung ab von Eſch (Kornader), oder von Efche (Baum), 
oder von Afche, weil in letzter Beziehung bafelbft viele heidnifche 
Grabhügel waren, ober von dem altdeutfchen oder friefiichen 
Worte Acsga (Gericht), und nennen es Gerihtsdorf. (Nün- 
ning Decuria J. p. 97.) Nicht unmwahrfcheinlich ift es, daß ber 
erfte Befiger des Stammhofes Aseken hieß, dem Hofe und dem 
nachwachfenden Dorfe den Namen Afetenborp u woraus 
ſich ganz regelmäßig Aſchen dorf bildete. 

22) Chronic. Saxonic. p. 50. 

=)... . complacuit Celsitudini nostrae quandam cellam juris 
nostri vocatam Meppiam, quae est constructa in pago agro- 
tingon memorato monasterio per hanc nostram auctoritatem 
tradere, ut perpetuo sub ejus ditione cum omnibus ad se 
pertinentibus consistat. Hanc ut. diximus cellulam sub inte- 
gritate cum omnibus rebus ad se:pertinentibus et adspicienti- 
bus ijl est basilflis domibus ceterisque aedificiis pratis silvis 
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warb nicht allein bie Belehrung des Emsgaues vollendet, 
fondern es wurden auch bei den Haupthöfen Kirchen arıge- 
legt, die bald zu bedeutenden Pfarreien anwuchfen. Diefe 
Kirchen, oft fammt den Höfen, gingen an Korvei über, und 
werden ded Patronatd wegen nocd jest Eorveifche Paftoraten 
genannt. Die Geiftlichkeit des Emslandes, und nah Mi 
ſer's Meinung die bed ganzen Nordlandes, fand unter dem 


I 





cultis locis et incultis mobilibus rebus et immobilibns man- 
eipiis diversi sexus et actatis memorato monasterio subditam 
esse facimus atque per banc nostram auctoritatem ita condo- 
namus et tradimus, ut in jure ejusdem monachorum ibidem 
per tempora deo servientium in diversis necessitatibus ad di- 
vioam cultum propensius exequendum absque cujuslibet di- 
minutione et retractione permaneat et nullus fidelium no- 
strorum ab eorum dominatione et potestate eam quoque mo- 
do auferre aut in aliam quamlibet partem quacunque occa- 
sione transferre praesumat, sed liceat memorato abbati ejus- 
que successoribus ac monachis in memorato monasterio per 
tempora degentibus jam dicta cella cum omnibus ad eam per- 
tinentibus ad dei et domini nostri Jesu Christi famulatuın di- 
ligentius peragendum uti absque cujusquam eontrarietate et 
quaecunque ad suos in domini nostri Jesu Christi militia usus 
et necessitate pertinent adornare disponere justeque eflicere . 
quatinus pro nobis conjuge proleque nostra et pace ac stabi- 
litate totius imperii a deo nobis commissi alacrius eos inde- 
sinenter domini misericordiam exorare delectet. . . +. . Bol. 
Falke trad. Corbej. p. 356, wo biefe Urkunde abgebrudt ift, 
Paſſend wäre es geweien, wenn die Stadt Meppen im 3. 
1802 das. 1000jährige Säkularfeft der Stiftung ihrer Pfarrkirche 
gefeiert hätte; es iſt/ nicht gefchehen. Im 3. 1834 warb bei dem 
Magiftrate beantragt, man möchte, wenn auch minder paffend, 
doch wenigftens die 1000jährige Schenkung an Korsei feftlich bes 
gehen, indem Meppen und das Emsland diefem Klofter unnenn⸗ 
bare Wohlthaten zu verdanken hätte, Der Stabtrath gab er- 
munternden Beifall; und fo fand am Tage des Hölttings jene 
Feier flatt, deren fi der biedere Meppenfche Bürger —* mit 
erhebender Freude erinnern wird. 8* 
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Propft ober Erzpriefter, dem Vorftcher der Abatiola zu Mep⸗ 
pen 12), Korvei uͤbernahm nicht allein die Verpflichtung, 
für die veligiöfen Beduͤrfniſſe des Volkes zu forgen, fondern 


auch den Geiftlichen, einen anftändigen-Unterhalt zu reichen, 


und die Armen zu unterflüßen. Die genannten Kirchen, 


° welche Korvei befam, waren Sögel, Werlte, Aſchen— 


Dorf, Lathen, Bokelo und Meppen; fie find offenbar 
bie Alteften Gemeinden ded Emslandes. Ueber die bebeu- 
tenden Freiheiten und Güter der Kirche in Meppen ift ein 
merkwürbiges Iateinifches Denkmal aus dem 3. 1348 von 
dem Abte zu SKorvei, Namens Theodor, und. hinterlafjen 

worben. Diefes lautet in der Ueberfeßung: „Die Pfarrfirhe 
„An Meppen hat einige Häufer, womit unfere Kirche und 
„Vorgänger fie befchenkt haben, wie die alten Schenfungs- 
„briefe und: der- vieljährige Beſitz nachweiſen, fo daß, wer 
„jene Häufer oder Befigungen oder einige davon durch Weg— 
„ziehen aufgibt, oder biefelben bezieht und auf irgend eine 


„Weiſe dad jus litonicum erwirbt, folched unter Autorität 


„und Schuß des Pfarrerd in Meppen gefchehen muß. Die- 
„ſer kann auch von den Eigenhörigen der Kirche zu Mep- 


„pen bie homines solivagos (Einzelleute oder Einläufer '3), 


„welche im gemeinen Leben Kammfcheringen luͤde (oder Tun: 
„ſchare 9) genannt werben, für andere. Gefinde oder Leite 


2) Möfers osnab, Geſch. I. 322. 

”) Diefe waren noch unverheirathet ober wohnten außer dem vaͤ⸗ 
terlichen Haufe; auch hatten fie diefen Namen, fo lange fie nicht 
wehrfeſt waren und kein eigenes Grunberbe befaßen. Vgl. Kinds 
Yinger’s Gefchichte der deutſchen Hörigkeit $. 17. Wi igand dage⸗ 
gen Gemgericht Weftphalens S. 90) nennt bie Solivagi Ein: 
koͤmmlinge, die aus andern Gemeinen kamen, und Dienft 'und 
Unterfommen fuchten, oder fpäter von der Gemeine ſich wieder 
abſonderten. 

29 Tunſchare wurden fie auch genannt, wie in Schluͤchtern im 
53. 1243. Osnab. Geſch. von Stüve I. p. 141. Schar (Pflugſchar 
ober Pflug) iſt ein Theil Aders von einem vollen Erbe, das aus 
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„vertauſchen, nur muß ber Vortheil davon der Kirche zuge— 
„wendet werden 35). Der Pfarrer Tann auch ſolches Ge- 
„finde und folche Leute wie Knappen und Minifterialen ge- 
„brauchen und benugen, nur darf er fie nicht veräußern. 
„Die Litonen, Xeibeigenen (servi glebae) und übrigen Leute 
„muͤſſen ihre Abgabe, welche fie an Korn oder Blut der 
„Kirche in Meppen zu leiften haben, am nächften Sonntage 
‚nach Vitus auf dem Kirchenfpeicher in Mespen, der dazu 
„von alteröher beftimmt ift, fchließlih und ausdrüdlich pach⸗ 
„ten. Wer fih am Bezahlungtage nicht pünktlich einfindet, 
„verfällt in die dafür beſtimmte Dreifchillingsftrafe. Sollte 
„aber der Kirchenfpeicher abfichtlich oder zufällig zerſtoͤrt 
„werben, dann find die Leute oder Litonen, die zu jenen 
„Haͤuſern oder Gütern gehören, verpflichtet, an derfelben. 
„Stelle einen eben fo. guten Speicher wieder aufzubauen, 
„ohne dabei den Pfarrer in Anfpruch nehmen zu dürfen. 
‚„Meberdies hat die Kirche in Meppen ihren eigenen Scult- 
„beißen, der dreimal ded Jahres im Namen ded genannten 
„Pfarrers in einem Gerichte, welches gewöhnlich Hinfprade 
„beißt, den Vorſitz führt; und wer alddann von ben dahin 
„befchiedenen Litonen oder Leuten fich nicht einftellt, bezahlt - 


mehrern Pflügen oder Scharen, (plattdeutſch: Plog Landes 
oder Morgen Landes) beſtehtz Zaunſchar alfo Hinterfaß, Kötz 
ter, Brinkfitter. — Bei diefen ledigen und loſen Sunggefellen - 
berrfchte der Gebrauch, daß fie dem Haufe oder Hofe, welchem fie 
zugehörten oder wohlwollten, am Sylvefter= Abende einen Kranz _ 
als Zeichen befonderer Ehrfurcht und Achtung Überreichten. Diefe, 
Gewohnheit ift an mehreren Orten noch nicht erlofchen, und der - 
Kranz Telbft führt den Namen Tunſchare. Wegen bes. faty- 
rifchen und bakchanalifchen Muthwillens, der fich mit dem Ueber: 
reichen diefes Kranzes im Laufe der Beit verbunden hatte, fuchte 
der ‚Pfarrer Pohlmann zu Sögel vor einigen Zahren dieſe ent=, 
artete Gewohnheit durch eine Kirchliche. Feier am — 
zu verdraͤngen. 
” Kinbdlinger 1. c. $. 28. 
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„drei Schillinge Strafe. Zur Zeit des Gerichtes muß ber 

„genannte Pfarrer denfelben Litonen oder Leuten einzeln vor- 
„trinken, jeboch hängt die Größe des Bechers von feiner 
„Willkuͤhr ab. Bor diefem Gerichte findet die Auswechſe— 
„lung ber Leute flatt, welhe Tammſcheringe genannt 
„werden. Die Leute aber, die zu dieſem Gerichte gehören, 
„follen, je nachdem ihre Qualität es erheiſcht, Einen Kros 
 „(urnam) Bier haben, und zugleich hierüber ihr Zeugniß 
„ablegen. Doch Fann der Pfarrer diefe Art Auswechfelung 
„binfichtlich feiner eigenen Leute nur dann erlauben, wenn 
„ein anderer bie Stelle des Entlaffenen alöbald wieder ein- 
„nimmt, wie folches das Herfommen erfordert. Iſt übrigens 
„in Gut verlaffen oder ein Haus unbefest, fo kann ber 
„Pfarrer den Beſitz deffelben ergreifen, nur muß er dem Bi- 
„ſchofe von Münfter alsdann Einen Schilling bezahlen. 
„Diefer oder feine Beamten dürfen alddann die genannten 
„Haͤuſer oder Güter keineswegs mehr in Anfpruch nehmen, 
„obgleich nun, leider Gottes, die Bifchöfe um viele taufend 
„Mark hinfichtlich diefer Güter und Leute, die Und und un: 
„feree Kirche gehören, , und im Emslande gelegen find, un: 
gerecht und kraͤnkend verfahren. Diefes alles verfiegelf.... 
„Gegeben im 3. 1348 am Tage der Jungfrau Lucia.“ 16) 


u 
Verfaffung des Landes. 


1. Die politifche Verfaſſung des fächfifchen Landes er- 
litt durch Karl den Großen Feine wefentlichen Veraͤnderun⸗ 


26) Paulini. dissertat. de abbat, Meppensi p. 37. Als Einert 
Schat Kerkherr zu Wefewe (1387) die Enneke, des Bruns 
ton Barenkamp’s Tochter, welche fih mit Hinriks Sohn von 
Borken verheirathete, aus dem Eigenthum entließ, gab ber Kerk 
here Hagemann zu Meppen dafür als Wedderweſſel Gefes 
ken, Lühbbeten van Gees Tochter. (Kirchenarchiv zu Meppen.) 
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gen; durch’ das eingeführte Chriſtenthum aber wurden einige 
neue Snftitutionen nothwendig; andere rief die Zeit mit ih- 
rem ewigen Wechfel von felbft ins Leben. Der Berfrag 
von Selze ficherte zugleich den Sachſen dad Fortbeftehen ih- 
ver Öffentlichen Einrichtungen; und darnach ‚behielt das Land 
feine Gauen und Gaurichter oder Saugrafen. Jeder Gau 
beftand aus einer Anzahl Oberhöfe (curiae, curtes) nebft 
den dazu gehörigen Unterhöfen oder Bauerhöfen, auch Weh— 
ren genannt (domus, ınansi ?). Bei diefen Oberhöfen wur: 
den die Kirchen angelegt, und fo bildeten fich die Kirchdoͤr— 
fer und Pfarreien, wie Hafelünne, Wefewe, Haren, 
Holte und die.oben bereits genannten. Aus einigen der: 
felben wurden ſpaͤter Städte, wie Meppen und Yale e⸗ 
luͤnne. 

2. Das Volk war in drei Stände ober Klaffen einge: 
theilt, in Edle, Freie und Litonen. Edle wurden die Be- 
figer der Haupt= oder Edelhöfe genannt, Freie dagegen die 
Eigener der gemeinen Bauerhöfe, und zu den Litonen wur: 
den diejenigen gezählet, welche Feine Hof⸗ und Hausmän- 
ner waren, feine eigene Höfe befaßen, alfo die Kinder der 
edlen und freien Männer; fie baueten einen Manfus, der zu 
einem Hauptgut oder Oberhofe gehörte. Außer dieſen Lito- 
nen erfcheint noch eine Klaſſe untergeordneter, unwehriger 
Leute (servi oder mancipia diversi sexus), welche als 
Knechte und Maͤgde zur Beſtellung der kaiſerlichen Kammer⸗ 
guͤter oder der geiſtlichen Grundftüde oder irgend einem 
Guts- oder Schußheren dienten, wie folhe in der Abtre— 
tung3urfunde der Abtei Meppen an Korvei ausdruͤcklich ges 
nannt werden, Sie wurden auch Hinterfaffen genannt, und 
da fie mit feinem Gute eigen waren, fo waren * ie es mit 
ihrem Leibe. 





Das plattdeutſche V abliet, d. h. woruf man — oder 
wohnen kann. 
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8. Die von ber freien Gemeine gewählten Anführer _ 
und Richter wurden jetzt Faiferliche Beamte, und durch firenge 
Aufſicht, die das Reichsoberhaupt durch feinen Sendgrafen 
übte, und durch Belohnungen und Benefizien, womit er ſich 
diefelben verpflichtete, von dem Willen und Intereffe des. 
Kaifers abhängig; fie waren die Erften im Frieden und im. 
Felde, ihr Einfluß und Anfehen wuchs ſchnell. Als folche 
führten fie nun den Heerbann, und hielten ald Richter oder 
‚Grafen zu der beflimmten Zeit den Landtag, wo von ihnen 
unter Königsbann über Wehren, unbewegliched Eigenthum, 
Friedensbruchſachen und Freiheit nach dem Ausfpruche der 

Gaugenofien dad Urtheil beftätigt und die fisfalifchen Abgas 
ben erhoben wurden. Zugleich war ihnen der Schuß der 
Kirche übertragen und burch Faiferlichen Willen zur aus⸗ 
drüdlichen Pflicht gemacht, auf die Klagen der Wittwen und 
Waiſen ſtrenge zu achten. | 

4. Aehnlich war.ed mit dem neuen Stande der Geift- 
lichen, welcher den weltlichen Großen nicht felten den Vor— 
rang abgewann. Mit Benefizien reichlich audgeftattet, Fonns 
ten auch fie durch Verleihung von Gütern an Andere ſich 
Beamte halten, und nad fränkifcher Weile ihren Hof ein⸗ 
rihten. Die Leute und Güter der Geiftlichen fanden un⸗ 
ter feinem Reichöbeamten, fondern kraft Faiferlicher Priviles 
gien waren fie einem Kirchenvogte unterworfen, ber rüdfichte 
lich der Leute der Kirche diefelbe Behörde darftellte, welche 
der Graf für die Reichsleute war. Denn Karl, der fich 
der Firchlichen Angelegenheiten in Sachfen befonderd annahm, 
und der fächfifchen Geiftlichkeit mit der fränkifchen gleiche 
Rechte gab, wollte felbft der oberfte Wormund der gefamm= 
ter Geiftlichkeit fein, und übertrug feine Stellverttetung fol- 
‚hen Männern, deren Treue ihm bewährt fchien. Diefe hat- 

ten nun die Geiftlihen ald Mundlofe in ihren weltlichen 
Angelegenheiten zu vertreten 9. Um allen innern Streitig⸗ 





2) Vergl. Wigand’s Korveifche Geſchichte ©. 48. 
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keiten zwifchen ber Geiftlichfeit und dem Grafen vorzubeu- 
gen, befreite der Kaifer das Kirchengut mit dem, was dazu 
gehörte, und die Leute, welche im Dienfte der Kirche und 
Geiftlichkeit fanden, oder ſich dem Schuße irgend einer 
Kirche übergeben hatten, und Mundmänner hießen, von 
der gemeinen ‚Oberauffiht der Grafen, und übertrug biefe 


dem Kirchenvogt. Auch alle Heerbanndgüter fammt den dazu 


gehörigen Leuten, Malmänner genannt, welche die Kirche 
erwarb, wurben aus der Rolle der Grafen geflrichen, und 
dem Kirchenvogte überwiefen, der nun im Namen ded Kais 
ferö die obere Juſtizverwaltung leitete, und die Mannen, 
- Diener und Minifterialen dem Reichsherrn zuführte, und 
mit demfelben zugleich in Privat-Fehden die Stiftung ſchuͤtzte. 
Dafuͤr hatte er nicht anders, als der Graf, vom Kaifer feine 
Benefizien und Höfe, Viele diefer Güter wurden, in Er⸗ 


mangelung der nothwendigen Felbbauer, Kolonen gegen , 
Binöpflicht überlaffen, wie e8 bei den Korveifhen Höfen des 


Nordlandes gefchah. Um von den Großen und Angefehe- 


nen Güter zu gewinnen, begaben ſich auch viele freie Wehr _ 


ren in deren Dienft, und wurden Dienfimannen oder Minis 


fterialen. Diejenigen Minifterialen, welchen die Vertheidi⸗ 


gung einer Burg oblag, bildeten ſtets einen befondern Ber- 
ein, unter dem Namen Burgmannfhaft. Das Gut, 


welches ihnen dafür verliehen warb, hieß Burglehn, fie 


ſelbſt Burgmänner oder Kaftellane, wie fie in Ha= 


felünne, Landegge und Frefenburg waren. Die Noth ‘ 


zwang auch viele Freie, fih an Mächtige anzufchließen und 
um des Schuͤtzes willen ihnen anzugehören, deren Schutz— 


hoͤrige zu werben, wofuͤr fie alddann eine jährliche Abgabe 


entrichteten. Auf diefe Weife verminderten ſich allmählig 


die freien, unabhängigen, erbgefeffenen Wehren; und fo wie, 


-diefe fonft, Niemanden weder zum Dienfte noch zur Abgabe 
verpflichtet, den Heerbannsdienft felbft geleiftet hatten, fo 
wurben fie jest feftfiehenden Abgaben unterworfen, die ſpaͤ⸗ 


8 


terhin in einen dem Staatöoberhaupte ſchuldigen Tribut uͤber⸗ 
gingen, wodurch fie fi von dem freien Stande unterſchie— 


den. Mochten auch ſehr viele Höfe und Wehren des Ems— 
landes auf eine dieſer Weiſen ihre Freiheit und Unabhaͤn— 


gigkeit eingebüßt haben, fo erhielten ſich dennoch mehrere 
freie Höfe und Wehren in ihrer alten Unabhängigkeit, fo 
namentlich auf dem freien Hümmeling, wo fich mehrere (1394) 
in den Schuß des Stiftes Münfter begaben, doch nur auf 
fo lange, als das Stift die Kloppenburg an fich hatte 3); 
im Kirchfpiele Steinbild, wo der Biſchof Otto von Mün- 
ſter dem Grafen Dtto von Tecklenburg (1304) die freien 
Leute zuruͤckſtellt 9); im Kirchipiele Afchendorf, nämlich 
Brunkporft, Hardeshof, Heyinkhus, Willefenhus, Hollekinch, 
Ruͤſinch, Bruͤninch, Borftelind und Uthmolle, welche der Bir 


| [hof (1390) als freie Leute aufnimmt und fie zu fhüßen 


verfpricht 5). Solche Freie blieben in gewifler Hinfiht un— 
mittelbare Unterthanen des Kaifers, fie flanden unter deffen 
Gericht und waren flimmfähig in demfelben; fie hielten 


ſtreng am alten Recht und Herfommen, und übten ed in 
‚uralten, bergebrachten Formen 6). Sie hatten ihren freien 


Gerichtsſtuhl bei Afchendorf auf der Heide, auf dem Flüten- 
berge bei Lathen; bei Düthe auf dem fogenannten Men- 
fchenberge foll der dritte Freiftuhl geftanden haben. Bernt 
Düder war (1464) Freigraf zu Flütenberg, und 1512 be- 
Fleidete diefen Stuhl Herman Torney. Nah der Urs 
kunde, die Kindlinger darüber liefert, gehörten noch drei e- 


„ Kindlinger’8 Geſch. der deutfchen Hörigkeit. Urk. 14. Gine, — | 


ſonders Hinfichtlich der Eigennamen, für den Hümmling merkwür: 
bige Urkunde. Der Sürfk hatte nur fechs Eigenhörige auf dem 
Hümmling, 

9 1. c. ul.58 

5) Nieſert's urkundenb. I. B. 2, Abth. urk. 138. 

6) Wigand's Femgericht ©. 95. 
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fühle im Amte Meppen zu dem vom Flütenberge 7). Aus 
den Höfen, die im Beſitze der Ureigenthümer blieben, gingen 
die adligen Siße hervor. - 

5. Die Eintheilung ded Landes in Gauen dauerte fort, 
aber mobdifizirte fi dahin, daß diejenigen Gauen, welche zu 
einem gemeinfchaftlichen Heerbanne gehörten, den Namen | 
von Ländern anzunehmen anfingen, bis endlich nach Aus- 
bildung der Territorial-Verfaſſung die Gau= Benennung 
gänzlich verfhwand. Der Oberemögau, Lerigau, Ha: 
fegau und andere nahmen jetzt ben Namen des fähfi: 
[hen Nordlandes an. 


u Beninga’s Chrongk van Ostfrieslant L IM. c. VI. Kindlinger’s 
Münft. Beitr. III. B. ©. 230. 662. 569. und val, unten 8 9,1. 
Diefer Freigraf Hermann Zorney erfcheint (1521) bei einem 
Vergleiche, der, obwohl er nicht zu dieſer Gefchichte gehört, doch 
nicht ohne Intereffe zu lefen ift: Die Gemeine zu Bollingwolde 
unter dem Droften zu Wedda lag wegen eines ſtreitigen Grunds 
ftüdes mit dem Kloſter Dünebrod in Zehde. Graf Edzard und 
der Bifchof von Münfter waren bemühet, die ftreitigen Punkte 
auszugleichen; erfterer fchidte feinen Geheimratb von Dornum, 
lesterer den Droften von Nienhues, Hans Scherpenberg, zu 
jenem Ackerz Torney hörte die Parteien an, nahm Augen 
fchein, und ließ darauf den Kommendator des Klofters nebft zwei 
Konvetualen als Eideshelfern fchwören, daß das Klofter feit uns 
denklichen Jahren im Befige des fireitigen Grundftüdes gewefen. 
Die Gemeinde, welche ſich bei diefem Schwure nicht "beruhigen 
Eonnte, verlangte, daß der Kommendator über das fteeitige Grund⸗ 
fü. von dem einen Ende bis zum andern gehe, und auf bem 
Ader felbft. den Eid ablege. (Bei den Römern fand nach dem 
Gefege der 12 Tafeln ein Aehnliches ſtatt. Vergl. Cicero orat. 
p- Murena c. XII.) Das Stüd Landes war an mehreren Stel- 
len überfchwemmtz die drei fchwörenden Moͤnche durchwateten, 
foweit fie Eonnten, das Waſſer, wo es aber zu tief war, lenkten 
fie aus, und ſchwuren, daß das, was fie betreten, des Klofters 
Eigenthum fei. Soweit ihre Fuß das Grundſtuͤck berührt hatte, 
wurbe ſolches dem Konvente zuerkannt, bie nicht durchwateten 
Niederungen aber blieben ein Eigenthum der Gemeinde. Be- 
ninga 575. | \ * 
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6. Zu dem Schutze der Miſſionshaͤuſer in Meppen und 
Visbeck, und aller Leute, Guͤter und Kirchen im Nordlande, 
welche im Laufe der Zeit zahlreich wurden, und durch Lud— 
wig's und Anderer Schenkungen zum Theile an das Klo— 
ſter Korvei uͤbergingen, ward pom Kaiſer ein eigener Kir- 
chenvogt ernannt, in deffen Händen die obere Juſtizverwal— 
fung im Nordlande war, und der unter Königsbann richtete. 
Diefer befaß für fein Vogtamt die beiden Dienftlehne Luͤnne 
(Hafellinne), und Huntlofen sder Hunteloun (Hintel) im 
Kirchfpiele Weſewe nebft einem Hofe in Laftrup ®). Zu 
dem Oberhofe Hafelünne gehörten vier Höfe und acht 
Kötterz zu Hünteln ſieben Höfe und vier Manfen, die 
letzten waren jedoch nicht befeßt. Die zu Hüntel gehörende 
Kirche ift Weſewe. Außerdem befaß der Ichte Dominifal- 





®) Kindlinger’s münfterfche Beiträge II. B. Urkunde XIX. $. 48. 
p- 141. Bei der Rachweifung dieſes Dominikal: Hofes beging 
Kindlinger einen großen Irrtum, indem er denfelben in Hunt— 
lofe an der Hunte finden wollte, wofelbft das Klofter Korvei eben 
falls Güter befaß. Diefer Dof hieß Huntlofen, Hundes 
loun oder Hüntelen, welches im Kirchipiele Wefewe liegt, 
und von weldhem die Edlen von Hüntelen ihren Namen führz 

- ten. Falke (tradit. Corbei p. 86) nennt ihn Hundeloun. In 
einem Rentei = VBerzeichniffe vom J. 1497 heißt er Huntelo; doch 
führte er auch nebft dem Namen Hüntelen den von Huntlofen, 
wie ber Name annoh im Huntlofen:-Bergham (bei Mep— 

‚ pen) gehört wird, und weldyen Hof ohne Zweifel einer der Mini— 
fterialen bewohnte. Ganz richtig bemerkt daher Falke 1. c. p.60. 
Hundloun villa erat, Sarachone teste, conspicua in pago Leri. 
‚Intelligitur hie Hundlosen, locus ad fluvium Hunta in prae- 

_Sectura Wildeshusen situs. Distinguendus autem hic 
locus est a curte dominicali Huntlosen, quam. 

-olim comites Sutfenenses cum aliis honis ab 

eccelesia corbeiensi habebant, in beneficio seu 

’ Seudo acceptam. Bei Rump (des heil, Rom. Reis... 

Grafſchaft Teckelenburg. Bremen 1672) ©. 69 wird der Befiger 
des Bergham's Schabe vom Haufe Huntlofen genannt. 
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hof noch einen. Hof in Laſtrup, wozu 83 Menſen ger 
hörten. 
$. 4, 


Streit des Bifchofes von Osnabruͤck mit dem Abte 
zu Korvei um die Zehnten bed Emslandes. Die ems— 
ländifchen Kirchen im Interdifte. 


I. Ludwig der Fromme ſchenkte dem Abte Warinus zu 
Korvei die Fleine Abtei Meppen mit Zubehör und allen ' 
Behnten, und that dadurch einen offenbaren Eingriff in die 
Rechte des Bifchofes von Dönabrüd, deffen Zehnten im Ems— 
lande jegt an Korvei verloren gingen. Die Biſchoͤfe ſchwie— 
gen keineswegs zu folder Kränkung ihrer. Gerechtfame; und 
mancher wadere Prälat der osnabruͤckſchen Kirche ſuchte und 
wußte zu ſeiner Zeit mit kraͤftiger Sprache und ernſthaftem 
Schritte verjaͤhrte Rechte und billige Anſpruͤche geltend zu 
machen. 

Nach Karls Einrichtung kam den Kloͤſtern weder Zehnte 
noch Zehntbefreiung zuz Ludwig der Fromme aber ſchenkte 
ihnen Freiheit von jeglicher Abgabe für die Aecker, die fie 
felbft bebaueten, und entfhäbigte die Bifchöfe. Der Abt zu 
Korvei wußte auch bald diejenigen Aeder zu befreien, welche 
Andere für ihn beftellten, und erlangte von Ludwig II. (853) 
die merkwuͤrdige Beftätigung aller- Schenkungen Ludwig's 
de3 Frommen und namentlich der Abatiola Meppen mit al- 
len ihren Gütern und Zehnten 9). 

2. Biſchof Goswin, der dritte Vorfteher ber osnabruͤck⸗ 
ſchen Kirche, unter welchem die erſte Schenkung erfolgte, 
konnte ſeine Anſpruͤche auf die ihm genommenen Zehnten 
unmoͤglich durchfuͤhren; denn Graf Kobbo von Tecklenburg 
war ein Bruder des Abtes Warinus und zugleich Schirm-⸗ 








2) Schaten. ann. Paderb. edit, alt. I. 95, 
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graf der Kirche zu Osnabruͤck; diefer Mann fchaltete mit 
Gewalt und Willkuͤhr im ganzen Bisthume, und achtete 
nicht, was Herfommend und Rechtens war. Der unfelige 
Streit, worein der fromme Ludwig mit feinen Söhnen be- 
fangen war, hatte für Goswin noch das Unangenehme, daß 
er wegen feiner Zuneigung gegen die Söhne des Kaiſers 
(834) feines Bisthumes entfeßt wurde. Sein Nachfolger, 
der alteröfchwache Gosbert, felbft einft Korveifcher Mönd, 
gab feine Einwilligung zur Abtretung der Zehnten, die aber 
der folgende rüftige Bifchof Egbert zurüdforderte. Sie wur: 
den auch der osnabruͤckſchen Kirche wieder zugefprochen 2). 
Der gefränkte Abt wendete ſich an Ludwig den Deutichen, 
der den Ausſpruch Ludwig's IL. nicht gekannt zu haben 
fcheint, und (873) die Schenkung Ludwig's des Frommen 
ebenfalld beftätigte 3). Kräftiger noch trat Egbert’3 Nach- 
folger, Bifchof Egilmar, aufz diefer unterfagte nach über: 
nommenem Amte (887) allen Pfarrern und Erzprieftern, die 
von Meppen aus zum Dienfte des göttlichen Wortes, beftellt 
waren, die Ausübung ihrer geiftlihen Funktionen, und er 
klaͤrte fie für Eingedrungene, die der bifhöflichen BVeftäti- 
gung entbehrten. Der Gottesdienft verftummte darauf, und 
die betreffenden Kirchen feufzten, im Inderdikte. — 
Mögen Egilmar’s Befhwerden, die er zur Rechtfertis 
gung feines Schritte gegen die Korveifchen Aebte und de— 
ven Geiftlichfeit vorbrachte, auch and Uebertriebene grenzen, 
fo zeigen fie doch deutlich das traurige Bild, welches bie 
religiöfen” und Firchlichen Angelegenheiten des Emslandes in 
jenen Tagen darboten. Die Bilhöfe, in ihrer dortigen 
Machtausuͤbung faft einzig auf die Weihe der. Kirchen und 
HN riefter befchränft, forderten die Zehnten, welche die Gläu: 
bigen ihnen weigerten; die Kirchen wurben ſchlecht verwal— 


2) Sandhoff II. Dipl IV. 
9) Schaten ann. Paderb. I. 119, . 
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tet, mehrere waren nicht eingeweiht, einige durch Mord ent: 
heiligt, andere durch Unzucht und Frevel verunehrt; unwiſ— 
fenden Prieftern, von zweifelhafter Weihe, war Sorge und 
Leitung folder Seelen anvertraut, die außer dem Namen 
Wenige vom Chriftentbume Fennen mochten ?). 

Auf der Synode, welche im folgenden Sahre 888 in 
Mainz gehalten wurde, ward nichts entfchieden; die Unter⸗ 
fuchung der Sache war dem Erzbifhof von Mainz, Namens 
Luitbert, übertragen. Cinige von ihm verjammelte Bifchöfe 
und Aebte entfchieden zu Gunſten Korvei's: „Alles ſoll un- 
„ter der ordentlichen Verwaltung der Aebte bleiben, wovon 
„man weiß, daß es ihnen, fei es an Aedern, Familien und 
„Behnten, verliehen ift.” 5) Egilmar, mit diefem Befchluffe 
unzufrieden, appellitte an Papft Stephan VI. Diefer ‚und 
Kaifer Arnulf, durch Egilmar’3 Fräftige Gründe bewogen, - 
erkannten ihm die Zehnten zurüd, und gaben noch fünf 
Kirchen ald Entſchaͤdigung. Nach ded Biſchofes Tode (907) 
wußten die Aebte von neuem die Zehnten an fich zu brin⸗ 
gen; aber auf einer Synode in Bonn (942) wurden fie der 
osnabruͤckſchen Kirche wieder zugefprochen. Kaifer Otto III. 
befuchte (937) den Abt Thiatmar in Korvei, und beftätigte 
ihm alle Zehnten im Gau Ammeri; aber der Zehnten. im 
Norblande geſchah feine Erwähnung. Kaiſer Heinrich L., 


4) Egilmar. in Querim. p. 108. „Cum mibi indigno ejusdem 
Episcopatus cura fuisset injuncta, et inter varias negligentias, 
quas per longum est enucleare, plures ecclesias inconsecratas, 
aliquantas etiam homicidiis perpetratis infectas, variisque 
spurcitiis et flagitiis minime purgatas reperissem, in quibus 
praedictorum monasteriorum subjugati dei plaga occidentali 
(d. b. von Meppen) advenientes Presbyteri ignoti, de quorum 
consecratione ambigimus, officia celebrant, ne ibi divina my- 
steria celebrarentur, interdixi.“ Vergl. Sandhoff, I. p. 39, 

5) Maneant omnia sub regali dispositione praelatorum, quae- 

‚ cunque vel in agris, vel in familiis, vel in decimis eis con- 
stant esse collata. Concil. Worm. apud Harzheim, IL, p. 317. 


- 
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ber ebenfalls zum Beſuche nach Korvei Fam, entſchied fich 
für den Abt, aber fügte ausdruͤcklich hinzu, daß für den Uns 
terhalt des Bifchofes bei Bereifung der Korveifchen Pfarren 
geforgt werden müßte 6). Lange Zeit noch ward diefer wech: 


ö ‘ 

6) Vergl, Schaten ann. Paderb, I. ad annos nominatos und ebenfo 
Sandhoff I, B. Die Abtei Korvei war damals nicht allein in 
Deutichland, fondern in ganz Europa berühmt; ihre Verbienfte 
um Chriftentfum, Kultur-und Wiffenfchaft befchräntten fich nicht 
auf deutſchen Boden, fondern fanden weitere Grenzen. In bie 
ftilen Zellen diefes Klofters waren ſchon früh die Mufen einges 

7 zogen, ald bie tobende Barbarei draußen ihnen den friedlichen 
Aufenthalt verſagte. Korvei ward die Mutter und Pflegerin der 

- Religion und Bildung, die Lehrerin des Nordens, die Pflanzfchule 
der apoftolifhen Miffionäre. Kaifer und Könige fchidten ihre 

Soͤhne in die gelehrte Schule bdiefer Abtei. Außer den heiligen 

. Schriften, worin vier und zwanzig Lehrer mächtig waren, wur= 
den die alten Spradhen, Mathematik, Medizin und Aftronomie 
gelehrt. Die Zahl der Geiftlichen ftieg zumeilen auf dreihundert. 
Alle Große wetteiferten mit ihrer Freigebigkeit gegen dieſen würs 
digen Sitz des Edlen und Schönen, Kein anderes Klofter kann 
eine Reihe fo ausgezeichneter Männer aufweifen als Korvei;, um 
nur einige namhaft zu machen: Bruno, Otto bes Dritten Ver: 

wandter, beftieg als Gegor V. (996) den päpftlichen Stuhl. Die 
Abtei gab vielen Kirchen, namentlich denen von Bremen und 
Hamburg eine Reihe eifriger Bifchofe: Anfharius allein 
würbe fchon viele aufwiegen, er ift ber Apoftel des Nordens; ihm 

- folgte Rembertus, beffen Verdienſte um den Norden ihm eben= 
falls einen ruhmvollen Namen gaben. Rabanus Maurus, 
ein Schüler Alkuins, war Lehrer und Mönd in Korbei. Ste: 
phan, Biſchof von Upfala, befehrte den Schweden : König Erich, 
und flarb (850) des Martertodes, ein zweiter Bonifazius. Hays 
mo war ald Gelehrter ein leuchtendes Geftirn des Nordens und 
des ganzen Deutſchlande. Altfrid erbauete den Dom in Hil-⸗ 
desheim und waltete dafelbft als gelehrter Biſchff. Markward 
fiel ald Martyrer in der Schlacht bei Ebsdorf gegen die Normäns 
ner, als der Heerbann den flürmifchen Angriffen der verwegenen 
Räuber vergeblichen Widerftand leiſtete. Wigbert war Bilchof 
in Hildesheim und zugleich ein gelehrter Arzt, Gislar kaufte 
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ſelvolle Streit fortgefeßt, bis er endlich im 3. 1158 feine 
Erledigung fand. Abt Wibald, einer der größten Männer 
feiner Zeit, wußte ſich von Kaifer Friedrich I. Die neue Be— 
flätigung der von Ludwig dem Deutfchen erworbenen Ur- 
kunde zu verfchaffen, und klagte darauf bei dem Papfte 





den Dänen König Harald und warb Biſchof in Dänemark. Otto 
des Großen jüngfter Bruder war Mönd in Korvei, Teuchtete 
durch Weisheit und Tugend, und ftarb als Erzbiſchof und Herzog 
in Lothringen. Adelbert, von Dtto I. gefendet, ging (959) 
zur ruffiichen Kaiferin Helena, um bie ihrem Gcepter unterwor: 
fenen flavifchen Völker zu befehren, er ftarb (984) als Erzbifchof 
von Magdeburg. Sein Nachfolger Oſth rik, Vorſteher der Schule 
in Korvei, galt durch feltene Gelehrfamkeit und ausgezeichnetes 
Rebnertalent für ein Wunder feiner Seit. Thiadagus zeich— 
nete ſich durch feine Kenntniffe in der Heilkunde aus, befreiete 
den böhmifchen Herzog Bolislav von der Gicht, und flarb als 
Erzbifchof von Prag, Bruno war (1034) Biſchof in Verden; 
und als Hunger und Peft in feinem Stifte wütheten, das zus 
glei die Wenden’ zerftörend durchzogen, hielt er dennoch treu 
und feft in allen Nöthen aus, Der gelehrte Wittekind mar 
Rektor der Schule in Korveiz leider befigen wir von feinen viee 


len gelehrten Werfen nur noch feine Gefchichte. Außer dieſen 


führt Legner in feiner Korveifchen Chronik noch viele ausgezeich- 
nete Männer biefes Klofters an. Die Bibliothek war berühmt, 
für das klaſſiſche Alterthum war geſorgt; die fünf erften Bücher 
des Tacitus, die für verloren galten, wurden hier wieder aufge: . 
funden, und dem Papfte Leo X. gefchenkt. Hier überfeste man 
nad Wittekind's Bericht, dem Könige Konrad die griechifchen 
Briefe; denn im biefer Schule ward Griechiſch gelehrt und ftus 
dirt, ale man es anderswo nit mehr kannte. Jeder Noviz 
mußte dem Klofter ein Buch von Werth ſchenken; jeder Worges 
feste, und ber, welcher bie hiftorifchen Wiffenfchaften trieb, war 
. verpflichtet, alles Merkwürdige in eine Chronik zum Andenken 
für die Nachwelt zufammen zu tragen. Wie die Eoftbare Biblio: 
thek in Alerandrien einft ein Opfer des religiöfen Kanatiemus 
wurde, fo wurden auch diefe literärifhen Schäge eine Beute des 
Bandalismus und der Soldateska des breißigjährigen Krieges. 
Visselbeck. Chronic. Huxar. Xgl. Wigand’s Geſch. Korvei’s, 
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Hadrian IV. über entzogene Behnten im Nordlande. Die- 
fer übertrug die Unterfuchung dem Erzbifchof Wirhman zu 
Magdeburg. Der Bifchof Philipp von Osnabruͤck erklärte, 
daß er lieber fein Bisthum, ald die Zehnten, die nun fehon 
über fechözig Sahre bei demfelben gewefen wären, fahren laf- 
fen wollte. Nach mehreren Schwierigkeiten, die ſich noch 
entgegenftellten, vermittelte endlich der Kaifer die Sache, und 
ermahnte fowohl dad Domkapitel ald auch den Abt zur Bei- 
legung bed Streites, wofern fie nichtd Strengeres erfahren 
wollten. Bermuthlich geſchah erfteres, weil weder von ernft- 
haften Mafregeln noch von Fortfegung des Streited etwas 
. gefunden wird. Korvei fcheint die Behnten nicht weiter an: 
gefprochen zu haben, weil fi) aus den fpätern Zehnbriefen 
ergibt, daß. dad Stift Osnabrüd noch immer eine Menge 
Zehnten im Nordlande, namentlich im Emslande, befaß 7). , 


$. 5. | 
Dörfer und Höfe des neunten und zehnten re 
derts. 
J. Asikiutorpa (Afchendorf) ift $.2, 4 bereits genannt ‚ 
worden; dieſer Hof oder Ort hatte fchon früh feine eigene 
Kirche, die nebft den beiden dazu gehörenden Kirchen Rhede 
und Heede (853) an Korvei geſchenkt wurde. Die Got: 
teshäufer von Wefterwalde waren fihon eher an daſſelbe 
Klofter abgetreten 8). In dem Kirchfpiele Afchendorf wird 
brussina (Borfum) zu derfelben Zeit namhaft gemacht 9). 


7) Möfer’s osnab. Gefch. IL. 107. 

*) Wigand's Korveilche Geſch. I. 2, Abth. S. 223. 

®) Falke trad. Corb. p. 435. Falke's Unficherbeit in feinen geos 
graphifchen Nachweiſungen verwechfelt hier den Gau Agrotingon 
„mit dem Drentgau. Das Mundeswide, welches bafelbft vorkommt, 
iſt Onswedde. — Thungesdorf im Kirchſpiele Aſchendorf wird 
IISI genannt; (Nieſert's Urkundenb. IL 174) hereborn erbe⸗ 
rum) n ibidem p. 192. 
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‘ 2. Birsun oder Bernsium (Berfen) erfcheint zuerft in 
dem Berzeichniffe der Güter, welche unter dem Abte Adal- 
garius (854 — 77) dem Klofter Korvei gefchenkt wurben 10), 

3. Bocla (Bofelo) wird zuerft unter dem Bifhof Dodo 
(978 — 996) genannt, der dafelbft am Feſte der Aufnahme 
Maria's die Kirche einweihete. Dieſes war jedoch nicht der 
Pfarre erfied Gotteshaus 11); da aber die erften Tempel ge- 
wöhnlic aus Holz nur leicht gebauet wurden 12), fo ſcheint 
dieſe Kirche damals zuerſt mit einem ſteinernen Gebaͤude ver— 
tauſcht zu ſein. Dieſes Alterthum hat ſich bis auf den heu—⸗ 
tigen Tag erhalten, und die Bauart des mittlern Theiles 
der ſpaͤter erweiterten Kirche, des ſogenannten Schiffes, ver—⸗ 
buͤrgt zugleich das hohe Alter derſelben. Das Kirchſpiel 
Bokelo umfaßte in jener Zeit noch mehrere Höfe, aus wel- 
hen befannte Dörfer erwuchfen, die fpäter von diefer Pfarre 
getrennt und an. andere Kirchen Überwiefen wurden, Das 
hin gehörten ‚huuinni (Huven, im. Kirchfpiele BWerlte), 
bernsium item bernsium (Großs und Klein» Berfen), 
apulderion (Apeldorn, im Kirchfpiele Berfen), staverrevar 
(Stavern, im Kirchſpiele Sögel), thetlingi (Xeglingen, im 
Kirchfpiele Meppen); die übrigen Bauerfchaften gehören noch) 
jest zu Bokelo, als derigun item derigun (Groß- und 
Klein-Dörgen), helerithi (Lehrte), boclithi (Büdelte), 
hallichi (Belte), hlares (Kahre), huthun (Duden), ..... 
deringon und hallithe fommen übrigens ſchon 854 vor 13), 
Unter dem Abte Drutmar (1037) kam die Kirche in Bokelo 





2°) Falke ]. c. 

”) Vergl. oben $. 2, 2. 

2) Vergl. oben $, 2, 2, Note 5. 

=) Falke 1. c. p. 728. Weil Falke ftatt boela irrig boda Yas, fo 
war es natürlich, daß er bie Lage. dieſes Ortes nicht richtig bes 
flimmte, und für die begleitenden Namen ber Höfe vollends Kein 


Unterfommen finden Eonnte. Ibidem p, 435. r 
9 
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mit allen ihren Pertinenzen an Korvei, indem ein gewiffer 
Keginholt (Reinholt), der fie durch Erbfchaft befaß, und 
nicht unmwahrfcheinlich der Eigenthümer des Hofes zu Bo⸗ 
kelo war, diefelbe an das Klofter abtratz der Priefter Adi- 
mann verwaltete damals die Pfarre 9). 

4, Burgiri (Börger) fommt 854 vor 9); im I. 879 


heißt es burgiun 10), und im dritten Privilegium des Bi- 


fchofs Philipp an Gertrudenberg (1160) wird es bürgeren 
genannt 7). 

5: Dorbun‘(Dörpen) erfcheint 854 in — Schenkung 
an Abt Adalgarius. 

6. Harun (Haren) Tommt in demfelben Sabre ebenda- 
felbft vor, und zugleich das Dorf rockun (Raden). 

7. Heede (Heede) ift oben bei Aſchendorf bereits ges 
nannt, Das Haus Heebe ift uralt, und bei diefem Haufe 
wurde bie erfle Kirche gebauet. Auf einer Tafel am Hoch— 

altare lieft man folgende Nachricht (die Schrift ward offen- 
bar in fpäterer Zeit erneuert): „Int Jaer nah der Geburt 
Christi 900 is desse Kerke noch gewesen ein Gapell 
an dat Huifs tho Heede, Darna als men schreff 1484 
hebben die Waledel und Ehrenvest Wermolt von 


Heede und sine libe Huisfrow wie ok edelgeboren 


Walburgis Lankhals gotzaliger gedachnis diese Kerke 
groter laten bouwen, Ock mit Wiedenhuis (Pfarrhaus), 
Hoeugewals imglike anderen Landen und sunsten tor 
Ehren Godes gegeven ond gestifftet‘“ Das Haus Heede 
Fam fchon früher an das münfterfche Domkapitel, von 
dem e3 ber Bilchof (1212) gegen andere Güter austaufchtes 


ſppaͤter feheint es am das Klofter Berſenbruͤck übergegangen 


ea TE en zu 
=#) Ibid. p. 728. 
— 22 p- 435. 
ibid. p. 524. 
= Sandhoff. Diplom, xxv. 
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zu fein, von welchem ed (1299) der Biſchof von Osnabruͤck, 
Namend Ludwig, für dad Haus Groveren eintaufchte, Die: 
ſes Haus hatte das Recht zum Landtage, und gleih den 
übrigen adligen Höfen des Emslandes das Privilegium, Miſ— 
fethätern für ein Jahr und einen Bag Afyl auf feinem Burg- 
bereiche zu geben 18). 

8. Hartlage, Herleke, Hesleke (Herzlade) finde ich 
bei der Stiftung des Klofterd Börftel (1246) durch die Fa- 
. milie von Holte, zuerft genannt 19%). Die Edlen von’ Holte 
waren im Beſitze ded Patronatrechtes diefer Pfarre, und 
übertrugen folches mit Webereinftimmung des Biſchofs dem 
Klofterz; auch fie fcheinen die Kirche in Herzlade bei einem 
Hofe, der ihnen zuftand, gegründet zu haben. Westereim 
Weſtrum) Fommt 948 vor 20), | 

9. Hefepe reiht in das hohe Alterthum binaufz; bie 
Kirche dafelbft wird ſchon im zwölften Sahrhundert ald Fi- 
Hiale von Meppen genannt. Die Doͤrfer wachendorpe 
(Wachendorf) und dalamum (Dalem) erfcheinen ſchon 854. 21) 

10. Holuidde (Holte) 22) wird zuerft im Diplome Dt- 
to's I, (948) ald im Gau Agrotingon in der Grafſchaft Si- 
gebert’3 gelegen, aufgeführt 23). Dafelbft werden auch bie 


28) Auch die Kamilie Cordes in Heede ift fehr alt, denn Just Cor- 
des und Eike Brunsa erfcheinen im J. 1317 als Gevatter im 
Klofter Stenfeld in Oſtfriesland. | 

#9) Sandhoff I. 205. Möfer’s osnab. Gefch, III. 165. 

20) Bol. die folgende Note 23. Ä 

21) Kindlinger’s M. B. 1.8. Urk. ©, 228. und Falke l.e. p. 435. 

*2) Holuidde für holnidde ift auf dieſelbe Weife wie Werlte abge 
fchliffen: Wereluithe, Werelithe, Werlithe, Werlete, Werlte; 
Holuidde, Holidde, Hollete, Holite und Holte. 

23) Möfer in dem hannoverfchen gelehrten Anzeiger vom 3. 1753 
n. 8. p. 735 und Lodtman, monum. Osnab, p. 155 und acta 
Osnab, I. p. 29. Möfer hat in der Angabe des Agareinga und 
bes Ngartinga, welches nichts anders als der Gau Agrotingon 
iſt, ſich geirrt, und daher die Ortönamen falſch untergebracht. 


Pr 
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Dörfer Iuiten (Loeden) und lausdorpe (Laſtrup) genannt, 
Finnum (Binnen) fommt ſchon 854 vor 2%); _ Hertmen 
(Hertum oder Herfum) dagegen im 3. 1234. 25) 

. 11. Lodon (2athen) mit feinen Dörfern dude (Dü- 
the), embini (Emen), helderi (Hilter), dynnon (Zinnen) 
und meldesdorp (Melftrup) erfcheinen 854 zuerft 20), 

12. Lunne (Hafelünne) ift oben $. 3. 6. bereitö ge 
nannt; die Bauerfchaften anrepe oder anarupe (Andrup), 
hulesdon (Hülfen), werden 854 zuerft erwähnt 27), lutten 
(Lotten) aber erft im Güterverzeichniffe des Abtes Markward 
(1082 — 1106), wo ein gewiffer Folchart ‚den Hof von Lot⸗ 
ten an Korvei ſchenkt 28). 

13. Meppen, wovon oben Rede war, zählt ſchon im 
3. 854 die Dörfer vollun (Zullen, Gezzi (Gefte) und bort- 
nun oder borenun .(Borken) zu feinem Kirchfprengel 29); 
holthusun (Holthaufen) erfcheint 890 30), et 946 1). 
und varulo (Varlo) 1146, 32) | 


\ 





24) Falke l. c. .. 

2#) $andhoff Dipl, XLV, 

26) Falke 1. c. Kindl. Hoſchr. 125 B. 23. Ober⸗ und Niederlans 
gen und Frackel werben in Sem Korveifchen Güterverzeichniffe 
ebenfalls fehr früh genannt, Vgl. Urkunde I. 

27) Der Name Lünne ift eine bekannte Ortöbezeichnung, und Kommt 

“oft vor; bei Falke 1. c. p. 438 findet fich ſelbſt eine Villa Has 
ſalun, ohne mit unferm Lünne identifch zu fein. Man barf hier 
nicht mit Botho (in feiner Lüneburgifchen Chronik) von einem 

Lunadienſt träumen wollen. Der Name Lünne feheint mir 
die wenig veränderte Korm bes altdeutichen Wortes luonne ober 
liunne (Ueberfahrt) zu bezeichnen z das ou ging ſchon bald in den 
Umlaut ü über (Vgl. Grimm’s Grammat, IIL 113); Falke l.c., 
fo hieß Luͤneburch Liuniburhe (Origines Guelf. Scheid. II. 265.) 

28) MWigand’s Geſch. Korv. I. 2, Abth. 223, 

29) Falke 1. c. 435, 

%) Falke 1. c. 563, Stüve’s osnab. Geſch. I. 256. 

”2) Falke 1. c. 728. 

92) Sandhoff Dipl, XXIV. 
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14. Redun (Rhede) ift bei Afchendorf ſchon erwähnt, 
‚wie die Kirche naͤmlich (853) an Korvei gefchenft ward; im 
Güterverzeichniffe des Abtes Wittekind (1185 — 1205) wird 
Rhede ausprüdlich eine Kapelle von Alchendorf genannt #). 
Vebrigend erfcheint der Ort 854 ebenfalls *4). 

15. Sigila oder Sugila (Sögel) ift der ältefte Ort des 
Hümmlings, obgleih ich ihn erft unter den Schenkungen an 
Abt Drutmar genannt finde 3%). Die Dörfer asınun (Ei- 
ften) und wedropla oder wederplo (Werpelo) werben 854 
bereitö erwähnt 9%), 

16. Stenebille (Steinbild) ift einer der älteften Orte 
an der Ems, Die Dörfer alodun (Alden oder Ahlen), 
. dersmun (Derfum) und walinoon (Baldum) werben 854 
ſchon angeführt 37), | 

17. Ueber Wefewe oder Weſuwe vergleiche 8. 3. 6 
Die Bauerſchaft fersne (Verſen) wird 854 zuerft genannt 38). 

18. Werelidde oder Werelithe (Werlte) mag mit Soͤ⸗ 
gel faft gleichalterig fein, und wird mit diefem Orte zuerft 
genannt. Die Dörfer huuinni (Hüven) kommen 854, und 
weres (reed) 946 zuerft vor 39). 

19. Nicht fol durch dieſes Namendverzeichniß bie irrige 
Anſicht veranlaßt. werden, ald wären die Höfe und Kirchen 
erft da angelegt, wo ihre Namen nur zufällig in den Urs 
Funden angeführt werden; fondern ihr Alter ift weit höher 
hinaufzurüden; von den meiften Höfen und den daraus her= 
vorgegangenen Dörfern glauben wir behaupten zu dürfen, 





*, Kindl. M. B. II, B. Url, ©. 228, 
”) Falke 1. c. 435, | 
39) 1. c. 722. 
”) 1. c. 435, 
27) 1. B. 8. 1. N. 6 u 27, und Falke 1. c. 435. 
38) Ibidem. 
9) Ibidem und wie Note 23. Vgl. Urkunde I, wo bie hier _ 
den Ortſchaften genannt werden, 


of , wenn fe auch nicht alle bis auf Tacitus Beit hinauf⸗ 
reichen, doch vor Karl dem Großen ſchon exiſtirten. 


g. 6. 
Haren, Landegge, Weſewe und Freſenburg. 


1. Der Name Haren tritt uns in der Geſchichte des 
Emslandes, wie im vorigen &. 5. 6. bereits geſagt iſt, ſchon 
im neunten Jahrhundert entgegen, und weiſet auf einen Hof 
oder eine ſpaͤtere Burg mit drei Unterhoͤfen (tor oder ter 
Hare) hin, die (1076) durch Biſchof Friederich J. kaͤuflich 
an das Stift Muͤnſter gebracht wurden, offenbar in keiner 
anderen Abſicht, als von daher die Güter, welche die muͤn⸗ 
fterfche Kirche im Emdlande erwarb, zu fchirmen, und bei 
ben Inſpektionsreiſen nach Oftfriesland dafelbft ein ficheres 
Nachtlager zu finden 2). Bu der Befriedigung der religid- 
fen Bedürfniffe warb innerhalb der Burgfefte eine Kirche 
errichtet, die einzig für die Burgleute beſtimmt war, indem 
ber Sprengel von Wefewe, ſich Damals über Haren hinaus⸗ 
erſtreckend, mit dem von Lathen grenzte 2). 

2. Als der kraͤftig regierende Biſchof Ludwig I. die muͤn⸗ 
ſterſche Kirche der druͤckenden Advokatie der Grafen von 
Tecklenburg (1171) entzogen hatte, und dieſer feine lauten 
Beſchwerden über erlittenen Verluſt nicht ruhen ließ, ſo 
fchenkte ihm der Bifchof Hermann II. zur Entſchaͤdigung die 
Burg in Haren nebſt der Advokatie 2). 

3. Der Graf erneuete alöbald fein gewohntes Räuber 
fpiel, und beunruhigte dad Emsland und namentlich die Gü- 
ter und Eigenhörigen des Biſchofes, wobei ihm und feinen 
Leuten die Burg Haren zu einem fehr gelegenen Schlupf: 
winfel diente. Der Stiel gekraͤnkt durch folche frevelnde 





*) Kock. series episc, monast. I. p. 36, 
2) Vergl. Url. 6. ; 
?) Kock. 1.0167 u, 75. 
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Undankbarkeit, und entfchlofien, den Raubzügen bed Grafen 
mit Nahdrud entgegen zu treten, ließ (1178) die Burg . 
Landegge erbauen 4), und wie aus der Urkunde 2 hervor- 
geht, geſchah die Erbauung entweder in Gemeinfchaft mit 
dem Abte zu Korvei, um auch defien Güter im Emslande 
zu fchirmen, oder die Burg war ſchon 1185 in den Befig 
des Abtes übergegangen, weil diefer fie im jener Urkunde 
feine Burg nennt. Diefe bildete nun durch ihre Lage den 
Sclüffel ded Emslandes, indem fie die Wegenge beherrfchte, 
die von dem Emöftrome und dem Bourtanger Morafte ge- 
bildet, fich dort bi auf einige Wagengeleife verengt, und 
etwa 1700 Ruthen Länge hat. Diefen Engpaß fperrte ber 
Bifchof durch einen Thurm, auf dem die abwechfelnden Ka— 
ftelane eine befländige Wache unterhalten mußten. Die. 
Burg Haren, welche nun für Tedlenburg alle Bedeutung 
verloren hatte, warb jetzt veräußert, und Fam an den Advo⸗ 
faten der osnabrüdfchen Kirche, Hermann von Blan= 
kena, ber, vom Bifchofe damit belehnt, (1222) die Erlaubs 
niß befam, fie nebſt der Advokatie an das Kapitel des Stif⸗ 
tes zu verkaufen 9). 
4. Die Burg Landegge macht uns zuerſt mit Weſ ewe 
bekannt, deſſen Hof zu den aͤlteſten an der Ems zu zaͤhlen 
iſt 6). Bei dieſem Hofe ward die Kirche erbauet, deren 


*) Wittii hist. Westp. p. 329., Meibom. rer. Germ. II. p. 146., 
Behnes Beitr, p. 560. Ludwig war der erfte Bifchof der muͤn⸗ 
fterfchen Kirche, welcher den Titel Fürft bekam, 

5) Im 3. 1400 trat Tecklenburg jeglichen Anfpruch, den es auf bie 

»  Gtraße am. linten Emsufer zwifchen Rhebe und Meppen machte, 
an Münfter ab: „Vortmer bekenne wy dat: de strate tuschen 
Rene unde Meppen an de Syden der Emeze dar Rene licht 
des Gestichtes van Munster is und dat wy dar nyn recht ofte 
herlicheit en hebbet ofte hebben en solen.“ Niefert Urkb. I, 
UL, Abth. 40. 328., Hamelman p. 608., Sandhoff 157. 

°) Zu welcher Abfusdität die Namen: Ableitungswuth führt, bes 
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Sprengel mit dem von Lathen grenzte. Von Wefewe aus 
wurden daher die religiöfen Angelegenheiten der Kaftellane - 
von Landegge beforgtz um jedoch diefen Zweck bequemer zu 
erreichen, ward etwa um das J. 1200 bei der Burg eine 
Kapelle errichtet, und mit einem Kapellane beftellt, der von 
der Mutterfirche in Wefewe die Erlaubniß erhielt, für die 
Bewohner von Landegge den Gottesdienft zu halten. Der 
Dfarrer in Weſewe behielt fi aber vor, Taufe, Delung 
und Eheeinfegnung felbft zu verrichten, ebenfo die Todten 
‚zu beftatten und den MWöchnerinnen das Sirchengeleite zu 
geben. Wegen der Entfernung von der Mutterkirche blieb 
für die Kaftelane und fonftigen Bewohner jedoch manche 
Unbequemlichkeit; um diefem abzuhelfen, wurden etwa um 
die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts die Rechte, welche 
Weſewe als Mutterfirche an Landegge hatte, der Kirche in 
Haren übertragen, und zur Entihädigung dem Pfarrer in 
Weſewe aus den Gütern des Bifchofes von Möünfter drei 
- Häufer überwiefen, namlid Switerlings in Rühle (im 
Kirchſpiele Meppen), Barenfamps und Vehnekamps 
(im Kirchfpiele Weſewe) ). 

5. Damit dad Emsland die feindlichen Anfälle, welche 
es von Seite der Drenter, Frieſen und des nie ruhenden 
Grafen von Tecklenburg ſtets zu fürchten hatte, mit Ernſt 
zurädweifen Eönnte, fo traf der Bifchof Ludolf von Münfter 
und der Abt von Korvei die Vereinigung, ihre Burgen im 
Emölande mit Dienftmannen zu befegen, In Betreff der 
Burg Landegge entſpann ſich jebt ein Streit zwifchen dem 
Abt und dem Bifchofe, der (1238) dahin entfchieden ward, 
daß der Abt drei Kaftellane ftellen und die vierte Stelle für 





weifet Piecard (Antiquit. Distinet. XXVIL.), der die Ortöbe- 
zeichnungen Hefop (Hefepe) und Weſop (Wefewe) von — 
Veſpaſian ableiten will. 

u) * Ur, 6 und oben $. 4 * Rot. 16. 
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fich behalten follte; der dritte Zheil der Burg ward alsdann 
mit Poften und Wachen beſetzt. Der Biſchof dagegen ver- 
pflichtete fich, Feinen neuen Thurm auf Landegge zu bauen, 
den vorhandenen: aber zu behaupten und zu unterhalten, 
wozu ‘der Abt, der ebenfalld Feine neue Thurmfefte zu errich 
ten verfprach, jährlich vier Mark beitragen mußte. Die 
Einkünfte von Landegge wollten fie gemeinfchaftlich genießen, 
nur behielt fich der Bifhof den Emszoll für folhe Waare 
vor, die feewärts Famen und fuhren, und Seevart genannt 
wurden. Sollte jedoch die Anfiedelung um die Burg fich 
fpäter zu einer Stadt erweitern, fo refervirte fich der Bifchof 
Münze und Gericht 8). 

6. Der Befik der Burg Haren wechfelte in ben folgens 
den Sahrhunderten noch wiederholt, und die Nitter derfelben 
foielen in der Gefchichte des Emslandes Feine unbebeutende 
Rolle. Als der Graf Dtto von Tecklenburg, von dem noch 
oft die Rede fein wird, mit Gewalt und Willführ im Stifte 
Dönabrüd fchaltete, rief der Bilchof Konrad (1236), weil 
der Bann gegen den Grafen ohne Wirkung geblieben war, 
ven Vorfteher der münfterfchen Kirche nebft anderen Rittern 
und Fürften zu Hülfe, um mit vereinter Kraftanftrengung 
den endlofen Verheerungen ein Biel zu feßen. Bei Bergeö- 
höved (im Kirchfpiele Rieſenbeck) ward in biutigem Kampfe 
geftritten; Dtto, durch Wunden und Gefangenſchaft entmu- 
thigt, reichte darauf die Hand zum Trieben, und ließ für fich 
und feine Nachfolger die Schirmvogtei fahren, erhielt dage- 
gen 800 Mark zur Entfchädigung,' und das Belehnungsrecht 
über die Burg und den Zoll in Haren 9). Graf Otto ru— 
hete nun zwar vom Streite, aber im Emslande trieben e3 
bald nachher die Harenfchen Ritter und ihre Gegner wieber 


#) Schaten ann. Paderb. II. 35. 


) Lodtmanni acta Osnab. I. 58,, EN Archiv L 4. 2 
©. 8. 
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arg und blutig, Die Brüder Nikolaus, Jakob, 3os 
bann, Fenko und Everhbard von Haren fammt ihren 
Bundesgenoſſen ftritten gegen die Eingepfarrten von Ach en- 
borf, Heede, Rhede und deren Verbündete. Der Bis 
[hof legte durch einen Vertrag die Fehde bei; nichts deſto 
weniger wütheten bald nachher die Parteien abermals mit 
Mord, Brand, Raub und Gewalt jeglicher Art. Da trat 
endlich (1296) Bifchof Engelbert mit der Drohung auf, 
jeglichen der verichiedenen Parteien, der fernerhin den Ver—⸗ 
frag verlegen würde, fofort am Leben zu beſtrafen 10), Kei⸗— 
ner durfte auf feinen Gütern eine fefte Burg anlegen, jeder 
erhielt dagegen vom Bifchofe das WVerfprechen des öffentli= 
cher Schußes, wenn er fich ruhig verhielte; beffelben Bei- 
ſtandes follten fih auch die Eigenhörigen erfreuen, 
wenn fie der frühern fhuldigen Pfliht gegen 
ihre Herren entfprähen. Nicht unwahrfcheinlid war 
folhe Verweigerung Urfache der feindlichen Bewegung ges 
weſen. Die beiderfeitigen Gegner befchwuren unter dem Ver—⸗ 
fprechen wechfelfeitiger Amneftie den Vertrag. Nikolaus von 
Haren übertrug nach einigen Jahren (1304) fein Schloß 
und Eigenthum dem Bifchofe von Münfter zu einem Lehn 
und offenen Haufe des Stiftes, Bugleich legte Nikolaus 
das charakterifirende Verfprechen ab, gegen Niemanden 
weiter Gewaltthätigkeit zu üben, oͤffentliche 
Wege und Straßen nicht länger ald Räuber zu 
beunruhigen —, es fei denn auf ausdrüdlichen Befehl 
des Bifchofes und gegen eigene Feinde; dem Bifchofe gelobt 
er Beiftand gegen alle Feinde des Stiftes, feien es Sachſen 


20) .... aut aliquid in contrarium attemptaverit nostris pre- 
dictarum partium tam fratrum quam hominum et castellano- 
rum nostrorum in Vresenberghe auxilio consilio ope et opere 
mediantibus ipso facto bonis rebus et corpore puniendus sit 
et privandus. Niefert’s Urkb. UI. B. S. 46. 


141 


ober Sriefen 1). Diefes Ritters Bruberfohn, ber ebenfalls 
den Namen Nikolaus führte, verkaufte dem münfterfchen Bis 
fchofe (1340) für ſich und feine Erben alle feine väterlichen 
Güter auf dem Hämmlinge und im Emölande um die Sum⸗ 
me von 600 Mark 12). 

7. Die Freſenburg fheint mit Landegge, wenn nicht 
ein hoͤheres, doch wenigftend ein gleiches Alter zu haben, 
obfchon fie erft im I. 1230 ausdruͤcklich genannt wird 13), 
Nach dem Patronatrechte, welches der münfterfche Bifchof 
fiber die Kapelle übte, die zum religiöfen Dienfte für bie 
Kaftellane dafelbft errichtet'war, muß diefer auch ber Er- 
bauer der Burg fein. Im Anfange des fünfzehnten Jahre 
hunderts war die Burg fehon verfchwunden 1%). Nach der 
damals herrfchenden Weife, fih aus Finanznöthen zu retten, 
verpfändete der muͤnſterſche Bifchof Florenz (1315) feine Ein⸗ 
fünfte aus dem Amte Meppen, und namentlih aus Lands 
egge und Frefenburg auf fünf Jahre an den, Grafen 
Johann von Bentheim 15), In dem folgenden Jahre 
verfprahen Otto von Ahaus und Konrad von Tuen 
die Schlöffer Landegge und Frefenburg nebft den Aemtern, 
die an dieſe Burgen gehörten, der Kirche von Münfter zus 


22) Kindlinger’s münfterfche Beitr. III. Urk, n, 241. Bier werben 
die Bewohner des Norblandes ausdrüdlih Sach ſen genannt, 

22) Nieſert's Urkb. I. B. 2, Abth. 4425 und Behnes Beitr. n. 21. 

35) Emo in Matth. anal. med. aevi II. 995 vgl. unten $. 8. 4. 
Die Bauerfchaft Freſenburg kommt im Güterverzeichniffe Kors 
vei’s fchon früh vor, und zwar unter dem Namen Veseburen, 
wovon es heißt: In Nortlandia et in Emese partibus domus 
dicta Konnekhus (Kannehaus) Curia Veseburen, Curia in Lo- 
tbon u. f. w. Wigand’s Archiv IL 3. L, Heft. Es ift nicht uns 
wahrfcheinlich, daß die Burg von biefem Hofe, bei welchem fie 
erbauet ward, ihren Namen befamz jedoch Tann auch ber Zweck, 
bie riefen abzuwehren, ihr diefen Namen gegeben haben. 

2”, Bol, urt᷑. 4. a. b. c. 

»#) Jung« hist, Benth. S. 108, n, I, IU. 
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rudzugeben, wenn man bie 749 Mark, wofür fie ihnen ver- 
pfaͤndet waren, zuruͤckgeben wollte 16). 


= 


§. 7. 
Das Grafen: und Vogtamt im Emsland. | 


1. Im Nordlande feheint dad Grafen und Bogtamt, 
wovon oben $. 3. die Rede war, ſchon früh in die Hände, 
einer und derfelben Perfon gekommen zu fein . Welche 
die erften Grafen geweſen, und wie ſich die Grenzen ihrer 
Macht erweiterten und verengten, läßt fidy nicht mehr nach: 
weifen; foviel ift ausgemacht, daß hier, wie anderswo, über 
die Voͤgte diefelben Klagen laut wurden, indem fie mit den 
Gütern und Leuten, deren Schuß ihnen anvertrauet war, 
die eigene Macht und Beſitzung zu vergrößern trachteten. 
Bifchöfe und Aebte fuchten fich gegen ſolche Gemaltichritte 
und Vergrößerungspläne durch Eremtion und Immunität zu 
verwahren, wodurch zugleich die eigene Macht und Autori- 
tät wuchs. Auf diefe Weiſe verlor der Graf im Gau Agro> 
tingon (946) feine Zurisdiftion über die beiden Villen Alt: 
und Neu-Meppen. Kailer Otto fchenfte durch Vermitt— 
Yung des Abtes Bovo und feines Bruderd Bruno (erft Kor: 
veifcher Moͤnch, ſpaͤter Erzbiſchof zu Köln) dem Klofter Kor: 
vei die ‚volle Zurisdiftion über Meppen, fo daß Keiner 
dafelbft mit richterlicher Machtvollfommenheit auftreten konn— 
te, wofern er nicht ausdruͤcklich von Korvei damit belehnt 
war. Der Bürgermeifter von Meppen, vom Abte belehnt, 








26) Nieſert's Urkb. 1. 2. Abth. 396. 

2) Schenkte der Kaifer dem Klofter Korvei Güter, fo ließ fich ber 
Graf, in deffen Bezirke diefe lagen, mit der Advokatie, wie frü- 
her vom Kaifer, aledann vom Abte belehnen, und warb jo Kir: 
chenvogt über diefe Güter, iwie es mit Kemnade und Visbeck auss 
drüdlich der Fall war, Origines Guelficae Scheid. II. p. 428; 
Ebenfo geſchah es im Norblandez vgl, den Schluß biefes $. 
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hegte noch in fpäterer Beit jenes Gericht, und ließ Einhei⸗ 
miſche und Fremde vor feinem Tribunale Recht und Urtheil 
finden. Bei ſchweren Verbrechen, namentlich bei Zodtfchlag, 
Ieitete er blo8 Unterfuchung und Beugenverhörz das Ergeb: 


niß ward darauf den Amtleuten zum Endurtheile vorgelegt. 


So gefhah es auf ausdrüdlichen Befehl (1596), als an 
-Gert Ernft und Konrad von Fullen innerhalb der 
Stadtmauern ber Todtfchlag veribt war 2). Wie Meppen 
. das Privilegium de non evocando (1385) erhielt, Eonnte 
fein Bürger mehr vor ein fremdes Gericht gezogen werben, 
und der Bürgermeifter hatte dad Recht zu fordern, daß jede 
Strafe, felbft die am Leben, auf dem fäbtifchen Richtplage 
vollzogen wurde, 

2. Münze, Markt, illiger Zoll, Freiheit und öffentliche 
Sicherheit bedingen den Handelöverfehr und fein Aufblühen, 
(an Kunftftraßen und zu jeder Jahreszeit gangbare Wege 
ward bis zu Anfange diefed Jahrhunderts nicht gebacht); _ 
auch in diefer Hinficht wollte Kaifer Otto ein Wohlthäter 
der Stadt Meppen werden, und fchenkte derfelben nicht al- 
lein Münzfreiheit und Emözoll, ſondern gab zugleich den 
Aebten von Korvei die Freiheit, nad Gutduͤnken hierfelbft 
Öffentliche Märkte anzulegen, auf welchen den befuchenden 
Kaufleuten jeder nothwendige Schuß verfprochen ward 3). 

3. Der Graf, der unter diefem Kaifer (946) die obere 
Zuftizverwaltung im Gau Agrotingon übte, hieß Shüring 


* 


2) Die Familie von Fullen war in jener Zeit hoch angeſehen; 
fie lieferte der Stadt mehrere Bürgermeifter, und einer derfelben 
war mit Veronika von Grumminga, einer Tochter des 
Heren zu Weener und Bingum vermaͤhlt. 

3) Die Urkunden davon find verſchiedentlich abgebrudt (Schaten 
ann, Paderb. II. 288); die Kopien find im Archive zu Meppen, _ 
aus dem man die Driginalien geftohlen haben fol, Ob und welchen 
Gebraͤuch man von der Münzfreiheit gemacht hat, ift unbekannt, 
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oder Düring 9) Faſt zu berfelben Zeit (948) wird in 
diefem Gau ein Graf Siegebert genannt 9). Die Na- 
men ber folgenden Grafen find mir unbefannt geblieben, 
Endlich finden wir (1106— 1128) die obere Juſtizverwal⸗ 
tung in den Händen bed Grafen Otto von Zütphen 
mit den Dienftlehnen Hafelünne und Huntlofen. Bei 
feinem Tode gingen Amt und Zehne an feinen Sohn Hein 
rich von Bütphen über, welcher der letzte ſeines Stam- 
med war 6). 

4. Wie lange diefer Graf lebte, und welchen Nachfol⸗ 
ger er hatte, wird und nicht gefagtz gegen das Ende deſſel⸗ 
ben Sahrhundertd aber war Hermann von Ravensberg 
im Befite des Grafenamtes und der damit verbundenen Guͤ— 
ter. Diefer, ein Verwandter und Bundesgenoß FriederichE I., 
unterftüßte das Reichsoberhaupt mit allen ihm zu Gebote 
ftehenden Mitteln im Kampfe gegen Heinrich den Löwen 7). 
Solche Anhänglichkeit an Kaifer und Reich, die ihm in den 
‚blutigen Parteifämpfen gegen die Grafen von der Lippe und 
die Grafen von Zedlenburg, die zum Theile des Löwen 
Partei folgend, Hermann’ Lande zum Tummelplatze ihrer 
Faktionswuth gewählt hatten, Eoftete dem Grafen harte Opfer; 
dennoch hielt er in allen Bedrängniffen feft an Friederich’s 
Sache, und Fonnte daher weder von diefem, ald Kaifer und 
Berwandten, unbelohnt, noch von Friederich's Nachfolgern, 
gegen welche er biefelbe Ergebenheit bewies, ungeehrt blei- 
ben, ‚Die Verwandtſchaft mit dem Kaifer rührte von ‚Her: 


*) Ibidem. Es erfcheint ‘ein Graf Ihüring fchon unter Ludwig dem 
Frommen, der Güter in chirsenbrucge (birsenbrucge - Berfen: 
brüd) und nienthorpe (Nendorf im Kirchfpiel Afchendorf) an 
Korvei ſchenkte. Falke wußte diefen Grafen nicht unterzubrins 
gen, Falke tradit. Corb. p. 9. 

8) Vergl. oben $. 5. 10. 

6) Kindlinger M. B. II. B, Urkunde XIX. $. 48, 

- 9) Saxonia von Albert Krang 6. B. 39. Cap. 
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mann’d Gemahlin Jutta ber, die eine Schweftertochter 
Sriedrich’8 I. war; der. Sohn biefer Ehe, Dtto, wird deß⸗ 


wegen ein Blutöverwandter Friedrich's IT. genannt, der ein 





Enkel Friedrich's J. war 8). Diefe VBerwandtfchaft mag 
eine Hauptveranlaffung gewefen fein, daß die obere Juſtiz— 
verwaltung und die damit verbundenen Güter des Norblan- 
des ald Reichslehen an die Grafen von Ravensberg Famen, 

Da Hermanns Sohn Otto bereitd im I. 1207 er- 
mwachfen war, wo er mit feinem Water in tedienburgifche- 
Gefangenſchaft gerieth 9), fo muß bie Heirath zwifchen Jutta 
und Hermann wenigftens einige Decennien eher vollzogen 
fein, zumal Hermann fchon ziemlich bejahrt war, inbem er 
fhon 1166 in den Urkunden genannt wird 1%). Nicht un: 
wahrfcheinlih fallt die Heirath zwifchen 1170 und 1180, 
die Belehrung mit. den Gütern aber nach der Befiegung 
des Löwen, wo der mit denfelben belehnt geweſene Graf in 
den Parteifämpfen entweder gefallen ift, oder feine Güter 
verloren hat. 

Nach Jutta's Tode, der fich auf Fein beftimmtes Fahr 
zuruͤckfuͤhren läßt, wird und die Gräfin Adelheide als die 
zweite Gemahlin Hermann’d genannt 1%), Aus biefer Ehe 
ging Graf Ludwig hervor, darum Eonnte er Fein Verwand- 
ter des Kaiferd genannt werben. 

Graf Hermann fcheint ein hohes Alter erreicht zu ha= 
ben ‚, und fchenfte (1217) hoch vor feinem Ende, welches 
kurz vor das Jahr 1220 zu ſeben iſt 12), dem SINE 


9) L. v. Lebebur’s diplomatifche Sf von Vlotho ©. 18; Niefert’s 
urkb. I. 2. Abth. S. 11. 

9) Witte hist, Westph. p. 3415 Chronic. pict. apud Leibn. schipt. 
rer. Brunsv. III. 3575 Kleinforgen’s Kirchengefch. IL, — Ha- 
melm. op. ge. hist. 418. 

20) Lamey cod. diplom. p. 13. 
22) Dorow’s Denkm. alt. Sprache und Kunft n. B. S. 130 u. 158. 
22) 8, v. Ledebur's diplom. Geſch. von Vlotho * 
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Kappenberg den Störfang auf ber: Ems, und ward deß— 
halb als Wohlthaͤter in das Memorienbuch des Kloſters ein⸗ 
getragen 13). 

5 Nach dem Tode — der drei Soͤhne: Otto, 

Ludwig und Hermann hatte, von welchen ber letzte 
bald nach dem Jahre 1217 flarb, Famen. die von der Mut 

ter Jutta flammenden Güter und Lehen im Emslande an 
den Grafen Otto, welcher feit den Sahren 1216 bi 1220 
fhon im Befiße berfelben war, namentlich des Zolles in 
Haſeluͤnne 4). 

Als im September des Jahres 1224 der roͤmiſche Koͤ— 
nig Heinrich VII. auf ſeiner Reiſe nach der Elbe durch 
Herford kam, belehnte er daſelbſt die Gemahlin des Grafen 
Otto von Ravensberg, Namens Sophia, die aus dem Ge— 
ſchlechte der Grafen von Oldenburg Wildeshauſiſcher Linie 
war *5), mit der Grafſchaft im Emsgau, mit den in Oſt—⸗ 
friesland gelegenen Höfen Lage und Borfum, mit der Münze 
zu Emden, den Emszoll, (der zu Afchendorf, Rhede und 
Haren war,) mit der Münze und dem Zoll in Haſeluͤnne, 
deßgleichen zu Vechte, Bielefeld und Vlotho, welche Graf 
Dtto nicht anders als feine Vorgänger vom Neiche empfan= 
gen und bi dahin in Ruhe befeffen hatte 19). 

MWahrfcheinli war Graf Otto eben zu der Zeit abmwe- 
fend, als feine Gemahlin Sophia die Durchreife des Königs 
zur Erneuerung der Belehnung benußgte, um dadurch bie 
Rechte ihres Gemahld theild gegen Anfechtungen ded Gras _ 
fen Ludwig, der bei der Theilung des väterlichen Erbes 
fich a; glaubte, theild gegen Einſpruͤche der Gra- 





2) Kindlinger’s M. B. III. 2. Abth. 138, und, — bandſch 
45. B. ©, 260. 

”) Deffelben Höfch. 2. B. ©. 325 8, v. Ledebur 1. c. ©. 23. 

»#) Lamey 1. c. p. 26. 

9— Kintlingers M. B. UI. url, 605 Nieſert's urkb. I. 2, Abth.420, 
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fen von Tecklenburg und des Biſchofes von Osnabruͤck fich 
zu verwahren. Die Brüder konnten indeß fich über bie 
Theilung der Güter nicht einigen, bis endlich (den 26. April 
1226) zu Herford ein Vergleich zu Stande fam, wornad) 
Dtto im Befige der mütterlichen Güter blieb, und nament- 
lich der Grafihaft im Emsgau 17). Später ward Eophia 
aud von dem Bilchofe zu Osnabrüd und dem Abte zu Kor: 
wei mit den Gütern ihres Gemahled belehnt, und zwar von 
erfterem (1227) mit allen Gütern, welche Graf Otfo von 
der osnabrüdihen Kirche zu Lehn trug, nicht. ald Leibzucht, 
fondern als Erblehn. Als Grund diefer Belehnung werden 
die Treue und Dienfte, welche Dtto ſtets der osnabruͤckſchen 
Kirche geleiftet, angerühmt 185). Der Abt Hermann zu Kor: 
vei beiehnte (1230) diefelbe Sophia mit allen Gütern, wo: 
mit Graf Dtto und fein Vater Hermann belehnt gewelen 
waren, und zwar auf Bitten und Befehl des römifchen Koͤ⸗ 
nigs Heinrich 19). 


$. 8. 
Zehden zwifchen den Städten Koeverden und Gr’: 
ningen, zwifchen den Aſchendorfern und Dftfrie- 
fen, endlid der Kreuzzug gegen die Stedinger. 


1. Viele verheerende Raubzüge, befonderd von den Nor: 
mannen, trafen, wenngleich die Gefchichtfchreiber es nicht 
ausdrüdlich melden, dad Land zwifchen der Ems und Hafe, 
mworein der Küftenftrom jenen Korfaren eine leichte Straße 
bahnte. Auch’ von der Mefer und. Elbe her wurden diefe 
Züge bis ind Emsland hinab geleitet: fo drangen diefe Räu- 
ber (880), nachdem fie den fächfiichen Herzog Bruno nebft 


2) Kindlinger's M. B. III. urk. 62, 

29) Rieſert's Urkb. II. p. 366. 

Ra Ibid. 354, Sie waren alfo Reichegrafen und ——— zugleich. 
10* 
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zwölf Grafen und zwei Biſchoͤfen, die vergeblichen Wiber- 

ſtand ‚verfuchten, erfchlagen hatten, mit Fadel und Schwert 
bis an die Emd vor, und Famen bid nad Norden in Oft- 
frieöland. “Hier flritten. die Friefen mit angeflammter Ta⸗ 
pferkeit für Religion und Baterland, während der Biſchof 
von Bremen zwiſchen den chriftlichen Reihen waltete. Gin 
blutiger Sieg ward erfochten, und 10377 (€) der Unholde 
wurden erfchlagen 1J. Auf ähnliche Weife durchzogen "fie 
'(900) die Drente 2). Abt Bovo befchreibt den Zug, der - 
900 — 916 gegen dieſes Raubgefindel unternommen ward 3), 

2. Während des Mittelalters zeigte fich unter den ver- 
fehiedenen Grenznachbarn des Emslandes manche feindliche 
Aufregung; aber faft alle Unruhen wurben von demſelben 
Geifte des Auflehnens der bürgerlichen Macht gegen die geifts 
liche geleitet; das Wolf erwachte zum Bewußtfein feiner 
Rechte und Stärke, und wollte fi dad willführliche, oft. 
- alle. Humanität verlegende Schalten der fürftlichen, am mes . 
nigften der geiftlichen Beamten länger gefallen laſſen. Moch- 
ten diefe Bewegungen auch nicht zunächft ihre feindliche Rich- 
tung gegen das Land zwifchen der Ems und Hafe nehmen, 
fo blieben” fie doch Feineswegs * Ruͤckwirkungen fuͤr daſ 
ſelbe. 

3. Die Landſchaft Drente war durch Schenkung Hein⸗ 
rich II. an das Stift Uetrecht gekommen, und mit dem Ka⸗ 
fiel in-Koeverden ward ein eigener Burggraf belehnt 9. 
Unter dem folgenden Kaifer ging auch die Stadt Grönins 
gen mit ihrem Gebiete (1040) an Uetrecht über, deſſen Bi: 

ſchofe (bis — im Beſitze blieben 5). Seitdem waren 


2) Adam. Brem. hist. eccles. I. c. 355 Meibom. rer. germ. 11. 26. 

2) Piccard. Antiq. 170. 
2) Pertz. Monum. Germ, hist. 1. 
) Piccard. L. c. 172. 

) Wiarda's oſtfr. Geſch. I. 14. 
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Drente und Gröningen wiederholt der Schauplag der blu— 
tigften Parteifämpfe zwifchen. den bifchöflichen Beamten und 
ben Fandesbewohnern, von welchen: jeder, eiferfüchtig auf feis 
nen Gegner, die eigene Macht wohl verwahrte oder auf Ko: 
ften des andern erweiterte, So zeigte ed fich in Grönin- 
gen Cieit 1118), wo die Einwohner die Stadt zu erweitern 
und zu befefligen anfingen. Der Bau warb von dem Bi- 
fehofe unterfagt und dad Mauerwerf niedergeriffen. Allein 
bald benußten fie des Bifchofs Abwefenheit nach Rom, und 
ftelten ihre hohen Mauern mit athenifcher Schnelligkeit wie 
der herz -felbft Kirchen wurden zum Baue und zu Waffen- 
Niederlagen gebraucht. Der Bifchof Fehrte von Rom zur 
ruf, und ließ von neuem die Mauern nieberreißen, wobei 
ihm bie unterdeffen ausgebrochene Uneinigfeit der Bürger 
bedeutenden Vorſchub leiftete, 

3. Um jene Zeit ‚beendigte der Graf Dtto von Bent 
heim feine lange und blutige Fehde mit dem Biſchofe von 
Uetrecht in der mörderifchen Schlacht bei Otmarfchen; Bent: 
heims Waffen unterlagen, der Graf felbft gerieth in Gefan- 
genſchaft. Durch diefen ſich durchkreugenden Wechfel der 
Dinge ward für das Emsland ein günftiger Handelöverkehr 
mit Holland ind Leben gerufen, zumal ald Dtto’3 Bruder 
Baldewin den bifhöflihen Stuhl von Uetrecht beftieg. Doch 
lange währte es nicht, fo erhoben fich wieder Mißvergnuͤgte 
gegen die bifpöflihe Macht. Dur Egbert, bifchöflichen 
Kommandanten von Gröningen, der mit dem abligen Ge: 
fhlechte der Gelfinger in beftändiger Uneinigfeit lebte, kam 
der erft noch verhaltene Unwille zum endlichen Ausbruche, 
- und zwar auf dem Marfte in Gröningen, wobei bie Gel: 

finger den Kürzern ‚zogen. Die Befiegten riefen den Burg 
grafen von Koeverden zu Hülfe, der alsbald Fam und die 
Stadt eroberte. Egbert verftärkte fich aus Friesland und 
nahm die Stadt mit Gewalt wieder ein, wobei ein heil 
derfelben in Flammen aufging. Da erhob fi dad Volk 
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von Drente unter Rubolfs Fahnen, um den Kampf gegen 
Egbert und den Bifchof zu beflehen, der mit Bundestruppen 
aus Holland, Geldern, Köln, Kleve, Münfter, Bentheim - 
und Ahaus in die Drente einfiel, Bei Koeverden ward 
eden 1. Auguft 1227) der erbitterte Kampf geflritten, die 
bifhöflihen Truppen erlitten in den Moräften eine höchft 
blutige Niederlage. Bernard von Horftmar ward erfchlagen, 
der Bifchof felbft, ein geborner Graf von der Lippe, ward 
gefangen und nach barbarifcher Mißhandlkuͤng enthauptet 6). 
Nachdem noch vier Jahre mit abwechſelndem Gluͤcke ge⸗ 
kaͤmpft war, wurde Rache an dem Burggrafen Rudolf ge— 
nommen; «man fing und flocht ihn sum warnenden Beichen 
auf das Rad. - 

4. Während zwifchen den Bourtanger Moräften diefe 
blutigen Unruhen tobten, brach (1230) die. heftige Fehde 
zwifchen den Afchendorfern und Rheiderländern über 
Beleidigungen aus, die fie fich auf einem Jahrmarkte mwech- 
felfeitig zugefügt hatten. Im einer Ebene an der Ems fam 
es zu dem bintigen Kampfe; Otto von Ravensberg, 
Graf des Emdlandes, ſchlug mit feinen Kittern Stephan 
und Euftahius von der Frefenburg die weit zahl— 
reichern Nheiderländer in die Flucht. Diefe fuchten ihre Net: 
tung längs der Ems nad) den Schiffen; ehe fie diefe errei- 
‚chen Eonnten, wurben viele erfchlagen, mehrere gefangen, und 
eine beträgliche Anzahl ertrank in den Fluten des Gtro- 
med. Otto gab die Gefangenen zurüd, und ftelte den u Grit 
den her I 





9 aleinſorgen's Kirchengeſch. IL, 138, Kock. Series episc. Monast. 
I. 99, Matth. anal, tom. V. 338, Hier find die Namen der Ge 
fallenen aufgezählt; vom Bifchofe heißt ed: „Otto de Lippe car 
ptus est ante Coeverden et multis poenis est interfectus. 
Primo excoriabant tonsuram ejus, et sic projecerunt eum in 

“ sterquilinio, et conculcabant eum ibi „.. .*!!! 


7) Emo in Matth. anal. II. 99. Wiarda (oftf., Gefch. I. 197) nennt 
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9. Zu derfefben Bet, wo Waldenfer und Albig en⸗ 
ſer in den Hochlaͤndern Frankreichs und Piemonts ſich mit 
neuen Lehren und Behauptungen zum kuͤhnen Streite gegen 
die Hierarchie erheben, hoͤren wir in den Niederungen der 
Ochte und Hunte (im Oldenburgiſchen) die grellen Wider⸗ 
klaͤnge jener Verirrungen. Die Stedinger waren frieſi— 
ſchen Stammes; und wohnten im’ Sprengel des Erzbiſchofes 
von Bremen, gegen den fie jeht die Waffen ergriffen, Die 
Stiefen in Fivelgau und Omlanden' empörten fich zu ber- 
felben Zeit gegen den Bifchof von Münfter, und. verübten 
viele Graufamkeiten. Das Haupt der münfterfchen Kirche, 
Namens Ludolf, Fam felbft nach Friesland, und belegte die 
Rebellen mit dem SInterdifte 9). Die Urfachen des Stebin- 
ger = Aufruhres werden verfchiebentlic angegeben: einige - 
Schriftſteller finden fie in der harten Behandlung und in 
den Erpreſſungen, welche die Mißvergnügten von ihren Her 
sen und den bifchöflichen Beamten zu erfahren hatten; an- 
dere in dem Geize eines Prieſters, der — ein fchredliches 
Beifpiel — — Zeit und der eigenen Verworfen⸗ 


ihn irrig Hermann von Ravensberg, der laͤngſt todt war. Die 

Aſchendorfer und Huͤmmlinger hatten damals von dem 
Raubzügen der friefifhen Ritter fchreditich zu leiden. Diefes hat 
die Tradition auf dem Hümmlinge noch bewahrt, und erzählt, 
wie biefe Ritter mit ihren Mannen eines Tages bei Börger in 
der Nähe der großen Steindenktmale eine harte Niederlage erlits 
ten haben. Dieſe Schladht ift unter dem Namen Hahnenge 
fecht befannt. Spöttifcd nannte man die Ritter wegen der lans 
gen Federn, die gleich Hahnenfedern von den Helmen herunter: 
wallten, Hähne. In einer Bauerbaufe in Börger wurde einft 
ein Glasfenfter gezeigt, welches die Scene darftellte, wie die Frau 
eines huͤmmlinger Wehrfeften ihrem Manne, der fi zum Kampfe 
gegen die friefifchen Hähne auf fein Roß fchwingt, den Bierfros 
reicht, und ihm verbietet, als Befiegter aus dem Streite zurück: 
zufehren. 

“®) Kock. Series episc. I. 99, Wiarda’s Geſch. I. 201. . 
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beit — über das geringe Geldftüd, dad eine vornehme Frau 
nach der Beichte auf den Altar legte, entrüftet, diefelbe mit 
unwuͤrdigen Worten kraͤnkte, und ihr dann bei der Kommu⸗ 
nion ftatt der heiligen Hoftie dad Stud Geld auf die Zunge 
legte. Der Gemahl, durch folche verruchte That auf das 
höchfte gereizt, erfäufte den Freveler. Den Mörber traf der 
Bann, dad Volk fhüste ihn, die Angefehenen bildeten Par⸗ 
teien, ‚die Menge nahm Theil: Das freche Bubenftüd des 
Prieſters Fonnte nicht die eigentliche Urfache der Empörung 
werden, welche fhon 1204 begann, fondern warb die Ver- 
anlaffung des Ausbruches eines lange verhaltenen Unwillend 
über die vielfachen Bedruͤckungen von Seite der bifchöflichen . 
Beamten. Die Unzufriedenheit der Stebinger fand eine be= 
fondere Nahrung in dem Empoͤrungsgeiſte, der damals von 
Frankreich aus nah der Ems und MWefer herüber wehte. 
Die Rebellen verweigerten die Abgaben und Zehnten, miß- 
handelten die bifchöflichen. Beamten, verübten Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten und boten im Vertrauen auf den Schutz ihrer Waͤlle, 
Fluͤſſe und Moraͤſte dem Erzbiſchofe offenen & Diefer 
ergriff die Waffen, -Fehrte aber unverrichteter Bache- zurüd, 
Al die beiden Prätendenten, Gerhard und Waldemar, 
fih um den erzbifchöflichen Stuhl ftritten, Yeifteten die Ste— 
dinger bald diefer bald jener Partei Hülfe, in der heimli- 
hen AMbficht, fich felbft die volle Unabhängigkeit zu gewin- . 
nen. Al fie endlich die friefifchen Stammesverwandten in 
ihr Intereffe gezogen hatten, ‚traten fie offen auf, umzogen 
. Ihr Land mit Schanzen und. Graben, verjagten die bifchöflis 
. hen Beamten, und kuͤndigten den Gehorfam auf. Ihre 
Grundfäge, womit fie ein ſolches Werfahren rechtfertigen 
wollten, lauteten albigenfifch: „Alle Menfchen find frei, man 
fol Niemandem dienen, denn Gott allein.” Y Won Zaubes 
seen wurden Orakel geholt, Tempel und Altäre niebergeriffen, 


9) Kleinforgen’s Kirchengeſch. Il. 139. 
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die Priefter auf dad. Sraufamfte mißhandelt; mit wilden 
Fanatismus ward das Heiligthum verunehrt und bie heilige 
Hoftie mit Füßen getreten; alle Vernunft abgelegt, follen fie 
aus Wachs fih Bilder geformt haben, biefelben anzube- 
ten 19), Unterdeß war Gerhard II. zum erzbifchöflichen 
Stuhle gelangt, und glaubte den Meutereien, deren Einfluß 
auf die Nachbarfchaft ſchon fichtbar ward, das Biel ſetzen 
zu müffen; er rief daher die Hülfe feiner Brüder, des Bis 
fchofed von Paderborn und des Grafen von ber Lippe ar. 
Die Stedinger hatten fich inzwifchen dur Bundestruppen 
des Herzogs von Lüneburg verfiärft, und waren auf ben 
Angriff vorbereitet. Diefer gefchah auf Weihnachten (1229), 
Hermann von der Lippe, der die bifchöflichen Schaaren be= 
fehligte, war einer der erften unter den Erfchlagenen, feine 
‚Krieger zerftreuten fih in wilder Flucht, viele Leichen be- 
dedten das Schlachtfeld. Da ließ Papft Gregor IX., nach-⸗ 
dem bereitö der Bann, und von Friedrich II. die Reichsacht 
über die Rebellen auögefprochen war, am Rhein, in Holland 
und Weftphalen. den Kreuzzug gegen bie Stedinger prebigen, 
und ermahnte außer den Biihöfen von Luͤbeck, Ratzeburg 
und Minden, denen die Erekution Übertragen war, die Fuͤr⸗ 
ften von Niederdeutfchland und Sachen zur Theilnahme 1°). 
Im Mai 1234 ward der Kreuzzug eröffnet; die Grafen 
Dtto von "Geldern, Theodorich von Kleve und Herzog Dein 
rich von Brabant zogen mit großer Heereömacht gegen die 
- Wefer, während Floris IV. mit 300 Schiffen in die Müne 
dung deffelben Stromes einlief. Graf Burchard von DI- 
denburg hatte bereitö durch einen Feldzug des vorigen Jah⸗ 
res, der ihm das Leben Eoftete, die Feindfeligkeiten eröffnet; 


20) Man muß bier nicht überfehen, daß foldhe Nachrichten von ben 
Gegnern der Stebinger herruͤhren. 

29 Schaten II. ad ann. 1230 u. 32, Beninga apud Maith. anal 
IV, 112, Albert. Stadens. ad ann, 1234. 
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fein Nachfolger Heinrich führte jet die oldenburgifchen Schaa= 

ven nach Bremen, dad zum gemeinfchaftlichen Sammelplage 
ve Kreuzfahter verabredet war. Das Kreuzheer ward ges 
muftert und zählte 40,000 ftreitbare Männer 12). Darauf ſetz⸗ 
ten fich die Maffen in Bewegung; eine Schiffbrüde über 
bie Ochte bahnte den Weg in das feindliche Land. Das 
Feine begeifterte Heer der Stedinger ſtand wohlgerüftet zum 
Kampfe unter Bolike von Bardenfteve, Tammo von Hin: 
torp, und Dithmar von Stade. Bei Altenefche ruͤckten die 
Schlachtreihen gegeneinander, Priefter in der Ferne fangen 
den Trauergefang: Media vita in morte sumus. Florenz 
von Holland ließ zum Angriffe blafen, die Stedinger flan- 
den wunerfchroden und Fampften init geringerer Zahl den 
Kampf der Verzweifelung; lange ſchwankte der Sieg, bis 
endlich Theödorich von Kleve durch eine raſche Wendung 


‚den Gegnern in die Seite kam, Unordnung in ihre Reihen 


brachte und die Schlacht entichied. Es wütheten Lanze und 
Schwert, vieie auch wurden von den Nofjen niebergeritten, 
- 6000 Erfchlagene, nach andern 4000, dedten das Schlacht: 
feld, die Fliehenden vetteten fich über die Wefer oder zwis 
fhen die friefifchen und faterländifchen Suͤmpfe. Auch die 
Kreuzfahrer hatten ihren Sieg theuer. erfaufen müfjen; Hein: 
rich von Oldenburg, Wilhelm Egmond, Gerhard von Dieft- 
lagen unter den Todten 13). Mit dem Lande der Steden⸗ 
ger ward das oldenburgiſche Gebiet erweitert. 

6. Aehnliche Mißhelligkeiten entſtanden unter den Frie 
ſen in Brokmannia und dem Biſchofe von Muͤnſter; erſtere 


22) Mit welchem Erfolge im Emslande das Kreuz gepredigt ward, 
iſt unbekannt, in Oſtfriesland aber’ ohne Wirkung, indem bie bei— 
den Bremenſchen Kreuzprediger von ihrer Gewalt zu binden und 
zu töfen den ärgerlichften Mißbrauch machten. Emo p. 96. 

23), Bon Halem’s oldenburg, Geld. I. 205. Hier wirb der Tag der 
Schlacht am:6. Juni angegeben, den andere auf den 27. Mai 
* laſſen. Hamelmann’s oldenb. Geſch. ©. 62. 
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lehnten fich gegen das Sendgericht des Bifchofes auf, flör- 
ten baffelbe, erlaubten ſich viele Gewaltthätigfeiten und er- 
Schlugen den Priefter Wilbrand; diefer Streit ward jedoch 
noch zeitig auögeglichen, das Verfahren bei dem Sendge— 
richte genauer beftimmt, und feeier Handelöverfehr und Markt- 
befuch zwifchen den Friefen und Sachſen, d. h. den 
Bewohnern des Emölandes, feſtgeſetzt M. 


d. . | 
Dtto von Ravensberg, Graf im Emölande, feine 
Gemahlin Sophia und einzige Eochter Jutta, 


1. Bon den Thaten des Grafen Otto, den wir im vo— 
rigen Paragraph bei der Aichendorf- Nheiderländifchen Fehde 
fennen lernten, hat die Gefchichte und außer feiner befon- 
den Wohlthätigkeit gegen Kirchen und Klöfter Weniges auf- 
bewahrt. Denn nachdem er fhon reihe Schenfungen an 
das Klofter Gertrudenberg (bei Osn abrüd) und an das Erz- 
ftift Köln gemacht hatte, gründete er und feine Gemahlin 
Sophia (1231) überdies das Klofter Berfenbrüdf Y, und 
ſchenkten diefem (1242) den Störfang auf der Ems ?). 

In demfelben Sahre vermehrte Dtto feine Güter im 
Emslande durch den Ankauf des Hofes in Bofel, den 
ibm Serbert von Stoltenbrofe, welchem er durch Erb: 
ſchaft zugefallen war, für 260 Mark verkaufte Der Ab: 
fiand gefchah vor dem Freienftuhl, der da fand auf der Heide 
bei Afchendorf, ded Weges nach Bokel 3). 

2. Dtto hatte eine einzige Tochter Jutta, die er 
(1238), wo fie etwa ſieben Jahre alt fein mochte, dem Gra— 


2°) Rieſert's Urkb, 1. 2, Abth. ©. 71. er . 
2) Lamey p. 25, Sandhoff I. p. LXXIV u. CXVII. 

2) Ibidem. 

3) Kindlinger’s SR, 8. III, urk. 67. 
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fen Heinrich, einzigen Sohn des Grafen Otto von Teck⸗ 
Venburg, zur Ehe zu geben verfprach, wenn fie das breizehnte 
Jahr zurüdgelegt haben würde ). Wahrfcheinlich follte 
durch diefe Heirat zwiſchen den beiden gräflichen Häufern, 
bie feit Heinrich dem Löwen unter einander verfeindet wa=- 
ren,. ein dauerndes Band der Freundfchaft geknüpft werden, 
wozu durch eine Ausfühnung bereitd (1231) der Grund ge= 
legt war 5). Das Heirathägut ward feftgefeßt: Jutta bringt 
dem Bräutigam den Hof in Kappeln mit allen dazu gehoͤ— 
rigen Gütern innerhalb Osnabruͤck, Tecklenburg und Wit- 


tenfeld zu, Heinrich dagegen den Hof in Oyte mit feinen 


Einkünften und die Graffhaft Sygiltra (Soͤgel) auf dem 


Hümmling, und zwar. unter der Bedingung, daß diefe Gi- 


ter, felbft bei früherem Einderlofen Sterben des Grafen.Hein- 
rich der Gräfin Jutta bid an ihren Tod bleiben, dann aber‘ 
an Tecklenburg -und die rechtmäßigen Erben zuruͤckfallen. 
Nach ded Vaters Otto Tode fol auch Vlotho und die Erb- 
Schaft in Wittenfelde an die Tochter Jutta übergehen; bie 
Mutter Sophia, Dtto’3 Gemahlin, erhält alddann die übrige 
Nachlafienfchaft, namentlich die Grafichaft im Emslande und 
die friefifchen Güter 9). Kaifer Friedrich II. erlaubte auch) 
(1244) der Gräfin Sophie und ihrer Tochter Jutta bie 
Lehne in Friesland nach dem Tode Otto's Iebenslänglich zu 
«behalten 7), Jutta's Vater, Graf Otto, flarb indeſſen 
fhon den 11. November 1244, che fie das breizehnte Jahr 
zurldgelegt hatte, und warb in dem von ihm geftifteten 
Kloſter Berfenbrüd begraben, wo ihm jährlih an feinem 
Sterbetage eine Memorie gefeiert ward. Kurz nad) des 


*) Nieſert's urkb. I. 2. Abth. ©. J. 
#) Ibidem ©. 245. 

. 6) Ibidem S. 7. Hieraus geht hervor, daß der Hümmling damals 
nicht zur Graffchaft im Emögau gehörte. In der Urkunde wirb 
Zutta Domicella (Demoifelle) comitissa Jutta genannt. 

”) Ibidem p. Il, 
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Vaters Bode gelangte Jutta zu dem beftimmten Heiraths⸗ 


jahre, in welchem die Vermählung wirklich flattfand. Allein 
Dtto’3 Bruder, Graf Ludwig von Ravensberg, erhob 
jegt Anfprüche an des DVerftorbenen Güter, weil diefer Feine 
männliche Erben hinterlaffen habe, und es ward darüber 
(1245) in blutiger Fehde geftritten, an welcher alle Mächte 
Weſtfalens Theil nahmen, und Ludwig in, Gefangenfchaft 
geriet) 8). Darauf Fam im folgenden Jahre ein Vergleich 


‚ vor dem Freienfluhle zu Sundelbeck (zwifchen Osnabruͤck und 


Harfte) zu Stande, wornach Vlotho an Zedlenburg bleiben 


ſollte, felbft wenn Jutta Einderlos flürbe. Die Güter dr 


Gräfin Sophia, welche nach des Gemahles Tode im Be- 


fiße der Grafſchaft im Emsgau war, ſollten im Falle der 


Ermangelung der Leibeserben der Gräfin Jutta an Ravens- 
berg zuruͤckfallen %. Graf Heinrih, Jutta's Gemahl, „der 
jest die Graffchaft Sögel auf dem Hümmling und die Guͤ— 
ter in Oyte befaß, überlebte. diefen Vertrag nicht lange, denn 


er ſtarb ſchon im Anfange des Monates Mai im 3, 1248, - 


ohne Leibederben zu binterlaffen. Die genannten Güter und 
die Grafſchaft fielen jeßt an die neunzehnjährige Wittwe Jutta. 
3. Die junge verwittwete Gräfin, um deren Hand mans 
her ſtolze Rittersmann warb 1%), heirathete zwei Jahre nad) 
dem Tode ihres Gemahls einen Edlen von Muntoye 1), 
Sophia und Jutta aber hatten ſich Feines ungeftörten 


Genuſſes ihrer Graffchaften zu erfreuen, denn ein Raubrit- 


ter, Namens Schwarzenburd, machte aus dem befeftig- 
ten Schloffe Haren verheerende Raubzüge gegen die Be- 
figungen und Leute ber — 12). Sophia, zum Wi⸗ 


98,0. Ledebur's Diplomat, Gel. von Vlotho ©. 29. 

?) Kindlinger’s Hdoſch. B. 13. S. 9. 

0) Nieſert's Urkb. I. 2, Abth. 219 — 251. - 

2) Hamelmanni 1,'c. 704. 

“) Der Rame der Gräfin Jutte wird bald Domina de Montellicn, 


« 
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derftande zu ſchwach, rief in ihrer Bedraͤngniß die Hülfe der 
Nachbarn und namentlicy des Bilchofes von Osnabruͤck an, 
in deflen Sprengel ihre Graffhaft lag. Allein fie fand bei 
Keinem Gehör. "Darauf wendete fich die Gräfin an ven 
Bifchof von Münfter mit den bekannten Worten: Will Pe— 
ter nit, fo wird Paul wollen °3). Ihre Erwar- 
tung wurde nicht getäufcht; Dtto von Münfter leiftete mit 
feinen Mannen, die. er in den benachbarten Burgen hatte, 
ſchnellen Beiftand, vertrieb den Räuber, und ſchuͤtzte So— 
phia und ihre Befisungen. Als Dank ward dem ritterlis 

chen Bifchofe von der Gräfin das Holz und die Hude an 
der Radde (Papenbufh), den Bürgern von Meppen, welche 
. die bifchöfliche Schaar mit muthigem Kontingente unterſtuͤtzet 
hatten, für geleifteten Beiftand die Herfchwiefe zur Weide 
für junge Kälber '9). | 

4. Nach folchem Vorfalle, und zu einer Zeit, wo bie 
allgemeine Zügellofigfeit und Berwirrung der Dinge im 
deutfchen Reiche den höchften Gipfel erreicht hatte, wo Raub, 
Gewalt und Erpreffung, durch des Schwertes Recht unter= 
ftüßt, den Ausſpruch des Nichterd verhöhnte, wo Städte der 
öffentlichen Sicherheit halber Bündniffe fchließen mußten 15), 
‚wo Drenter, Sriefen und Stedinger, durch Erpreffungen zur 
Berzweiflung gebracht, fich gegen ihre Dränger bewaffneten, - 
“ und in dem Vordergrunde des blutigen Gemäldes nicht ſel⸗ 
ten diejenigen erfchienen, deren Reich nicht von diefer Welt 
fein, und aus deren Mund nur dad Wort des Friedens ge= 





bald de Monsoye (Kindlinger’s Gef. der Familie von Volme— 
ftein II. ©. 226), bald Muntoye und Munzoye geſchrieben. Die 
Volksſprache des Emslandes nennt fie Frau von Mundelo. 
23) Auf den Namen des Stiftspatrones bindeutend, 
24) Neben der Herichwiele (Herrenwieſe) hatte die Gräfin ihr Schloß, 
25) Die weitphälifchen Städte Münfter, Osnabrüd, Minden, Dort: 
mund fchloffen (1246 u. 48) ein foldyes Buͤndniß. Lodtmann. 
acta Osnab. I. 63 und 65. 
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hört werben follte: in dieſer finftern. Beit, die wir das In 
terregnum nennen, weil Deutichland des waltenden Obere 
hauptes entbehrte, kann der Entfchluß der gräflichen Fami— 
lie im Emslande nicht befremden, ihre Grafichaft und fammt- 
lichen Güter, deren Schuß fhon einmal fo ſchwierig gewors. 
den war, an den Biſchof von Münfter zu verkaufen. 

Der Berkauf Fam bald zu Stande; Sophia, die Toch— 
ter Zutta fammt ihrem Gemahle Wallram von Mon: 
zoye übertrugen (1252) ihre ſaͤmmtlichen Alobial = und 
Lehngüter im Emsland und in Friesland nebft der. Graf: 
fchaft Sögel auf dem Hümmling und das Cigenthum in 
Oyte für 40,000 Mark dem Stifte Münfter 19%. Kaifer 
Wilhelm beftätigte im folgenden Fahre den Verkauf 17), 
Auf diefe Weife-ging das ganze vormalige Amt 
Meppen an Münfter über. 

5. Von den fernern Lebensumftänden der gräflichen Fa⸗ 
milie wiſſen wir wenig; im J. 1260 entbanden fie den Bi- 
ſchof der Bürgfchaft, die er für Erlegung des Kaufſchillings 





26) Kindlinger's M. 3. II. ©, 184. \ 

ı7) Deffelben Hdfch. 35. Th. S. 105, Niefert’s Urkb. i. 1. Abth. 73. 
Die Summe des Ankaufes ward auf das ganze Stift vertheilt, 
ſelbſt die Geiftlichkeit mußte beifteuern, (Wahrſcheinlich das ältefte 
Beifpiel einer öffentlichen Steuer.) Sophia und Jutta ließen die 
Eingepfarrten von Koesfeld von der zu entrichtenden Quote frei, 
(Niefert’s Urkb. IL. 440.) Das Siegel der Frau von Mongoye, 
welches ein Damenfiegel ift, flellt eine querreitende Dame vor, | 
die einen Vogel in der linken Hand hält und im Schritte reitet. 
Vielleicht das Ältefte Beiſpiel diefer Art, da Heineccius fagt ‚ daß 
folhe Siegel nur Damen führen durften, die Herrſchaften befas 
gen. Die Stadt Dieppen nahm jest zu ihrem Siegel den müns 
fterichen Stiftöpatronen —: Paulus mit bem Schwerte, 
Im Munde der Emsländer lebt noch manche Anekdote über bie 
Geſchicklichkeit im Reiten der ſogenannten Frau von Mundelo, 
und wie ſie durch ihre Gewandtheit und Liſt den gelegten Schlin⸗ 
gen ihrer — entronnen ſei. 


— 
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geftellt hatte. Im dem folgenden Jahre lebte Sophia noch, 
und als fie flarb, warb fie in dem Klofter Berſenbruͤck ne- 
ben ihrem Gemahle begraben 18). Jutta war im J. 1302, 


wo fie eine Dame von etwa 71 Jahren fein mußte, noch 


“am Leben 9), ‚hatte aber im J. 1297 ſchon ihr Teſtament 
gemacht, wornach fie 10 Mark zu einem Jahrgedächtniffe 
dem Klofter Berfenbrüd beftimmte, in welchem fie ihre Rus | 
heſtaͤtte wünfchte. Bei Bokelo am linken Hafeufer hatte fie 
eine Burg, Suttenburg genannt, die 1558 abgebrochen 
‚fein muß, weil damals die Dachziegel von derfelben öffent: 
lich verkauft wurden. — 

6. Nicht allein die graͤfliche Familie des Emslandes 
war es, die einen ſolchen Wohlthaͤtigkeitsſinn gegen geiſtliche 
Stiftungen und Kloͤſter hatte, ſondern es theilten denſelben 
auch viele andere Einwohner, deren Namen in den Schen⸗ 
kungsregiſtern von Korvei, Berſenbruͤck und Gertruidenberg 
ſehr haͤufig vorkommen. | ——— 


2°) Noster fundator-comes Otto, salutis amator, 
Hermanno nato-jacet hie sibi coniumeliato. _ Ä 
Fundatrix pia-jacet hic comitissa Sophia. Sandhoff 1, 181. - 
29) Kindlinger’3 Gef. bee Grafen von Volmeftein, II. 226. 
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Drittes Bud, 


Emsland unter Muͤnſter bis zum weftfälifchen Frieden. 
1252 — 1648. 


$.1. 
Emsland und Oftftiesland, 


- 1. Seitdem das Emsland an den Bifchof von Münfter 
abgetreten war, theilte es dad Schickſal diefes Stiftes, und 
gerieth eben dadurch in eine Stellung zu dem benachbarten 
Oftfriesland, die nicht felten die nachtheiligften Fölgen ber: 


vorrief. Münfter hatte feine Güter und Rechte in jenem :. 


Lande, welche es der Herrichfucht der Friefen nicht preisge- 
ben konnte, die über diefelben, wie über wahres Eigenthum, 
nach Willführ fchalten wollten.: Der Bifchof blieb im Be— 
fige der Stadt Emden bis auf Wallram von Moers, der 
vom J 3. 1450 —36 der münfterfchen Kirche vorfland. Die 
fieben mönfterfhen Propfteien in Friesland waren Wener, 
Hakum, Leer, Emden, Hinte, Uttum und Grots 
baufen. Reibungen und Feindfeligkeiten Zwifchen Fries: 
land und Münfter waren in dieſem Zeitraume nichts Unge— 
wöhnliches; und dad Emsland ward durch feine geographis 
fhe Lage gegen Friedland und Münfter vor den übrigen 
Bewohnern des Stiftes angewieſen, ſolche Streitigkeiten aus⸗ 
fechten zu helfen. 

2. Zwiſchen den Afhendorfern und Frieſen herrſchte 
in den erſten Decennien diefes Zeitraums die innigfte Freund⸗ 
haft, nach welcher fie fich in ihren Fehden wechfelfeitige 
Unterſtuͤtzung leifteten. Die verfchiedenen Parteien, die in 

11 


J 
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Friesland ſich oft erhoben, warben früh um Aſchendorfiſche 
Hülfe. ALS zwifchen den Reiderländern einerfeits, und 
den Hufummern und Brodmern anderfeit3 (1254) eine 
Fehde ausbrach, fagten fie der letzten Partei ihren Beiftand 
zu, und entfchieden die Sache ). Dagegen finden wir die 
riefen im Bunde mit den Afchendorfern, als: diefe fih an 
die Spitze ber Mißvergnügten geftellt hatten, welche die Herr- 
fchaft ded Stiftes Münfter nicht anerkennen wollten, und 
die Güter des Bilchofes mit Werheerung überzogen. Der 
Aufruhr ward jedoch bald durch des Biſchofes fiegreiche 
Waffen gedämpft; und Gerhard ließ in der Nähe von Aſchen⸗ 
dorf die Burg Nienhues erbauen, um von da aus mit 
feinen Dienftimannen Afchendorf und deſſen Bundeögenoffen 
in Baum zu halten 2). Die Spannung zwiſchen Afchendorf 
und Münfter fcheint dadurch zum offenen Bruche gekommen 
zu fein, daß ber Bilchof wegen der in Oſtfriesland damals 
Hraffirenden Peft verbot, den Rheber- Jahrmarkt zu halten, 


der von Afchendorfern und Reiderlaͤndern zahlreich befucht 


warb 3). Bifhof Gerhard Fam felbft nach Friesland, nahm 
feine Befigungen in Augenfchein, beftätigte einige Privile- 
gien der Stadt Hafelinne und ftarb im 3. 1272. Die 
Afchendorfer vernahmen nicht fobald des Biſchofes Tod, als 
fie die Zwingburg Nienhued niederriffen und die angelegten 


Zügel abwarfen ?). 


) Menko apad Matth. ann. med, aer: t. II. p. 157. 

2) Ibid. p. 168. Menko, Emmius und Alting (not. Germ. inf. II. 
N. VIIL) geben die Lage dieſer Burg juxta Eskathorp richtig 
an, irren aber, wenn fie dieſes castrum novum (Nienhues) mit 
dem Namen Fretheburg oder Fredoburg belegen, und mit 
Srefenburg zu ibentificiren fcheinen, das jeboch weit älter ift, 
wie wie 8, IL: $. 7. 7 und $. 8. 4 gefehen haben, und faft fünf 
Stunden von Afchendorf entfernt liegt. 

2) Menko apud Matth. Il. 186. 

9 Ubbo Emmius lib. II, ad ann. 1272; Menko L. c, 
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3. In jener Zeit der allgemeinen Verwirrung im beut- 
ſchen Reiche, wo jegliche bürgerliche Orbnung ein Raub des 
wilden Zumulted zu werden drohete, und endlich in ‚R u⸗ 
dolf von Habsburg ein erſehnter Hoffnungſtern den 
Bangen von ferne ſchimmerte; da ſchienen die Elemente 
ſelbſt mit der Verwirrung der Menſchen wetteifern zu wols 
len; Fluten, Mißwachs, Theurung brachten Hunger; Seu— 
chen und Peſt noͤthigten viele Einwohner zum Auswandern 
in fremde Länder 5). F | 
Ein ſo treued ald trauriges Bild von dem troftlofen 

Zuftande jener Beit geben und die Bewegungen ber Friefen 
gegen den Biſchof von Münfter. In Friesland hatte fich 
noch immer der Gebrauch der Priefterehe erhalten, welcher 
fonft in Deutfchland fehwerlich noch vorfommen mochte. Papft 
Pins II., ‚ein Mann von Geift und Gelehrſamkeit, der zu 
der Zeit des Koncil in Bafel, und als Geheimfchreiber Frit- 
derichs 111. bekannt genug geworben ift,) fagt von ben Fries 
fen, daß fie nicht. leicht unverheirathete ‚Priefter zugelaffen 
hätten 6). So geſchah es dann in Friedland, daß Pfarrer 
ihre Pfründen auf die Kinder vererbten, und daß verheira- 
thete Männer geiftliche Aemter übernahmen, und die Errun⸗ 
genfchaft ſtatt der, Kirche, ihrer eigenen Familie zuwendeten. 
Befonderd trat dieſer Fall bei den einträglihen Propfteien 
ein, deren Verwalter die geiftliche Jurisdiktion auch über 
weltliche Dinge auszudehnen wußten. Der Abt Emo zu 
Merum führt Über folches Unwefen bie bitterfien Klagen. 

4. Al die Familie Sikko auögeftorben und dad Farm⸗ 


— 


5) Menko 1. c. p. 194. 

) Als Schriftſteller führt er den Namen Aeneas Sylvius, und 
als ſolcher iſt er zu vergleichen in feiner historia de Europ. c. 
355 Beninga apud Matth. IV. 22. (edit. secund.) und Beninga 
bei Harkenroth ©, 17. Die Ehen der Mönche und Nonnen was 
zen unter firenger Strafe verboten. | Ä 
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fumer Defanat erledigt war, erhielt Rothbernd, ein Seiten- 
verwandter des Siffonifchen Haufes, von dem Bifchofe Ger- 
hard das vafant gewordene Dekanat. Walbert Eppinga, 
mehr aus Haß gegen Rothbernd als wegen ber ärgerlichen 
Sache, erregte Unruhen unter dem Volke, und fchildete dem 
zufammengeftrömten Haufen in grellen Zügen die verfallene 
Zucht der Beiftlichkeit. Er fand Beifall; die Gemeinden 
felbft Elagten (nah Beninga) über zu große Laften von 
Seite der bifchöflichen Beamten; dazu Famen noch Selbft- 
fucht und Hohmuth, von jeher zwei arge Demagogen. Roth= 
bernd’3 wohlbefeftigtes Haus ward berennt; die Stürmen- 
den büßten mit einem Verluſte von 15 Todten ihre vergebs 
liche Anftrengung. Darauf fchleuderte Bifchof Gerhard Bann: 
ſtrahl und Interdikt gegen die Rebellen, ein höchft empfind- 
licher Schlag, wodurch nicht allein jede gottesbienftliche Feier 
verſtummte, fondern auch eine Lahmung in allen merfanti- . 
lichen Verhältniffen eintrat; Theurung und Hunger ver- 
mehrten das Uebel, und die mit Getreide und Gütern be- 
ladenen Schiffe der riefen wurden bei Meppen zurüdgehal- 
ten und mit Arreft belegt. Zugleich wütheten Peft und 
Seuhe im Lande. Der Bifchof ftarb (1272), ohne mit 
den Friefen ausgeſoͤhnt zu fein; fein Nachfolger Everharb 
aber legte (1276) die Streitigkeiten bei, nachdem in ſechs— 
jähriger Verwirrung viel Unheil geftiftet war. Der merk: 
würdige Vergleich zwifchen dem Bifchofe und den Friefen 
befteht aus 34 Artifeln, und ward auf ber Burg Land- 
egge in Gegenwart des Droften Hermann, genannt von 
Pellen, abgeichloffen. Die in Streit befangenen vier Pro: 
vinzen verpflichteten fich zur Zahlung von 730 Mark, wo— 
durch die ruͤckſtaͤndige Schuld und der dem Biſchofe zuge- 
fügte Schaden getilgt fein follte. Auf den Verluft, der durch 
die Wegnahme der Schiffe bei Meppen verurfacht war, wirb 
verzichtet, Auch das Recht der Erfommunikation, und im 
äußerften Falle das des Interdiktes, wird dem Bifchofe für 
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den Fall eingeräumt, wenn fie die verabrebeten Punkte nicht 
halten würden 7). Außer einigen andern find Zeugen bie- 
ſes Abichluffes Mattheus von Nienhues, und Konz 
rad genannt Stryk, Kaftellane zu Nienhues; Jakob 
-vonkangen, Albertund Jakob von Bellen, Gott: 
half genannt Derifen, Heinrid genannt Peteman, 
Stephan genannt Tynne, MWerenbold, Sohn des 
Kaftelland von Frefenburg 8). 

Diefer Vergleich ift für bie Charakteriſtik jener Zeit zu 
merkwuͤrdig, als daß er nicht genauer angegeben werden 
ſollte: „Iſt die Zeit der Send, dann herrſcht Frieden im 
Lande; zwanzig Tage vor, und gleichviel Tage nach dem 
„Erſcheinen des Biſchofes ruhen alle Fehden und Privat⸗ 
„Beleidigungen; jeder Todtſchlag in dieſer Zeit wird mit 
„20 Mark beſtraft; geſchieht er aber da, wo der Biſchof ſei⸗ 
„nen Hof haͤlt, ſo muß er mit 30 Mark geſuͤhnet werden. 
„Wer eine Kirche verbrennt, oder ſo beſchaͤdigt, daß ſie der 
„neuen Einweihung bedarf, erſetzt den Schaden und zahlt 
„zur Suͤhne ſeines Frevels dem Biſchofe 40 Mark. Wenn 
„Jemand mit Waffen und gewappneten Mannen in eine Kir⸗ 
„he eindringt, fo erlegt er 10 Mark, und geht er auf die 
„erſte Weifung nicht heraus, fo trifft ihn die Doppelte Strafe. 
„Dringt der Gegner zugleich mit in dad Heiligthum hinein, 
„ſo zahlt er 20 Mark, wird aber um dad Doppelte beftraft, 


) Bei Beninga ift der Vergleich abgedrucdtz Nieſert's Urkb. I, Ite 
Abth. S. 74 und SL; Menko ap, Matth. 11. 183 ad ann. 1271. 

8) Die Friefen machten ein eigenes Spottgebicht auf den Bilhof 
Gerhard, der feine Pröpfte bei dem Aufruhre unterftügte. In 
dem erften Sahrgange der oftfriel. Mannigfaltigkeiten (Aurich 
1784) ift folches nebft der Erklärung abgedruckt. Schade für bie ; 
Sprache, daß diefes Spottlied fich nicht in der reinen Urfprache 
erhalten hat. Aus dem Inhalte geht, zur Genüge hervor, daß bie 
Pröpfte gar keine Leutfeligkeit befaßen, wenn auch die Friefen in 

ihren Forderungen etwas trogig fein mochten. 
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„wenn er der erften Weifung Feine Folge leiſtet. Mer fich 
„in, einem Gotteöhaufe verfchanzt, fol für den Ausfall, den 
„er aus demfelben auf feinen Feind macht, 20 Mark, und 
„verläßt er daffelbe auf gefchehene Weifung nicht, das Zwei 
„fache bezahlen. Diefelbe Strafe trifft den Gegner, der ihn 
„im Heiligthume angreift. Der Mord in der Kirche wird 
„mit 30, eine offene und fchwere Wunde mit 10 Mark ge: 
„ſuͤhnt. Auf dem Kirchhofe koſten alle diefe Frevelthaten 
„die Hälfte. Zehn Mark erlegt derjenige, welcher durch 
„Brand ober Gewalt eine Kirchthüre fprengt oder zerftört. 
„Diefes gilt bei offenbaren Verbrechen; leugnet der An⸗ 
„geihuldigte die Mordthat in der Kirche oder auf deren 
„Sottesader begangen, ober fonft das Heiligtum durch Blut: 
„vergießen entweihet zu haben, fo muß er mit dem SPriefter, 
zwei Advokaten und achtzehn glaubwürdigen Zeugen bers 
„telben Kirche den Reinigungseid ſchwoͤren. Aehnliches fine 
„det ftatt bei ehelichen Vergehen, befonderd in verbotenen 
„Sraden der Verwandtihaft. Wer in allen diefen Fällen 
„in der beflimmten Frift die Sühne nicht vollbringt, wird 
„exkommunicirt; wer hartnädig in der Erfommunifation ver: 
„harrt, bewirkt nach fieben Wochen das Inderdikt für die 
„Kirche des Drted, wo er fich aufhält. Für Krankenbefuch, 
„Srtheilung der lebten Delung, Beichthören, Leichenbeftats 


„tung foll der Geiftlihe ſich durcha us nichts erpreffen, 


„ſondern nur freiwillige Gaben annehmen. Der Mord eis 
„med Prieſters wird mit 60, eined Diafonen mit 50, eines 
„Subdiafonen mit 40, eines Akkoliten mit 36 Mark ges 
„ſuͤhnt. Die Verſtuͤmmelung koſtet 20 Mark; und über 
„haupt ift nach dem Emfi ger = Gewohnheitsrecht jede Wunde 
„eines Geiftlichen dreimal fo hoch verpönt, als die eines 
„Laien. Wird die ſchwere Verlegung eined Geiftlichen von 
„dem angefchuldigten Laien in Abrede geftellt, fo Fann jener 
„diefem den Reinigungseid zufchieben, den er alsdann mit 
„72 Eideshelfern ſchwoͤren muß. Bei geringern Verlekuns 
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„gen find 7 Konfatramentalen hinreichend. Der Bifchof bes 
„koͤmmt für den Mord eines Priefterd 40, eines Diakonen 
„30, eined Subdiafonen 20, und eines Akkoliten 15 Mark, 
„die innerhalb fehs Monaten erlegt werben müffen. Ha: 
„ben die Geiftlichen ihre Benefizien gewiflermaßen auf nicht 
„geſetzliche Weife erlangt, fo mögen fie diefelben nur behal- 
„tenz welche aber durch Waffenführen Mord und dergleichen 
'„ Handlungen irregulär geworden find, und fi auf dreima- 
„lige Ermahnung des Bifchofes nicht gebeffert haben, follen 
„von ihren Stellen entfernt werden. E3 dürfen die Geift- 


„lichen Fein weltliches Gericht üben, und nur denjenigen vor 


„ihr Tribunal ziehen, den das Geſetz ihnen erlaubt. Die 
„Nachlaſſenſchaft eines Friefen, der im Minfterfchen, und 
eines Münfterländerd, der in Friesland flirbt, darf von den 
„betreffenden Erben ungehindert angefprochen werden. Es 
„fol Fein Strandrecht gelten, wenn ein Frieſe im Münfter: 
„chen Schiffbruch leidet. Kaufleute, die im Winter vor 
„den Zaften ihre Ausfuhr nach MWeftfalen betreiben, dürfen 


„mit keinem neuen Bol behelliget werden. Für Ochfen und 


„Pferde, die zum Markte gebracht werden, wird der alte 
„Bol bezahlt. Zuletzt ift ed unerlaubt, wenn der Friefe eis 


„men Sachſen (Emsländer), oder der Sachſe einen Frieſen 


„wegen fremder Schuld auf dem Markte oder fonft beläfti- 
„getz es darf nur der eigentlihe Schuldner eingezogen wer⸗ 
„ven, ober der, gegen welchen eine gefehmäßige Rechtöfache 
„einzuleiten. vergönnt iſt.“ | 
3 Dad Haus Rhede ſcheint damal3 den befondern 
Schuß der Güter ded Stiftes Münfter in Oftfriedland ge 
habt zu haben, “indem der Eigenthümer beffelben, ein gewif- 


fer Sohannes von Rhede, fich (1269) prepositus Fri- 
sie nennt 9). In dem Dorfe Rhede muß damals. fhon ber ; 
Jahrmarkt gehalten fein, der feine Gelebrität bei Frieſen und 





N 9— 


9) Kindlinger's M. B. U. B. 281. 
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Emdländern bis auf den heutigen Zag behauptet hat. Der 
Handelöverkehr zwifchen beiden Völkern war höchft lebhaft, 
die Ems wimmelte von Fleinen und großen Fahrzeugen. 
Diefe fuhren mit vollen Segeln bid an die Stadt Meppen 
heran; hatte der Strom nicht die erforderliche Fahrtiefe, dann 
wurde zuvor auögeladen, ‚und die Waare durch Bauern aus 
Hüntel, Hemfen und Borken zu Wagen weiter ge. 
ſchafft; denn diefe Beerbten beforgten im Mittelalter den 
SKontinentaltransport fo, wie die Rheder die Schiffahrt auf 
der Ems betrieben. Um den Emshandel und die Frequenz - 
der Sahrmärkte noch mehr zu heben, Iud (1308) Everharb 
Schwenfe, der als Ritter auf der Frefenburg wohnte, 
und das Droftenamt des Emslandes verwaltete, die Bürger 
von Osnabruͤck zum Befuche diefer Märkte ein, und ver: 
fprach denfelben auf ihrer Reife ein fichered Geleite 19). 

6, In demfelben dreizehnten Jahrhunderte, dad fo reich 
an Bewegungen jeglicher Art war, hatte das Land an ber 
Ems- und Wefer- Mündung, durch niedrige Daͤmme nur 
ſchwach vertheidigt, die verberblichften Angriffe von der Ges 
walt ungewöhnlicher Meereöfluten zu erleiden. Es fürmte 
die See (1218) mit ihrer Flutenmacht in die Jahde ein, 
zerriß die Deiche, ſchwemmte drei Dörfer weg, und bildete 
den befannten Bufen dieſes Fluſſes. Haft dreihundert Sabre 
fpäter (1511). befam  diefer Golf noch eine bedeutende Er⸗ 
weiterung, indem. die Fluten ſechs Dörfer nebft einem Klos 
fter yerfehlangen, und tiefer landeinwaͤrts firömten 11). Die 
Wafferbaufunft jener Zeit war noch in ihrer rohen Kindheit; 
wenig Erfahrung, die nächfte Noth, Feine beftimmte Grund: 
füge leiteten den Bau der Dämme, und fromme Gelübbe 
halfen das Werk vollenden, welches die Gewalt des aufge 
vegten Elemented in Zügel zu halten beftimmt war. Darum 


20) Wigand’s Archiv I. B. VI. Heft p. 29. 
22) Hamelmann’s oldenb. Geſch. I. u. IL 8, 
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kann es nicht befremden, wenn im dreizehnten Jahrhunderte, 
wo Zwietracht und Selbſtſucht der Mächtigen ärger wuͤthe⸗ 
ten als je, die Fluten des tobenden Oceans, die fehon in 
der Vorzeit die Kimbrer aus ihren Sitzen aufgenöthiget 12), 
und Germanifus Flotte zerfireuet hatten, (1277) eine Strede 
von fieben Quadratmeilen des Reiderlandes verfchlangen, 
und dort befrachtete Schiffe anjest die Wellen durchfchnei- 
ben, wo einft der Landmann dem ergiebigen Boden die uͤp⸗ 
pigfte Ernte abgewann. Im Anfange jenes Jahrhunderts. 
(den 16. September 1219) hatte die fchredliche Marcellus- 
flut die Deiche allenthalben zerftört; taufende von Menfchen 
und zahlreiche Heerden waren ein Raub der Wellen gewor: 
den; Häufer, Kirchen und Klöfter waren verfunfen 3). Das 
Land lag dem Angriffe des zügellofen Oceans offen, der in 
den beiden folgenden Jahren feine Wafler verheerend in Reis 
derland ergoß, fo daß die Fahrzeuge über die fonft frucht- 
‚ baren Felder dahinfegelten, und Armuth die hoffnungslofe 
Menfchheit drüdte; darum nahmen viele dad Kreuz, als 
Dlivier bald nachher in Friesland den Kreuzzug prebdigte. 
Kaum hatten die Einwohner von den furchtbaren Verhee— 
rungen der See (1249 u, 50) ſich erholt 1°), da geichah «8, 
daß (im Januar 1277) eine ungewöhnliche Flut, von gewals 
- tigem Sturme gefchwellt, ihre Stöße gegen den. Sanfumer 
Deich unterhalb Nefferland richtete, ihn zerriß, nad) eilf Mo- 
naten mit neuem Ungeftüme wieberfehrend die wohl befannte 
Straße z0g, und dad ganze Neiderland der Herrichaft des 
Meeres unterwarf. Menfchen und Heerden fanden ihren 
Tod in dem Wafler. 18). In den folgenden Jahren wälzte 





7) Val. Einleitung $. 1. 4. 

22) Emo p. 46. 

») Menko,p. 1495 Gerb, Oothof’s Verhael van alle hoege Wa- 
tervloeden. Emden 1718. 

45) Zwietracht und Uneinigkeit der Häuptlinge, welche nur zu Fehden, 
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abermals das aufgeregte Meer feine hohen Wogen über das | 


Land hin; allein es blieb noch immer Hoffnung, durch Notb- 


daͤmme und vereinte Kraft den fernern Angriffen das Biel 
zu fegen und das Waſſer wieder aus dem Lande zu weifen, 
bis endlich. die verheerende Dezemberflut (1287) einbradh, 


und alle Deiche und Hoffnungen für immer zerflörte. So 
urploͤtzlich ſoll das Waſſer über die Daͤmme geftiegen und in 


das Land geftürzt fein, daß mehr als 50,000 &) Menſchen 
in den Wellen begraben wurden 19). Daß unfer Emsland 
nicht verfchont geblieben, beweifet der Umſtand, daß. bei der 
erften Weberfhwernmung mehr ald 70 Mönde im Klofter 
ter Apel ertranken, und bei der zweiten noch mehrere ihren 
Tod gefunden haben follen ?7). Unter foldhen Revolutionen 
bildete fich der Dollart, der nach und nad) an die 50 Ort—⸗ 
fhaften in fein Wogengebiet hinabzog, und von dem ganzen 


Reiderland nur den Fleinen Theil der Halbinfel Nefferland 


zum Andenken bed verfunfenen Kontinents außer dem Be- 
reiche feiner Wellen troden liegen ließ. Die Gegend an ber 
Ems fenkte fich des ſchweren Kleibodens wegen am fpäte- 
fin, und im fünfzehnten Jahrhunderte fol in dem nicht: un= 
bedeutenden Städtchen Thorum noch Gericht gehalten fein. 
Zu Emmius Zeiten fah man bei niedriger Ebbe und anhal- 
tendem Oftwinde noch die Straßen von Thorum. Seider- 
wold war ein fo angefehener Ort, daß 180 Reiberwolder 


nicht zur Herftcllung der Dämme, ihren Arm leihen wollten, 
fchienen fi mit dem Ungeftüme des Meeres zum Untergange de& 
Neiderlandes verbünbet zu haben. Auf einer alten Karte des vers 
funtenen Reiderlandes, welche auf dem Rathhaufe zu Emden aufs 
bewahrt wurde, follen die paffenden Worte geftanden haben: 
„Mit Eindracht mach ein Land bestaan, 
Dat duor Twedracht moet ondergaen.“* 
Bertram’: Befchreibung von Oſtf. S. 64. 
N Wiarba’s off. Geſch. I. 261. 


*7 Besgl, Ein, 5. 1. 4, und J. B. 5. 1. 6. 
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Frauen goldene Bruſtſchilder trugen, als Pracht und Zeichen 
des Reichthums 18). Vieles hat dad Meer von feiner Beute 
bereitö zurüdgegeben, und wollte man mit mehr Nachdrud 


einfchreiten, fo würde der Dollart feinen Raub weit eher zus 
ruͤckſtellen, als wenn folches feiner Willtühr überlaffen bleibt 19). 


$. 2. 


Berwaltung des Emslandes. 


Als das Emsland unter das Stift Muͤnſter getreten 
war, bekam es eine den uͤbrigen Aemtern des Fuͤrſtenthumes 
entſprechende Verfaſſung; ein Droſt ward ihm vorgeſetzt, der 
im Namen bed Fuͤrſten die Regierungsangelegenheiten be= 
forgte, an ben alle fürftlichen Referipte ergingen, der feibft 
vorläufige Verordnungen erließ, bis weitere Befehle vom 
Fürften eingeholt wurden. Er beforgte mit dem ihm unter- 
geordneten Rentemeifter auch die Einnahme und Verwaltung 
der Kammergefälle. Zugleich führte er ald Ober» Gograf 
Die Aufficht über die Richter, die Im Namen des Fürften die 
Suftiz verwalteten. Der Gerichtöfprengel waren anfänglich 
fünfe: zu Afhendorf, Düthe, Haren, Meppen und 
Hafelünne Die Richterftühle feheinen deßwegen gerade 
an dieſen Orten errichtet zu fein, weil entweder ebendafelbft 
oder doch in der Nähe die Burgmänner oder Mächtigen 
wohnten, burch welche und unter deren Schuge der Fürft 
dad Gericht hegen und die Rechtfuchenden Urtheil finden. ließ. 
Als der Hümmling (1364) mit dem Emslande vereinigt 
ward, bildete diefer feinen eigenen Gerichtöfprengel. Außer 
bem waren noch die oben (B. 2. $. 3. 4.) genannten reis 





ꝛc) Miarb, Gef. I. 261. 

39) Ueber bie Entftehung und bereits gefchehene Eindeichung bes Dols 
larts hat Karl Reinhold einen intereffanten Auffas in dem oftfr. 
Volksbuche (Jahrg. 1831) einrüden laſſen, und biefem eine Kleine 
Karte bed verfuntenen Reiderlandes beigefügt. ea 
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'gerichte zu Düthe, Afhendorf und — Die 
Droſten wohnten gewoͤhnlich in Meppen, auch wohl zu Land» 
egge, dann zu Nienhues, und zulegt zu Altenfamp bei Afchen- 
dorf ). (Der Bifhof Franz Arnold vergönnte dem Dro-- 


2) Urkunde 44. Gin vollftändiges Verzeichniß der geweſenen Dros 
ſten laͤßt ſich ſchwerlich mit entfchiedener Gewißheit entwerfen ; 
die in diefer Gefchichte vorkommen, find: Hermann, genannt 
von Pellen (1276), Everhard Schwenke (1286 — 1308), 
Matthias von Rasfeld (1316), Albertus (1340 — 50), 
Stephan von Düthe (1365), in demfelben Sahre auch So: 
bann von Emete, Andreas von dem Berge (1383), 
in demſelben Jahre au Ludewig Hake, Johannes de 
MWedegge(l1387), Gerhard Shwartewald(1390), Otto 
Piel (1408), Gerlach) Piel (1438—43), Hermann Valke 
(1444 — 50), Weffel tor Molten (1453 — 1463), Sander 
(1484—856), Hans Scharpenburg (152D, Heinrich von 
Schwarzenborg (1529), Bernt von Wüllen (1532), 
Heinrih Schenking (1533), Sasper oder Kasper Schmi- 
fin E (154—36), Swythard de Bodell (1546), Hermann 
von Belen (1556-87), Ehriftoph Alerander von Be: 
len (1587T—I611), Diderih von Velen (1611—58), Der: 
mann Matthias von Velen (1658—1700), Shriftoph 
Alexander von Belen (1700-27), Hermann Anton 
Bernard von Velen, Klemens Auguft von Belen, 
Paul Joſeph von Belen, und Ferdinand, Freiherr von 
Galen (11. April ISOL angeſtellt). Die Richter der Stadt 
Meppen, infofern ich fie in Urkunden genannt finde, find: Kla— 
wes von Hefepe (1360-67), Johann Brünind (132— 
86), Briederih Schryver (1392 —99), Johann Kers- 
pelstove (1403 — 10), Hennete Nuft (1412), Johann 
von Lone (1422), Bernard Buffelmann (1425), Der 
mann Hordynd, genannt Schütte (1433-45), Johann 
von Lone (1448-63), Kord Hordind, genannt Schütte 
(1469 — 81), Egbert Swalme (1485 — %), Kornelius 
Hafmann (1498), Iohann von Welpendorp (1503), 
Berent Büttel (1510), Otto Büttel (1014), Berent 
Büttel (1527-29), Klawes Schütte (1529-35), Otto 
Büttel (15348) , auch 1548 und 1595 findet fich noch ein 
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ften (1715) auf der Burg in Meppen eine Hauskapelle ein- 


richten zu laffen, in welcder ihm und feinen Hausgenoſſen 
während des Winters täglich die heil. Meſſe gelefen ward.) 


$. 8. 


Münfter erweitert feine Befigungen im Emblande. 


1. Biſchof Gerhard, bei den frieſiſch-muͤnſteriſchen Zer— 
würfniffen bereits erwähnt, beftätigte der Stadt Hafelünne 
(damals noch Wichbold genannt) das Privilegium des Heer- 
geweddes und der Gerade, welches die Grafen ‚von Ra- 
venöberg, Hermann und Dtto, in der Vorzeit den Haſeluͤn⸗ 


Dtto. Büttel genanntz Johann Morrien (1599— 1617), 
Alerander Morrien (1632), Sohbann Schwarzenberg . 
(1643), Herm Morrien (1653-85), Mahtild Nietert 
(+ 1309), Johann Heinrich Morrien, au Richter zu 
Haren (1709-32), Herm Bernd Morrien (1732—42), 
Sohann Heinrih Morrien (1742-1766), Karl Franz 
Morrien zählte erft fünf Jahre, als er Richter warb, und _ 
ſtarb 1813. Von den übrigen Gerichten ift mir bie Reihe, ber 
Richter bis jegt noch zu unvollftändig geblieben, als daß ich fie 
mittheilen mag. — Der ältefte Richter, der mir befannt gewors 
den, feitdem Emsland unter Münfter ftand, ift Hermann 
Brunfer zu Dafelünne (1297). Hier waren fonft noch bie 
Richter Otto van den Ryne (1404-17), Johann Bre 
denbefe (1423 —27), Meinhardt tor Linden (1433), 
Otto Merkorn, genannt van den Ryne (1448), Johann 
Mersmwin (41-1475), Roleff Monid (1487), es wird 
1537 —51 noch ein Roleff Monid als Richter genannt; Ens - 
gelbert von Langen (1576), Everhard von Duethe 
(1585—1616) 5 diefer ward zulegt, weil er proteftantifch war, 
abgeſetzt; Johann Röve (1616—40);5 die Schweden bei ihrer 
Bwifchenregierung verjagten ihn, und ftellten ftatt feiner‘ den Ius 
tyerifchen Gerhard Beder an, der fungirte bis 1638. Ber⸗ 
narb Godfried Röve (140-2) Es feheint anfänglich 
Albert Brüning für ihn ſubſtituirt geweſen zu ſein. Her⸗ 
mann Poll (1689), 
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nern eingeräumt hatten, fo daß bei dem Kobesfalle eines 
Bürgerd das befte Pferd (wenn der Verftorbene eines ges 
habt hatte), und das befte Kleid, worin er Oftern und Weih- 
nachten zur Kirche ging, demjenigen gegeben werden. mußte, 
welcher dad Heergewedde bezog; die Gerade der Frau bes 
fiand in dem beften Kleide, das auch ihr an ben genannten 
Tagen zum feftlichen Schmude gedient hatte °). Die Bür- 
ger follten auch Feine Bedemund (Brautlauf) bezahlen, 
und hinfichtlic ded Anbaues neuer Weder dafjelbe Recht ge= 
nießen, was ihnen in Beziehung auf die Eultivirten. bereits 
zugeftanden war; zugleich werden bie Brüchtengefälle in den 
gemeinen Marken um Hafelinne der Stabtkaffe überwies _ 
jen 2). 

2. Die nördlichen Befigungen des Stiftes Münfter wur: 
ben jest dur) den Anſchluß von Wefterwalde mit feis ' 
nen 5 Kirchfpielen, Unswedde, Vlagtwedde, Wedde, 


2) Webde ift ein angelfächfiiches Wort und bezeichnet Unterpfanb, 
Kleinod. (Grupen’s Alterthümer S. 228.) Heergewedde bes 
ftand eigentlich in des Mannes Kleidung, Waffen und Gtreitroß, 
womit er in den Kampf zog; Gerade dagegen in Stüden von 
ber fahrenden Habe und in den Geräthen, welche die Frau bei 

des Mannes Tode für fi) vorab nahm. Das Heergewebde warb 
von bem nächften Blutsverwandten bis in das fiebente Glied ges 
fordert, die Gerade aber von derjenigen „ welche an der Spillen- 
feite die nächfte war. Iſt eine Tochter unverheirathet im Haufe 
geblieben, fo bekommt nicht fie, fondern die verheirathete Schwe⸗ 
fter die Gerade, Dies war ein altfächfifches, Kein Eaiferliches 
Recht. Die Befiger ber alten DOberhöfe bezogen, wenn auf einem 
ihrer untergeorbneten Erbe der Mann ober die Frau farb, feit 
den Äälteften Beiten auch einen gewiflen Theil des Nachlaffes, wel 
ches fie ebenfalls Heergemwebde und Gerade nannten, fowie der 
Lehnsherr von feinem Lehnträger daffelbe unter dem Namen Lehn: 
ware, und ber Bifchof von feinen Geiftlichen unter dem Namen 
Eruvien bezog. (Daher Sitte und Wort Hautverzehren.) 

”) Hobelin’s 8. d. Stift. Münfter ©. 35 Kindlinger’s M. B. II 
urk. 53, 
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Sellingen und Lohe beträglich erweitert, indem biefe 
Ortſchaften (1316) fich in den Schuß des münfterfchen Bi- 
fchofed Ludwig von Heffen begaben, und zum Zeichen ihrer 
Unterwuͤrfigkeit jährlich ein Rauchhuhn von jeder Feuerftätte 
in den Hof zu Altenharen zu geben verfprachen. Das Stift 
verpflichtet fich dagegen zur Eräftigen — jeglicher Ge⸗ 
waltthat. 

3. Die Gografen- oder Richteraͤmter wurden damals 
nicht ſelten gegen eine vorgeftredte Summe Geldes bis zur 
MWiedereinlöfung an Semanden verpfändet; fo hatte die Fa— 
milie von Düthe dad Gogeriht zu Düthe an der Ems 
pfandweife unter, und Otto von Düthe gab es (1317) 
dem Bifchofe Ludwig IT. durch Tauſch zuruͤck, und gelangte. 
dadurch zum Wiederbeſitze feines Zehnten zu Huelfte (bei - 
Hafelinne), und des Hofes zu Harenftede Cim Kirch 
fpiele Werlte) 9. Derſelbe Dtto von Düthe befaß auch 
dad Richteramt des Hümmlings, das er (1335) dem Grafen 
‚ Nikolaus von Tecklenburg, der ſich der Herrlichkeit Huͤmm⸗ 

ling bemächtigt hatte, für 400 Mark verkaufte 4). | 

4. Sowie dad Stift Münfter auf der norbmweftlichen 
Seite ded Emslandes feine Grenzen erweiterte, ſah es die 


felben auf der öftlihen durch den Grafen von Tedlenburg 


wieber verengt. Graf Otto III unterwarf fih im Anfange 
des vierzehnten Jahrhunderts einige friefiihe Herren in dee 
Gegend von O ite; fein Nachfolger Nikolaus (1330—1336) 
dehnte feine Herrſchaft über Löningen und Kloppenburg 
aus, eroberte dann den Hämmling und zuletzt die Stadt 
Hafelünne; doch war in dem wechfeloollen Kampfe um 
diefe Beſitzungen der größte Theil derfelben im I. 1364 
von dem Bifchofe wieder erobert, namentlih der Huͤmm⸗ 


3) Rieſert's urkb. 1. 2. Abth. ©, 183. 
) Ibid. S. 154. 
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ling, und in dem Friebensfchluffe vom J. 1400 fielen bie 
fammtlichen Eroberungen für immer an Münfter zurüd 5) 

5. Solche Feindfeligkeiten, nicht felten von den empd- 
‚rendften Raubzügen begleitet, vwermochten den Bifchof Lud⸗ 
wig, daß er (1319) den Bewohnern von Hafelünne feinen 
Haupthof dafelbft übertrug, um Dienftmänner und Bürger 
zum Vortheile des Stiftes Münfter darin Schuß finden zu 
laſſen 6). Derfelbe Bifhof verwahrte auch die Bewohner 
von Hafelinne gegen die MWillführ des Droften und der 
enöländifchen Beamten, indem er diefen die Befugniß nahm, 
jene gefänglich einzuziehen, ober deren Perfon und Eigen⸗ 
thum zu kraͤnken, fo lange der Angeklagte der gerichtlichen 
Borladung Gehör gab. Hatte aber der Bürger ein Ber- 
brechen begangen, das der Sühne bedurfte, fo mußte diefe 
an der Stätte des Freveld oder am Wohnorte des Bu 
lers geleiftet werben. 


§. 4 
Briefen und Tecklenburger beunruhigen das 
Emöland; Peſt. 


1. Als das Emsland mit dem Grafen von Tecklenburg 
in Krieg befangen war, wurde ed zugleich durch den Gra⸗ 
fen von Bentheim und den Dynaſten zu Ottenſtein 
oder Solms bedrohet, die ſich feindlich gegen Biſchof Lud— 
wig II. (1310—1357) erhoben hatten. Um das Emsland 
gegen dieſe Feinde zu ſchirmen, ließ Ludwig die Burg Slips 
(bei Herzevorth unfern der Stadt — erbauen ?), | 


5) Holiche’s Beſchreib. der Grafſch. Tecklenb. — 51-55. Bol. for 
genden |. 

6) Behne’s Beitr. Urk. 27. 

2) Diefe Burg fcheint: im 3. 1337 angelegt zu fein, denn Rolf 
von Langen, Jakob, Herman, Wilkin und Johan 
von Langen machen fi anheifchig, Burgmänner des Stiftes 
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2. Auch die Friefen wiederholten (1340) ihre frühern 
Verheerungszuͤge, die jest um fo gefährlicher werden konn⸗ 
ten, da die Hlmmlinger ‚mit den Rebellen gemeinfchaftliche 
Sache machten. Der Bifchof entbot feine Vaſallen und 
Dienftmannen zu den Waffen, die Nitterfchaft ‚von Pader- 
born gab Verſtaͤrkung; der Feind ward in fünf blutigen 
Kämpfen gefchlagen; zwölf der Rädelöführer wurden am Le— 
ben geftraft, und ihre Burgen und Häufer, Kopeshues, 
Bruale, Rhede, - Wolfsberg und Bernefolde ge 
ſchleift. Torymke oder Tornecke, der Frieſen Anführer, 
ward zu ſchreckender Warnung auf dad Rad geflochten. Um 
die zurücgeführte Ruhe aufrecht zu erhalten, ließ . 
die Burg Nienhued bei Afchendorf wieder herfiellen 2. 





Münfter zu werden, und zwar auf ber bon dem Bifchofe Ludes 
wig zu erbauenden Burg tor Slips. (Niefert’s Urkb. I. 2te 
Abth. p. 210.) Im Chronic. jussu Florent, episc. conscript. 
(in der Bibliothek zu Hannover in der Kifte sub n. XIII. 20) 
heißt es: prius juxta Lingen Shlipszen construxit: und 
wie Arnold. von Bevergern bemerkt, zerftörte Ludwig feinem 
Feinde, dem Grafen von Solm bie Burg Ovelgönne, und 
bauete ftatt deſſen Slips. Einige wollen, die Burg hätte ihren 
Namen befommen von Utfchlipen (Verhoͤhnen); jedoch irrig, denn 
das Grundſtuͤck, auf welchem ſie angelegt warb, führte den Na: 
men. tor Slips; dieſe Benennung von Grundftüden daſelbſt 

. berrfchte noch fpäter: uppe den hus dat he tymmeren denket 
thor Slips. (Vergl, Schlipper- Holz bei Hobeling M. - 
Geh. S. 80.) 

2) Arnold v. Beverg. ap. Matth. annal. med. aevi t. V. p. Muu. 
46; Schaten ann. Pad. ll. 293 u. 339; Wittii hist. Westph. 
p- 391. Wenn diefe und andere Schriftfteller hier von Anlegung 

\ der Burg Nienhues fpredhen, fo irren fie, indem biefe ſchon 
1266 angelegt und fpäter zerftört war, fo daß fie jetzt nur wie 
der aufgebauet werben Eonnte. Wenn dad Chronic. juss, Flo- 
rent, episc. conscriptum ſagt: In Emslandia bis construxit ca- 
strum Nienhusz, fo ift foldyes bis auf Biſchof Gerhard und Lud⸗ 
wig zugleich zu beziehen. (Bol. U, B. $. 1. n. I.) 
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3. Das Emsland ward nicht allein von auswärtigen, | 


fondern fogar von heimifchen Feinden beunruhiget: Droft Al- 
bert nebft feinen Beamten erlaubte ſich mancherlei Gewalt 


thätigfeit gegen die Kaufleute von Osnabrüd, die damals in 


einem lebhaften Handelöverfehr mit dem Emölande ftanden, 
brandichaßte die Reifenden und hielt fie gefangen. Vorwand 
zu folcher Raͤuberei lieh der Droft von der Rachfucht gegen 


einen Geiftlihen Namens Euftatius, der ihn mit paͤpſt⸗ 


lichen Bannbriefen gereizet hatte 3). Albert wagte fich fo- 
gar mit Schwert und Fadel in das Stift Osnabrüd, wo- 
gegen deſſen Bifchof ernſthafte MWiedervergeltung zu üben 
wußte; ber Droft hinderte zugleich die Geiftlichen des Ems— 


landes am Befuche der Synode, die ber Archidiafonus nad) - 


Vreeſch berufen hatte. Beide Stifter brachten ſich manchen 


wechſelſeitigen Schaden, bis endlich (1341) durch Vermitt⸗ 
lung des Erzbiſchofes von Koͤln eine Ausgleichung unter 


beiden Parteien zu Stande kam, nach welchem Muͤnſter die 
gefangenen Kaufleute frei geben und den Schaden erjegen 
mußte ®). 

4. Bei Zerwürfniffen der Unterthbanen mit ihren Für: 
fien, oder der Einwohner eined Drted mit denen eined ans 
dern wählte man in jenen Tagen nicht dein gegenwärtigen 


ruhigen Rechtögang, fondern es wurde alsbald zur Gewalt 


thätigkeit gefchritten; konnte man fich der Perfon des Geg- 
nerd nicht bemächtigen, fo ward an deſſen Eigentyum Hand 


») Nief. Urkb. I. 2. Abth. p. 299... . capitel van Osenbrugghe 
elaget van Alberte den Drosten des byscopes van Monster. 
upper Emese. Dat he den Capitele scaden daan heft umme 
des willen dat eyn paffe de Eustatins genomt ys denseluen 
Alberth myd Paueses breuen angesproken heft und dot ene 
tho banne kundigen..... 

9 Ibidem N. 96 5 Schaten 1. c. 2975 Mattb. an. vet. aerv. t. V. 


455 Sandh. I, 254; Kock series episc. IL, 5235 letzterer ftellt bie | 


Sache nicht ganz — dar. 
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gelegt. Bifchof Ludwig gab aus diefem Grunde (1346) der 
Stadt Hafelünne die Verfiherung, daß weber er felbft noch 
feine Beamten, im Falle der Uneinigfeit zwifchen ihm und. 
feinen Burgmännern, oder zwifchen diefen und den Bürgern, 
in ihre Häufer einbrechen und biefelben zerftören wolle, noch 
auch dulden würde, daß fie fich ‚einander in ſolchen Fällen 
die Wohnungen niederriffen >). 

5. Zu allen diefen SSR HERREN kam toieder ber Krieg 
zwiſchen Münfter und Tecklenburg, der mit wenigen fried— 
lichen Unterbrehungen faft drei und fünfzig Jahre hindurch 
wüthete, und (1400) zum Verderben des tecklenburgiſchen 
Hauſes endete, Biſchof Ludwig befahl deßwegen, als die 
Feindfeligkeiten von neuem begannen, daß feine Burgen im 
Emslande, namentlich die von. Hafelinne, nicht nur den 
Burgmännern und Bürgern der Stadt. Hafelünne, fondern 
auch allen Bewohnern des Emslandes geöffnet werden foll- 
ten, um bei drohenden Ueberfalle Rettung und Schuß darin 
zu finden 6). 

6. Waͤhrend dieſer argliſtige Feind die Grenzen um— 
lauerte, trat in der Mitte des Emslandes (1348) ein ande— 
deres Ungethuͤm auf, das mit den fuͤrchterlichſten Verhee— 
rungen wuͤthete; dies war der ſchwarze Tod oder die 
große Peſt. Die Zahl der Opfer, die dem grauenvollen 
Tode erlagen, kann nicht mehr angegeben werden, "aber ſo— 
"viel ift und überliefert, daß die Peft in der Stadt Meppen 
die fämmtliche, damals nicht unbedeutende Kaufmannsſchaft 
hinraffte, und ſo viele arbeitende Haͤnde dem Ackerbau ent— 
zog, daß manches Grundſtuͤck unangebauet und wuͤſte liegen 
bleiben mußte, von denen mehrere bis auf den heutigen Tag 
Pflug und Egge noch nicht” wieder ſahen 7). Sn der Ges 
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5) Behnes Beitr. 39 urk. 
6) Ibid. 40 urk. 
7) Vergl, Taſchenbuch zum Kalender von — Jahrs. 1832. 
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gend von Bunde und Weener erlagen innerhalb vier Jahren 
(1346—50) an die 7000 Menfchen diefer gräßlichen Seuche. 
Sanatifche Geißeler, deren Verſtand, wie die allgemeine Nas 
- tur, ſich aus den Angeln gehoben hatte, durchſchwaͤrmten die 
- Gegend der Hafe und Ems, und verwirrten noch mehr die 
beängftigten Gemüther 9). 

7. Die Peft hatte eben ihre Verheerungen eingeſtellt, 
und die erſchuͤtterten Lebensverhaͤltniſſe fingen kaum an, 
ſich mit der fruͤhern Ordnung der Dinge wieder auszuſoͤh⸗ 
nen, da erneuerte auch fhon der Graf von Tecklenburg die - 
alten Raubzüge, fo daß wir das vierzehnte Jahrhundert bie 
bärtefte Zeit nennen fünnen, die je das Land der Ems und 
Haſe getroffen hat, und felbft der dreißigiährige Krieg ſchwer⸗ 
ih eine Ausnahme davon machen kann. Der Landmann, 
‚ von, Üüberftandener Zodesangft fih kaum erholt, legte die 
Hand wieder an den Pflug, und gedachte zugleich der Vieh— 
zucht, die in jener Zeit im Emslande weit Iebhafter getrie⸗ 
ben wurde, ald in unfern Tagen; auf den Wiefen und in 
den Weiden erfchienen wieder zahlreiche Heerden. Diefe lod- 


®) Beninga p. 144. Schaten ann. Paderb. II. 317. Als die Peft 
nachließ, fagt die Limburger Chronik, „da hub bie Welt wieder 
an. zu leben, und frolich zu feyn, und machten die Mann neue 
. Kleidung. Die Röde waren unten ohne Geren, und waren auch 
. abgejchnitten um die Lenden, und waren bie Röde einen Span⸗ 
nen nahe über die Knie. Die darnach macheten fich ‘die Röde 
alfo Eurz, eine Spanne unter. dem Gürtel. Auch trugen fie 
Hoicken (den bekannten Schäfermantel des Emölandes), die waren 
all umb und rund und gang, das hiefe man Gloden, die waren 
weit lang und duch kurz. Da gingen lange Schnebel an den 
Schuhen, Die Frauen trugen meite Hemden ausgefchnitten, alfo, 
daß ihnen die Bruft faft offen lag.’ Schmidt's Gefchichte der 
Deutfchen IV. 443. Die Nachrichten von den beutfchen Flagels 
lanten und das, was uns von ihren Liedern aufbehalten ift, hat 
Mafmann zufammengeftellt : Erläuterungen zum —— 
Gebet ꝛc. ©. 44 — 96. 
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ten nun ald gute Beute den alten Räuber; er Fam mit feis 
nen Knechten, erſchlug die Hirten und trieb die Heerben da⸗ 
von. Der Zufall hat und den Schabenbericht erhalten, wel⸗ 
chen hieruͤber der Droſt Stephan von Duͤthe der muͤn⸗ 
ſterſchen Regierung (1365) vorlegte: „Wiſſet, ihr Herren 
„von Muͤnſter,“ ſchreibt er, „daß in dieſem Jahre der Graf 
„von Tecklenburg genommen hat im Kirchſpiele zu Meppen 
„euch und den eurigen, zuerſt den Bürgern innerhalb Mep⸗ 
„pen 105 Kühe, die einen höhern Werth ald 90 Mark hat- 
„ten; und 500 Schafe, einem Werth von 60 Mark. Ser: 
„ner aus dem Dorfe zu Nödife nahm er 154 Kühe, 120 
„Mark werth. Ferner aus dem Dorfe Swevinghen 124 
„Kühe, 100 Mark an Werth, In dem Dorfe Varlo mwurs 
„den 30 Kühe geraubt, 27 Mark werth. Kerner im Dorfe 
„zu Gehſe 60 Kühe, die 50 Mark an Werth waren. Fer 
„ner .litten die Leute defjelben Kirchipield Durch Bra 
„den, den fie auf 40 Mark ſchaͤtzen. Die e ganze me 
„beträgt 9 Mark weniger ald 500.” 

„Ferner in dem Kirchipiele Hefepe zu Dalhem 24 
„Kühe, werth 18,Mark, 1005 Schafe, werth 120 Mark, 
„alfo 138 Mark im Ganzen.’ 

„Ferner den Bürgen zu Lünne 92 Kühe, 93 Mark 
„werth, wohl 80 Pferde, wenigftend 98 Mark werth. Ser: 
„mer in dem Dorfe Lerte 92 Kühe und 140 Schafe, 100 
„Mark an Werth, dazu ward noch geplündert in dem Dorfe, 
„auch. für einen Werth von 10 Mark. Ferner in dem Dorfe 
„Büchelte wurden genomnien 105 Kühe, die man nicht 
„für 90 Mark gegeben hätte; 200 Schafe, um 24 Mark 
„IO Pferde um 14 Mark an. Werth, VIII marc reder 
“„penninghe to Dinghetale, und 14 fette Schweine, etwa 
„ Mark werth; ferner an Plünderung und ein Haus abe _ 
gebrannt zu etwa 60 Mark werth. Ferner zu Haver—⸗ 
„beck 24 Marl. In dem Dorfe Huden 112 Kühe, 10 
„Schweine und Plünderung, ein Schaden, den fie nicht ge 


je 


„litten um 110 Mark. Herner aus dem Dorfe zu Lare 
„All Rinder, 5 Pferde, 6 Schweine, dazu ein Haus abge⸗ 
,brannt, und durch Pluͤnderung im Ganzen einen Schaden 
„angerichtet, den ſie nicht gelitten haͤtten um 98 Mark. Alſo 
„im Ganzen einen Schaden angerichtet, der 1453 Mark ber 
„träge | ’ 

„Berner im Kirchfpiele zu Holte 111 Kühe, 50 Schwei⸗ 
‚me, 15 Pferde genommen, zwei Menfchen todtgefchlagen, 
„dann ferner warb geplündert, fo daß das Kirchfpiel einen 

„Schaden von 250 Mark: erlitt.‘ 
| Berner im Kitchfpiele zu Herzlafe in dem Dorfe 
„zu Helmingbaufen 1000 Schafe, und viel Hafer zu 
„Dinghetale, daß fie den Schaden zu wenigftens 110 Mark 
„anfchlagen.” 

„Nah Gottes Geburt 1364 auf Katharina Abend hatte 

„der, Vogt der Kloppenburg aus dem Dorfe zu Werlte 

ul dem Kirchfpiele — dat. al unses heren is unde si- 
„mer Borckmanne — 94 Kühe, 993 Schafe, zugleich 
„ward ein Menfch erfchlagen, dann wurden ‚geraubt 300 
fette Schweine, 33 Pferde und 98 Mark Pfennige baaren 
„Geldes, dazu die Plüriderung eben foviel, fo daß fie den 
„Schaden nicht gelitten hätten um 2000 Mark Pfenninge.“ 

Die Wahrheit dieſer Angabe wollen die Betheiligten 
nach des en Bericht mit einem Eide erhärten 9), 


n Ueber den Werth der Mark vgl. urk. 30, Der Hümmling war 

‚ damals ſchon wieder im Beſitze des Biſchofes von Münfter, Klop⸗ 
penburg aber gehörte noch dem Grafen von Tecklenburg. Die 
Schafzucht wurde von jeher auf dem Hümmlinge lebhaft getrie- 
‚ben, und bie merkwuͤrdige Strumpfftriderei bafelbft war eine 
Folge davon, Vortheilhaft für diefen Erwerbzweig war das Fais 
ferliche Verbot der Wolfausfuhr aus dem beutfchen Reiche (1555), 
und die fpätere fürftfiche Erneuerung dieſes Verbotes (1733). 
Nac einer Verordnung vom 3. 1775 ward den Einwohnern des 
Amtes Meppen das Hauficen mit diefen Struͤmpfen im Oberflifte 


Die Städte Pepper und Hafelünne. 


1. Außer dem unnennbaren Wehe, welches die tedlen- 
burgifchen Raubzüge über das Emsland brachten , blieben 
diefelben für das Wichbold Meppen nicht ohne alle wohlthä- 
tige Folgen, denn fie wurden die nächfte Veranlaffung, daß 
dafjelbe zur Stadt und Feflung erhoben ward. Sowie die 
Stadt Hafellinne ſchon früher den Bedrängten die fchirmende 
Bur urgmauer zur Zuflucht darbot, Fonnte fich feit dem Jahre 
1360 bie, Stadt. Meppen defjelben Vorzuges erfreuen. Bi⸗ 
ſchof Adolf von der Mark, unter deſſen Regierung die muͤn⸗ 
ſteriſch-tecklenburgiſchen Feindſeligkeiten mit beſonderer Leb- 
haftigkeit geführt wurden, erlaubte den Adligen des Wich—⸗ 
boldes Meppen, um fuͤr ſich, ihre Leute und Nachbarn den 
nothwendigen Schutz gegen die herrſchenden Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten zu finden, und den bedeutenden Emshandel zu ſichern, 
daß fie den. Ort mit Wall, Mauern. und Graben befeſtigten; 
zugleich erhob der Fürft das Wichbold „AUF Stadt, und 
ſchenkte diefer den übrigen münfterfchen Stäbten gleiche Ges 
rechtfame und Privilegien. Die Urkunde darüber ward in. 
demſelben Sahre (1360) ' am Tage Lucia ausgefertigt. Seit- 
‚dem zogen fehr viele Leute aus den benachbarten und ent- 


ferntern Dörfern in die neue Stadt, deren Namen in den 


alten Bürgers VBerzeichniffen häufig vorfommen, und felbft 
einige fich bis auf die neuere Zeit erhalten haben, wie Ful- 
len, Hemſen, Raden, Borken, Apeldorn, Ruͤhle 
und viele andere. 

Die Stadt, deren Befeſtigung noch in demſelben Jahre 
n gelangen ward, bildete ein längliches Viereck, das von 
Ride vn. Süden feine längere Ausdehnung hatte. Drei 
— » Br \ 
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Shore öffneten den Eingang in das Innere der Feflung, 
namlich das Hafethor, die neue Pforte oder Marfch- Pforte 
(am Ende des fogenannten Sades), und die Mark Pforte. 
Lestere führte jedoch nur auf das Außere Feſtungswerk hin— 
ter der Mauer, die beiden erftern dagegen fianden mit vor= 
liegenden Brüden in Verbindung, die Über den Stabtgra= - 
ben und außerhalb der Feftung führten. Das Marfchthor 
war die hohe Pforte von Meppen, auf welcer, befonders 
in Kriegözeiten, der Stabtrath feine Sigungen hielt, und, 


uͤber dad Wohl feiner Mitbürger berathfchlagte; in dem Erd— 


gefchofle deſſelben waren die Gefängniffe angebracht. Hinter 
dem Gafthaufe neben dem Kirchhofe war Überdies ein foge- 
nannte Mefpförtchen für die Pröpfte, die damals noch auf 
Koldenhove wohnten 1). Die Stadt hatte in jener. Zeit 
mehrere adlige Sie oder Höfe; außer dem Haupthofe Mey: 
pen werben genannt die Höfe von Monneel, fpäter von 
Dedike Schaden (Nagelöhof), ferner Bernd von dem 
Berge (am Markte, wo Dr. Kerkhof’3 Haus liegt), Jo— 
hann von der Rede, die Kaldewaie genannt (in der 
Burgftraße, wo jest der Kanzleidireftor Bödifer wohnt), 
Piels hof (am Eingange in die Hinterfiraße, wo jekt der 
Tabacksfabrikant Schred und Luͤbbert Plagge ihre Wohnun⸗ 
gen haben), Herbort Smenten (amMarfte, wo jest der 
Voͤlkerſche Gafthof liegt). - Die übrigen Bewohner. waren 
Aderwirthe, Kaufleute, Krämer und Handwerker. Biſchof 
Florenz, der die neue Feſtung Meppen für den Schlüffel des 
Emslandes gehalten wiffen wollte, ließ dafelbft (1374) eine 
fefte Burg erbauen, die er nach dem Namen des münfter- 
ſchen Stiftspatrones Paulsburg nannte, und dort gele 
gen. war, wo ber Kaufmann Ferdinand Frye wohnt. Das 
jegige Gefangenhaus (Burg genannt) war nur der Eingang 


2) Bergl. Buch IL. $. 2. 2, Ueber dag Privilegium der Stadt vol, 
Urk. 8. ee 
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zu der eigentlichen Burg; Ießtere, mit Mauer und Graben 
. umgeben, bildete eine Feſtung in der Feftung ). Die Ad» 
ligen der Stadt verfahen den Dienft bei diefer Burg als 
"Kaftellane, in welcher Funktion fie von. den Übrigen Bürgern. 
unterſtuͤtzt wurden. Als Anerkennung des regen Eifers, den 
die Bewohner von Meppen bei Aufführung und Bewachung 
der Feſtung gezeigt hatten, ſchenkte derfelbe Bifchof ſchon vier 
Sahre früher (1370) denfelben das Eigenthum an Holz und 
Weide, und die ſonſtigen Anſpruͤche, die der Haupthof Mep⸗ 
pen in den umliegenden Marken hatte 9). Wie einſt die 
‚Herfchwiefe ald Dank den Bürgern von Meppen für ritter- 
lichen Beiſtand von ber Gräfin des Emslandes gefchenft 
war, fo hatte die jeßige bifchöfliche Schenkung einen Ahnli- 
hen Grund. 

2. Sohann von Solms, Here zu Ottenſtein, er- 
neuerte mit dem Grafen zu Tecklenburg um diefelbe Zeit die 
frühern Streifzüge, brach (1377) mit feinen Kritgsmannen 
in dad Emsland ein, und trieb arge Räuberei, bis Bifchof 
Florenz mit. der Ritterfchaft gegen den Feind eilte, ihn ges 
fangen nahm, und nur gegen ſchweres Löfegeld wieder ents , 
ließ %). Da indeffen der Krieg mit Zedlenburg noch nicht 
zu Ende geführt, und die zur Schutzwehr des Emslandes 
von Bifchof Ludwig angelegte Burg Slipfen von dem Feinde 
zerftört war, fo ließ Bifchof Heidenreich de Wulf flatt defz 


2) Schaten ann. Paderb. II. 389; Kock series episc, II. 86, Im 
Chronic, jussu Florentii episcopi conscript, heißt es beftimmt, 
daß die Paulsburg gegen Tecklenburg angelegt fei, wiewohl dort 
irrig Heidenreih de Wulf der Gründer berfelden genannt wird, 
Schiphomwer (Chronic. Oldenb, Archic. apud Meib. II, p. 159) 
nennt dieſe Burg Palbenftein, welches für Paulsftein zu fies 
ben jcheint. 

2) Bergl. Ur. 85 das ftädtifche Lagerbuch und Behnes Beiträge 
urk. 28, 

*) Arnold v. Bevergern Chronic, Monast., Kock I, c. II, 87. 
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fen bie Burg Herzevorth bei Lingen erbauen. Als der - 
Graf von Bentheim fie niederriß, ftellte der Bifchof diefelbe 
gleich wieber her 5). 

3. Die Stadt Hafelinne, welche mit Meppen daſſelbe 
Schickſal theilte, war waͤhrend des tecklenburgiſch⸗ muͤnſter⸗ 
ſchen Krieges ebenfalls befeſtigt worden. Zur Erhaltung der 


Feſtungswerke warb der Ertrag der daſelbſt beſtehenden Acz . 


cife verwendet, und Biſchof Poto von Potenftein übertrug 
diefelbe (1380) der Stadt, fo daß fie dieſe Accife fortan 
nach dem alten Maaßſtabe erheben und zu ihrem eigenen 
Nutzen gebrauchen konnte 6), 

4. Auch die Raubritter des Emslandes ſaßen in dieſer 
truͤben und verwirrten Zeit nicht muͤßig in ihren Burgen, 
und vermehrten die allgemeine Unſicherheit und das harte 


Elend, unter dem die geaͤngſtigten Bewohner des Landes 
feufzeten.. Der Nitter Diederich Stryd von dem 


Beele und feine Raubgefellen trieben ed vor allen arg gegen 
die Städte Meppen und Hafelinne. Sie begnügten fich 
nicht damit, daß fie auf die Bürger diefer Orte zum Raube 


| lauerten, die Straßen in ber Umgegend unſicher machten und 


die vor den Staͤdten liegenden Scheunen anzuͤndeten, ſondern 
ſie brachen ſelbſt in die Staͤdte ein, wuͤtheten mit Mord und 
Brand, und raubten nach Herzensluſt. Als Stryck endlich 
(1393) durch Gewalt der Waffen zu einem Frieden und 
Vergleiche genoͤthigt wurde, verſprach er, die ihm von den 
beiden Städten vorgeſchoſſenen 50 Gulden zuruͤckzuzahlen, 
und diefe beiden Orte fortan mit Feuerfchüffen, Morbbrand, 
Raub und derartiger Gewaltthat zu verfchonen 7). 


ES 





5) Chronic. Florent., Wittius h. W. p. 464, Arnold v. Beverg. 
ap. Matth. V. 59, 

6) Hobeling und Behnes Beitr. Urk. 31. 

) Der Vertrag ift in Behnes Beitr, urk. 1. abgedruckt. Vergl. 
B. In. $. 4. 4, wo ebenfalls ein Strid erfcheint. Das FJeuerſchie⸗ 
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5. Diefe blutige und gewaltthätige Zeit, wo weber Ge- 
feß noch Recht vor der entfeflelten Leidenfchaft und dem kuͤh— 
nen Verbrechen ficherte, ward bei Vielen Veranlaffung, das 
wehrlofe Land mit dem Schuße der befeftigten Stadt zu ver— 
taufchen, und die Zahl der Bürger und Handwerker durch 
neuen Zuwachs zu verftärfen. So hatte fih auch in der 
lebten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts, wo aus Bünf- 
ten und Innungen, deren erfter und Löblicher Zweck fich auf 
Handhabung der Ordnung, Verminderung des Betruged und 
Vervollkommnung der Gewerbe richtete, eine beffere Zukunft 
erwartet wurde, ‚die Zahl der Handwerker in Meppen ber 
geftalt vermichrt, daß Andreas von dem Berge, Droſt 
des Emslandes, und der Bürgermeifter der Stadt (1383). 
eine Schuhmacher- und Schmiedegilde errichten konn— 
ten. Es genoffen nun diefe Handwerker, die innerhalb der 
Stadtmauer wohnten, bieisiben. Rechte der Gilden anderer 
Sſtoͤdte * | 


J 


fen und Pfeifenſtecken geſchah dadurch, daß eine lange, mit eis 
ferner Spige verfehene Lanze, um welche oben eine eiferne, etwas 
konkave Scheibe in Zellerform lief, die mit Brennmaterial ges 
füllt war, angezündet und’ gegen das Dad) des Haufes gefchleus 
dert ward, um ba zu haften und zu zuͤnden. Sie erinnern an 
die römifchen falaricae (Liv. XXI. 8;), nur daß bdiefe mit Mas 
ſchinen gefchleudert wurden. 

®) Die Schmiebegilde ward 1556 am Freitage nad Andreasfeft mit 
einigen Veränderungen erneuert 5 das Gildeforn ward beftimmt 

und ber Tag ber jährlichen Berfammlung und Ablegung der Rech— 
nung (Weberfunft genannt) auf den Zag nad) Andreas feftgefegt- 
Jede Streitigkeit bei ſolchem Feſte wurde mit einer Tonne Bier 
beſtraft unvermeidliche Serwürfniffe aber ſollten am andern Mor: 
gen, wenn bie Gildemeifter nühtern gewörben(!), 
ausgeglichen und beigelegt werden. Wer, des Gildemeiſters Urs 
theil nicht. fuchend oder erwartend fid) gleich an das Stadtgericht 

| wendete, ward aus "der Gilde geftoßen. Konnte der Gildemeifter 
die Parteien nicht ausföhnen, dann ſtand diefen der Weg zum 
Bürgermeifter offen, wer biefen Weg nicht einſchlug, ſondern 


# 
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6. Der freie Verkehr der Stadt mit ben. Bewohnern 
des linken Emsufers fand noch immer ein wefentliches Hin- 
derniß in dem Mangel- einer Brüde über den Strom, bie 
Verbindung warb durch eine langfame Fähre vermittelt, die 
etwa gegen die Mitte des jegigen Schullendammes lag, von 
woher der Weg zur Neuen Pforte führte. Den Fährdienft 
beforgte San van de Fahr, der zur Unterhaltung des 
Schiffes und fuͤr ſeinen Dienſt aus jedem Hauſe jaͤhrlich ei⸗ 
nen Scheffel Gerſte bezog. Der Biſchof Heidenreich de Wulf, 
der ſich in vielfacher Beziehung um das Emsland und die 
Stadt Meppen verdient gemacht hat, half auch dieſem Ue⸗ 
belſtande ab, und ließ (1355) die Emsbruͤcke erbauen. Den 
Buͤrgern wurde der Scheffel Gerfte erlaffen, und ftatt deffen 

bie Brüde mit einem Bolle belegt, wovon die Stadt zur 
Unterhaltung berfelben die Hälfte bezog ). Als (1569) eine 


gleich zum ftädtifchen Richter ging, verlor ebenfalls fein Bilde: 
recht. Der Stabtrichter bildete die dritte Inſtanz. Kein Gilde⸗ 
bruder durfte bei 3 Thalern Strafe für einen Bürger _arbeiten, 
welcher einem Gildegenoffen, der früher für ihn arbeitete, bie 
Rechnung nicht bezahlt hatte, Auswärtige Schmiede, wenn nicht 
am freier Markttage, durften keine Arbeiten in der Stadt vers 
faufen, Nur ein echt, frei und fromm Geborner ward in bie 
Gilde aufgenommen. Diefe erneuerte Rolle ift von, 19 Schmies 

den unterfchrieben. Im 3.1598 erlitt fie mehrere Abänderungen, 
die einen,, jener Beit gang ungewohnten Geift von Humanität 
athmen. Später war Ueberfunft und Gildefeft auf Andreastagz 
der aͤlteſte Bürgermeifter wurde zum Feſte geladen, dag fchon am - 
Borabende mit dem Geläute aller Gloden angekündigt ward. Am’ 
Morgen bes Feſtes gefchah-nach befuchtem Gottesdienfte die Mahl 

des Gildemeifters, darauf wurden Sunftfäbige in die Gilde auf: 
genommen. 

9) urk. 7. Die Hafebrüde hatte ohne Zweifel mit dem Haupthofe 
gleiches Alter, und war auch Eigenthum deſſelben; bei Aufloͤſung 
des Hofes kam fie in andere Hände, 1399 kaufte die Stadt von 
Herman von Langen, genannt Kreyenribbe, (dev auch Beſitzer der 

Kreyenburg war,) bie halbe Hafebrüde mit allem Zubehör, wie 


189 


Sturmflut die Brüde zerflörte, nahm Bifchof Johann III. 
den Neubau in Augenfchein, und ſchenkte der Stadt. den 
ganzen Brüdenzol. Die Straße von der Emsbruͤcke in die 
Stadt lief über das Außere Feſtungswerk nach dem Haſethor 
hin, und verband ſich daſelbſt mit dem Wege, der von der 
Haſebruͤcke in die Feſtung fuͤhrte. 

7. Zur groͤßern Belebung des Handels ertheilte Heiz 
denreich de Wulf der Stadt (1387) fuͤr 200 Goldgulden 
zwei freie Markttage fuͤr jede Woche, und zwar fuͤr den 
Montag und Donnerſtag; die Freiheit begann am Vorabende 
zur Veſperzeit, und waͤhrte bis zum erſten Sonnenaufgange 
nah dem Markttage 9). 

8. Bon demfelben Bifchofe ward Meppen mit dem Pri⸗ 
vileglum de _npn_evocando befchenft, n nach welchem alle 
Streit und Rechts ſachen in der Stadt unterſucht und ent— 
ſchieden werden mußten, und es nicht erlaubt war, den in 
Streit Befangenen vor ein auswaͤrtiges Gericht zu laden 12), 
Der _Stabtrath bildete die erfte Inftanz; von ihm wurde 


fie einft (1309) Erp von Haren. gehabt hatte; ſpaͤter wechlelten 
zum Theile die Befiger, die Stadt behielt jedodh immer einen . 
Theil, wenigftens die Hälfte derfelben, und befam zulegt die ganze 
Brüde wieder, wie ſolches aus einer Urkunde von 1683 erhellet- 
Zur Unterhaltung der Brüde bezog die Stadt aufer der Präfta: 
tion der Altmepper Erberen (vgl. 2. 8. $. 2. 1. Not 5) jährs 
lich von ber Stadt Hafelinne aus jedem Haufe, worin Pferde, 
Wagen und Karren gehalten wurden, einen Pfenning Brüdens 
geld; ebenſo mußten die Veerbten von Berfen ihren Brüden: 
pfenning bezahlen; bie von Hüntel, Hemfen, Borken und Holt 
haufen, welche ſich viel mit Krachtfahren befchäftigten, bezahlten 
außer dem Brüdenkorn aud ein Bruͤckengeld, jedes volle Erbe 
2 Pf. und jedes halbe 1 Pf. Die Ochſen, welche zu Berfen den 
BoU bezahlt hatten, gaben zu Meppen 1 Pfenning Münfterifch, 
den die Stadtskaſſe für ſich allein bezog. Vergl. Urk. 41 u. 42, 
wo bie Zoll⸗ und Weggelbregifter angegeben find, 
2) Urt, 8 
*) Ibidem und Stadtsbuch; vergl, B. 1. $. 7. 2, 
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ber Prozeß inftruirt und der Verbrecher, er mochte ein ein⸗ 
heimifcher oder fremder fein, ‚im nöthigen Falle gefaͤnglich 
eingezogen. So ließ der Buͤrgermeiſter (1600) einen Die— 
therich Moͤller in die Bolten ſchlagen, weil er den 
Schaͤfer des Adam von Langen gemißhandelt hatte, und 
nicht allein gegen Einheimiſche, ſondern auch gegen Fremde 
konnte auf Gefaͤngnißſtrafe erkannt werden. Bei ſonſtigen 
Vergehen ward gewoͤhnlich mit Lieferung von Kalk oder Zie— 
gelſteinen, die der Feſtungsbau erforderte, beſtraft; bei S Scha⸗ 
den, welche das Vieh auf den Aeckern anrichtete, ward bis 
zu 5 ſchweren Schillingen gebruͤchtet, und ohne dies mußte 
dem Schuͤtter eine Tonne Bier gegeben werden; der Forſt⸗ 
frevel ward (1472) für jeden gefällten Baum mit 5 Mark 
beſtraft. Eitler Waffenruf Eoftete 1000 Backſteine und eine 
Tonne Kalk, Bei Vergehen, auf welchem Todesſtrafe haf- 
tete, ober bei ſonſtigen ſchweren Verbrechen, mußten die Af- 
ten (laut Befehl des Droften von 1596) den Beamten ein⸗ 
geſchickt und von dieſen das Urtheil erwartet werden. Auch 
die Unterſuchung in ſchwierigen und verwickelten Faͤllen lei— 
teten die fuͤrſtlichen Beamten; evidente Injurien, Schuld—⸗ 
forderungen und Erbſchaftsſtreitigkeiten gehoͤrten ſaͤmmtlich 
vor das Gericht des Stadtrathes. Weiber und Maͤnner, 
welche den Hausfrieden ſtoͤrten, wurden von dem Buͤrger⸗ 
meiſter zu Rechte gewieſen. Ausſtellungen von Handfchrifs 
ten und Quittungen, Geldauszahlungen, Abfchließungen von 
Kontraften, alles , derartiges gefchah vor dem Magiftrate, 
Bon allem diefen bieten die ftädtifchen Protofolle redende 
Beweife. Wer der Haft entlaffen ward, mußte dem Bür- 
germeifter durch andere Bürger für kuͤnftige Unfträflichfeit 
eine Bürgfchaft ftellen oder die Urfehde ſchwoͤren. 

9. In Hafelinne übte der Stadtrath mit den fürftli- 
‚hen Beamten über Einkoͤmmlinge und Fremde eine Art von 
"Gerichtsbarkeit aus, welche im Laufe der Zeit aber faft ganz 
außer Gewohnheit Fam. Die übermüthige Bügellofigkeit der 


f 
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Sremben ward num mit jedem Tage unerträglicher. Biſchof 
Sohann privilegirte befwegen (1570) den Magiftrat zu Ha— 
felinne aus NRüdfiht der treuen Anhänglichkeit der Stadt 
an den bifchöflihen Stuhl, von neuem mit diefem Rechte, 
nach welchem der Stadtrath jeden Fremdling, jedoch mit Aus—⸗ 
nahme der fürftlihen Beamten, fogleich in Gtwahrfam neh: 
men konnte, wenn fich derſelbe irgend eines Frevels oder 
einer Ungebührlichkeit fhuldig machte; von der Gelofirafe, . 
die alddann der Magiftrat mit Zuziehung der Amtleute ‚bes 
ſtimmte, bezog die Stadtkaſſe die Hälfte. War aber Blut 
gefloffen, und verdiente das Vergehen körperliche Züchtigung, 
dann firafte nur der fürftliche Nichter, vor dem auch die 
Urfehde gefchworen werden mußte. Hatte der Bürger feinen 
Mitbürger aus Zorn ober ded Trunkes Uebermaaße mit lau- 
ter Schmachrede gefränfet, und erfchien am andern Morgen 
der nüchtern gewordene Beleidiger mit Neue und Widerruf, 
fo Eonnte der Stadtrath einen folhen zur Warnung Anderer 
mit gebührender Geldftrafe belegen. Ward. der Verklagte 
der Schmachrede geftändig und beharrete dabei, ober febte 
er diefelbe anfänglich fort, und wollte zulest mit Entfchul- 
digung auftreten, dann mußte das ordentliche Gericht zum 
Urtheile und zur Beftrafung einfchreiten 122). 


| g. 6. | 
Tecklenburg verliert feine Eroberungen im Niederftifte, 


1. Durch die Unerträglichkeit der Drangfale, welche die 
Raubzüge des Grafen von Tecklenburg über dad Emsland 
brachten, waren ſchon viele Verſuche veranlaßt, dad Uebel zu 
heilen oder wenigſtens deſſen Werderblichfeit zu vermindern. 
So lange Heidenreich de Wulf lebte ( 1392), hielt deffen 
gefürchteter Arm den Räuber in gemeflenen Schranken, und 


2) Bol, Behnes Beitr. urk. 46, 


® 
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fo oft der Biſchof im Emslande erfchien, regte fich weder 
der trotzige Graf noch die unruhigen Friefen '). Nach Hei- 
benreich”8 Tode aber trat der alte Räuber mit neuer Wuth 
auf, und durchzog die Städte und Dörfer des Emölandes 
mit Fadel und Schwert. Das laute Jammergefchrei der 
. Bewohner drang zu den Ohren der Bilhöfe von Münfter 
und Osnabruͤck, umd Iöfete die fäumige Geduld; fie zogen . 
mit ihren gerüfteten Schaaren gegen den Gemaltthätigen aus, 
eroberten die Kloppenburg, feine Raubfefte, von wo aus 
der Graf den Hümmling und das Emsland plündernd durch— 
ftreifte; Srifoite ward dann mit Sturm genommen; die= 
ſes behielt Theodorich von Osnabruͤck, die Klöppenburg aber j 
befam Dtto IV. von Münfter 2). Die Erbitterung der Par: 
teien in diefem Kampfe foll fo heftig geweſen fein, daß fie 
wechfelfeitig die. Gefangenen an den Bäumen aufknuͤpften ?). 
2. Sohann Klaus konnte ſolchen Verluft nicht verſchmer⸗ 
zen, und unterbeffen vermählt mit der Zochter des Grafen 
Theodorich von Mörfe, einer Verwandtin des Erzbifchofes 
von Köln, mochte er wähnen, daß jede Handlung der Rache 
und Gewaltthätigfeit ihm ungeftraft hingehen Fönnte, und 
begann von neuem fein früheres raͤuberiſches Spiel gegen 
dad Emsland, verheerte die Hörfer, raubte dad Vieh, und 
ſchleppte die Gefangenen auf die Tecklenburg. Dagegen ers 
hob fich der Zorn der Biſchoͤfe von Münfter und Osnabrüd, 
fie erneuerten ihren vorigen Bund und verabredeten die mög- 
lichen Vorſichtsmaßregeln, ehe fie zum legten Kampfe fchrit: 
ten 9). Der Bifhof von Hildesheim, der Herzog von Luͤ— 
neburg und die Grafen von Hoja und Schaumburg traten- 
der bifthöflihen Konföderation bei; Bevergern und Lingen . 


2) Schaten ann. Paderb, U. 41. 
2) Arnold. v. Beverg. ap. Matth. V. 64. 

. 3) Schaten 1. c, 11. 4465 Chytraei Sax. Chron, 228, 
) Niefert’s Urkb, I. 2te Abth, 318. 
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fielen nach kurzer Belagerung, bie Fefte Tecklenburg ward 
darauf eng eingefchloffen. Hier verhöhnte des Grafen Ue- 
bermutb den Bifchof mit den Worten: „Was will der Zum: 
pen=Bifchof meine Burg belagern!“ Auf die Lumpen 


erwieberte der Biſchof, daß er nicht eher abziehen würde, als 


ihm der Graf diefe mit einem neuen Node vertaufcht 
hätte, umd feßte dann die Belagerung mit ſolchem Nachdrucke 


fort, daß fih Johann Klaus auf Diskretion ergeben mußte, 


Der Befiegte ward nach Münfter entboten, um dort fein 
Urtheil über den Schabdenerfaß zu vernehmen. Der Graf 
erſchien, um wenigftens einen Theil. feiner Befikungen zu 
retten. Hier fam ein Vergleich zu Stande, wodurch die 
Macht des Haufes Tecklenburg für immer gebrochen ward. 
Vielfache Befisungen um NAnfprüche mußten aufgegeben, 
-auf die Straße zwifchen Rhede und Meppen am linken Ems⸗ 


ufer und auf die Burg Herſevord oder Herzevorth, 


ferner auf den Huͤmmling mit allen Gütern und. Rechten, 
auf das Saterland, die Kloppenburg mit dem Amte und 
auf Frifoite mußte verzichtet werden. Der Gebemüthigte 
verſprach zugleich in feiner Urfehde, daß er den Bewohnern 
des Emslandes hinfichtlich des Beſitzes und Gebrauches ih⸗ 


rer Guͤter in der Grafſchaft kein Hinderniß in den Weg J 
legen wolle. Die Ruhe war hergeftellt, und ſeitdem ift der 


Hümmling von dem übrigen Emöland nicht BASE getrennt 
worden °). 


267, 
» Die Haupthöfe fangen an fich aufzulöfen; Vroge und 


Provez; Buergeriht in Meppen; Hölting und 


Volksfeſte; Sagden. 


1. Nachdem die Troſtloſigkeit der fruhern Serie 





*) Die Abtretungẽ⸗ urtunde iſt abgebruckt bei Schaten ann. Pad. n. 
- 472, Rünnint 127, Kindlinger und Nieſert Urkb. 1. 2te Abth. 
13 
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fi in freubige Zuverficht umgewandelt, die Straßenräubes 
rei aufgehört, und die Friegerifchen Stürme ausgetobt hat= 
ten, Eehrte mit der wiebergegebenen Ruhe zugleich ein neues 
reges Leben zurüd, dad allen Ständen und Verhältniffen, 
wodurch das Gluͤck und die Wohlfahrt der bürgerlichen Ge- 
feufchaft aufrecht erhalten wird, einen neuen, freubigen Auf: 
ſchwung verhieß.. Der Handel ging einer verjüngten Blüte 
entgegen, der Emöftrom erleichterte die Verbindung zwifchen 
Oſtfriesland, Osnabruͤck und Münfter; die Märkte im Ems—⸗ 
Iande gewannen wieber Bedeutung und waren jebt befuchter . 
ald zuvor. Der Aderbau, in den lähmenden Feffeln ber 
Knecht⸗ und Leibeigenfchaft ohne Ermunterung, von der Peft 
zum Theile der arbeitenden ‘Hände beraubt, erweiterte fein 
Gebiet; die Bewohner beftelten an vielen Drten jebt das 
Land ald eigenen Ader, welchen fie vordem im Dienfte eines 
firengen Hofbefigerö gebauet hatten; denn viele Haupt = und. 
mehrere adlige Höfe Idfeten fih auf, und wurden als zer 
fplitterte Eleinere Theile, das Eigentum neuer Befiker, die 
dem eigenen Ader durch eigene Hände reichlichere Frucht abe 
gewannen. Viele Diefer alten SHofbefiger find faum bem 
"Namen nach mehr befannt, ald die von Langen, von He 
Tepe, von Schaden, von Eotten, von Wefterhem, 
von Haren, von Kampe zu Noͤdike, von Schwenfe zu 
Srefenburg, von Düthe, von Meppen, von Lünne, von 
Homme, von Alden, von Hüntel, von Herborn, von 
Bodlo, von Eften, von Haverbede, von Smerten, 
die Burgmänner von Hafelüinne, von No nid, von Dwins 
glo, von Korval u. a, 

2 Im jener Beit. lͤſete fich ‚auch. der Hof. zu Meppen _ 
auf. Diefer hatte einft große und wichtige Befigungen. 
Urſpruͤnglich gehörten alle Grundftüde auf dem Hafedelta 
in denfelben *), viele davon waren aber fchon früh durch 





2) Vergl. 2. B. 5. 2. 1. 
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Verpfaͤndung, Tauſch oder Verkauf veräußert. Außerdem 
befaß der Hof viele Aeder in den verſchiedenen Eichen um 
Meppen herum, viele Weidepläße, ald den fogenannten Ort 
an der Hafe, und eine große Anzahl Erbe nicht gllein im 
Kirchfpiele Meppen, fondern auch in den verfchiedenen Dör: 
fern des Emslandes und Hümmlingd 2). Eben fo zahlreich 
waren die Behnten, die in diefen Hof gehörten ®). In der 
Stadt Meppen hatte er die Wort- oder Stedegelder 
von folchen Häufern, bie gegen Einen Grundzins auf Br 
rechtigkeit der Broge und en (das Recht der —5 
die Gruth (Acciſe) und das Buergericht. 

3. Der Hof war ein Eigenthum des Kloſters Korveiz 
die Zeit, wann diefes in den Beſitz deſſelben getreten, laͤßt 
ſich ſchwerlich ausmitteln, wenigſtens geſchah es vor dem 
J. 1122 9%). Diejenigen, welche zuerſt damit belehnt erfcheis 
nen, und die ihn ohne Zweifel zuvor dem Abte übertragen. 
und darauf von ihm als Zehn zur erhalten hatten, nann- 
ten fih von Meppen. Konrad von Meppen war (1383) 
der Befiger defjelben; ihm folgten Otto und Holte Scha= 
den, die Deriten genannt; von .diefen Faufte ihn (1392) 
Herbort von Langen, und ließ fid) vom Abte damit, 
belehnen 9). Bei der Langenfchen Zamilie blieb der Hof bis 
zu feiner. völligen Auflöfung, und ward es 
genannt. 

4. Als der Beſitz des Hofes zwifchen den Deriken 
und Langen wechſelte, waren bereits ſehr viele feiner frü- 
bern Befigungen veräußert; einige Erbe waren ganz verbuns 
Felt, mehrere verkauft, deren Bauern fich theils vom Abte 





2) Bergl. Kindlinger’s Handichr. 125, 8. 389. 
2) Vergl. urk. L 

*) Ibidem. 

*) urk. 10. ne 
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belehnen ließen, theils dieſelben ald Erbgut anfprachen, wenns 
gleich diefe Erbe in der Rolle des Fürften zu Münfter als 
Bogterbe bezeichnet: waren, und die Bogtpräftationen enfrich- 
‚teten. Einige gaben daher den Befikern des Hofes zu Mep- 
pen das Hofrecht, andere zahlten ed dem Abte, andere Iei- 
fieten gar nichtd. Die meiften Zehnten fcheinen ſchon weit 
früher in andere Hände 'gefommen zu fein. Durch die Lanz 
genfche Befisnahme ward die Veräußerung Feineswegs auf: 
‚gehalten, fondern das verkauft, was früher auf Wiederein- 
loͤſung verpfändet war. Die Gruth veräußerte bereit3 Kon- 

rad, von Meppen (1383) an Bifchof Heidenreich de Wulf, 
die (1458) Biſchof Sohann der Stadt Meppen fchenkte; 
zu gleicher Zeit verkaufte Konrad dem Bilchofe die Wort: 
oder Stebegelder 9). 
. 5. Die Gerechtigkeit der Broge und Prove, welche 
die Deriken bereitd 1386 für 30 Markpfennige verfeßt hats 
ten, löfeten die von Fangen wieder ein, verpfändeten fie dar— 
auf (1546) abermald an den Magiftrat zu Meppen für 
100 Goldgulden 7), und verkauften fie endlich (1555) dem= 
felben zur Auögleichung der darüber ausgebrochenen Mißhel- 
ligfeiten für 250 Goldgulden 8). Alles diefes geſchah mit 
Konfens des Abtes zu Korvei,. von dem a. dieſe Ge⸗ 
——— zu Lehne trug . 

Die Wroge erſtreckte ſich uͤber alle Arten von Maaßen, 

als Korn⸗ und Ellenmaaßen, und Maaßen fuͤr Fluͤſſigkeiten, 
Terme: über die Gewichte. Auf dem Rathhaufe hatte der 





6) Behnes Beitr. Urk. 29, 

) Vergl. urk. 36. 

®) Vergl. Urk. 37. 

In einer urkunde von 1555 heißt es: „Zwiſt halber hatt Engel: 
bert von Langen d. Buergerichte fo zum Hoffe zu Meppen gehoͤ⸗ 


Yes zige und Yon wroge und prove zu judiciren hatt, Erblid und 


ewig an bie ſtadt Meppen Verkauft ee und übertras - 
gen consensu des — des Abtes zu Corvei ....“ 
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Magiſtrat feine Normal⸗Maaße und Gewichte, wornacd die 
übrigen geeifet wurden 1%). Das ganze Amt Meppen, mit 
Ausnahme der Stadt Hafelinne und ber Dörfer Holte, 
Herzlafe, Haren und MWefewe, waren der Wroge der Stadt 
Meppen unterworfen. Mit demfelben Rechte der Wroge 
belehnte die Stadt den Meier zu Löningen, und dieſer ald 
feine Untervafallen die Meier zu Laftrup und Menslage, Für 
die Stadt Meppen beftimmte nach diefem Rechte der Stadt: 
rath die are für Brot, Bier, Wein, Brantwein und fremde 
Getränke; ferner für alle Arten von Viktualien, ald But—⸗ 
‚ter u. dgl. 1. Mo der Stadfrath zu Meppen die Wroge 
und Prove im Emölande nicht hatte, befaß fie der Magis 


20) Der Stabtrath hatte einen Vorrath von geeiften Maaßen und 
Gewichten auf dem Rathhauſe, die dem Verlangenben verkauft 
‘wurden, (Paulini dissert. de abbat. Meppens. $. II. ad ann. 
1643.) Bei dem Anfaufe dev Wroge mußte Engelbert' von Lan⸗ 
gen ber Stadt adt die Normalmaape. ausliefern; da aber fein Sohn 
die beiden metallenen Scheffel einem Kaufmanne in Emden für 
20 Reichsthaler verfest hatte, fo mußte der Magiftrat dieſe wies 
der einlöfen. Die Laft Korn betrug 12 Malter und ein Vierlop 
Meppiſch, oder GL Vierlop Meppiſch, oder 10 Malter, 5 Schef- 
fel und 3 Becher Münfterifh. Ein MalterMepp. betrug 5 Vier: 
lop Mepp.; eine Tonne Mepp. glich 4 Vierlop Mepp. Ein Mal: 
ter Münfterifch enthielt 12 Scheffel Münfter,, und ein folcher 
Scheffel 12 Becher Münfterifch, * 

20) Vrogen oder Wrogen heißt ein Verbrechen anzeigen, das 
Verbrechen felbft ein Bruch, wovon Brüdten (Straf = und 
Suͤhngelder). Eine Urkunde fagt: „Zur Wroae gehört: Erftlich 
alles Brot, grob, ‚ Hein und Weißbrot, item alle zu drögen und 
naffen waaren gehörige Maas, als Bierdelop, halb und Xierten 
Theil, fchleffel, Halb, Spint, Beder, Multerfäffer. Ferner alle 
Kannen, Maaße, Heel, Halb oder Viertheil, wie auch ander? 
Brantwein, Thran und dergleichen Maße, Wie auch alle Ge: 
wichte, Punden, groß und Elein Ellen. Ferners die Prove von 
Bier, Wein, Brantwein, und allen fremden Getränken, Alle 
welche die Ike und Wroge von der Stadt nicht a + fallen in 
Bruͤchte.“ 


* 
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firat in Hafelinne; diefer beftimmte auch für die Stadt bie 
Brottare, fo zwar, daß, wenn das Vierlop Roggen 20 Schaf 
Foftete (wie 1590), der Stüberftuten anderthalb Pfund und 2 
Loth wiegen follte, wo aber 32 Schaf nur I Pfund ſchwer zu 
fein brauchte; dagegen follte dad Dreiftüber » Roggenbrot ein 
Gewicht von 4 Pfund halten. Die Uebertretungen wurden 
nach der Strenge der fädtifchen Geſetze geahndet, das erfte 
Mal mit 5 leichten, dad andere Mal mit 5 ſchweren Scil- 
lingen, das dritte Mal verloren fie den fammtlichen Waa— 
renvorrath und dad Krämerreht 2). Wenn der Stadtrath - 
die Vifitation im Emslande vornahm, erfchien zuvor eine 
Bekanntmachung, worin die Beamten der betreffenden Ges _ 
richte aufgefordert wurden, den Magiftrat in Ausübung ſei— 
ned Rechtes zu unterflüßen 18). 

6. Nebft der Wroge befaß die Stadt Meppen von ihs- 
zem Hofe erft durch Verpfändung (1386) dann durch An— 
kauf (1555) auch das Buergericht. Diefes ward im 
- Angefichte des Hofes unter freiem Himmel gehegt, an der 
- Stelle, wo fonft vor dem Gafthaufe der. Pfahl mit dem 

Bilde ſtand. Hier ließ der Stadtrath feinen Mitbürgern in. 
. geringen Sachen, welche nicht den Werth von vier Reiche 
thalern uͤberſtiegen, Urtheil finden. Die Statthalter des 
Stiftes Muͤnſter erlaubten den Buͤrgermeiſtern zu Meppen 
in allen geringen vburgerli je Angelegenheiten zu Rechte zu 
weiſen und — #1 die Strafgelder aber zum Feſtungs⸗ 


22) ‚Die Strafe ber Verbrecher”, heißt es in einem alten Protokolle, 
„Aft zweierlei: ordinaria und extraordinaria. 1. Die ordinari 
ſtraff ift 5 Schillinge, jeder Schillint oder Markſchillink beläuft 
fi) auf Thlr., welches ift die geringfte Straff. Naͤchſt dies 
fem eine höhere ftraff, 5 fchwere Mark, fo 6 Goldgulden macht.“ 
Die Eonfiscirte Waare fiel den Armen, das falfche Maaß bem 
Bürgermeifter zu. Daffelbe geſchah, wenn jemand durch Zurüd- 
haltung feiner Waare Iheurung oder Wucher — 


J So geſchah es 1649 und 1749. 
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bau zu verwenden, daher büßten die Strafwürbigen gewoͤhn⸗ 
lich mit einer Lieferung von Ziegeln und Kalf, Nach einer 
Uebereinfunft von 1555 war es feinem Bürger geftattet; 
feinen Mitbürger zu Rechte zu ziehen, wenn nicht vorher 
vor dem Stadtrathe die Audgleichung verfuht war. Sa— 
chen aber, die recht eigentlich flreitig waren, und eines lan: 
gen und fcharfen Zeugenverhoͤres bedurften, gehoͤrten vor die 
fuͤrſtliche Rechtbank, wie oben gezeigt iſt. 

. Der Magiſtrat von Haſeluͤnne hatte daſſelbe Prove— 
und Wroge-Recht, und uͤbte ſolches auf gleiche Weiſe 
in der Stadt, und in den Doͤrfern Haren, Weſewe, Herzs 
lafe und Holte aus. Das Hafelinnefche Maag gli dem 
Meppenfchen. F | 

8. Hoͤchſt — in ihren Folgen war die Auflö- 

ſung des Haupthofes Noͤdike (bei Meppen), die in die 
erſte Hälfte | des fünfzehnten Sahrhunderts falt. Die Stadt, 
auf Erweiterung ihrer Befigungen mit regfamer Sorgfalt 
bedacht, um Kindern und Enkeln zu gemeinfamen Zwecken 
ein gemeinfames Gut zu erwerben, dad noch in fpäten 
Sahrhunderten Segen ſpende, Faufte (1403) das Erbe Hil:- 
ling auf dem Noͤdike *). Dies war die Einleitung zu 
der wichtigern Ermwerbung, die 1408 gefchah, wo die Stabt 
das halbe Dorf Nödike mit dem halben Hofe und den 
fämmtlichen Gerechtfamen und Jagden von Herman von 
dem Kampe und befien Söhnen und Verwandten an fich 
brachte *5), Dem Theile folgte bald das Ganze; Koop 
und Rolef von dem Kampe verkauften (1435) der Stadt 
die andere Hälfte ded Dorfes, fo daß von da an bie Bür- 
ger von Meppen die Eigenthümer des ganzen Dorfes was 
ven 26), Alte Nachrichten geben folgende Urfache des Ber: 





2) urk. Il. 
25) urk. 12, 
2%) urk. 15. Die Namen der Erbe And in beiden Urkunden genannt, 


* * 


faufes an: Herman von dem Kampe gerieth mit einem 
von der Rede aus Meppen in Wortftreit über ein Winde 
fpiel 17); beide entbrannten vor heftigem Zorne, in welchem. 
der von der Rede erfchlagen ward (1400)... Der Todtſchlag 
mußte gefühnt werden; Herman lieh dad Suͤhngeld von ber 
Stadt Meppen; ohne Ausficht, die fhuldige Summe wies 
der abfragen zu Fünnen, verkaufte er dem Magiftrate die erfte 
Hälfte des Dorfes Noͤdike. Durch diefen Anfauf kam die kam die 
Privative-Mark an die Stadt Meppen 18). Die fogenannte 
alte Mark gehörte früher zum Hofe von, Meppen. Der 
Kampenſche Hof auf dem Noͤdike lag auf der ſuͤdlichen An⸗ 
hoͤhe neben der Buͤrgerlake, und fing bald an zu verſchwin⸗ 
den gleich den Beerbten, die nach und nach in die Stadt 
zogen. Das Dorf hatte fein befonderes Gericht und feine 
eigene Freiheit 19). 

9. Die Gebrüder von dem Kampe verkauften ebenfalls 
: (1435) der Stadt Meppen das Marten und Holzges. 
richt im Oft erbrod 20), Der Magiftrat fungirt ſeitdem 





27 Jagd war immer der Adligen Lieblingsbefchäftigung. Ald Bruns 

Bernt in der Stadt ein Windfpiel .hatte, das die Hafen fand, 

fing und zu Haufe brachte, tödtete ihm der Sagbneid der Bes 

amten- das gefchicdte Thier. 

79) Als die Stadt diefe Mark an fich brachte, ward die Vereinba⸗ 
zung getroffen, daß aus. jedem Haufe 4 Kühe und 3 Pferde zu 
diefer Weide getrieben werden Eönnten; daß ferner alle Bürger: 
häufer von wirklichen Bürgern - bewohnt fein follten, und wer 
das Bürgerrecht nicht habe, daffelbe gewinnen müßte; auch nur 
Bürgern follte das Recht der Buͤrgernahrung zuſtehen, indem auch 
ſie die Laſt der Dienſtleiſtung und ſonſtiger Abgaben zu tragen 
haͤtten. 

29 Der Galgen ſtand auf dem ſegenannten Galgenberge, der zwi⸗ 
ſchen Mucken und Prickers Wohnungen liegt. Als derſelbe vor 
mehrern Decennien urbar gemacht wurde, fand man Truͤmmer 

von dem alten Galgen, von Handeiſen, Ketten und Schaͤdeln. 

20) Damals war ber Oſterbrock fo holzreich, daß man nur mit Mühe 


durchdringen konnte. Im fehözehnten Jahrhundert aber nahm 
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als Markenrichter im Ofterbrod. In Zeglingen, wo bie von 
dem Kampe ihren zweiten Haupthof hatten, und von wel⸗ 
hem dad Holzrichteramt auögeht, iſt die Maalftatt, und 
zwar an ber Stelle, wo einft der Kampenfche Hof ſtand. 
Die Sntereffenten der Mark erfcheinen hier vor dem verfamz 
melten Stadtrathe, der über alle zur Frage kommenden Ir= 
rungen und Streitigkeiten in Betreff der Mark Urtheil fin- 
den läßt, und alle Eingriffe in diefelbe brüchtet. Das Holzs 
gericht wird regelmäßig einmal im Sahre gehalten, jedoch 
fand es früberhin auch mehrmals flatt, wo alddann das au— 
fergewöhnliche ein Nothhölting genannt ward. Die Bür- 
ger von Meppen begleiteten zu allen Höltingen ben Magis 
firat, und erhielten dafür bei ihrer Zuruͤckkunft eine Sonne 
Bier, die auf dem Rathhauſe verzehrt ward, wie folches anz 
noch gefchieht 1). Der Bewohner bed nun zerfplitterten 


— — 


die Feindſeligkeit gegen die Waldungen im allgemeinen einen ſo 
zerſtoͤrenden Charakter an, daß 1060 das Verbot gegen das will⸗ 
kuͤhrliche Verhauen des Holzes in ben "Marken erneuert und den 
Richtern, Gutöherren und Markengenoffen befohlen ward, zur 
Steuer diefes Uebels unter ſich eine Uebereinkunft zu treffen. Im 
- 8 1613 erſchien wegen der Kortdauer ber Zerflörungswuth eim 
neues Verbot gegen das unumfchräntte Bällen des Eichen Baus 
holzes, und ein ähnliches Verbot von 1706 nahm die hochſtaͤmmi⸗ 
"gen Buchen in Schutz. Nichts bdeftoweniger verſchwanden Eichen 
und. Buchen, um fliegendem Sande und melandoliichen Tannen 
Platz zu machen. | 
- 2) Die Vürgerfchaft war bei jedem Hölting zugegen, und erhielt bei 
der Heimkehr eine Tonne Bier, die in allen Rechnungen aufges 
führt. fteht; zum Jahre 1557 heißt es: „Item eyn Noetholtinck 
geholden den Maendach na Margarethen, den Borgern. gege- 
ven in der widderkumpst vor 1 ridder Gulden beer.* Weil 
die Bürgermeifter nicht immer hinlängliche Gewandtheit im Rechte 
und in der Feder, wenngleich in Kenntniß ihrer bürgerlichen Ges 
rechtiame haben mochten, fo nahm man nicht felten einen Advo: 
Zaten zur Maalſtatt mit; fo gefchah es 1557 und 1559. Einige 
Tage vor dem Höltinge fand gewöhnlich die Higendradht ſtatt. 
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Kampenfhen Haupthofes, ber fi noch Kemper nennt, 
muß zu der jährlichen Markenfprache einen gekochten Schins 
Ten und ein Schwarzbrot reichen, bad von dem Magiftrate 
auf ‚der Maalftatt nach gehegtem Gerichte verzehrt wird. 
Damit auch der Umftand nicht ohne Labfal heimfehre, fo 
muß der Beerbte Tholen aus Bramhar für ein ihm früher 
aus der Mark audgefchiedenes Grundftüd eine Tonne Bier 
zur.Maalftatt liefern. Das gewöhnliche Holtding wird jähr- 
lich am erften Dienftage nach Dreifaltigkeit gehalten. 

10. Um bdiefelbe Zeit, warn dad Holzgericht gehegt ward, 
fand die Feier eines Schuͤtzenfeſtes ſtatt, an dem die Buͤrger 
und ihre Soͤhne, die wegen des Feſtungsdienſtes ſtets be⸗ 
wehrt ſein mußten, zur Uebung und zur Freude nach einem 
ſogenannten Vogel ſchoſſen. Der Sieger warb König ges 
nannt, und bekleidete feine Würde ein Fahr lang. As koͤ⸗ 
nigliches Zeichen trug‘ er am Siegeötage einen filbernen Vo— 
gel an feiner Bruſt; als Ehrenlohn ward ein neuer Hut 
gefchenkt, und während des Jahres feines Königthums hatte 
er die Einnahme von der Schligenwiefe und genoß die Freis 
heit von allen Stadtdienftleiftungen. Kaum war ber Name 
des Siegerd zur Stadt erfchollen, dann eilten die harrenden 
Greife, Mütter und Zungfrauen zum Shore, und jauchzten 
‚» froh dem heimfehrenden Triumphzuge entgegen, an beffen 

Spitze der König prangte, von raufchender Mufif und ras 
genden Fahnen umgeben. Der wogende Jubel begleitete 
darauf den Zug zum Rathhauſe, wo in altoäterlicher Weife 
bei Bier und Zanz bie Fülle der Freude ſtroͤmte. Das 


Meppen fcheint damals gar Feine, ober menigftens Feine brauch⸗ 
bare Advokaten gehabt zu haben, indem es einmal ben Advokaten 
Kannegießer aus Neuenhaus und ein anbermal einen gewiſſen 
Meler aus Lingen. für den Hölting kommen ließ, Zur Bewah⸗ 
zung ber Grenze warb im Sahre 1549 am Höltingsvorabende auf 
‚gutem Montage noch eine Hilgendradt gehalten, bie Tegte, 
die ich angeführt finde, 
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nannte ber Bürger feinen guten Montag; und weil bie . 


fer auf den Vorabend des Höltings fiel, fo heißt e8 in ben 
alten Höltingsprotofollen: Holtgerichte geholden to teg- 
lingen as gewonlich up dinxedag na guden mandag. 


Die Feier dieſes Feſtes und die Hegung des Holzgerichtes 


folgten fich zu nahe, darum vereinigte man beide, um ber 
Arbeit die nothwendige Zeit nicht zu entziehen, und dem 
Ganzen zugleich eine höhere Bedeutung und Würde zu ges 
ben. Diefes fchöne Bürgerfeft, deffen fich die reife mit 
begeifternder Freude erinnern, trug fo ganz den Charakter 
an fich, wahren Gemeinfinn, welcher dad Herz erweitert und 
erwärmt, und die Quelle der edelſten Intereffen, Kräfte und 
Tugenden ift, zu beleben und zu befefligen. Mitgebrachte 


Seindfchaft, ſchaͤdliche Mißverftändniffe, von böfer Fluͤſterei 


nicht felten hervorgerufen, alter Groll wurden bei feftlicher 
Freude, welche die Gegner fo rein als herzlich anlachte, häufig 
auf immer vergeffen oder durch freundliche Annäherung leicht 
und dauernd ausgeglichen. Won Ausgelaſſenheit war Feine 
Spur, weil der höher flehende Mitbürger und ber Stadte 
rath mit der Geiftlichfeit durch fein Erfcheinen dem Ganzen 
Würde und Ordnung lieh, und der geringere Mitbürger im 
Sonnenglanze diefer Notabeln fich feiner eigenen Würde mit 
Selbftgefallen bewußt ward. Um das Fromme dem Sch: 
nen zu vereinen, ließ der Stadtrath (1779) in Zeglingen 
Ländereien verkaufen, -für deren Binfenertrag der Vikar zu 
Meppen am Tage des Markengerichtes und Bürgerfeftes in 
ber Kapelle zu Zeglingen eine heilige Meffe Iefen muß 22). 
11. Durch den Ankauf des Haupthofes Noͤdike gelangte 


— — — 





”),Dem Stadtrathe von 1834 mar es vorbehalten, diefem bedeu⸗ 

tungsvollen Feſte, das, in neuern Beiten zu einer fat tomifchen 
Form herabgefunten, kaum verftändlich mehr, nur ſchwach ver= 
finnlite, was einft fo fchön gewefen war, den alten Glang und 
die vorige Bedeutung wieber zu geben, 


- 


*— 


Meppen auch zu der Jagdgerehtigkeit, bie es in früs. - 
bern Zeiten immer ausübte, und in neuern Jahren aufges 
geben zu haben fcheint. Als der Amtsdroft (1708) der Stadt 
dieſes Privilegium flreitig zu machen verfuchte, bewies ihm 
der Magiftrat zur befchämenden Evidenz, wie Meppen von 
uralten Zeiten her unter Beftätigung der Zürftbifchöfe in 
Beſitz und Ausübung der Jagdgerechtigkeit ſtets gewefen, fo 
daß der damalige Biſchof Arnold (den 11. Zuli 1708) diefe 
Gerechtigkeit von neuem anerkannte und EFonfirmirte. Das 
Recht zu fiſchen in ben beiden Etrömen hatte die Stabt 
von uralten Zeiten, und es befremdete ſchon die Vorfahren, 
dag Bilhof Heinrich von Mörfe (1426) und feine Nachfols 
ger der Stadt ein Privilegium Tonfirmiren Tonnten, was 
die natürliche Lage von Meppen zuerfi gegeben und bie uns 


unterbrochene Ausübung zu jeder Zeit: beftätiget hatte, 


12. Die Stadt Hafelinne hatte in frühern Zeiten ein 
Volköfeft, das dem eben befchriebenen ähnlich war; durch 
ben 30Ojährigen Krieg aber auf viele Jahre unterbrochen, 


. ward es 1686 den 8. Juni, der auf einen Pfingftmontag 


fiel, feiner frühern Würde und Bedeutung zuruͤckgegeben. 
Es war ebenfalld ein, Vogelſchießen, wozu bie Bürgerfchaft, 
in Kompagnien abgetheilt, mit Schießgewehren wohl verfes 
ben, vom Stadtrathe begleitet, im gefchloffenen Reihen und 
Gliedern ausruͤckte. Dem Sieger ward ein Honorar von 


5 Reichöthalern und die Freiheit von Stadtdienftleiftungen - 


für das Jahr feines Koͤnigthumes. Hatte der Siegesſchuß 


uͤber die koͤnigliche Wuͤrde entſchieden, dann ward des Sie⸗— 


gers Bruſt mit einem ſilbernen Vogel dekorirt, und die 
Mannſchaft bewegte ſich in geſchloſſenem Zuge zur Stadt zu— 


ruͤck. Am Stadtthore brachten Bürgermeifter und zwei Raths⸗ 


mitglieder dem Könige die Gluͤckwuͤnſche dar, und geleiteten 
ihn, von den Schüßenfompagnien umgeben und von ber 
jauchzenden Menge ummogt, nach feiner Wohnung. Hier 
fanden inzwifchen errichtete Maibäume und Triumphbögen, 
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unter welchen feftlich gefchmüdte Sungfrauen dem Könige 
den Siegeskranz überreichten. Die Bürger zogen darauf, 
von ihren Frauen begleitet, zum gemeinfchaftlichen Feſtmahle, 
das auf dem Rathhaufe bereitet war 2). 

Am folgenden Tage war Bogelfchießen fiir bie foge: 
nannten Sunggefellen ; diefen aber "verbot eine Berordnung 
ded Stadtrathed die Feier eines gemeinfamen Feſtmahles und 
das Beſchenken der Sungfrauen, welche die Kränze uͤberreich— 
ten. So erheiternd und anftändig dieſes Bürgerfeft war, 
fo muthwillig und bafchanalifch Außerte ſich damals die Faſt⸗ 
nacht. Die Weiber fcheinen regern Theil an derfelben ges 
nommen zu haben, ald die Männer; jene glaubten, ver 
Freude und Zunge in diefen Tagen Feine Zügel anlegen zu 
brauchen, und füllten, vom Bafchusgeifte aufgeregt, die 
Stadt dergeftalt mit Lärm, Toben und Ausgelaffenheit, als 
fei Bakchus felbft zur neuen Feier veralteter Ryſterien in 
ihrer Mitte erſchienen. 

13. Der Haupthof zu Haſeluͤnne, in deſſen Bereiche 
die Kirche lag, Iöfete fi im vierzehnten Jahrhunderte auf, 
wo der Bifchof Ludwig bie Burg oder das Schloß der Stadt 
fchenfte (1319). Von diefem Hofe hatte die Bürgerfchaft 
auch die Zagdgerechtigkeit, und übte fie fo, daß jeder Bürs 
ger jagte, obgleich die Stadt außer dem ungeftörten Ge- 
‚nuffe keinen andern Rechtögrund zu diefem Privilegium an= 
zugeben wußte. Denn ald der Drofte Herman von Velen 
den beiden Städten Meppen und Hafelinne, die von alterd: 
ber dieſes Recht genoffen hatten, die Iagdfreiheit dahin bes 
ſchraͤnken wollte, daß nicht jeder einzelne Bürger, fondern 


2) um bie Koften des Feſtes zu decken, zahlten bie Männer gewoͤhn⸗ 
lich 6, die Frauen dagegen 3 Stüber. — Bei der Wiederherftels 
lung des Bürgerfeftes wurde das Schießen in ber Neujahrsnacht, 
und das Errichten und Beſchießen der Maibäume am erfien Mat 
abgeſchafft. 


206 
nur einige beflimmte Perfonen jagen follten, fo trat ber 
Stadtrath zu Haſeluͤnne gegen ſolche Beeinträhtigung auf, 
und zeigte, daß fie gerade in diefer Weile über 200 Jahr 
dieſes Privilegium erereirt, und daß über 17. Landesfürften 
bis. auf Johann von Hoja (1570) ihnen daſſelbe nebſt den. 
übrigen alten Freiheiten Eonfirmirt hatten Darnach fallt 
die erfte Beftätigung auf den oben genannten Bifchof Kub- 
wig zuruͤck. Der ariftofratifche Droft, welcher nur den em$- 
laͤndiſchen Adel im Beſitze der Jagd fehen wollte, konnte fich 
dabei nicht beruhigen, und ‚erwirkte einen Urtheilöfpruch von 
dem muͤnſterſchen Hofgerichte (den 8. Januar 1580), der . 
jedoch günftig für die Stadt ausfiel: „In Sachen Herınan 
„von Velen ald Droften im Embslandt Glegern eins, ges. 
„gen Herman undt Lüdeken Lagemans principal Be- 
„klagten, auch Bürgermeiftern und Rhadt zu Haſeluͤn als 
„Intervenienten undt von wegen der Gemeinheit dafelbft. 
„Interessenten andern theild; Iſt allem Fürbringen nad 
„Zurecht erfandt, daß ermelde beide Lageman von ber in- 
„gewandten Glagen zu erledigen, undt dann gedachte Bur: 
„germeifter undt Rhat, auch die Gemeinheit dafelbften bei 
„ihrer articulirten quasi possession, mit, Mi | 
„Hunden, Hafen zu hagen, undt fligenbt Witbt zu fee 
„sen zu handthaben feien, wie wir auch hiemit erledigen 
‚und handthaben respective, doch gedachtem Glegern feine 
„gebürende Sprüc und Forderung in petitorio dißfalß un- 
„benommen, Sonder Vorbehalten, die Unkoften allenthalben 
„aufgelaufen aus bewegenden Urfachen gegeneinander com- 
„pensierendt. Urkunde u. f. w.“ 

Außer diefem Hofe hatte der Fürft noch einen andern 
im Kirchfpiel Hafelinne, der im J. 1477 noch beftehen 
mußte; denn in bemfelben Jahre. verfeßte Biſchof Heinrich 
folchen an Heinrich Hadford und deſſen Erben für 600 os⸗ 
nabruͤckſche Mark, wovon der Bifhof die Hälfte der Pfand: 
fumme in den drei folgenden Jahren durch feine Beamten 
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im Emdlande zurüdzuzahlen verfpricht, und dann die Hälfte 
der Einnahme des Hofes wieber für fich verlangt. (Dad: 
ford war Amtmann in Kloppenburg.) 

Auch von den andern Haupthöfen, wie dieſe in faſt al⸗ 
len en Doͤrfern exiſtirten, loͤſeten ſich nach und nach Stuͤcke ab, 
bis jene zuletzt gaͤnzlich zerfplittert wurden; in mehrern 
Bauerfchaften verfchwanden oder verdunfelten fie fich derge- 
flalt, daß ihre Lage ſchwerlich mehr ausgemittelt werden 
kann. 


$. 8 
Nödiker Zehnten und Weide der Stadt Meppen, 


1. Ald die Stadt Meppen das Dorf Noͤdike an ſich 
gebracht hakte, gewann fie auch bald nachher den Behnten 
beffelben. Diefer war damals unter zwei Befigern getheilt; 
die eine Hälfte Faufte die Stadt (1443) von Stephan 
von Heede !), die andere (1463) von Johann Blanke, 
Paftor zu kathen 2). Der ganze Zehnte war ein von ben 
Herren von Monnid relevirendes Lehn, und Diderih Mon— 
nid belehnte zuerft die Stadt mit der einen Hälfte beffels 
ben (1443). Die legte Belehnung mit dieſem Theile ge= 
ſchah durch Heinrih von Hadford (1486), der eine 
Monnid zur Frau hatte, Weber weitere Belehnung ift Feine, 
Nachricht vorhanden; der Zehnte felbft ift immer als ein 
allodialfreied Gut betrachtet worden. Die andere Hälfte des 
Zehntend brachte die Stadt bereit ald allodialfreied Beſitz⸗ 
thum an fih, indem der Verkäufer im Jahre vorher ben 
Lehnönerus abgefauft hatte. 

2. Die jebige Meide der Stadt Meppen hatte anfäng« 
lich nicht den Umfang, in welchem fie nunmehr erfcheint 5 
fie befteht aus mehren Theilen, die zu ganz verfchiedenen - 





2) urt. im Stadtarchive. 
2) Ust, ibidem. 
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Beiten erworben wurden. Diefe find: Herſchwieſe, Mark, 
Noͤdiker Merſch, Elfen, Oberfte-Weeden, Unter- 
fies Weeden, Goeſewieſe. 

Wie die Herfchwiefe durch Schenfung der Frau von 
Mundelo an die Stadt Meppen gekommen, iſt (im 2. Buch 
$. 3.) geſagt worden. 

Die Mark ward mit dem Dorfe Noͤdike zugleich an— 


gekauft, und zwar jener Theil derſelben, welcher zwiſchen der 


Landwehr liegt, wie ſolches aus einer Urfunde vom Sahre 
1437 hervorgeht, worin die Geſchwiſter des Koop von dem 
Kampe auf ihren Antheil an der Mark zwifchen der Land- 
wehr Verzicht leiften. (Die Nödiker Landwehr erftredte fich 
vor der Bürgerlafe bis an die Höften, weßhalb die Mark 
binnen der Landwehr nur die jeßige Mark fein Fann.) 

Der Noͤdiker Merſch ward 1438 zur Weide gefchla= 
gen; die Stadt Faufte nämlich, wie oben gezeigt, in ben 
Sahren 1403, 8 und 35 die eilf Erbe des Dorfes Noͤdike 
an, deren Befiker darauf in die Stadt zogen und Bürger 
wurden. Die Gemeinde: Grundftüde des Dorfes —— 
Stadt zu, namentlich der Noͤdiker Merſch, welcher früher als 
Aderland benugt und dann (1438) der gemeinfchaftlichen 
Weide einverleibt ward, wie ſolches aus dem. Stadtbuche 
und einer Urkunde hervorgeht 3), wornach die Befiker ded 
Zehntens erlaubten, den Behntpflichtigen Merfch zu bedrei— 
ſchen und zu beweiden gegen eine jährliche Kornrente von 


7 Maltern, halb Gerfte, halb Hafer. Da der Magiftrat ” 


(1443 und 1463) den Zehnten felbft Faufte, fiel natürlich 
die Rente weg, indem der Stabtrath felbft fich diefe nicht 
zu bezahlen brauchte, 

Der Ankauf des Elſens kann nicht genau angegeben 
werden, ſoviel aber liegt wohl außer Zweifel, daß er zugleich 
mit dem Dorfe Nödife gewonnen ward, indem ed in ber 
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Ankaufs-Urkunde heißt, daß folches mit Holz u. ſ. w. er | 
worben fei. In der frühern Zeit warb berfelbe immer ein⸗ 


gehegt, und die weidenden Rinder wurden von dem Befuche 
zuruͤckgewieſen; dagegen ward die Maft jährlich verpachtet *). 

Die Weeden (die oberfien und unterfien) waren urs 
foringlich ein angeworfener Sand, der von der Stadt mit 
großem ‚ Koftenaufwande erft mit Weiden bepflanzt, dann 
aber urbar gemacht ward. Sie wurden jährlich mit den 
"übrigen ſtaͤdtiſchen Grundſtuͤcken verpachtet, und gehoͤrten 
nicht zur Weide. Nach den alten Statuten waren die Buͤr— 
ger nur berechtigt, ihre milchgebenden Kühe "zur. Stadt: 
weide zu treiben, das junge und güfte Vieh, von der Bes 
nutzung berfelben ausgefchloffen, mußte im Ofterbrod feine 
Nahrung ſuchen. Weil ſolches mit Koften und Weitläufig- 
feiten verbunden war, fo wurde wohl einzelnen Bürgern zus 
geftanden, daffelbe gegen Bezahlung mit auf die Stabtmeide 
zu treiben; dieſes führte aber zu vielfachen Befchwerben, 
-infofern ed gegen die alten Verordnungen ftritt. Der Stadt: 
rath beichloß endlich (1777),. die Verpachtung der Weeden 
einzuſtellen, dieſe zur Mark zu ſchlagen, und das junge und 
guͤſte Vieh gegen eine beſtimmte Abgabe zu der vergroͤßerten 
Weide gehen zu laſſen. Dieſer Senatsbeſchluß wurde von 


der Gemeinde gut geheißen und eben dadurch zu einem fe⸗ 


iten Geſetze erhoben,. welches 1783 eine neue. Beflätigung 


erhielt. Das ftädtifche Aerar erlitt dadurch einen Ausfall 


von etwa 100 Thalern, welcher durch das Weidegeld wies 
der gededt ward. Als die unterfien Weeden der Weide ein- 
s * 


< 
— — — 


*) Auch der Elfen kann den fruͤhern Reichthum des Holzes im 
Emslande beweiſen helfen, indem im J. 1596 die Pacht der Maſt 


27 Zhaler aufbrachte, welches ſehr viel iſt, wenn man bedenkt, 


daß das Hoͤltings-Gaſtmahl fuͤr 23 Perſonen in dieſem Jahre 
nur 2 Thaler koſtete. Im J. 1777 ließ die Stadt ” einen 
im — abjaltn, 
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verleibt wurden, fchied man ein Grundſtuͤck aus, weiße 
noch jetzt verpachtet wird. 

Die Goeſewieſe, welde in frübefter Zeit in den Hof 
zu Meppen gehörte, wurde 1802 aus dem ftädtifchen Käm- 
merei= Vermögen für 450 Thaler angefauft, und ebenfalls 


zur Weide geichlagen. 


3. Die Verbefferung der Meide geſchah -zu Meder Zeit 
auf Stadtfoften, und 1802 wurden noch 170 Thaler für das 


Ausroden ded Elſens verausgabt; dad Meidegeld dagegen, 


welches etwa 60 Thaler betrug, floß in das ftädtifche Aerar, 
aus welchem auch der Hirtenlohn bezahlt ward. Der Ma— 
giſtrat erlaubte auch den Nichtbuͤrgern Inquilinen) ihr Vieh 
gegen eine beſtimmte Abgabe an die Stadtkaſſe zur ſtaͤdti— 
ſchen Weide zu treiben. Der eigentliche Bürger von Mep- 
pen allein hatte Das Recht zur Benugung | des Gemeinde: 
gutes und ber Togenannten Bürgernahrung; dad Bürgerrecht 
war ftets durch den Beſitz eines Bürgerhaufes bedingt. Diefe 


Bürger waren zur Tragung der ftädtifchen Laſten und der 


Schatzung verpflichtet; bie Nichtbuͤrger wohnten auf foge- 


nanntem freien Grunde, leifteten gar feine Abgaben, durf⸗ 
ten dagegen auch keine Buͤrgernahrung oder Gewerbe treiben. 


Die Anzahl der Buͤrgerhaͤuſer war keineswegs beſtimmt abge⸗ 


ſchloſſen wie jetzt, ſondern jedes Haus, welches an der Be— 
zahlung der aufgelegten Schatzung Theil nahm, wurde als 
Bürgerhaus angeſehen; der Stadtrath ſelbſt erhob fonft freie 
Haͤuſer gegen Uebernahme der Schatzungsquote zu Bürger- 
häufern, wie folche8 noch 1775 mit Nagel’d und 1776 
mit Lampen’s Haufe geſchah. Dem Wallmeifter Hein- 
rih Wefterlohe warb (1722)- bad Bürgerrecht gefchentt, 


daß er den vollen Antheil an den Marfen und an der Weide 


erhielt und Bürgernahrung treiben durfte, dagegen mußte er 
feinen Theil an der Schagung und den Bürgerlaften tragen 5). 


J Die Verordnung über das Weidegelb (1596) lautet: „A Ro, fo 
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. 9. 
ueberſiedelung der Doͤrfer Altmeppen und — in 


bie St Stadt Meppen; die Zehnten diefer Dörfer kauft 
der Stadtrath. 


1. Das Dorf Altmeppen (wie wir oben 2.8. $:2. 
1. gefehen haben) ‚beftand aus eilf Wehren oder Erben. Die 





Mitch giebt, muß für Weibegeld gieben 1 Schilling, 1 Enter 
6 deut, 1 Sögekalf O,' jder Schwein 3 deut, junge Verken 0, 
Ider Borger nicht ald 3 perde up de Marke zu meiden vergünnt, 
bafür dient er der Stadt Sonſt die dritte Perdt, zwei jerige 
Sterfen, guifte Koie und Enter Vüllen wie auch von 2 jaren 
(auferhalb Söge Vüllen) wird up die Mark nicht aeftadet, geho- 
ren int Brode, und werden darup gefchüttet. Heft iemand mer 
perde dafür giebt er für ider Stüd 18 deut, fo men idt eme 
noch geftaden will.” Die e.gin Borger is, iſt darup nicht berechti⸗ 
get, und deme es verguͤnt giebt dobbelt.“ Die Stadt zählte im 
3. 1569, wo 161 Bürger bie Bürgerfchaft bildeten, 330 Kühe 
auf der Stadtweide und 201 Stüd Rinder im Broike, außerdem 
102 Pferde; dagegen zwei Jahre früher 130 Pferde, wo bie 
Stadt jest (1837) etwa 60 Pferde hat, 

Später (1673) erlaubte der Stadtrat) auf jebesmaliges An: 
fuhen auch das junge und güfte Vieh, gegen Bezahlung von 
1%, —2 Ihle. das Stüd, auf die Weide zu treiben; jedoch war 
die Verweigerung auch nicht feltenz; endlich (1773) befchloß ber 
Maagiftrat zu diefem Zwede den Hofkamp anzupacdten, allein ber 
Plan kam nicht zur Ausführung. Mißwachs und fchlechte Zeiten 
wurden dann (1777) Veranlaflung, den Bürgern zu erlauben, das 
junge Vieh unentgeltlih auf die Weide zu treiben. Einige Ver: 
änderungen abgerechnet, ift es bei biefer Verordnung geblieben. 
Der Magiftrat hat alfo eine gewiffe Autokratie über die Weide. ' 

\ Daß man die Bürgerhäufer jest, auf eine beftimmte Anzahl J 
feſtgeſetzt hat, kann nur nachtheilig für die Städt fein; 
denn die Erweiterung ber Stadt, deren ſolide Bürger ohne Aus: 
nahme auf Viehftand angemiefen find, iſt dadurch faft unmöglich 
gemacht 5 der Zuwachs an Vieh, welcher durch Vermehrung ber 
Bürgerhaufer entftehen würde, Tönnte leicht durch Berbefferung 
und Vergrößerung ber Weide rag jegt aber, wo 
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größere Sicherheit, welche in jenen ftürmifchen Tagen, wo 
Räuber und Ritter Fauft nach Willkuͤhr fchaltete, die Fe- 


ſtungsmauern boten, und dad Beilpiel der Beerbten von 
Noͤdike mögen um diefelbe Zeit in, den Wehrfeften von Alt: 


meppen ben Entfhluß zur Reife gebracht haben, ihre unfis 


chern Wohnungen mit der befeftigten Stadt zu vertaufchen, 
- um von da aus ihre Aeder zu beftellen, oder diefelben ganz 
oder zum Theile zu-veräußern. Um fich. folches zu erleich- 
tern, befreiten fie (1444) ihre Erbe von dem Brüdenkorn. 
Sie fihieden nämlih ein Grundſtuͤck aus der Altmepper 
Mark aus, und zwar jenes, weldhes den berühmten 
Lagerplatz von Wittelind an der Hafe umſchloß, 
und uͤbertrugen ſolches Brand dem Kremer aus der 
Stadt Meppen gegen Uebernahme der jaͤhrlichen Praͤſtation 
des Bruͤckenkorns. Die damaligen Beſi tzer dieſer Erbe wa— 
ren der Pfarrer Stedingh zu Meppen, der Pfarrer 
Engelbert zu Heſepe, die Bruͤder Willbrand und 
Otto Schaden, Stephan von Heede, Johann Düs 
fhebrofe, Aleff Letterhus, Roleff Oftendorp 
(diefer verkaufte fein halbes Erbe 1448), Heinrih Schott: 
beden, Bröfeke‘ (jetzt Altmeppen) und Weſſel Role- 
vink 3), Diefe Eigenthümer verfauften ihre MWehren an 
Bürger in Meppen, welche die, Wohnhäufer fortfchafften und 
von der Stadt aus die Ländereien beftellten, auf den Aedern 
aber die Scheunen flehen ließen; oder fie zogen felbft in bie 
Stadt, und erbaueten ſich darin ihre Wohnhäufer. 


das fogenannte Weiderecht durch Werkauf von jedem Bürgerhaufe 
willkuͤhrlich transferirt werden Kann, und ber Magiftrat kein neues 
* Weiderecht mehr verleiht, hat letzterer der Stadtkaſſe die Mittel 
zur Vergrößerung ber Weide benommen, und die Autokratie über 

die Weide zum Theile in die Hand eines jeden einzelnen Bürgers 

gelegt, der jest feinen Antheil an der Weide verkauft, den er 
- Lünftig in Nature fordern wird. | 

9 Urkunde 18. Am Schluffe im Anhange, 


\ 


2. Brand de Kremer, von welchem bie bekannte 
Brand’ Kuhle noch den Namen gu führen fcheint, legte 
darauf das Erbe Wedenburg an (deffen Befiger jetzt den- 
felben Namen Wedenburg führt), und lich das wüfte Grund⸗ 
> fü zum Theile urbar machen. Faft zu derfelben Zeit (1450) 
erlaubten die Altmepper Erberen dem Luͤtken Iohann von 
Teglingen den wilden” Vogelpoel durchzugraben und abzu: 
wäffern; Johann fcheint fich Feinen Erfolg von feinem Un: 
ternehmen verfprochen zu haben, und trat defmwegen (1462) 
den Vogelpoel an Brand ben Kremer wieder ab. 

3. Der Zehnte zu Altmeppen war urfprünglich zwei⸗ 
fach, der große und kleine; die Stadt beſaß die eine 
Haͤlfte, ſo zwar, daß ſie das eine Jahr den großen, das an— 
dere den kleinen bezog. Dieſe eine Haͤlfte war zugleich ein 
osnabruͤckiſches Lehn, welches zuvor die Familie von Heede 
beſaß, von dieſer auf die Familie Hattens uͤberging, welche 
dann ihren Theil (1496) für 250 Rynſche Gulden dem 
Stadtrath von — verkaufte 2). 

4. Auch Eze oder Eſte zeigte in der fruͤhern Zeit ein 


vollſtaͤndiges orf, deſſen Bewohner, mit Ausnahme des 
Se ers ‚ nebft den Kolonen von Noͤdike und Alt 


meppen zu derfelben Zeit in bie befefligte Stadt zogen. Die 
Anzahl der Beerbten werben nad; dem Stabtbuche auf ſechs 
angegeben, naͤmlich Zolen Dietert (Schulze zu Eze), 
Borhard tor Brüggen, Mefen Meynert, Hate 





2) ueber die Erwerbungen find die Urkunden noch vorhanden. Die 
Stadt Meppen hat diefen Zehnten bis 1821 von Dsnabrüd zu 
Lehn getragen, in welchem Jahre berfelbe von dem Hannoverſchen 
Gouvernement, als dem Beſitzer des Fürftenthumes Dsnabrüd, 
gegen einen jährlichen Kanon von 4 Vierlup Roggen allodifizirt 
iſt. Die andere Hälfte dieſes Behnten, früher der Zamilie Alt: 
haus, dann dem Major von Wiedenbrüd gehörend, erftand bie 
Stadt (1810) für 2570 Thaler, und zwar, als ein allodialfreies 
Gut, indem der Verkäufer den Lehnsnexus bereits abgelöfet hatte. 
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gohann, Ermefe Blanke, Bertolz' (oder Eſters Jos 
hann). 

5. Der. — dieſes Dorfes, oder, der ſogenannte Ezer 
Loͤſezehnte, war das Eigenthum einer Bürgerin aus Rheine, 
Namens Aleke Schottbeden ; diefe trat. in das Klofter zu ' 
der Koldinen, und vermadhte (1503) den Zehnten dieſem 
Konvente. Arnold von Deventer, Prior ded Klofterd, ver: 
Faufte (1523) nach Alekens Abfterben den Zehnten an bie 
Stadt Meppen für 75 alte Goldgulden. Nach der darüber 
ausgefertigten Urkunde, welche noch vorhanden ift, muß aber 

das Dorf urfprünglih aus 10 Wehren beftanden haben, des 
ren ne 8 Malter Roggen lieferte. 


g. 10. 
Klöfter 


1. Auf Efterwege, dem freundlichen und fruchtbaren 
- Eilande in den nörblihen Möräften des Herzogthums, hat— 
ten Tempelherren fich angefiedelt und ein Klofter erbauet, 
über defien Stiftung feine weitere Nachrichten auf und ges 
fommen find 1). Das Ordenshaus, wovon die Spuren bis 





2) Diefes Eiland, fruchtbar und holzreich, ift eine Stunde fang und 
eine Biertelftunde breit, und zählt (mebft Bockhorſt) 165 Feuers 
ftellen und 1049 Einwohner. Diefe find faft alle mit einander. 


verwandt, und haben vor allen Völkern beutfcher Zunge den gers . 


manifchen Charakter am reinften bewahrt. Der Körper, feft und 
ſtark, erreicht, wie die Eichen des Infellandes, eine feltene Höhe, 
er mißt zwifchen fechs und fieben Fuß, und ift durch Uebung 
ſchlank und gewandt; (fogenanntes Rablaufen gilt bei beiden Ge- 
Ichlechtern als beliebtes Spiel). Vor mehrern Jahren entbedte 
man auf dem Kirchhofe neben einem ausgemauerten Grabe meh⸗ 
vere menfchliche Gebeine, darunter Schenkelknochen von riefenars 
tiger Größe, die dem Vermuthen nach aus den Zeiten ber Tem: 
pelheren oder. Sohanniter ftammten, weil fpäter in Efterwege 
feine Leichen begraben wurden, (Wgl, Einleitung $, 7. 1.) Sie 
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auf die Kapelle verſchwunden ſind, ſtand in einem Halbkreiſe 
an der weſtlichen Seite der Kirche, mit der es durch einen 
bedeckten Gang zuſammenhing; die Grundmauern, jetzt mit 
fruchttragender Erde uͤberzogen, weiſen auf die fruͤhere Lage 
und Richtung hin. Bei der allgemeinen Aufhebung des Or— 
dend (1312) ward das Kloſter mit feinen Befigungen den 
Sohannitern überwiefen. Nach einer unverbürgten Ueberlie— 
ferung gefhah die Suppreffion diefer Templaren auf eine 
hoͤchſt blutige Weiſe: eiſerne Maͤnner, ſo nennt die Sage 
jene in Erz gehuͤllten Ritter, kamen aus den frieſiſchen Mo— 
raͤſten heraufgeſtiegen, überfielen die ſorgloſen Ordensleute, 
erſchlugen einige im Heiligthum des Kloſters und der Kirche, 
andere in einer Muͤhle auf der Heuſtaͤtte, wohin ſich die Be⸗ 
droheten gefluͤchtet hatten. 

Die Johanniter, von welchen einige in der erſten Zeit 
das Kloſter bewohnten, muͤſſen daſſelbe ſchon bald wieder 
verlaſſen haben, indem es gaͤnzlich verfiel, und fuͤrſtliche Jaͤ— 
ger und alte Landkarten mit Recht davon ſagen konnten: 
Esterwehe olim domus sancti Johannis, nune ardea- 
rum nobile aucupium. Es ftand unter der Johanniter 
Kommende Steinfurt, die daffelbe mit allem Zubehör (1574) 
an den Komthur Heinrih von Hövel für 2000 Thaler 
verkaufte 2). Diefer überließ im folgenden Jahre das ver: 
fallene Klofter und die fammtlihen Güter an Margaretha 


lieben mehr Handel ald andauernde Arbeit, und erreichen bei ſel⸗ 
tener Krankheit ein hohes Alter. Wohnung und Lebensweiſe iſt 
hoͤchſt einfach, von der altgermaniſchen nur in wenigen Stuͤcken 
abweichend. Die Kapelle, nach der Kirche in Bokelo das aͤlteſte 
Gotteshaus des Emslandes, iſt zum Theile aus großen Kieſeln 
aufgefuͤhrt, die mit geſchickter Hand geſpalten ſind. Unter dem 
Fußboden der Kirche ſind wahrſcheinlich noch ausgemauerte Graͤ⸗ 
ber der Templaren. Eſterwege iſt jett ein Beſitzthum des Frei⸗ 
herrn von Exterde. 
3) Urkunde 39, 
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Kaͤttigs und deren Erben. Dann finden’ wir Eſterwege in 
den Händen Krumminga’s in Weener, und 1648 nennt fich 
Wilhelm Scheffert, genannt Wißweiler, Gemahl der Ida 
Krumminga,  Erbgefeffen zu Kreyenburg und Eſterwedde, 
und iſt zugleich gräflichsoftfriefifcher Droft zu. Stidhaufen. 
Der alte. wildherzige Cirk Krumminga zerftörte die Kirche 
auf Efterwege, fo daß Fein Gottesdienft mehr darin gefeiert 
werben konnte; dad Dach war verſchwunden, das Gewölbe 
eingeſtuͤrzt, und fruchttragende Nußbaͤume wuchfen feitden 
zwifchen den verödeten Tempelmauern. Friederich Ernft, 
- Baron von Scheffert, ftellte endlich (1709) das alte Gotted- 
haus wieder her, ftiftete bei demfelben eine Bikarie, und 
wählte zugleich feine Ruheftätte in dem erneueten Tempel. 
Hierauf bezieht ſich die Infchrift an der nördlichen Seite 
der Kirche: Qd Templuü destruxit Aug. Circo Wene- 
rang Crummga hareticus modo stat reparante Ne- 
pote F. E. B. S. 


Man Schrib 1709 Darhin 
Als vö Jost Newhaus ernewert bin 
Nach Zerstorung der Tplaren 
Seindt verlitten 398 Iahren. 
Das gestanden ich bin ledig 
Nun duht Man widrum mes und predig. 


2. In dem Kirchfpiele Bokelo befaßen die Tempelherrn 
‚ ebenfalls ein Klofter, und zwar das befannte Klofterholte, 
welches von der Familie Holte geftiftet zu fein fcheint. Auch - 
diefed Befisthum fiel bei der allgemeinen Aufhebung - des 
Ordens den Iohannitern zu. Seitdem gehörte das Kloſter 
zu der Kommende Steinfurt, und wurde (1378) durch eine 
Schenkung der Brüder Sifried und Friederih Schütte 
mit dem Erbe Haverbed vergrößert 3. Der Orbends 
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meiſter 8 eſſeSchlegelholt bevollmächtigte nachher (1101) 


den Ballier Ludolf von Langen, das Gut Haverbeck 


zu verkaufen ); und fo ‚gewann die Stadt Meppen daſ— 


ſelbe nebft dem Kloftergut und dem zu bdiefem gehörenden 
Brodkorn für 75 Markpfennige 9). Aus den Trümmern 
des zerftörten Kloftergebaubes, wovon die Spuren am Ende 
des fechözehnten Jahrhundert noch fihtbar waren, ward 
(1408) die Kapelle zu Büdelte erbauet. Das Erbe Ha- 
verbeck, welches bis zum Jahre 1487 an freie Leute ver- 
» pachtet wurde, ward um bdiefe Beit mit den Leibeigenen 
Hermann Denfe und Geſeke befeßt. (Erfterer war des 
Pachterd Sohn zu Klofterholte, letztere die Tochter des Pach- 
ters zu Haverbeck, beide gaben fich freiwillig der Stadt in 


Eigenthum.) Dem frühern Pachter zu Haverbed ward (1490) 
eine Leibzucht bewilligt %. Dann faufte der Stadtrath 


(1488) von der Abtiffin zu Marienrode (Mietmarfchen) 


die hörigen Leute Johann Over zu Overhus und | 


Schwenne Hülfter zu Kleinhefepe, und befegte mit 
diefen den noch übrigen Theil ded Kloftergutes 7), 

3. Außer diefen beiden Klöftern laſſen fich aus jener 
Zeit Feine Mönchdanfiedelungen mit Beftimmtheit nachweis 
fen, obgleich die großen Wüfteneien zum Kafteien und be= 
fhaulichen Leben einen bequemen Aufenthalt barboten. Im 
fünfzehnten Jahrhundert fand übrigens das Mönchöleben in 
der Stadt Meppen einen ungewöhnlichen. Anklang, indem 
nah dem Berihte Schiphower's, der aus Meppen ges 


bürtig und felbft Ordendmann war, damald 36 Bürgerföhne - 


als Religiofen verfchiebener Orden, unter biefen felbft Bis 


fchöfe und Doktoren der Theologie, fih durch Froͤmmigkeit 





*) Urkunde 5.b. 
®) Urkunde 5. c. 
6) Urkunde 26. 

. ”) Urkunde 27. 
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und Wiffenfchaft auszeichneten; zugleich bewohnten mehrere 


als Karthäufer die großen Einöden 8). Wahrſcheinlich wa- 
en jene Mönche es, die in der Nähe der Stadt Meppen 
auf der fogenannten Monnikeſei (oder dem Monnikenfis) 
wohnten, graue Kappen trugen, ihren Unterhalt aus der 
Stabt--bettelten und zur Zeit der Reformation verfchwanden. 
Zu Dtto Bütteld Zeiten (1594) Eannte man noch die Stelle 
der Monnikefei (die wahrfcheinlich auf dem Hemberge war), _ 
und hundert Jahre fpäter (1696), als einige Bürger die 
Schatzungsfreiheit für Grundflüde, die zu dieſem Klofter ger 
hört hatten, anfprachen, erftärte der Stadtrath: „Smgleichen 


‚, „wollen auch einige vorgeben, daß fie einige Ländereien zu 
„Meppen befigen, welde dem Werlauth nach von einigen 


„München fien oder Kloftern herrühren follten, und dahero 
„auch die Schakung davon nachbarlicy abzutragen fich ver- 


,„weigern, weilen dann Niemandt zu Meppen be 


„kannt und ſich erinnert gehört zu haben, daß 
„allda jemahlen ein Münde Klofter geweſen.“ 9) 





) Schiphoweri Chron. Oldenb. Archicom. apud Meibom. rer. 
germ. II. p. 159. 

9) In jene Beit fäut auch die Stiftung bes aloſters Frenswegen in 
der Grafſchaft Bentheim: Everhard von Eza, ein frommer und 
gelehrter Paftor in Almelo, unterftügt von dem Pfarrer Heinrich 
in Schüttorp und dem Grafen Bernhard zu Zedlenburg, legte _ 
(1394) das Klofter Vrendeswegen (Frenswegen) in ber Nähe von 
Nordhorn in Marienwalde an. Auf dem angefauften Hofe Evel- 
ding warb ein Bethaus und Bleines Klofter errichtet, aus dem bie 
fpätern Prachtgebäude der Stiftung hervorgingen, Der münfter: 
She Weihbiſchof und Franziskaner Werner weihete die erſte Kir« 
he ein; vier Priefter: Heinrich Kindeshof,' Herpo von Lippe, 
Hermann Plettenberg und Iohann von Guli, die unter Eza 
bereits ein befchauliches Leben geführt hatten, bezogen bie neue 
Wohnung bes ftillen Friedens. Plettenberg ward Prior; ſechs Jahre 
lebten fie unter der Obedienz des münfterfchen Bilchofes und fchlofs 
fen fih dann an bie Windesheimifche Kongregation an. Durch 
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$. 11. Ä - 
Heergewedde, Gerade und Kiſtenfuͤllung. 


1. Die Stadt Meppen befaß von uralter Zeit das Recht 
des Heergeweddes und der Gerade, das ihr Bifhof Heinz - 
rich von Moers (1426) beftätigte Y, Bu dem Heerges 
wedde gehörten das befte Pferd mit Sattel und Zaum, daß 
Schwert nebft der Kifte, worein es gelegt ward, die Kleidung, 
ein Herpol (Bette, Kiffen und 2 Laken), ein Napf von eis 
nem Quart, ein Keffel, der einen Eimer Waffer faßt, ein 
Handbeil, eine Barte, eine Plaggen= und Kornfi ne und 
alles, was man mit der Hand führt. . 

2. Die Gerade beftand in der fammtlichen weiblichen 
‚ Kleidung, in dem Gefchmeide und einem gefunden Kleinod, 
ald goldenen Ringen, gebogenem Golde und den Betten, 





nachhelfende Wohlthäter flieg das Klofter bald zu Anfehen und 
Reichthümern; feine Pracht und fchöne Lage gaben ihm’ den Na— 
men des Paradiefes von Weftfalen (Hist. antig. Comit, 
Benth. auct. Jungio. p. 255— 775 Leibn. script. rer. Brunsv, 
II. 41, 476 u. 8065 Thomas a Kempis in Chron. montis S. 
Agnetis; Lindenborn, hist. Davent. p, 4315 Schaten ann. Pa- 
derb. 11. 446). - 

In Friesland lebte um diefelbe Zeit (1397) eine junge Nonne 
mit Namen Pellika, die auf dem Hofe Medings in Aſchen— 
dorf geboren war. Diele erwarb fi ein rühmliches Verdienſt 
um das Kiofter Thedingen. Es lebten in bemfelben tho der tyt 
soeven styge Jufleren, unde VII styge Lekebroeder (140 Ron: _ 

nen und 140 Möndet!). Als Focko Ukena mit Wigeld in dehde 
lag, verſchanzte fich erfterer in diefem Kloſterz bei Wigelds Sturm 
ward baffelbe ein Raub der Flammen. (Wiarda's oſtfr. Geſch. J. 
364.) Nach ausgetobter Fehde verfammelte Pellifa die geflüchs 
teten Freundinnen um. fi, 30g in das verödete Gemäuer, und 
ftellte das Ordenshaus wieder herz fie hinterließ (+ 1424) durch 
ihre NRächftenliebe und ihren frommen Wanbel ein bleibenbes Anz 
denken. (Beninga p. 138 u. 162.) 
”) Bergl. über Heergewedde zu Hafelünne oben $. 3. 1. 
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namentlich jenem, worin die Frau geftorben war. (Das Befte 
Bette nebft den dazu gehörenden Deden, Laken, Kiffen, fer: 
ner ein Stuhlfiffen, Zafellafen und Handtuch, und ein Knecht: 
und Mägdebette Fonnte der Mann für ſich vorabnehmen.) 
Bur Gerade gehörte auch eine Kleiderfifte und ein Schrein, 
alle Leinwand, wodurd die Scheere gegangen war, alle 
Sorten Garn, alle Stuhl und Pflaumfiffen, ein Waſchkeſſel 
mittler Größe, eine Kanne, ein Warmbiertopf, eine Hedel, 
eine Flachsriffe, ein Schwingblod, ein Spinnroden und-al- 
ler gebradter Flachs. Im Kirchfpiele Haaren warb auch 
zur Gerade gerechnet alles, was geipaltene Füße hatte. 

Theilten fich die Verwandten gleihmäßig in Heerge⸗ 
wedde und Gerade, dann nahm ber Altefte blos das Schwert, - 
und die aͤlteſte von der Spillenfeite nur das fehönfte Kleid 
vorab, 

3. Heergewedde und Gerade gaben nur diejenigen Per- 
fonen, die im Eheftande lebten und aus demfelben verftar= 
ben. Wollte ein Unverheiratheter oder eine Jungfrau Heer⸗ 
gewebde und Gerade anfprechen, fo mußten auch fie bei ih— 
rem ode ſolches geben. Auch Fonnte daffelbe nicht derje— 
nige beziehen, welcher nicht im Gmölande wohnte, es fei 
denn, daß er ein Bürgerfind war, und fih im Amte Mep- 
pen hauslich niederzulaffen verfprach, im entgegengefesten 
Falle bekam ed der nächftfolgende Verwandte der Schwert⸗ 
oder Spillenfeite. In allen Kirchfpielen ded3 ganzen Ems⸗ 
landed Fonnte Heergewedde und Gerade gefordert werden, 
nur wurben die, welche jenfeitö de3 Hampoeld und der Dys 
ler Wege wohnten, zurldfgewiefen, weil man weder in Em 
ben noch in Friesland Heergewedde und Gerade für Muͤn⸗ 
flerländer verabfolgen ließ. 

4. Wer das Heergewebde oder bie Gerade haben wollte, 
meldete fich bei dem Bürgermeifter, flellte durch einen ans 
bern Bürger eine hinreichende Kaution, daß er nämlich das 
bezogene Gut zuruͤckgeben wollte, wenn innerhalb Jahr und 
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Tag ein näherer Verwandter auftreten und daſſelbe anſpre⸗ 
chen würde. Der Bürgermeifter erhielt für die Auslieferung 
deffelben und flr feine Mühe nur ein halbes Maaß Wein 
und einiges Geld. | 

Wer im Lande war und feine Anfprüche nicht inner⸗ 
halb eines Jahres geltend machte, verlor dieſelben; dem Abe 
wefenden aber blieben fie bis ind zehnte Jahr. Weil fat 
immer Streit geführt warb über dad, was eigentlich zum: 
‚Heergewebbe und zur Gerade gehörte, fo wurde folches Recht 
durch Bifchof Arnold (1716 den 28. November) in den Aems 
tern Vechte und Kloppenburg aufgehoben, nachdem ed in 
den übrigen Aemtern, alfo auch im Emslande ſchon früher 
abgefchafft war. Wenn aber die Gutöherren, wie es in je 
ner Verfügung lautete, ſolches von ihren Cigenhörigen be= 
zögen, fo follte dieſes fortbeftehen. 

5. Zur Kiftenfüllung des Mittelftandes gehörte eine Kifte, 
ein Bette mit drei Paar Lafen, drei Kramlaken, fechd Kopf- 
kiſſen; ferner ſechs Stuhliffen, zwei Spinnräder, zwei Hand⸗ 
laten, zwei Zafellafen, eine Dede, ein Topf, ein MWafchkefs 
fel, eine Kanne, Schere, .ein alter Goldgulden, eine Flachs⸗ 
breche und Niffe, eine Brautfifte, ein rn: ein Brett⸗ 
ftuhl mit einem Kiffen. 


$. 12. 


Die Gebrüder Addings zu Wefterwalde begeben fih in 
den Schuß des Stiftes Münfter. 


1. Nachdem durch die Niederlage des Grafen von Ted: 
Venburg die Grenzen des Stiftes Miünfter beträglich erweis 
tert waren, nahm Bifhof Dtto IV. auch die Brüder und 
Häuptlinge Addings auf dem MWefterwalde (1400) unter 
feinen Schuß und feine Jurisbiktion, indem Hayen und 
Bohlen Addings, Söhne Eggen Addings, um fol 
ches baten, und fich verbindlich machten, gleich den uͤbrigen 
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Bewohnern des Stiftes den Amtleuten des Emslandes ge⸗ 


gen einen Antheil an der Beute die Heeresfolge zu Fuß und 
zu Roß zu leiſten, wogegen der Biſchof ſich verpflichtete, ſie 
in ihren angeſtammten Beſitzungen und Gerechtſamen zu be— 
laſſen und gegen jeglichen feindlichen Angriff zu ſchirmen. 
Das Stift Münfter hatte nun den Burgban dafelbft, und 
bezog dafür jährlich von’ jeder Feuerftätte ein Rauchhuhn. 

2. Diefelben Addings, welche fich nebft den übrigen 
Bewohnern des Wefterwaldes (1459) als münfterfche Unter: 
thanen bekannten, raumten dem Bifchofe von Münfter auch 
das Haus Wedde ald ein offenes Haus ein, doch fo, daß 
fie feibft und ihre Nachkommen daffelbe ald ein münfterfches 
Lehn befisen, und über alle Einkünfte und Renten, jedoch 
die Hühnergulden ausgenommen, nah Willführ fchalten wolls 
ten. Unter dem folgenden Biſchofe wurden Addings un= 
ter den nämlichen Bedingungen mit dem Haufe Wedde 
beiehnt, und erhielten zugleich die Erlaubnig zum Wieder⸗ 
aufbau deſſelben, indem es von den Groͤningern zerſtoͤrt war; 
ſie gaben auch das Verſprechen, wenn ſie ohne natuͤrliche 

Erben ſtuͤrben, dad Haus Wedde dem Stifte als reines Ei- 


genthum zu ſchenken °). 
$. 18. 
Fehden in Dftfriesland. 


1. Kür diefes von der Natur fo begünftigte als auch 


oft bedrohete Land wäre ed ein Glüd gewefen, wenn im 
Anfange des zwölften Jahrhunderts fich einer der, Häupt- 
linge ein entſchiedenes Uebergewicht über bie-andere ers 
tungen, und die Befiegten mit Präftigem "Arme niederge- 
halten hätte; dann würde das fruchtbare Reiderland Feine 

Beute des m. geworden fein, fein Bürgerblut hätte den 





”) Baby Befchreib. d. Stiftes M. ©, J., Niefert’s muͤnſter. 
urkb. 1. B. 2. Abth. ©. 40. 
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heimifchen Boden getränft, ein Korfar hier ſichere Schlupf: 
winkel gefunden, um Edelleute mit dem zugeführten Raube 
zu bereichern %)5 ſondern Oſtfriesland würde bei innerer 
Ruhe ſchon früh jene Kraft und Geltung entwidelt haben, 
die ihm in fpätern Jahren der große Friederich verlich. 

2. Nachdem die beiden Parteien. der Vetkoper und 
Schiringer die gegenfeitige Wuth ausgetobt hatten, wa— 
ren Ocko ten Broek (zu Aurih), Sibeth Papinga 
(zu Leer) und Focko Ukena (Regent in Ruͤſtringerland) 
die maͤchtigſten Haͤuptlinge der Frieſen. Sibeth Papinga 
verband ſich durch Heirath der Schweſter Ocko's auf das 
engſte mit dem ten Broekiſchen Hauſe, das durch Glanz 
und Macht ſchon lange Ukena's Eiferſucht erregt hatte. Ukena, 
den wir als Zerſtoͤrer des Kloſters Thedinga ſchon erwaͤhnt 
haben, ſtammte aus einer adeligen, jedoch nicht reichen Fa⸗ 
milie, zeichnete ſich als General der Vetkoperſchen Partei 
durch Kriegskunde und Tapferkeit aus, und verrichtete alle 
ſeine glaͤnzenden Thaten im Dienſte des ten Broekiſchen 
Hauſes, das ihn dafuͤr mit Oldenſum belehnte. 

8. Ocko ten Broek, den das Gluͤck zum Aerger der Geg- 
ner fo ausgezeichnet hatte, vermehrte die Beſorgniß derfelben 
durch ‚feine Verbindung mit einer oldenburgifchen Prinzeffin, 
und erbitterte vollendd die geheimen Feinde durch den anges 
nommenen Zitel eined Regenten von Oftfriesland.-- 
Ufena war der erfte, der, undankbar genug, zur Demüthi- 
gung des ten Broekiſchen Haufed die Waffen ergriff. Er 
wußte ſich den Sibeth Papinga zu verbinden. Ocko ten 
Broek verftärkte fi dagegen durch Bremen, Diepholz, Ol⸗ 
denburg, Hoja, Tecklenburg und andere. In Bremen, wo 


fih 11,000 Mann Truppen zufammenzogen, hielt der Bir 


ſchof dieſer he ald Dbers General die Heerihau ). Ukena 





) Wiarba’s oftfr. Geſch. L 3683. 
*) Emmius und Beninga, Schat, ann. Paderb, IL, 551, 
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rückte indeg mit feinen Schaaren dem zehnfach zahlreiche 
ren (2) Feinde entgegen, brachte ihm eine fo' verberbliche ' 
Niederlage bei, daß 5000 Erfchlagene das Schlachtfeld deck— 
ten, unter biefen die Grafen von Nittberg und Diepholz, 
3000 Streiter nebft dem Bilchofe von Bremen und dem 
Grafen von Hoja in Gefangenfchaft geriethen, und der Übrige 
Troß fih in dad Didenburgifhe und Münfterfche zerfireute. 

4. Der münfteriche Biſchof Heinrich von Mörfe unter: 
hielt ein geheimed inverftändnig mit Ukena, welches bie 
handeldeiferfüchtigen Hanfeaten zu fören trachteten. Die Folge 
"davon war, daß noch in bemfelben Jahre (1427) ein fürm- 
liches Buͤndniß zwiſchen Ufena und dem Biſchof Heinrich 
in Meppen gefchloffen ward. Nach diefem verpflichtete fich” 
der Biſchof zur Vermittlung oder Hülfe Ukena's gegen bef- 
fen Feinde, und nahm dafür dad Verfprechen eined Theiles 
ber Beute entgegen. Die, Feindfeligkeiten wurden eröffnet, 
möünfterfche Reiter und Lanzenknechte fließen zu Ufena’s Schaa⸗ 
ren, auch Papinga und Strick tho Fredeburg zogen zu Huͤlfe. 
Bei Upgant auf dem Veenhuſer Damm ward geſtritten; 
Ocko ten Broek focht ſeines Geſchlechtes wuͤrdig, mußte aber 
Ukena's groͤßerer Zahl und Tapferkeit unterliegen, 4000 Ge⸗ 
fallene deckten den Wahlplatz, er ſelbſt unter den Gefange⸗ 
nen. Ocko ſchmachtete darauf vier Jahre zu Leer in Ge— 
wahrſam. Ukena und der Biſchof theilten nun die Beute 
und entließen ihre Truppen. Daß der Vorſteher der muͤn⸗ 
ſterſchen Kirche in eigener Perfon die Truppen befehligt habe, 
ift jedoch nicht wahrfcheinlih, und Beninga's Schweigen 
fcheint folches ebenfalld zu verneinen 3). 

5. Ukena's Uebermuth, der jest, von dem neuen Glüde 
beraufcht, Feine Schranke mehr Fannte, führte fchnell einen. 
böchft überrafchenden MWechfel des Schickſals herbei. Die 

*) Emmius p. 306; Beninga ap. Matth. 229, Wiarba’s oftfrief. 

Geld. 1.443. | 
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Mißvergnuͤgten, unter dem erwande, den gefangenen Ocko 


zu befreien, verſammelten ihre Scharen vor Leer, und brach⸗ 


ten den flolzen Fodo in feiner Fodenburg bald zum Weußer 
fien. Nach langem vergeblichem Harren. auf. bifchöfliche Huͤlfe 
aus dem Amte Meppen konnte er zuleßt gegen Hunger 
und Feuerkugeln nicht länger aushalten, er feßte: ſich in ein 
leeres Haß, durchfchwamm ; unter dem Schuße einer. ‚finftern 
Nacht den Feflungägraben, rettete ſich fo. auf münfterfchen 
Boden, fam des Morgens in SRPEREMS an, und. ‚„Degab 
‚fich darauf nach Münfter 4). Br. er 

6. In dem Winter 1432 erhielt ukena — dem; Ber: 


trage von Meppen münfterfche Hülfez der alte Herbort 


von Langen warb zugleich. Reiter und Lanzenknechte im 
Emölande für ihn, die er mit den bifchöflichen Truppen vers 
einigte; dann fiel die gefamnite Macht. über die gefrorne Ems 
in Friesland ein, werheerte und durchplünderte das Land; 
und zog mit reicher Beute und vielen Geißeln nad Mep⸗ 
pen zurüd 5). Ukena ‚gab die fernern Verfuche zum Wie: 
dererobern. des Verlornen auf, zog fich auf feine Güter in 
Gröningerland zuruͤck, wo er (1435) flarb, und in Appin: 
gadam begraben: ward. Ddo tem Broek, der unterdeſſen 
Freiheit und Güter zurückbekommen * war — vor ihm 
lee # 
Nu 141. 
Emden und Papenburg 

Er Emd en iſt eine uralte Handelsſtadt, die von Karl 
Martel und Karl dem Großen ſchon Beftätigung ihrer Zoͤlle 
erhielt. Die Produkte des Landes waren die gewöhnlichen 


Gegenftände der Ausfuhr, und Überdies ward gehandelt mit 
Tuch, Heringen, Bier, Leder, Häuten, Butter, Salz, Honig, 


*) Emmius p: 327. 
2) Oſtfrieſ. Mannichfaltigk. Aurich 1784. 1. aus 
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De, Wachs und Hol 1) Daß die Stadt ein Eigenthum 
des Stifted Muͤnſter war, und die Emdener Pröpfte von 
dem Bifchofe belehnt wurden, iſt im Anfange diefes Buches 
ſchon gezeigt. Diefes Verhältniß- blieb bis auf die Fehde 
zwifchen Ocko ten Broek und Focko Ufena ungeftört. Leb- 
terer. gewann. den Propft Imel von Emden für feine Sache, 
morüber der feindliche. General,. Edzard Eirffena, aufgebracht, 
den Propft mit. Krieg. überzog und die Stadt zu erobern 
fuchte. Ale Anftrengungen un? Verſuche Cirkſena's waren 
wegen bed Mangeld an einer Flotte vergeblih. Die Ham: 
burger wurden deßwegen zu Hülfe gerufen, die unter dem 
eiteln Vorwande, als ftöre Imel den freien Handelöverkehr, 
ben Krieg gegert ihn eröffneten. Diefe liftigen Söhne Mer: 
kurs zogen den unvorfichtigen Propft bald in ihre Nebe; fie 
lodten ihn, wie zu einem bereiteten Feſtmahle «uf eines ih⸗ 
rer Schiffe, feſſelten und entführten den Getäufchten nad) 
Hamburg, wo ihn erft nach vier und zwanzig Jahren der 
Tod von den unmenfchlichen Banden befreiete. | 

| 2. Der Biſchof von Münfter, Heinrih von Moers, 
tief gegen folchen Frevel den Erzbifchof von Köln, die Gra- 
fen von Kleve, Jülich, Berge und Geldern zur Hülfe auf; 
die Hamburger machten dagegen ihre Sache zu einer gemein: 
fchaftlich hanfeatifchen, nannten Imel einen Etörer des freien 
Handelöverkehres, und ſchuͤtzten ihr Nichtkennen des Ver: 
hältniffes vor, in welchem der Propft von Emden zu dem 
Bifchofe von Münfter ftehe. Unterdeffen ftarb Heinrich; die 
Hamburger blieben im Beige der Stadt. Der Seehandel 
3g fich jeßt nach Emden, fo daß bie benachbarten Hollaͤn⸗ 


Die Holländer fingen im 3. 1164 die erſte regelmaͤßige Herings⸗ 
fiſcherei an, und bezeichneten bie Stationen, woher die Fiſche ih: 
ren Zug nahmen. Die wahre Art bes Ginbödelns verftanden fie 
200 Jahre fpäter noch nicht. Anderfons Gefchichte der Handl. J. 
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der, namentlich bie Groͤninger, v von Eiferſucht und Beſorg⸗ 
niß fuͤr den eigenen Seehandel aufgeregt, erſt eine Küften- 
fehde, und dann (1437) einen vollftändigen Seekrieg gegen 
die Hanfeaten. eröffneten 2). Die. letztern, von der hollaͤn⸗ 
difchen Uebermacht aus der See in die Elbe zuruͤckgewieſen, 
Übergaben zwei Jahre nachher die Stadt Emden dem Häupt: 
linge von Aurich, Namend Edzard 3), der den Titel ei- 
ned Häuptlingd von Emden annahm. Als diefer ohne 
leibliche Erben (1441) an der Peft ftarb, warf fich fein Bru- 
der Ulrich zum Häuptling von Emden aufz die Hamburger 
erfannten ihn an, aber Bifhof Johann forderte von ihm 
die Rüdgabe der Stadt.  Diefer Ulrich war der erfte Graf 
von Oſtfriesland; Kaifer Friedrich III. erhob (1464) DOft- 
friesland zu einer Grafſchaft des heiligen römifchen Rei: 
ches und belehnte mit derfelben den genannten Ulih 9. 

3. Das Haus Papenburg, an Oſtfrieslands Grenze 
gelegen, hat ohne Zweifel ein hohes Alter, obgleich wir die 
ältefte Gefchichte deffelbem nicht Eennen. Eine Familie Pape 
oder Papinga, die in Oftfriesland nicht felten war, fcheint 
diefer Burg den Namen gegeben zu haben. Die erften und 
zuperläfligften Nachrichten, infofern fie zu unferer Kenntniß 
gefommen find, geben die Lehnbreife 5). Die älteften der— 
felben, ‚welche im Lehnbuche vorhanden waren, reichten bis 
zum J. 1379. Im der Gefchichte des Focko Ufena, der fich 
(1431) auf münfterfches Territorium rettete, und ded Mor: 
gend in Papenburg ankam, wird ebenfalld die Burg nam: 


— 


— — — — — — — 


®) Wagenaer vaterlaͤnd. Hiſt. II. 513. 

2) Emm. 346. 

*) Beninga 362. 

8) Diefe Lehnbriefe befinden fi im berzoglichen Archive zu Mep⸗ 
pen; ber ältefte ift vom 3. 1484, und fagt zugleich, daß bie Ori⸗ 
ginal⸗ Lehnbriefe von 1379, 1400 und 1458 im kehnbuche vor⸗ 
bandes wären. - 
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haft gemacht. Sie ſtand auf der fogenannten Thurmwerfte, 
und wird ein muͤnſterſches Mannslehn genannt, wovon Schloß 
oder Burg im Kirchfpiel Voͤllen gelegen fei.. Haye von 
Haren, genannt Papenburg, erhält. (1458) die Beleh— 
nung mit berfelben von dem münfterfchen Biſchofe 9%). Die 
fer Haye war Propft in Leer, -und,-wird von. den oſtfrieſi— 
ſchen Gefchichticpreibern ald ein gelehrter Mann geruͤhmt, 
der zugleich die Achtung feiner Zeitgenoſſen hatte (+ 1483). 
In dem Jahre nach Haye's Tode ward. fein Sohn Alrich 
mit dem offenen Haufe Papenburg nebft Zubehör belehntz 
die Belehnung geſchah durch Biſchof Heinrich; Zeugen mar 
ren Sander Droft und Johann von Diepenbrod, 
Das Siegel, welches an dem Lehnbriefe hängt, ift aus gruͤ— 
nem Wachſe, und ftellt einen Schild mit einem Andreas— 
freuze dar 7), ALS Alrich zwei Sabre nachher. farb, Fam 
dad erledigte Lchn an Luͤdeken Hafe und Wynifen 
“ von Bra, die Alrichs Schweftern, Adden und Aeben, 
geheirathet hatten. Luͤdiken Hake hrachte für ſich und fei- 
nen Schwager dem Bifchofe Heinrich die Huldigung dar, 
und ward dann in der Weife feines Vorgaͤngers mit ber 
Papenburg belehnt. Die Belehnung gefhah in Meppen 
auf Andreastag (1486); Zeugen waren der Marfchalt und 
Lehnsman Sonder Zroft, Bodife von Münfter, Merten van 
Heeck, Hinrih Schade, Otto von Bockrodde, Johann von 
- Münfter, Mathiefen und Otto Kreyenribbe 9. Das Sies 


6) Kindlinger's Handſch. 35. B. S. 18T— 235. Diefe Nachrichten 
bei Kindlinger find nicht alle richtig, und in der eigentlichen 
Sache dürftig. Ueber Propft Haye vergleiche unten Urk. 24. a, 

?) Ueber Alrich vergl. unten $. 18. 2. Kindlinger dagegen fagt: 

Das uralte, längft ausgeftorbene Gefchlecht von Papenburg hat 
einen ſchwarzen Löwen im rothen Felde geführt, wie dies am 
Haufe Olderfum ausgehauen fteht, 

*) Die Familie Bra oder Brawe ober Brahe befaß früher das Haus 
Kampe bei Steinbildz bie jegigen Befiger, die Edlen von Dink⸗ 
lage, erbten bafjelbe von Brae’s, und bezogen es 1685. 


7 


gel daran iſt von Friederich von Bra, Wynikens Vater, und 
ſtellt einen Schild dar, auf welchem ein Kreuz ſteht, wovon 
jeder Balken 5 Punkte, wie Nagelknoͤpfe zeigt; um den 
Schild iſt ein Kranz mit Arabesken-Schnoͤrkeln. Wynike 
von Bra, der die aͤlteſte Schweſter Alrichs zur Gemahlin 
hatte, ward (1489) mit dem Hauſe Papenburg fuͤr ſeine 
Perſon allein belehnt. Sein Siegel gleicht jenem an Alrich's 
Briefe. Wynike ſtarb 1500, wie auch fein Grabſtein auf 
dem Kirchhofe zu Aſchendorf noch ſpaͤter nachwies 9). Wahr⸗ 
ſcheinlich ward nach Wynikens Abſterben Clawes Hat— 
ten mit dem Haufe belehnt, denn 1509 wird er ſchon als 
folcher aufgeführt. Ein Lehnbrief von Bifchof Erich übers 
trägt ihm (1521) diefes Zehn, ohne feinen Vorgaͤnger zu 
nennen. Hatte?d Siegel ftellt einen Vogel mit auögefpreiz- 
ten Flügeln dar. Zeugen find Hans Scharpenberg, 
Amtmann im Emsölande, und Andreas von Langen. 
Nach Hatte?3 Tode ward Eggert Nagel mit der Papen⸗ 
burg und mehrern andern Gütern belehnt; der. Grund Die- 
fer Belehnung, indem der Lehnbrief ferbft fehlt, kann nicht 
angegeben werden. Ihm folgte 1555 Kerftien von Plet- 
tenberg, der von Bifchof Wilhelm‘ belehnt ward. Na= 
gel von Plettenberg, fein Nachfolger, warb (1560 den 
25: April) von Bifchof Bernard mit den ſaͤmmtlichen Pas 
penburgifchen "Gütern belehnt, welche Belehnung von Bi⸗ 
fchof Johann (1568) wiederholt ward. Won biefem gingen 
die Befigungen an Sibille Plettenberg, Tochter bes 
verftorbenen Kerſtien von Plettenberg, über; für fie ward 
der Mitvormund, Arnold von Schwenke, von Biſchof 
Ferdinand * 13. RN ae BIN AD ERESONEE Si⸗ 





— Die von Brae vatten ihre Grabſtaͤtte — dem girchhofe zu 
Aſchendorf. Aus diefer Familie ſtammt der ‚berühmte Aftronom. 

Thycho Brahe. Vergl. Stammtafeln einiger Sſtrieſi iſcher u } w 
Familien von D. Möhlman, Leer 1832;' e: 50. 


ER 

bille, großjährig geworden, verheirathete fih mit dem Edlen 
‚ von Ripperda, aus welcher Ehe ein Kind flammte. Als 
junge Wittwe vermäplte fie fi nachher (den 18. Auguft 
1618) mit Friederih von Schwarzenberg, ber bare. 
auf die Belehnung mit" den Papenburgifchen Gütern nach- 
fuchte. Diefe erfolgte (den 26. September 1620); weil aber 
im Lehnbriefe der vollftändige Titel: Friederich, Freis 
herr zu Schwarzenberg, fehlte (er war aud Herr zu 
Hohen» Landsberg, Diderfum und Oſterwedde), fo befchwerte 
er fih (1622) über folhe Auslaffung,: und forderte vom 
Fürften, dad Fehlende am Titel zu ergänzen. Die Ehe 
zwifchen Schwarzenberg und Sibille loͤſete ſchon bald ber 
Tod, denn im Amfange des Jahres 1627 ift der Gemahi 
mit der Elifabety von Schulenburg verheirathet.- Schwar⸗ 
zenberg entfchloß fich jegt zum Verkaufe des Haufes Pa- 
penburg, das der gehäuften Schuldenlaft, durch die Mands 
feldifche und Faiferlihe Soldateska verurfacht, zu erliegen- 
drohete; zugleich drängten bie oftfriefifhen Beamten den 
Pachter mit unerträglichen Lieferungen nach. Leerort, waͤh⸗ 
end die Straßen nach dem Gute fo ſchlecht waren, daß fie 
weder Pferden noch Menfchen einen fihern Fußtritt erlaub⸗ 
ten. Es ward der Konſens zur Veraͤußerung des Lehns bei 
dem Fuͤrſten nachgeſucht; da aber aus der Ehe zwiſchen Si⸗ 
bille und Ripperda ein Kind war, ſo mußte zuvor ber. Vor: 
mund feine Einwilligung zum Berfaufe geben. Diefe er: 
folgte. Schwarzenberg urgicte jetzt bei dem Lehnsherrn die 
Erlaubniß zur Veräußerung. Da warb ihm aufgegeben, 
den Namen des Kaufluftigen zu nennen, um die Sache den 
Landftänden ‚vorlegen zu koͤnnen, weil das Stift nicht jeden 
auf der Grenze wiflen, und die Beſitzung vielleicht felbft ans 
Faufen wollte. Der Droft des Emslandes felbft, Diede- 
rih von Velen, war ed nun, ber biefes Gut an fich zu 
- Bringen wühfchte. Der Verlauf warb alsbald erlaubt, und 
der Bifchof ertheilte (im April 1631) bie Belehnung. Frei⸗ 


J— 


231 


herr von Gendt und Adriana Siniue. Ripperda, 
als Agnaten des ren, ‚ dla sine ben Abſtandskon⸗ 
trakt (1638). 

4. Kaum zum Beſi fe des veroͤdeten Hauſes gelangt, 
faßte von Velen den Plan zur Anlegung eines Kanales 
nach ber Ems, um mit Leichtigkeit den unerfchöpflichen Bor- 


rath an Zorf ind Ausland zu verfendenz die Beerbten zu | 


Bokel und zum Hoff kamen diefem Projekte mit der Be— 
günftigung entgegen, daß fie von ihrer Weide den nothwen- 
digen Grund zur Anlegung: des Kanaled unentgeltlich an: 
boten 1%). In den folgenden Jahren wurden die Befikun- 
gen von Papenburg durch Ankäufe von Gründen, Wiefen 
und Weiden beträglich erweitert, fo daß die Länge derſelben 
von der alten Burg nad der Seite der Dever hinauf zwei 
Stunden, und die Breite von ber Dever und den Rillen 
nach der oftfriefifchen Grenze eine halbe bis eine ganze Stunde 
betrug. Die Grenzen zwifchen den Moräften von Bokel 
und Afchendorf und zwifchen den‘ Papenburgifchen wurden 
durch Vergleiche (1640 und 46) genauer beftimmt. 
5. Das neue Leben, welches der Droft in den tobten 
Moräften hervorrufen wollte, drohete die ſchwediſche Okku⸗ 
pation gänzlich zu vernichten, indem fie den Grundheren 
zur Flucht ind Ausland nöthigte, wo er anfänglich auf dem 
Schloſſe Sparenberg zubrachte, zulegt aber gefangen ward. 
Nach der Eroberung von Meppen (1635) Fehrte er zu feis 
nem vorigen Amte zurüd, und konnte nun die unterbrochene 
Papenburgifche Arbeit mit. Ernft wieder vornehmen. Es 
ward jet die Schleufe (Syhl) an der Ems für 3000 Thlr. 
gebanet. Fremde Zagewerker gruben den Kanal durch den. 
Hampoel längs des alten Hauſes Papenburg; die Moraͤſte 
wurden trocken gelegt, fo daß Haͤuſer errichtet und Grund⸗ 


30) urkunde 42, 


ſtuͤcke zu Srin⸗ 2 und Kornland angewieſen werden konn⸗ 
ten 1), 


6. Diderih von Velen hatte unterbeffen durch die heſ⸗ 


fiſchen Kriegszuͤge empfindlichen Schaden gelitten, indem faſt 


alle ſeine Guͤter ein Raub der wilden Soͤldlinge geworden 
waren; von einer andern Seite genoß er dagegen die Freude, 
daß ſein Bruder, der kaiſerliche General Alexander von Ve— 
len (1641) in den Reichegrafenftand erhoben ward 12), 


7. Auch von oftfriefifcher Seite hatte die junge Anfie- 
delung mit mancherlei Hinderniffen zu Fämpfen: ed baueten 
die Friefen (1635) einen Deich durch das Weideland von 
Sieverts Haufe, bid an dad Haus Papenburg, zerſchwemm⸗ 
ten dadurch dad Grünland und Iegten die Weiden unter 
Woffer. Sie behaupteten zugleich, daß Papenburg zu frie— 
ſiſchem Zerritorio gehöre, und wollten durch feindliche Ak⸗ 
tionen das gewinnen, was ſie durch zuvorkommende Beguͤn⸗ 


ſtigung viel leichter haͤtten an ſich bringen koͤnnen. Endlich 


zerriß nach vielen Plackereien den Muͤnſterſchen die Geduld; 
es ruͤckte der Vogt Reinhard Schmidt zu Aſchendorf mit 
100 handfeſten Bauern gegen die feindlichen Daͤmme, und 


riß ſie nieder. Darauf kam es zwiſchen dem Biſchofe und 





) Das ſogenannte neue Diep, welches von dem Emsſyhl bis in die 
Dever fuͤhrt, wurde (1639) durch einen gewiſſen Poljan fuͤr 
70 Thaler gegraben. Dieſer Jan war einſt Sauhirt bei dem 
Herrn von Plettenberg zu Papenburg geweſen, hatte fi in Bo= 
tel an den Polen angefiedelt, und. hieß feitbem Poljan. Die 
drei erften Heuerlinge zu Papenburg waren Loleke Lols in 
Dften, Johann Veene in Norden, und Herbort Reyunk 
in Süden, Im Jahre 1643 waren vier Heuerleute: Johann 
Veene, Herm Hof, Bernd Schiffer, der vierte ift mir 
unbefannt. 


22) Kindling. Handſch. 46. B. 55—58, Archib fuͤr Seräiht des 
— Staates von g, v. Ledebur 6. B. p. XIX, 


x 


dem Grafen zu Tangmweiligen Erdrterungen über die betiefz 
fenden Grenzen zwiſchen Rinſter und a — | 


5 15. 
Bauernkrieg im Emslande. 


1. Nachdem die Herrlichkeit Hümmling für das Stift 
Muͤnſter gewonnen und bie tecklenburgiſchen Raubfehden be⸗ 
endigt waren, kehrte der Frieden mit ſeinen Segnungen in 
das Land zuruͤck; die Wunden des Krieges heilten, Ader- 
bau und Handel holten dad Verfaumte nach und gewannen 
neue Fortfchritte. Hieran mußte der Emöländer um fo viel, 
ernfihafter denken, da die Korfaren, welche in und. um Fried 
lands Grenzen die Strom; und Seefahrt fiörten, ihn auf 
Agrikultur und Binnenhandel faſt ausfchließend befchränften. 
Die Unfruchtbarkeit des Bodens ward durch dem fortgefeß- 
ten Fleiß feines Anbaued beſiegt; der Viehſtand zur Zeit. 
der tecklenburgiſchen Fehde übertraf den jebigen an Bedeu⸗ 
tung. 

2. Die Staatdabgaben beftanden in ber früher Zeit 
größtentheild in einem Beitrage von dem, was Viehzucht: 
und Aderbau lieferte: die Amtleute pflegten folche zu heben. 
Nah des Lage und Beichäftigung . der ‚Einwohner waren 
die Hauptabgaben dreierlei: Rinder und Schaafe, Korn, 
Geld. Die Ungebührlichkeit und Strenge, mit welcher bie 
fürftlichen Beamten diefe Gefälle eintrieben, und in Erfin= 
dung neuer Auflagen rüdfi chtslos zu Werke gehen mochten, 
erregte anfangs Mißvergnügen, bald aber lautes. Murren 
und öffentliche Beſchwerde. Die fürftlihen Beamten, da fie 
dad Wort der Klage nicht erlaubten, forderten dadurch ſelbſt 
zur — That auf; es kam (1 449) zu einem — 





2 Diefe — und ſonſtigen Urkunden un im 35. Bande 
der genannten Hofchr. 
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Aufftande, an beffen Spike fi) die Huͤmmlinger ftellten, 
Männer von altfriefiichem Trotze. Der Erfte, welcher un: 
ter die mißvergnügte Menge die Fackel des Aufruhrs fchleu- 
berte, deren Flamme faft dad ganze Emdland ergriff, war- 
ein gewifler Scharte, ein Mann, angeblich von verderb⸗ 
ter Lebensart, jedoch entfchloffen und kuͤhn; die Unzufriedenen 
belagerten die Burg Nien hues (bei Afchendorf), die da- 
malige Reſidenz des Zwingherrn, und plünderten die Bur— 
gen und Site der benachbarten Edlen. Der Bifchof entbor 
‚alsbald feine Ritterfchaft und Provinzialmiliz zu den Waf— 
fen, ereilte die’ Rebellen, warf fie in Wald und Moraft zus 
ruͤck, und beftrafte die Nädelsführer am-Leben 2), Die Bi- 
fhöflihen verfolgten ihren leichten Sieg mit folcher Wild- 
heit, daß fie felbft derjenigen nicht fchonten, die in der Kir- 
che zu Afchendorf ein Afyl fuchten; man plünderte und 
saubte zugleich die heiligen Gefäße, fo fehr auch Konrad 
von Diepholz, damaliger Propft und nachheriger Bifchof von 
Osnabruͤck, gegen folchen Frevel zuͤrnen mochte. Der Rä- 
delöführer Scharte ward gefangen, und büßte für feine 
‚ Anführung auf dem Rade bei Nienhues;z bie übrigen Re- 
bellen Fehrten nach erhaltener Ammeftie zum alten Gehor⸗ 
ſame zuruͤck 2). 

3. Zu den Meutern gehoͤrte auch der Paſtor zu Aſchen⸗ 
dorf, Biſchof Heinrich, der perſoͤnlich an der Spitze ſeiner 
Truppen dieſen Aufruhr bekaͤmpfte, ſtieß auf den Kaplan 
der Aſchendorfer Kirche, und verſetzte dieſem einen derben 
Fauſtſchlag ins Geſicht, indem er ihn irrig für den rebelli- 
ſchen Pfarrer hielt. Als der Bifchof nicht lange nachher 





= Bekanntlich trugen in bem berüchtigten ſchwaͤbiſchen Bauernkriegẽ 
die Fuͤhrer in ihren Fahnen ein Rad (Raͤdel) als Symbol des 
Ackerbaues, woher die Benennung Raͤdelsfuͤhrer. 

%) Bgl. Schaten ann. Paderb. II. 6515 Nünnint 101—102; Kock. 


ser. episc. II. 167, 


285; 


bei einer Seile ; zu feinem Bruder, dem Erzbifchofe von Koͤln, 
im. Arnsberger Walde mit feinem Pferde flürzte, und an: 

den Folgen diefed Unfalles farb, fo wollte die aberglaͤubi⸗ 

ſche Menge hierin eine Strafe für den Frevel an der Kirche, 

und dem Kaplane in Afchendorf erfennen: „Doch, so sede 

men, dat he, und syne medgesellen de Kerke und 

Kerkhoff to Aschendorpe solle ontrovet hebben, Wente 
de menne deden darwere afl, und schotten daer afl,, 
daerumb schach em, als men meinde, dat em in den 
tyden nicht velle guides toe queme, wante in dem 
selvigen Jare, do dat geschehen was, do reit he na 
seinen broder Dideriche den Ertsbiscope to Arnsberg, 
un als dat duister wasin der nacht, so wort syn Pferde. 
sitterende in den Arnsberger Wolde, und storte, und 
dede sick seer wee in der einen siden, dat men ihm. 
voer half doet oprinchtede, unde des stortens yorman . 
. he seinem levendaghe nicht.“ u. s. w. 2), 


$. 16. 
Walram von Moerd und feine — 


1. Nach Heinrich's Tode erhob ſich uͤber die Nachfolge 
auf dem fürftbifchöflihen Stuhle zu Münfter ein höchft ver- 
derbliches Schisma 1). Graf Johann von Hoja bot alle 
gift und Raͤnke auf, um feinen Bruder Erich auf denfelben 
zu erheben; und ald ihm der Sieg über die Mitbewerber 
nicht ‚gelingen wollte, entzundete er einen Bürgerkrieg, der 
acht Jahre lang (von 1449 — 57) feine ſchwere und blu- 
tige Geißel über die uneinigen Bewohner ded Stiftes ſchwang. 
In einem Volksauflaufe warf er fih zum Beherrfcher der 
Hauptſtadt auf, ließ fich = me ben Zreufchwur 


®) Arnold. v. Bevergern a ap- Matth. V. p. 121. 
2) Gleich. anfangs wurde ein Landtag auf Laerbrod anberaumt, 
wozu aud die Stabt Meppen eingeladen ward. Url, 22. , 
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leiſten, und ſchickte Emiſſarien und Milizen in die verſchie— 
denen Aemter, um die Beamten zu gewinnen, und Burgen 
und Schloͤſſer zu beſetzen. In das Emsland kamen Bernt 
ton Cumpe und der Geiſtliche Johann Richter, ſie 
forderten die Amtleute und Pfarrer auf, den Walram von 
Moers nicht anzuerkennen 2). Zugleich erfchienen Junker 
Johann und Gerrit Kleihorſt mit ihren Knechten, 
beſetzte Meppen und Haſeluͤnne, um dad Amt Ems— 
land gegen einen oldenburgifchen Ueberfal zu decken. 

” 2. Diefer Bürgerkrieg währte ſchon ins "vierte Jahr, 
als der Kardinal Cufa, ber damals ald apoftolifcher Legat 
Deutfchland durchreifete 3), den Bifchof von Uetrecht auffor- 
derte, die Sache ded Walram von Moers, des noch einzigen 
Gegners des Grafen Johann, zu unterftügen, weil jeher 
gleich anfangs rechtmäßig gewählt und vom Papfte beftäs 
. tigt war. Die Unternehmungen ded Bifchofes blieben ohne 


2) urk. 23. b und c. j 
3) Nikolaus Cuſa war; ein Deutfcher, an ber Mofel geboren, und 
‚zwar in bemfelben Orte, worin Nikolaus Krebs, ber Stif- 
teer ber Meppenfchen Refibenz und Schulen, bas Licht der: Welt 
zuerſt erblidte. Der Kardinal hatte auf der damald berühmten. 
Schule in Deventer feine Bildung erhalten, und zeichnete fich als 
Humanift und gelehrter Theologe aus, Freher (theatrum clar. 
virorum erudit.) hat fein Leben befchrieben. Der Legat Fam 
(1451) mit einem Zubiläumsablaß nad) Deutſchland, und mit 
dem befonbern Auftrage, die verfallene Kloſterzucht wieberhergus 
fielen. Gr entledigte fich feiner Miflion mit Klugheit und Ener: 
gie, auch nicht überall ohne Erfolg. In Magdeburg hielt er vor 
Ertheilung des Ablaffes eine belehbrende Rede an bag 
Volk über den wahren und eigentlihen Gebraud 
des Ablaffes, und warnte ernfthaft vor den Miß— 
bräuden deffelben. So gefchah es auch in Minden, wo 
er die aufgelöfete Klofterzucht herftellte. Auf einer Synobe, die 
er in Trier hielt, warb die Ausftellung bes heiligen Sakramentes 
außer ber Oktav des Frohnleichnams und den hohen Fefttagen 
ausbrüdiid verboten — 
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Erfolg. Da vereinigten ſich im folgenden Sahre (1454) bie 
Schaaren des Erzbifchofes von Köln, der-Bifchöfe von Muͤn⸗ 
fter und UWetrecht, und die Heere ihrer Verbündeten. Waͤh— 
rend fie. ihre. Truppen bei Dülmen zufammenzogen,. befe= 
fligte Graf Johann das Klofter Barlaer, und ruͤſtete zur 
Gegenwehr. Konrab von Diepholz ‚befehligte Walram's vers 
bündete Scharen, der Prinz von Braunfchweig Dagegen .bie 
Truppen. des Grafen Johann, ‚welcher. perſoͤnlich der Schlacht 
nicht beimohnen konnte. Lange ſchwankte der Sieg, bis 
endlich die. Kampfwuth den. Prinzen - von Braunſchweig zu 
weit trieb, fo daß er. gefangen und ‚nebft feinem Gefolge .er- 
Schlagen ward, während, der feindliche General feine Reihen 
durchbrach, und alles vor fich niederftürzte und in die Flucht 
warf; Von den muͤnſterſchen Bürgern, die fuͤr Johann's 
Sache nur feigherzig ſtritten, fielen 116 Mann nebſt 60 Rit⸗ 
tern und 100 Milizen %). Der Sieg blieb ohne Erfolg, 
weil ihn die Sieger nicht, wie ed ein Leichted gewefen wäre, 
zur Eroberung der Hauptſtadt und bes Landes benußten, 
Die Parteiungen wütheten daher in ben folgenden Jahren 
fort, bis (1456) der Biſchof Walram ſtarb, nachdem er kurz 
vor ſeinem Tode zum Kardinal erhoben war. Der Sieger 
von Varlaer, Konrad von Diepholz, ward jet zum 
Bifchofe erwählt; allein der Papſt beflimmte den Propft von 
Worms, Johann von Baiern,- beiden ‚Parteien fremd; 
für den münfterfehen Biſchofsſtuhl. Johann fühnte die Fake 
tionen aus, und gab die lang erſehnte Ruhe dem Stifte 
wieder. " Des Grafen von Hoja Bruder, Erich, hielt ſich 
damals im Emdlande auf, von woher feine Leute Nord⸗ 
born, Neuenhaus, Feldhaus und Uelfen plünbernd verheers 
ten, die Ernten zerfiörten, und die Menſchen erfchlugen. Der 
Franziöfaner Brüggemann, der in Holland und Fried 
land durch Predigten und Weiffagungen bei der Menge Wun⸗ 
- ir 


9— Timpius ap. Matih, V. 185. 


) 
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derglauben von fich erregt hatte, Fam darauf: in das’ Em: 
land, und befiegte durch feine Berebfamfeit bie Gemüther 
für Biſchof Johann von Baiern 3). * 

3. In der Uneinigkeit der Landſtaͤnde hatte dieſes ver⸗ 
derbliche Schisma feine weſentliche Nahrung gefunden, deß⸗ 
wegen traten dieſelben bei der folgenden Sedesvakanz (1466) 
zur Errichtung jener wohlthaͤtigen Landesvereinigung zuſam⸗ 
men, durch welche eine Konſtitution dem Fuͤrſten die Frei⸗ 
heit und Macht genommen ward, ‚die alten Kandesprivile- 
gien und Rechte feiner Willkuͤhr zu unterziehen, die Landes⸗ 
ftände aber zugleich angewieſen wurden, ‚ihre Kräfte nicht 
feindfelig gegen einander, fordern gegen bie äußern Feinde 
des Vaterlandes zu richten. . Von den Städten erfchienen 
bei dieſer Bereinigung auh Meppen und Hafelüinne, 


und von der Ritterfchaft bie Gebrüder * — 6). 


—V F. n. | | 
Benehr * Handel, Märkte, Acciſe, Zoll und 
Weggeld. 


1. Biſchof Johann, welcher dem Fuͤrſtenthume Munſter 
den Frieden wieder gab, wurde auch fuͤr die Stadt Meppen 
eirı Wohlthaͤter, indem er dieſelbe zur Belebung. des geſun⸗ 
kerien Handeld (1458) mit drei ‚neuen Iahrmärkten priviles. 
ginte; die beiden frühern MWochenmärkte, welche die Stadt 
(1387) angekauft hatte, waren in Verfall gefommen. - Bon 
hie efen. Wochenmaͤrkten wurde einer * Biſchof Heinrich 


— — — — — 





) Arnold. v Bevergern chron. Monast. Diefer Arnold war ein 
Bürger und Gilbemeifter in Münfter, und zugleich ein Beitgenoffe 
von Walram. Vgl, Schaten I. p. 676. 

..6) Kindiling. Münft.. Beite. 1. XLE. Der Sieger von Varlaer, Konz 
rad von Diepholz, der unterbeffen Bifchof von Dsnabrüd gewor⸗ 
den war, verbot in bemfelben Jahre die matrimonia clandestina, 
und d vohete mit dem Banne gegen die Uebertreter. Sehat, II. 698. 
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(1488) wieder ‚erneuert, ber- auch "die "zwei jährlichen Vieh⸗ 
maͤrkte ind Leben zuruͤckrief, wovon. der eine auf Mittwoch 
vor Maitag, der andere auf Mittwoch vor Pfingften fiel 1), 
Die neuen Märkte gewannen Fein forttauerndes Anfehen, 
darum ſtellte (den 20. Januar 1579) der Magiſtrat den 
Statthaltern und Werordneten der Regierung vor,. „daß die 
„beiden yrivilegirten Jahrmaͤrkte vielerlei Hinderniß gefun⸗ 
„ben hätten, und mit der Zeit in Verfall gerathen wären, 
„man möchte deßwegen zur Belebung des Handels und der 
‚Bürgernahrung die Märkte wieder herſtellen, und fie mit 
„ben alten Rechten von, neuem auöftatten.” Diefem Ge: 
fuhe famen die Statthalter gerne entgegen und privilegir⸗ 
ten die "Stadt ‚abermals mit zwei freien Biehmärkten, wos 
- von beriierfte auf den: Tag nach St. Gregor (24. April), 
der andere auf Viktors Abend (9. Oktober) fiel: Der erſte 
Jahrmarkt ward (1745) auf den 20. April verlegt. - Mehs 
rere Jahre fpäter. (23. Oktober: 1766) ward Meppen mit 
einem dritten Viehmarkt für den 26. November, und end 
lich (1808) mit einem vierten für Vitus privilegirt 1). Auf 
diefen Sahrmärkten wurden in den frühern Zeiten alle Vik— 
tualien, ald Zwiebeln, Rüben, Kohl, Wurzeln (damalige 
Hauptgemäfe), Sped, Butter, Heringe, Kabeljau, Schell⸗ 
fifche, Küchengeräthe an Steingut und Holwaaren zu ir 
gelegten —— oͤffentlich Be 


2) In einer Anmerkung des alten Stabtbuches heißt es: „Grever 

— Markt ift den erften Montag nad Bartholomäus; Aſchen⸗ 

dorper ift acht Tage nah Grever Markt; Rheder Markt 

ift den achten Zag nah Nichendorper Markt; Weninger 

Markt ift den 8. und 17. Dftoberz zu Meppen iſt den 19, 

Oktob. Markt, und am folgenden Zage zu Lingen. Zu Leer 

ift Markt auf Gallis Tag den 26. Oktob. Anno 1542 hat Graf 

Konrad, Herr zu Tecklenburg, nach Abfterben feines Vetters, des 

. Grafen Nikolaus, die Stadt Lingen mit zwei Jahrmaͤrkten privis 
legirt. Mepper Kirchmefle ift den Sonntag nach Laurentius,” 
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2. Der Verkehr -zwifchen Oftfriesland und. dem Stifte 
Münfter, durch die Emsſchiffahrt vermittelt, war ‚in jener 
Zeit lebhafter als jetzt. Holländifche, befonders. Groͤninger 
Schiffe, fuhren mit ihren Produkten durch die Ems nach 
den weſtfaͤliſchen Maͤrkten, und hatten zur Erhaltung des 
freien Handels mit den Haͤuptlingen von Oſtfriesland einen 
Handelstraktat abgefchloflen.?).. Nach dieſem ſtand der ganze 
Emöftrom (die Ofter-, Weller: und Saterems) den Einwoh⸗ 
nern von Gröningerland offen; fo daß fie die Märkte Meft- 
falend und Sagelterlandes, die zu. Meppen, Haren, Haſe⸗ 
luͤnne, Heede, Dite. und: an andern Orten ‚gehalten wurden, 
ben Friefen gleich frei. befuchen durften. ). Die Freiheit des 
Verkehrs zwiſchen DOftftiesland und dem Stifte Münfter 
wurde durch einen. Zoll=.: und ne Sahre 
1497 noch mehr befefligt 9. . 

3. Der Wochenmarkt der Stadt Meppen, woben: oben 
gefagt ift, daß Bilchof ‚Heinrich: ihn .erneuerte,. begann des 
Dienſtags Morgen um zehn Uhr, und mährte bis Donmerd- 
tags Morgen. um zehn Uhrz er konnte von allen audländi- 
ſchen und inländifchen Kaufleuten. befucht werden, . wenn fie 
nur das Weggeld und den Zoll bezahlten; er war zugleich 
Biehmarkt. In ber darüber ausgeſtellten Urkunde heißt es 
für dad Amt Meppen, daß nur auf diefem Markte .gefauft 
und verfauft werden follte. (Mit den Burgmännemn und 
Bewohnern von Hafelünne ward eine Ausnahme gemacht, 
indem diefen die Freiheit, auch fonft zu Faufen und zu ver= 
kaufen, ungefchmälert blieb.) Zum Vortheile der Städte 
und Kirchdörfer erlaubte diefelbe Urkunde den Handel 
mit Viktualien nur an diefen Orten, von den Brücten der 
Uebertreter bezog die Stadt Meppen den dritten Theil 5). 


2) Matth. ann. vet. aer. IV. 312. 

.®) Ibidem 313. 

2) Kindling. Handſchr. 19. ©. 7. 

®) urk. 25. Diefes war ein aͤußerſt .. Verbot, und verdiente 
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Der Magiftrat zu Meppen erhielt überdies dad Werfprechen, 
daß, wenn fpäter auch an andern Orten noch Viehmaͤrkte 
errichtet würden, diefen nicht die, Freiheit des fonftigen Hans 
dels und Hodens geftattet werden follte, mit der einzigen 
Ausnahme ded Bier-Verſchenkens. Dagegen mußte Mep- 
pen fein Brüdengeld, das es bisher allein gezogen hatte, 
‚mit dem Bifchofe — wofuͤr dieſer die Unterhaltung der 
Bruͤcken mituͤbernahm 6, 

4. Jeder auswärtige Kaufmann, der dieſen Markt be⸗ 
zog, mußte ein Platz- oder Standgeld zahlen, oder ſtatt def- 
fen- einen kleinen Theil von feiner Waare geben. 

Die Stadt Meppen hatte überdies eine Accife, deren 
halben Ertrag Bifhof Johann (1458) dem Magiitrate ſchenk⸗ 
te, Sie betrug für eine Pipe Del 1 Stüber, für ein Faß 
Butter 6 d., für eine Tonne Heringe und für ein Malter 
Mehl 3 d. Im fechözehnten Jahrhunderte zahlte man an 
Accife für 100 Pd. Sped, 100 Pfd. Käfe, ein Faß But: 
ter, eine Tonne Heringe, Salz, Thran, Theer, Effig 1 Schile 
ling, für ein Faß Seife die Hälfte, und für ein: Malter 
Mehl 3 d. Bei dem Bierbrauen in der Stadt und im 
Kirchfpiele ward für das Malter Malz 1 Schilling bezahlt. 
Fremdes Bier, befonderd Hamburger, ward damals viel ge- 
trunken; die Kanne davon Foftete 3 d. Diefe ganze Accife, 
für die Tonne 1 Stüber brabantifh, bezog der Magiftrat; 
die Weinaccife dagegen, für das Faß 2 Maaß, genoß ber 
—— als — ſeines jaͤhrlichen Einkommens. Man 


heutiges Tages die ‚Erneuerung, ſowohl um dem verderblichen 
Branntweingenuß der Männer, und dem noch verderblicheren fo: 
genannten Pangeln der Weiber die Freiheit zu benehmen, als 
auch den Städten und Kirchbörfern ein freudigeres Leben zu vers 
leihen. 
©) Die Urkunden find noch vorhanden. Osnabruͤck bezog damals 
feine Butter aus Meppen. — 8 Archiv 1.8, IV. Heft 14 


16 


! 
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Fannte in jener Zeit bierfelbft nur Rheinweine, und zwei 
Kaufleute in Meppen trieben damit einen unbebeutenden 


Handel. 
5. Außerdem befam Meppen duch Bifhof Johann von 


Hoja (1569) den ganzen Brüdenzoll 7), fo daß der Magi- 


firat von allen Gütern, welche die Ströme oder Stadt paſ— 
firten, einen einträglichen Zoll erhob 8). Bon Wein, Brann⸗ 
tewein, oder fonftigen geiftigen Getränfen mußte fuͤr das Faß, 


es mochte groß oder Elein fein, 1 Kanne von dem Inhalte 


- 


gereicht werden; blieb die Waare Über drei Tage liegen, fo ' 


warb das Doppelte bezahlt. Won dem Zolle zu Fullen und 





4 


Vergl. — $. 5. 5. und das alte PN 
8) urk. 42 und das alte Stadtbuch. Der Magiftrat befam jedoch 
ſolche Gnaden nicht unentgeltlich, denn er mußte dem Marſchalk 
Droſten von Velen 27%, Thaler als Dankgeſchenk bezahlen da— 
für, daß er der Stadt zur Erlangung dieſer Privilegien behuͤlf⸗ 
lih gewelen war; bie Ausfertigung ber Privilegiums=-Urkunde 
£oftete überdies 8 Thaler. Gunft und Fürfprache feiler Amt: 
leute mußte zu jeder Zeit theuer angefauft werden: um in einer 

‚ Streitfadhe über die Reitwieſe der Stadt günftig zu fein, erhielt 
jeder der Amtleute 1 Emder Gulden; um bei einem Vergleiche 
mit den Bauern über die Vertheilung der. oldenburgifchen Brand: 
ſchatzung die Partei der. Stadt zu balten, ebenfalls 1 Emder Gul 
den; und weil fie ihrem gegebenen Worte wirklid 


getreu geblieben waren (!!!), bekam jeder auferdem ein ' 


Faͤßchen Hamburger Bier, und 2 Ember Gulden —. Daß fie 
in der Sache gegen den Mordbrenner Johann Glawes tbätig fein 
möchten, erhielten fie weit größere Geſchenke. 1554 Unsen G. 
H. un den Stadtholder geven 1 Golt G. do wy eme eyn Sup- 
plicatie over geven deme doerwedere eyn Schreckenberger de 
em dat Supplicatie brachte. Die alten Rechnungen weijen bie 
empdrendften Beftechungen nach, womit der Beamten Gunft gleich» 
fam erftanden ward, Dagegen wurden die ehrfamen Bürgermeis 
fler der Stadt Meppen, Willbrand Schröder und Lüdede Coerdt 
. (1538), nad) Rheine auf einen Landtag gefchidt, wofür fie nur 
. 20 Schilinge in Rechnung brachten. (Der Emder Gulden glich 
damals 20 Schilling J 


8 
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Haren, welcher in Kriegözeiten ceffirte, bezog Meppen die 
Hälfte; hinfichtlic des Zolles in Berſen brauchten die Mep- 
penfhen Bürger das nicht zu verzollen, was fie felbft fon- 
fumirten oder auskramten; von dem aber, was fie laſt- oder 
tonnenweife nach andern Drten verfendeten, mußten fie den 
Zoll -entrichten. ' Betrug ward mit dem Berluft aller Zoll: 
freiheit beftraft. 


6. Auch befaß Meppen ein einträgliches Meggeld, deſ⸗ 
ſen ganzen Betrag derſelbe Biſchof Johann der Stadt ſchenkte, 


da dieſelbe nach der Schenkung des Biſchofs Heidenreich 
.(1483) nur die Hälfte bezogen hatte. Man zahlte für 4 
Ochfen, 4 Pferde jedesmal 1 Stüber brab. ., (ein ungefattel- 
tes Pferd war frei); ein Magen, ber außerhalb des Kirch- 
fpield Güter geladen hatte, gab 8 d., hatte er die Fracht 
innerhalb defjelben aufgenommen, nur die Hälfte Ein bes 
fchlagener Wagen entrichtete 4 d., ein nicht befchlagener das 
gegen 2 d. u. ſ. w. 9). 

3. Die Stadt Hafellinne hatte ihren eigenen Zoll, der 
nach dem’Berichte: Engelbert von Langen an den Rentmei— 
ſter Johann Tegeder nicht unbeträglich war 19), Die zahl: 





2) Ibidem. 
20) Urf. 41. Um ſich in etwa einen Begriff von bem Werthe bes 
Geldes zu machen, fo vergleiche man Urk. 30. Dann verkaufte 


1412 Otto. de Sträder dem Johann dem olden Badeler fein gro⸗ 


es Haus feile für 21 nike Pennige. Im 3. 1428 wird kin 
Stuͤck Roggenland im Altmepper Merſch für 17 münfterfche Schil— 
linge verkauft. Und 1440 verkauft Evert Blanke dem Heinrich 


Mollener ein Stüd Land in der Burgriede, 8 Scheffelfaat groß, . 


‚- für 18 Marl. Goͤdeke von Andorp Taufte (1455) den halben 
Werling für 140 Gulden, und Hermann von Andorperſtand ein 
volles Erbe zu Sögel von Greten van Gögel für 40 Gulden, 
Vergl. urk. 21. Bei Nienhues follte ein Verbrecher hingerichtet 
‚werden; bie Beamten hatten nöch Zweifel und. ließen zur Revis 
fion der Akten und Sache zwei Rechtögelehrte von Lingen kom⸗ 


men. Der Droft gab ein glänzendes Mahl, en er felbft, 


— az 022 


ne — 
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reichen Ochſen⸗Triften, die damald aus dem Dänifchen nach 
Holland auögeführt wurben, nahmen ihren Zug über Ha— 
felünne, und von da auf Geefte, wo fie durch Die Ems ‚ges 
trieben wurden; dad Och ſenwatt ‚Coder die Ochſenfurth) 
daſelbſt hatte davon den Namen. 


$. 18. 

Grenzbeſtimmung zwiſchen Brual und Diele; Unruhen | 

auf Wefterwalde; Buͤndniß zwifchen der Gräfin von. 

Oſtfriesland und dem Bifchofe von Münfter; 
Theurung, Peft u. f. w. 


1. Bittere Fehden, mie fie nicht felten über werthlofe 
Grenzſtriche mehrere Menfchenalter hindurch von den Ans 
wohnern geführt werden, droheten zwifchen den benachbarten 
Bauerfchaften Diele und Bruale auszubrechen, als ſowohl 
Graf Ulrich als auch Biſchof Sohann denfelben durd einen 
Bergleich (1463) zuvorfamen. Die beiderfeitigen Deputirten 
traten im Sommer zufammen, und_entfchieden, daß bei Ha⸗ 
lenberg und Remetsberg bie: Grenze fein follte, wie 
folches auch in der Vorzeit gewefen wäre. Halenberg und 
Remetöberg werden von den Oftfriefen zu ihrem Gebiete ge= 
rechnet )Y. Den Brualern ward die freie Benukung des 


fein Rentmeifter, ber Richter zu Afchendorf, die beiden Rechts— 
konfulenten, der Scharfrichter, der Geiftliche sugegen waren. Das 
ganze Galgenmahl Eoftete einen Thaler, 

2) So wie die DOftfriefen Halenberg und Remetsberg zu ihrem Ser: 
ritorio rechneten, vindieirten die Münfterländer diefe Punkte für 
ihr Gebiet; diefe Streitfrage veranlaßte noch viele Konferenzen. 
Die Vergleichsurfunde ift bei Beninga S. 359, und bei Brenn 

‚ eifen t. J. m. XLI. bereits abgebrudt; weil diefe aber von ben 
meinigen abweichen, fo ift foldhe unter Urf. 24. a. beigelegt. In 
biefer Urkunde werben noch in früherer Weife Deutſche und 
riefen getrennt, und nicht als eine Nation betrachtet. Wiar⸗ 
da’s — daß ſich die Frieſen damals nicht * deutſchen 
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Gruͤnlandes in der Dielermarf eingeräumt, went fie ihr Ei- 
genthum in derfelben «Coder die Erbgrafinge) duch Kaufe 
briefe oder Eide, jedoch Iektere durch drei Eideshelfer ge- 
Fräftigt, nachweifen Fünnten. Nachdem die weitern Beftim- 
mungen ‚abgeredet waren, wurde beiden Parteien der Frieden 
und bie Achtung der Grenze geboten, wobei Weffel tor 
Mollen, Rentmeifter und Amtmann im Emdlande, Coop 
von Heede, Richter zu Nienhues, Sohann Eloot, 
Richter zu Duite, Heinrih Schaden von Alden, 
Haye Papenburg, Propft zu Leer, und andere ald Zeus 
gen erfcheinen. Ale Bauern von Diele und Bruale waren 
zugegen, und außer diefen die Pfarrer Fodens zu Sta— 
pelmoor, Everhard tor Mollen zu Steinbild, 
Hermann Waterman zu Rhede, und die Vikare Io- 
hann zu Stapelmoor, und Herman zu Weener 2), 
dann Bruno zu Bolingerfähr, und viele andere gute 
Leute, "Deutfche und Friefen 3). 

2. Auf Wefterwalde erhoben fih um: jene Zeit (1476) 
hoͤchſt bedenkliche Unruhen, indem die Unterthanen gegen ih— 
ren Amtmann Eggen Adding in Zorn aufſtanden und 
denſelben erſchlugen. Beninga erzaͤhlt, daß die Frevler hart 


Reiche gerechnet haͤtten (TI. p. 67.), iſt falſch, denn Friesland iſt 
ſchon (1464) zu einer Grafſchaft des heiligen roͤmiſchen Reiches 
erhoben (vergl. oben $. 14. 2.), und 1453 war Ulrich ſchon vom 
Kaifer belehnt (Beninga p. 331); fie wollen nur diejenigen da= 
mit bezeichnen, welche nicht ihre Sprache reden; nicht anders, 
als wenn man heut zu age in der Stabt Emden die beutiche 
Sprade bie Lutherifche nennt, weil man die Yutheriichen Pre: 
diger in. deutfcher, die reformirten dagegen in holländifcher Zunge , 
reden hört. Die altfriefiiche Sprache wird anjegt noch von den 
Landbewohnern in TON und zum Zheil in Saterland 
gefprochen. | 

3) Beninga' ibid, 

2) Ibidem. 
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gezlichtiget ſein, ohne jedoch die Strafe näher anzugeben *). 
Derfelbe Eggen hatte (1466) fein Recht an bie Burg in 
‚Emden dem Grafen Ulrich durch Tauſch übertragen. Bei 
diefer. Gelegenheit wird nebft Haye auch fein Sohn Al— 
rich von der Papenburg ald Verwalter der Vogtei in 
 Empden erwähnt 9. Hajo aus dem Addingſchen Haufe folgte 
dem erfchlagenen Eggen, und hatte fortwährend mit Ruhes 
ftörern zu kaͤmpfen, namentlich) mit den Gröningern, die ihm 
Cauf Magdalenentag 1477) fein Haus Wedde zerſtoͤrten; 
als er es fchnell wieder herftellte, zogen fie von neuem ges 
gen daffelbe, und hielten es nach der Eroberung acht Jahre 
befeßt, wo der endlich gefchloffene Friede ihm daffelbe zurüd- 
gab. Bifchof Heinrich II., defien Finanzen durch feine vie= 
len Kriege bald erfchöpft wurden, verfeßte das ganze We— 
fterwalde (1482) für 2000 Goldgulden an die Stadt Grö- 
ningen. Diefe Summe ward fieben Jahre fpäter von dem 
Biſchofe Konrad zurückgezahlt, und das Land wieder mit 
dem Stifte vereinigt. 
3. Auch von Oldenburg aus warb das Fürftenthum 
Muͤnſter, namentlih Emsland, mit Streifzugen bebrohetz 
‚ber Friegerifche und beutegierige Graf Gerhard, defien Raub 
züge Oſtfriesland bereits (1473) empfunden hatte, wagte 
. gegen die Stifter Münfter und Bremen baffelbe. Gräfin 
Theda und Heinrich von Schwarzenberg, Biſchof zu-Müns 
ſter und Abminiftrator zu Bremen, vereinigten ihre Waffen, 
überzogen mit Heeresmacht dad oldenburgifche Land, bela= 
gerten fieben Mochen den Grafen in Delmenhorft und be= 
festen Harpftebe, bis endlich der Bifchof von Osnabrüd und 
der Graf von Tecklenburg den Frieden vermittelten 6). Bei 


*) Beninga apud Matth. 341. 
5) Jbid.. 342. fonft ©. 374 und 375. 
6) Schiphower apud Meib, II. 183; Hamelm, Oldenb. Chrun, 
p- 272; Beninga 370 und 374. 
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Theilung ber Beute zerfielen aber die Gräfin und der Bi- 

fchof; letzterer erneuerte deßwegen feine Anfprüche auf Em: 

den und die friefifchen Propfteien, ohne jedoch DR feind⸗ 
liche Demonſtrationen vorzunehmen 7). 


4. In jener Zeit der politiſchen — denen 


bald die weit wichtigern religioͤſen folgten, zeigte ſich auch 
in der Natur eine ungewoͤhnliche Aufregung; Sturm, Flu⸗ 
ten, Mißwachs, Peſt erhoben abwechſelnd ihre ſchwere Gei⸗— 
ßel gegen das Emsland; die riefen hatten durch ihre na= 
türliche Lage mehr. zu leiden als die Emöländer, allein was 
von jenen erzählt wird, gilt auch größtentheild von dieſen. 
Eine ungewöhnliche Theurung war die nächfte Folge; man 
bezahlte (1482) die Laft Roggen mit 75 Gulden 8). Alle 
Ausfuhr von Korn und Lebensmitteln ward firenge verboten. 
Sm folgenden Jahre, wo man ben Sommer vom Winter 
faft nicht unterfcheiden Fonnte, und das Getreide nicht zur 
Reife Fam, hatten die Lebensmittel einen fo hohen Preis er= 
reicht, daß Faum der Begütertfte fie bezahlen konnte. ALS 


die. Tonne Roggen (1490) für 5 Gulden Faum zu haben. 


war, quamen up de sulve tyt, erzählt Beninga, de bor- 
gers van Meppen, Haselunne und Oite tho Emden, 
haelden und kofften beide roggen und gebaken broot, 


Nach langem Harren erfchien endlich (1492) dad Jahr des 


Segend, wo es vom Anfange Mais. bis September wenig 
regnete, ein flarker Thau aber die erquidende Feuchtigkeit 


erſetzte. Nochtans vorhengede de Almachtige, fagt der- 


felbe VBerfaffer, dat idt een schon fruchtbar jaer van 


* 


koren, boter, und kese gewest, und woll tho vergel- 





) Beninga 384, ü \ 
®) Ibidem 381. Diefes war ein Preis, der. ben gewöhnlichen um 
das Zehnfache überfteigen mochtes denn 1526 Eoftete zu Meppen 


das Malter Roggen 1%, Mark oder 18 Schillingez der Emder 


Gulden galt (1538) 20 Schillinge. (Wal. Urt: 30.) 
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den. Bu dem ebenfalls trodenen aber fehr fruchtbaren Jahre 
1497 ſchreibt er: Men schulde nicht bidden um regen, 
schoon dat de droogte oock so groot wurde, dat eenen 
de schwarde up den koppe burste. 1 


§. 19. 
Kanal zwiſchen Heede und Groͤningen ; Kriege und Han 
delstraktat zwifchen Münfter und Oftfriesland; Treib⸗ 
jagd auf dem Hümmling; Erweiterung des Emölan- _ 

des; die Art der damaligen Kriegführung. 


1.1 Die Freiheit des Handelsverkehres zwifchen dem Stifte 
Muͤnſter, Friesland und Holland, welcher durch die Emö- 
ſchiffahrt eine große Erleichterung fand, wurde durd das 
brüdende Stapelrecht der Stadt Emden höchft nachtheilig 
gelähmt; alle Schriften, welche darüber fprechen, koͤnnen ih: 
ven Unwillen über folche Forderung nicht untadrüden, um _ 
fo gerechter, da Emden und fein Zoll ein frühered Eigen» 
thum des münfterfchen Bifchofes waren, das durch der Ham- 
- burger Lift und Gewalt dem bifchöflichen Droften Imel ent: 
riffen, und nachher, als die Räuber fih im Beſitze des Ge— 
raubten nicht länger behaupten konnten, dem Häuptlinge 
Edzard übertragen war. Die Bifchöfe hatten im Drange 
ber Zeiten ihre Anfprüche, die fie augenblidlich nicht geltend 
machen Fonnten, zwar ruhen laffen, aber niemals aufgegeben. 
Um dem Drude des Stapelrechtes auszumeichen, entwarf ber 
Bifchof Heinrih in Verbindung mit der Stadt Gröningen 
den fchwierigen Plan, unfern Heede die Ems abzudammen, 
und durch einen neuen’ Kanal über Bollingwalde der Schifs 
fahrt eine ſolche Richtung zu geben, daß man aus der Ems 
nach Gröninigen fahren koͤnnte ohne Oſtfrieslands Grenzen. 
zu berühren. In der Urkünde, die varüber errichtet ward, 
heißt eö: „umb vort to settene und to vorderen den 
Orbar Nuth Profit gemeine Beste und Walfart der 
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Lande vorg⸗ Bischops und der stadt Groninge, ock 
verhopene solix tot unser und merer Lande Kopen- 
schap Neringe und Saligheit myt Gnaden Godes ko- 
men mochte, so hebn wy uns angenomen und synt . 
overdragen under Malkanderen elck vor sich und syne 
Nakomelinge belevet und gelovet, dat wy van der 
Emese an by Heede hent an de Stat Gronynge eene 
Grafft willen doen graven elck daraff synen angeno- 
menen Deill und vort dar mede und dar by holden 
Ordinancien und Artikel, so nageschreven steit. 

Dat wy Hinrick Biscop vorges. myt unsen Luden 

und Landen willen und Zollen doen Graven und in 
Lope verdich holden eyne Grafft, de angaen soll by 
Heede üth der Emese und beneven den Dyckhuse 
hen na Westerwoldinger Weghe; van dar vort in eyne 
Beeke geheten de Weyte; und dan van dar vort na 
Vlachtwedde bes in de Aa by Wedde, twyntich Vote 
wyt beneden in dem Boden ton mynnesten, und vort 
boven aflgesat na gebore, und also deyp dat de Emese 
eren Loep dar doer hebn moge, also dat. dar Scheppe 
geladen myt Korne, Bottere und andere Gude daer | 
varen moghen. 
Und wy van Groningen van der Aa vort an'na 
Reede myt Grafften Dyken und Hoveden so to besor- 
gen to makene und to warene dat men myt densel- 
ven Scheppen to und van Gronynge komen und va- 
ren moghe de Kopmann syne Kopenscap dar bynnen . 
to doen, gelyck hyr na beschreven steyt. 

Ock solle wy van Gronynge de Graffte uth der. 
Aa van Sluchter Sloet bes to Gronynge, dat men dar 
dar myt maetliken Scheppen komen und varen maghe, 
maken holden und waren“ etc. ferner verpflichten fie 
fih zur Unterhaltung des Kanals, wenn er zu verihlammen 
drohe. Sie legen einen Zoll auf die ihn befahrenden Schifie, 


wovon jedoch Münfterländer und Gröninger nur die Hälfte 
bezahlen. Dann verfichern fie fich den wechlelfeitigen Schuß 
‚ bei Benugung ded Kanals, und fügen dad Verfprechen hin- 
zu, daß fie das hinterlaffene Gut eined in Gröningerland 
verftorbenen Münfterländers frei verabfolgen, und Feinem 
flüchtigen Verbrecher in threr Stadt Schuß angedeihen laſ— 
fen wollen 9). 

Die Niefenarbeit ward darauf (1483) _begonnen; es 
traten aber bald unüberwindlidhe Hinderniffe entgegen, bie 
befonderd in den unerfchwinglichen Koften ihren Grund fans 
den, fo daß. das angefangene Werk wieder eingeftellt werden 
mußte 2). Die Spuren diefed Unternehmens find in der 
alten Ems unfern Heede noch fichtbar. 

2. Die Spannung zwiſchen Münfter und Oftfrieöland, 
wenn fie auch dur augenblidliche Annäherung vergeffen 
zu fein ſchien, waͤhrte fort; und als an deren Ausgleichung 
nicht mit Nachdruck und Erfolg gearbeitet ward, brachen 
bie Feindſeligkeiten (1492) von neuem wieder aus ?). Auf 
Dionyfiustag rüdte der Bifhof von Webde aus nach dem 


3, Kinblinger’s Handſchr. 19. 8. 
2) Emmius p. 442, 
?) Die oftfriefifchen Schriftfteller (Brenneifen t. I. L V. n. vun 
und Wiarda IL S. 114) bemühen ſich zu behaupten, nicht aber 
zu beweifen, daß das Recht in diefer Sache auf Geite der Oft: 
friefen gewefen fei, obgleich eg bei Matth. ana. vet, aevi IV.380 
beißt: In aller heiligen maand toog Hindrick van Zwartzen- 
borch met 4000 in Freeslant over den Graven var Emden, 
die etlicke goeder die deBischup van Munster toe behoerden, 
en zynen voor Olderen als een Leengoed waren ingedaen, 
wou besitten als eigen goed, en die niet ontfangen van hem 
‚ alsBischup, nog hem erkennen voor zynen Heeren, dies brach- 
te by hem door dese overval daer toe dat by bem voor zynen 
Heeren erkende, en schref hem — mynem Genedigen Heeren van 
Munster, en maakten de Munsterschen toen een groote neerlage.‘* 
Der Bifchof erhielt (1493) vom Papfte eine Bulle, welche die Urs 
ſachen des Krieges näher bezeichneten. Kock ser, episc, II. 238. 
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Klofter Duͤnebrock vor, raubte in den Kirchſpielen Hoge- 
bunde und Wymeer, zog gegen Weener, legte daſſelbe ſammt 
der Kirche in Aſche, nahm die geweiheten Ornamente, gol- 
dene und filberne Gefäße hinweg, und lenkte darauf feinen 
Raubzug Über Stapelmoor in das Stift Münfter zuruͤck 9. 
3. Graf Edzard erhob fi in gerechten Zorne, raffte 
eilig feine Mitizen zufammen, um Gleiches mit Gleihem zu 
vergelten, drang in das Stift ein, brannte das Dorf Rhede 
ab, und erichlug dafelbft 49 Münfterländer. Die Bifchöflis 
chen erfchienen alsbald zur Gegenwehr, verfolgten die Morb- 
brenner auf das friefifche Gebiet, und zichteten durch Raub 
‚und Flammen unmenfchliced Verderben an. Noch in bem= 


felben Jahre drangen die Oftfriefen rachedurflig in Saters _ 
land ein, und wütheten gegen die Bewohner biefer Moräfte 


mit Fackel und Schwert 5), 


4. In dem Spätherbfte bed folgenden Sahres kamen 


diefelben Feinde mit einer zahlreichen Macht wieder in das 
Stift Münfter, plünderten und verbrannten die Dörfer Bo— 
tel, Nenndorf, Zunrdorf und Brual, und fhlach- 
teten zugleich mehrere Menfchen 9), Diefen blutigen Raub: 
zug wollte der Bifchof nicht ungerädht hinnehmen; denn 





9 Emmius p. 461. 


#) Beninga ap. Mattb, p. 359: „nicht lange darna heft Graef 


Edzard Rhenen laeten uth barnen, und sinnen der Munster- 
schen 49 doot geslagen.‘* Rhede heißt noch jest in der Volks: 
ſprache Rheen oder Rhenen. Bei Wiarda, der mitunter bie 
Weitfchweifigkeit der Gründlichkeit vorzieht, heißt es (Gef. IL. 
&. 114) hierüber alfor: „Wie Graf Edzarb diefe Feindfeligkeit 
vernabm , bot er feine Leute auf, und ging nad Rheine. (!!) 
Er bemächtigte ſich bald diefer Stadt, ließ 50 Mann von der 

, Befagung über: die Klinge fpringen. Hierauf plünderte er dieſes 
Städtchen, und brannte es ab. Dies war bie Rache. für dag 
abgebrannte Weener,” 

*) Beninga ap. Matth. 366. 
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kaum waren bie Friefen aus feinen Grenzen gewichen, da 
drang er über Hampoel in bie ihrigen ein, legte Voͤllen und 
die beiden Latteren in Afche, beraubte die Kirchen, und er- 
ſchlug zwei Sriefen auf dem Kirchhofe 7). 

4. Gegen den Grafen Edzard und feinen Bruder und 
Mitregenten Ufo traten noch zwei andere Feinde auf, Die, 
wären ihre Unternehmungen mit denen des Bifchofes ges 
ſchickter in Einklang gebracht, dem Haufe Edzards den Un- 
tergang hätten bereiten fünnen. Dies waren die Häupt- 
linge Edo Wimken von Fever, und Hero Omken 
von Efend, beide miteinander und mit dem oldenburgi- 


ſchen Haufe verfchwägert; fie Fannten Feine andere Abficht, 


als ihre Befitungen unabhängig zu machen, und auf Ed- 
zards Koften zu erweitern. Mit Oldenburg und Münfter 
wurden Bünbniffe gefchloffen. Ehe die Bundestruppen zu 
Hülfe ziehen konnten, ward zwifchen Edzard und den Häupt- 
Ulingen bei Jever geftritten; erſterer fiegte und belagerte dar— 
auf die Stadt. Edo Wimken bat vom Bifchofe fchleunige 
Hülfe und Entſatz. Heintih, der in aller Haft und Stille 
gerüftet hatte, brach mit feinen Milizen, die größten- 
theil& aus dem benahbarten Emslande zuſam— 
mengerafft waren, über Diele in Reiderland ein, um 
dem Grafen eine Diverfion zu machen und Jever zu ent: 
fegen. Die Truppen rüdten unbemerkt bid gegen Weener 
vor, wo eben Kirchmeß gefeiert ward, und erſt da, ald man 
die Rauchfäulen der angezündeten Häufer aufſteigen fah, 
wurden bie fremden Krieger erblidt. Weener felbit blieb 
verfchont, denn das Geläute der Sturmgloden rief die Rei—⸗ 
. berländer in, Mafje heran; dieſe befegten Weenerſyhl und 
nöthigten die Bifchöflichen zum eiligen Ruͤckzuge. Die Sa: 


) Ibid. 367. Brenneifen t. I. 1. IV. n. 23 fest hinzu: „und haben 
bie Kirchen und Häufer in Hampoel, — Wolde und Ihr⸗ 
have gepluͤndert und — — 
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tyrifer Reiderlands rächten fih am Biſchofe a folgende 


‚platte Reime: 


Bisschup Hindrik is bhyr komen Kykon ih int land 

Heeft te Weener en Stapelmoor de Schuiren verbrand 
Met de Ruyteren und sine arme jacken. _ 

Komt he wedder in Ostfreesland (ober Reiderland) 

Se wollen wy em scheren de placken (oder platten) °). 


5. Der Biſchof, durch folchen offriefichen Spott nicht 


S ‘ 





2) Beninga ap. Matth. 594. In- Auftrag von — befang 
Hübner in Hamburg das Leben Edzard's des Großen. (Editio 
Hamburg. 1732.) Bon V. 13—42 befingt er einen großen Wall: 
fiih, der im Geburtsjahre Edzard's (1462) an Frieslands Küfte 
getrieben, des Grafen Zünftige Größe vorbedeutete; von V. 502 
—527 entledigt ſich der feile Poet feines Zornes über ben bis 
ſchoͤflichen Raubzug, fehildert dann in den folgenden Verſen im 

echt komiſcher Manier, wobei eine Nachahmung ber Batradhomyos 

machie nicht zu verkennen ift, die erfolgte Flucht der Münfters 
länderz'’an weftfätiichen Schinken, Blutwürften, Pumpernikel unb 
dergleichen feltenen poetifchen Bildern läßt es der Dichter nicht - 
fehlen. Der Biſchof und feine Kriegsfnechte ericheinen dabei im 
den grellften Farben, Von 8. 719 an wird richtig. dargeftellt, 
wie die Einwohner bed Niederftiftes diefen Krieg — 
hatten: 
Et vos armorum tristi sub fasce gementes ' 
Sub belli fatis iterumque iterumque gementes ' 
Lorypii agricolae Lastrupensesque coloni 
Subjecti duro lituo pastoris iniqui etc. 


Als die Münfterfchen zum dritten Male einrüden, erft glüdlich find, 
dann aber in die Flucht geworfen werben, heißt es: 


Confestim pallere omnes: sonituque metuque 

' Attonitos teneraeque cuti vitaeque timentes 
Aschendorpenses videas dare terga maniplos 
Vechtensem manum, Cloppenburg o profecta 
Agmina, Meppenses turmas trepidasque cohortes 
Haselunenses, Strombergesque catervas 
— fuga Frisiisque cito cedere 

campis . . +. etc. 


fl > 
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nfnber als durch das Mißlingen ſeines Streifzuges gekraͤnkt, 
ruͤckte von neuem über die Grenzen gegen Weener vor, be— 
zeichnete feinen Weg mit den frühern Verheerungen, hatte 
aber ein noch traurigered Schidfal ald bei dem vorigen Ein⸗ 
falle; denn nicht allein hielten bei Weener die entgegenrüden- 
den riefen fein weitered Vorbringen auf, fondern der Graf 
Edzard ereilte ihm auch von Jever aus mit feinen Schaaren 
in folcher Haft, daß nur die ſchnellſte Flucht den Bifhof 
aus der Gefahr, völlig‘ abgefchnitten zu werben, befreien 


konnte; fie wurden über Hampoel bis Afchendorf an den 


freien Stuhl auf Heide verfolgt. Nach Heinrichs Abzuge 
befeftigte Edzard die Burg in Voͤllen, Stür-Münfter 
genannt 9), und legte eine Befagung hineinz, gegen die flrei- 
fende Neiterei wurden die Wege mit Schlagbäumen ges 
fperret 9). 

Der Biſchof verfichte noch einmal von Friſoite und 
dem Dldenburgifchen aus feinen bebrängten Bundesgenoſſen 
Hülfe zu bringen, . allein auch hier konnte nur bie ſchnellſte 
Flucht das drohende Verderben aufhalten, und es ward fos 
gar fein eigener Bruder von dem verfolgenden Feinde ers 
ſchlagen. 

6. Endlich kam durch den Vorſteher der osnahruͤdiſchen 
Kirche ein Vergleich zwiſchen dem Biſchofe und dem Gra— 
fen zu Stande, nad welchem Edzarb und fein Mitregent 
Ufo dem Bifchofe 10,000 Goldgulden für feine Anſpruͤche 
an dad Schloß und die Stadt Emden zu zahlen verfpra= 
chen 1). Der Graf hielt aber das gegebene Wort nicht; 
er lieferte weder bie beftimmte Geldfumme, noch gab er die 
Emsfchiffahrt frei; beide Parteien rüfteten fchon von neuem 
zum Kampfe, als der Tod des Biſchofes (1497) der Sache 





9) Bertram's Beſchreibung von Offei. p. 714. 
20) Beninga ap. M. 382. 
N Kindlinger’s Handſchr. 35. 8. 105. 
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eine friedliche Wendung gab. Konrad von Nittberg, ber 
darauf den bifchöflichen Stuhl beftieg, richtete fein erfted Au= 
genmer? auf Beilegung dieſes langen Streited; er veranftals 
» tete mit dem- Grafen Edzard eine perfönliche Zufammenkunft, 
erft auf dem Schloffe Nienhues (bei Afchendorf), dann 
in Meppen. Beide erfchienen mit einem glänzenden Ges 
folge; ‚der Biſchof war begleitet von Graf Everwin von 
Bentheim, von Ritter Godfried Ketteler und mehreren Dome 
herren, der Graf. hingegen von Haro und Hido von Dor- 
num, Ubbo von Uplewart, Viktor Freefe, Hilmer von Bor- 
fum und mehreren Deputirten der Stadt Emden. Der Trafs 
tat warb den 15. Suni in Meppen abgefchloffen, wobei der 
Vergleich von 1495 hinfichtlich der 10,000 Goldgulden zur 
Grundlage‘ diente. Ueber Schiffahrt und Stapelreht wur⸗ 
den folgende Punkte flipulirt: Die Münfterländer follen mit 
ihren Schiffen in den Hafen zu Emden einlaufen, acht Tage 
auf den beiden Märkten zu Michaelis und Mitfaften, außer 
diefen nur drei Tage liegen bleiben und ihre Waare feil 
bieten; finden ſich alddann Feine Käufer, fo können fie nach 
erlegtem Zolle weiter fahren. Der Zoll darf nicht erhöhet 
und durch ganz Oftfriesland nur einmal erhoben werben; 
alle Friefen genießen in den münfterfchen Städten, nament= 
lich auf den Märkten in Meppen, Hafelünne, Haren 
und Frifoite gleiche Rechte. Der Zoll für die Tonne 
Butter ift ein halber Krummftert, für die Tonne Roggen 
ein Witter, für die Tonne Gerfte die Hälfte; für die Tonne 
Salz, Heringe, Honig ebenfald ein Witter, für dad Pfund 
Käfe, für Erbſen und Bohnen ein Witter, an Wagegeld 
zahlten, Käufer und Verkäufer jeder. einen halben Witterz 
* für die Pipe Del wurden brei Krummfterte gegeben, deren 
38 einen Goldgulden machten 2). 


22) Beide Urkunden find bei Brenneifen abgedruckt. Kindlinger voſch. 
B 3.7. ©, | 
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Biſchof Konrad hielt ſich denſelben Sommer und Herbſt 
zu verſchiedenen Malen einige Wochen bald in Meppen 


bald auf dem Schloſſe Nienhues auf. Die Prinzeſſin 
von Rittberg und die Fuͤrſtin von Braunſchweig waren im 


feinem Gefolge. AS der Herzog von Medienburg auch 


fam, wurden auf dem Hümmlinge große Treib— 
jagden gehalten, 

J. Dem Befuche der Prinzeffin Glifabeth von Kittberg 
Yag ein Heirathöprojeft zu Grunde, das auch den Abſchluß 
des Traktates von Meppen befchleunigt zu haben fcheintz 
Graf Edzard vermählte fich nämlich mit der Elifabeth von 
Nittberg, die eine Schwefter des Bilchofed Konrad war. 
Das glänzende Beilager wurde zu Emden gefeiert und durch 
die Gegenwart der Herzogin’ von Braunfchweig, der Grafen 
zu Nittberg, Tecklenburg und Steinfurt verherrliht. Ein 

hoͤchſt prachtvolled Turnier erhöhete die Feftlichkeit. 

8. Diefer Krieg hatte dem Lande fchwere Wunden ge= 
ſchlagen, und alle Blüten, welche der Aderbau, Handel und 
die verfchiedenen Zweige der Induſtrie zeigten, vollends zer= 
ftörtz viele Grundftüde, einft lohnend angebaut, waren jetzt 
wild und wüfte gelegt, indem Feine arbeitende Hand fich zur, 
Beftellung regte. Als Meppen (1493) Schafeld Erbe zu 
Haken ankaufte, heißt es: „zeithero wegen graſſirender 
Kriegsempoͤrung keine eigene Leute in leibseigenthumb ſich 
ergieben wollen.” 

9. Dad Amt Meppen erhielt (1498) noch eine Erwei— 
terung auf Bollingwalde durch die Häufer Upham und 
Utham, welde vor dem fürftlichen Richter zu Meppen, 
Korneliud Papmann, fih ewig und. erblich. unter die 
Herrſchaft ded Stiftes Münfter begaben, und nach geleifteter 
-Huldigung auch ald Unterthanen deffelben aufgenommen wur= 
den. Sie zahlten jährlich ein Rauchhuhn in die Burg zu 
Nienhues "?). 


25) Kindling. Hdoſch. 19. ©. 60. 
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Die Häuptlinge von Effens, Stedorp« Witmünde 
und Jever fammt ihren Landen, Leuten und Unterfaffen 
begaben fich ebenfalls im folgenden Jahre unter das Stift 
Münfter, yuldigten dem Bifchofe u und wurden müns 
fterfche Unterthanen '9), 

10. Die beiden Frieslande nebſt Groͤningerland waren 
damals der Schauplatz der traurigſten Bewegungen: es wuͤ— 
theten in der ſogenannten ſaͤchſiſchen Fehde die Faktionen der 
Schiringer und Vettkooper gegeneinander; Groͤningen lag 
mit ben Omlanden in Streit; Graf Edzard machte An- 
Sprüche auf Bollingwalde; und den größten aller Schreden 
verbreitete die lange oder große Garde 5) Sn diefer troft- 
loſen Zeit fah fi jeder der Unterthanen nach ficherndem 
Schutze um, weßwegen, auch die oben genannten Häufer un- 
ter das Stift Münfter traten. Man würde fich Fein treues 
Bild von jener Zeit und der Art, wie damals der ‚Krieg 
geführt ward, entoesjen „ wollte man folches von der Ge 
genwart leihen. *Die Bewohner ded Emslandes waren in 
einzelne Kompagnien abgetbeilt, "welche die Amtsmiliz bil⸗ 
beten; in den Städten beftand die wehrhafte Bürgerfchaft 
aus Klüften. In Emden dagegen bildeten die Bürger ein 


2a), Kindlinger's M. 3. IL, 351. Nieferts Urkb. II. 316. 
5) Kranz in feiner Saxonia 13. B. 27. ©. fagt bei diefer Gelegen= 
heit: „Wie denn Brießlandt ein Lande ift unter ftetem fluch, vnnd 
Erbliche fpaltung vnnd frennung, für vnnd für helt vnnd heget, 
Alſo das man etliche onter ihnen nennet, Schiringe, etliche Vet: 
koͤper, vnnd fie einander verfolgen mit halftarrigem grollen onnd 
“ feindfchafft, ohn vrſach vnnd ende, Dergleichen halftarrig- 
keit aud bei den Hollendern ift, wiewol dieſelbi- 
gen etwas höffliher fein, darumb das fie vber 
kandt reifen, vnnd ihrer fpaltung wenig warten. 
Die Krießlender aber fein eine vunhöfflide vnnd 
grobe arth von Leuten, darumb bag fie felten auf: 
ziben in andere BEEDRIRT vnnd veralten bey ih⸗ 
ren fitten: Mom 
ii. 17 


28 _ 


zelne Kompagnien, die Feuerbuͤchſen ober Ranzen trugen, 
welche fie bei ihrer Ruͤckkehr aus dem Felde in dad gemein- 
ſchaftliche Waffenhaus wieder zurüdlieferten. Die Geiftli- 
chen in Oftfriesland mußten bei ihren Kirchenvifitationen 
. darauf achten, daß jeder nach feinem Vermögen mit Harz: _ 
nifh, Rohr, Lanze und anderm Gewehr wohl verfehen war. 
Die Begüterten ftellten Roß und Mann oder erfchienen felbft 
ald Reiter, mit Lanzen bewaffnet und in Erz gehuͤllt. Die 
Fußknechte, mit einem Kittel von grauer Leinwand Armlic 
bedeckt, und von einem Filzhute mit breiter Kraͤmpe ge- 
ſchirmt, an Charakter, Haltung und Ausſehen fonft Bandi- 
ten nicht unähnlich, trugen Feuerbüchfen, auch wohl Schlach— 
ſchwerter, Lanzen oder Hellebarten, jenachdem die Umftände 
ihnen die Waffen gaben. (Unter Karl V. trugen die Lands 
Enechte ein Barett mit hohen Federn, weite, nur bis zum 
Knie reichende Pluderhofen, Schuhe und ein gefchlißtes 
Wamms.) Sie wurden, infofern nicht bie Aemter die Mi- 
lizen ftelten, aus den Bagabonden aller Nationen geworben, 
die als herrenlofes Gefindel ſich herumtrieben, und für Beute 
und Sold Leben und Treue dem Werbenden für die Dauer’ 
des Krieges verkauften. Sowie bie Feindfeligfeiten losbra— 
hen, wurden die ordentlichen Milizen, welche dem Kriegs- 
ſchauplatze zunächft wohnten, auch zuerft aufgeboten; Famen 
die Feinde aber mit einem Weberfalle den Anwohnern zuvor, 
. fo eilten auf den Ruf der Sturmglode“alle bewehrten Maͤn⸗ 
ner zum gemeinfchaftlihen Sammelplage, und ftellten ſich 
ohne Verzug zum Schuße ded eigenen Herds dem Feinde 
gegenüber. Zur Zeit der Ernte und im Winter ruheten die 
Waffen. Die Laft des Krieges und dad begleitende Mord» 
brennen lag wie ein Fluch auf denjenigen, welche der feind: 
lichen Grenze zunächft wohnten. Ubbo Emmius erzählt bei 
Gelegenheit des Treffens zu Arle: „Zu Nortoch bei Norden 
wohnte der tapfere, aber fchon alte Garner Tyeling; er 
ſchickte in diefen Kampf drei Söhne, ganz in Erz gehuͤllt, 
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an Leib und Muth — auf ſtattlichen frieſ ſchen Hoffen. 
Der jüngfte derfelben hieß Meppius; ihn traf eine tödt: 
liche Kugel, aber feft, wie im Leben, blieb er auch im Tode 
in feinem. hartanſchließenden Sattel ſitzen; das Streitroß, 
den lenkenden Arm vermiſſend, kehrte mit ſeinem todten 
Reiter, wie er noch ein Stuͤck von der zerbrochenen Lanze 
in der Hand hielt, auf bekanntem Wege nach Hauſe zuruͤck, 
ging durch die offene, gewohnte Thuͤr in den Stall, wo man 
das blutige Roß, den todten Helden. auf dem Ruͤcken tra— 
gend, mit Entſetzen bei der Krippe erblickte.“ Die gewor— 
benen Söldlinge dienten für Sold und Beute, und fanden 
fih da am zahlreichften ein, wo großer Sold gereicht und 


größere Beute gehofft ward. Entlaſſen nach beendigtem 


Kriege war diefe Soldateska oft noch gefährlicher ald im 
Kriege felbft. Sie führten verfchiedene Namen; zur Zeit der 


ſaͤchſiſchen Fehde gab es in Friesland eine große, eine 


Thwarze, eine weiße Garde, und gar eine weiße 
Rofe Die fchredlichfte von diefen war bie große Garde, 
ein Haufe von 4000 Lanzenknechten, unter Nietert For und 


Aylt von Petkum, die (1498) von den Gröningern gegen 


die Dmlande zu Hülfe gerufen, ihre Arbeit‘ mit Morden, 
Brennen, , Plündern und Gräueln jeglicher Art begannen. 
Sie befanden aus Schweizern, Franzofen, SItalienern und 
gar Aethiopiern (d. h. Zigeunern) 16). Das Amt Mep- 


pen fchmwebte in beftändiger Furcht vor ‚einem Ueberfalle Dies 


fer Beduinenhorde. 

11. Die langjährige Beforgniß vor dieſen unhdlden 
ſchien ſich endlich zerſtreuen zu wollen, als die Geſandten 
des Grafen Edzard's und des Herzogs von Sachſen (1519) 
in Meppen zuſammentraten, um unter Vermittlung des Bi- 
ſchofes von Münfter den Frieden zu unterhandeln. Die über- 
müthigen Forderungen der Sachfen vereitelten den Zweck der 








26) Dilichii Chronic, Brem. p. 178, Penn 


* 


260 


Konferenz; ber Krieg warb mit neuer Erbitterung und Ver⸗ 


wuͤſtung fortgeſetzt. Weil Graf Edzard jetzt der Soͤldlinge 
bedurfte, ſo kamen mehrere Haufen durch dad Emsland, um: 


ter diefen zählte der eine 5400 Mann. Er lagerte fich bei 
Aſchendorf in Bokel, ſchickte Hans Taeder und Bart Ettinge 
ald Unterhändler an den Keldoberften ded Grafen, und bot 


feine Dienfte an; ald Edzard im Entfchluffe faumte, nahm 
der Graf von Bentheim fie in Sold, und die ganze Menge 
wogte durch dad Amt Meppen wieder zurüd 7). Zwei 
Jahre fpäter ward ein Kongreß in Afchendorf gehalten, der 
mit jenem zu Meppen denfelben Zweck, jedoch einen beffern 
Erfolg hatte; es ward durch Vermittlung des fricbliebenden 
münfterfchen Bifchofes ein Waffenftillftand verabredet 18). 


$. 20. 
Ueber dad Alter der einzelnen Firchlichen Gebäude, 
über WVifarien- Stiftungen. 
1. Afhendorf befißt eine der ſchoͤnſten und größten 


Kirchen des Emslandes, fie warb im 3. 1498 erbauet. Diefe 
Kirche hatte früher mehrere Vikarien; unter diefen ward bie 


eine 1514 geftiftet, wie die unten beigelegte Urkunde aus— 


weifet. Um biefelbe Zeit (1515), alfo vor der Neformation, 
ward auch die Kapelle in Borfum geftiftetz daher Fam es 
auch, daß an biefer Kapelle ein Iutherifcher Vikar fungiren 


Fonnte, der in bie Stelle des Fatholifchen eingetreten war. 


Sn ber fogenannten Iutherifchen Zeit (1535 — 1638) ift im 


ganzen Emslande weder eine Kapelle, noch eine Kicche, noch | 


irgend eine. milde. Anftalt errichtet worden. 


2. Berfen hat eined der älteiten Gotteshäufer im 


Emsdlande, der mittlere Theil der jegigen Kirche, welcher in 


*) Beninga p. 485 und 521. 
a” Ibid,. pP» 554, 
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ſeiner Bauart von dem Chore ganz abweicht, warb ſchon 
‘im J. 1218 erbauet. Das Chor iſt juͤngern Urſprunges 
und weiſet nach ſeiner Inſchrift auf das 1524 zuruͤck. 

Das Patronatrecht uͤber dieſes Filiale iſt bei der Mut- 
terfirche in Bokelo, wie die fämmtlichen alten Urkunden zur 
höchften Evidenz beweiſen. Um welche Zeit Berfen die Pfarr- 
rechte erlangte, . kann nicht mehr” nachgewiefen werden. Die 
Kirche war in der. erſten Zeit dem heiligen Michael gewei— 
het, um die Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts aber feiert 
ſie ſchon das Patrocinium des heiligen Johannes, des Taͤu⸗ 
fers. Der Rektor der Kirche in Berſen ), mit Namen Ni— 
kolaus, ſtiftete (1387) mit ausdruͤcklicher Erlaubniß des 
Pfarrers in Bokelo, als eines Kollators dieſer Kirche, zwei 
Vikarien in Berſen, zu Ehren der heiligen Jungfrau und 
des heiligen Kreuzes. Die erſten Vikare, die der Stifter 
praͤſentirte, waren Bernard Zwannvolt, Rektor der Ka: 
pelle in Frefenburg, und Bernard (Dop), Pfarrer in: 
Afchendorf 9. Die geforderte perfönliche Nefidenz der Wis 
kare hörte bald aufz die lebten Befiger diefer Benefizien 
waren Johann Boͤdeker, Kaplan in Meppen, und Lam⸗ 
bert Scholen,. welcher nach Vertreibung der Lutheraner 
erfter Fatholifcher Paflor in Bofelo und Berfen zugleich war 
(vom 3. 1614— 1649). Nach dem Tode beider Benefi 
ziaten wurden auf Betreiben Paſtors Herman Brüning 
in Berfen (1651) beide Vikarien gegen ei einiger 
Verpflichtungen mit der Piarre vereinigt‘ 2). 


2) Die Pfarrer werden in — Zeit abwechſelnd bald rector, 
bald plebanus, bald parochus; bald curatus, bald pastor ges 
nannt, 

2) ürk. 9. a., ferner ünten Nr. 7. unter Hafelünne, | 

2) urk. 9. b. Daß dem Pfarrer zu Bokelo dad Patronatrecht über 
Deren zuſtehe, beweifet auh Herman Molner, Pfarrer zu 
Bokelo und Kommiffarius des Archidiakonats in Emsland und 
Friesland, in einer Urkunde von 1518, wo er ala Patron dem 
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8. . Botelo 8 Kirche m die Ältefte im Amte Meppen, 
fie ward unter dem osnabrhdifchen Biſchofe Dodo (978 — 
996) erbauet 2). Das Chor, durch feine Struftur von dem 
Schiffe wefentlich unterfchieden, ift viel juͤnger, und ſtammt 
nach einer Inſchrift aus dem J. 1462. Noch jünger iſt der 
Thurm, der vor feinem Einſturze ziemlich hoch war; er ges 
hört dem 3. 1512 an, wo er unter dem Pfarrer Herman 
Molner von Borhart Sickman begonnen ward >). . 

‚Engelbert von Langen und feine Verwandten flifteten 
unter dem Pfarrer Johannes Ledebur (1494) eine Vi- 





Paſtor Wolter Hornreis zu Berfen erlaubt, eine Strecke 
Heidlands neben Berfen dem Albert Kröger zu verkaufen. Der 
Pfarrer zu Bokelo, Everhard Johann, fagt (1649 den’ 
8, Mai), da durch Scholens Tod beide Pfarren erledigt waren, 
daß, wie das Patronat von Bokelo dem Abte zu Korvei zuftehe, 
fo das von Berfen dem Paftor zu Bokelo zufomme, er ernennt 
deßwegen ben Kaplan und Vikar Hermann Brüning zu 
Lengerih zum Pfarrer in Berfen, welder auch bie bifchöfliche 
Beftätigung erhält. In einem Refcripte des Bilchofes Franz 
Wilhelm vom 7. September 1651 wird der Paflor in Bokelo 
Patron ber Kirche in Berfen genannt; ebenfo in einem Bifitas 
tionds Protokoll von 1651 und 53. Der Paſtor Everhard 
Tenſink erkennt feinen Kollegen in Bokelo (1714) als den Pa= 
tron ber Kirche in Berfen an. Erft 1715 Eonnte es einem müns 
fterfchen Vikariate einfallen, diefes Patronatrecht anzufechten. 

*) Vergl. B. IL. $. 5. 3. 

) Die Inſchrift des Chors lautet: ano. dni. M. CCCC.LXII, in. 
die: iohıs. bate inchoatu e. op. (Anno Domini MCCCCLXIE 
‚in die Johannis baptistae inchoatum est opus.) An der Gübs 
feite des Thurmes mn 


Men scref MVXIT darbi 

da borchart sickmat begude mi 
als eme dat werck weder vor 
her berman molner war pastor. 
Rolef van lange darch milder art 
Gaf sine gave al ungespart. 
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karie zu Bokelo, welche fie der heiligen Katharina weiheten. 
Der erfte Vikarius, welchen Engelbert präfentirte war Her: 
man Molner, nahheriger Paftor in Bokelo 6). Die Ka⸗ 
pelle in Büdelte ward 1408 erbaut. 

4. Börger ift ein Filiale von Soͤgel; die jetzige Kirche 
ward 1528 ald Kapelle erbauet, und dem heiligen Jodokus 
geweihet; 1804 erhielt fie eine Erweiterung. Anfangs ward 
die arme Kapelle von Sögel aus bedient. In der fogenann- 
ten lutherifchen Beit befam fie ihren ‚eigenen Pfarrer, und 
der Paftor in”Sögel, Bernard Kreyenfenger 7), den 
Dürftigkeit und ein ungerathener Sohn dad Leben verfin= 
fterten 8), verkaufte (1573) mit Konfens des Archidiafonus 
Friederich Schmifing für 140 Thaler die Pfarrrechte 
an Börger. Defungeachtet blieben die Einkünfte des Pa— 
ſtorats in Börger zu befchränft, um einen refidirenden Pas 
ftor ernähren zu können. Chriftoph Bernard, der die beftän- 
Dige Gegenwart des Seelforgerd in feiner Pfarre wiffen 
wollte, befahl (1652) dem Paftor in Sögel, einen Geiftli- 
chen für die Gemeinde Börger zu praͤſentiren, ‚der zugleich 
refidire. In der Kirche Hafelbft war noch Fein Zabernafel, 
fein Ciborium, Feine Monftranz, Fein. Beichtftuhl, und den 
Gottesader durhmwühlte die wilde Sau; deßwegen verord⸗ 
neten die Paftoralz Defrete von 1659, jene fehlenden Moͤ—⸗ 


6) Urk, 28, b. Diefe Familie war von jeher wohlthätig gegen Kir—⸗ 
chen und Kloͤſter; fo fchenkte Sohann von Langen (1297) dem 
Klofter Berfenbrüd ein Haus .in Andervenne. Beugen bei ber 
Schenkung, welche in Hafelünne gefchah, find der Paftor Albert, 
der Kaplan Schm alt, und der Schulrektor Joha nnes. Sande, 
hoff n, CLV. j 

"N Bud I, $. 10. 2. Zi 

®) As fein Sohn Nikolaus einen gewiffen — aus Bram⸗ 
ſche in demſelben Jahre erſchlagen hatte, ſupplicirte man bei dem 
Fuͤrſten um eine kleine Suͤhne, weil der Vater, Paſtor in Sögel, 
ſelbſt dürftig ſei 
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bein und Geräthe für die Kirche anzufchaffen, und den Frieb- 
‘hof gehörig einzufriedigen. Chriftoph Bernard (1669) hieß 
darauf den Paftor in Sögel für eine anftandige Alimenta= 
tion des Pfarrerd in Börger ernfthafte Sorge zu tragen. ' 
| 5. Dörpen ift eine Zochterfirche von Steinbild. Un- 
ter dem Pfarrer Everhard tor Mollen (1487) warb 
der Plan zur Stiftung einer Kapelle in Dörpen entworfen ; 
die Eingefeffenen von Steinbild nebft den Gutsbefigern zu 
Kampe und Dfterwedde gaben Beiträge zur Fundation einer 
Stiftung, die dem Beiftlichen an der Kapelle den nothwen= 
digen Unterhalt fichern follte; die Biſchoͤfe von Osnabruͤck 
und Münfter, Konrad von: Nittberg, und Heinrich von 
Schwarzenburg, letzterer als Kollator der Pfarre in Stein 
bild, und der Archidiakonus Heinricy von Ledebur ſchickten 
ihren Konfend, Weil aber die Dotation nicht auslangte 
und feine hinreichende Mittel zum Baue vorhanden waren, 
fo verfchob fi) die Ausführung ded Werkes bis zum Jahre 
1526, wo am Sonnabend nad Kreuzerhöhung der mün- 
fterfche Bifchof Friederich jene Schenfung ratifizirte und: ber 
Bau begonnen ward. Nach der vorgefundenen alten Urkunde 
ift der Pfarrer zu Steinbild Präfentator des Geiftlichen in 
Dörpen. Zur Pfarre ward biefe Kapelle erft im SI. 1652 
den 15. Februar erhoben, fie blieb jedoch in einem gewiſſen 
Nerus mit der Mutterfirche, nach welchem die Dörper ver- 
pflichtet find, zur Unterhaltung der geiftlichen und Firchlichen 


Gebäude in Steinbild zu Fontribuiren 9). Die jegige Kirche 


in Dörpen ift 1798 von dem Franziskaner Wenzeslaus 
- Koch erbaut (er war fpäter Pfarrer in Leer, und ftarb 
1832 ald Vikar in Efterwege); fie wurde im Juli 1801 
eingeweihet. Der jetige Paftor Pelle ift der zehnte Pfarz 


rer ; der dritte Paftor hieß Herman Fueſt (1718); er ward 


nach Wefewe verfeßt, wo er ben fihönen Garten anlegte; 


9) Urkunde 43, 
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weil er fehr viel Luft zum Bauen hatte, nannte man ihn 
ſcherzweiſe Timmer Herm. 


6. Haren hat eine Kirche, die dem heiligen Martinus 
geweiht iſt; ihr Alter reicht hoch hinauf, ſie ſcheint aus dem 
dreizehnten Jahrhundert zu ſtammen; als der Pfarrſprengel 
— ch 2. 0) ward fie zu Elein, und wurde deßwegen 

. 1490. durch den Anbau des jetzigen Chors erweitert. 


z Haf elünne befi ist eine Kirche, die durch ihren 
großartigen Styl und ihre impofante Höhe alle Pfarrlir- 
chen des Emslandes an Pracht und Schönheit übertrifft; 
fie ift aller Wahrfcheinlichkeit nach ein Werk aus der erften 
Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts; der ragende Thurm 
ward 1471 erbaut 11). Im Anfange des folgenden Säfu: 
lums (1505) erlitt diefer fchöne Tempel einen bedeutenden 
Schaden durch eine heftige Feuersbrunftz die Herftelung 
ward erft 1509 vollendet, darum heißt die Infchrift an ei- 
nem Strebepfeiler des Chors: Restauratus est chorus anno 
MCCCCCIX. 


Mit diefer Kirche waren früher mehrere Vikarien ver⸗ 
bunden, wovon die aͤlteſte unter dem Pfarrer und Archidia⸗ 
konus Heinrih Klunſevoet (1400) geftiftet und ber 
feligen Jungfrau Maria dedicirt war. An der Spige ber 
Fundatoren fand der Pfarrer zu Afchendorf, Bernard 
Dop, und der Priefter Heinrih von Wefterlo 12), 
Außerdem war bafelbft eine Vikarie zum heiligen Nikolaus, 
über welche die Sefuiten bei ihrem Auftreten im Emölande 
‚mit dem Paflor Schaleman in heftige Fehde geriethen 13). 
In einem Schreiben (vom 11. Mai 1652). finde ich in Be⸗ 





20) urk. 6. 

2) Hobelings Beſchreib. Mänftert. 369, 
42) Urkunde 28. a. 

»*2) Bergl. unten II 8, $. 37. 3. 
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treff diefer- Kirche und Altäre: „In der Kirche zu Haſe⸗ 


luͤnne ſind außer dem Hochaltare und einem Altare in der 
Sakriſtei ſieben Altaͤre, wovon die zwei an den Seiten des 
Chors den Dominikanern und Franziskanern einſt gehoͤrten. 


Der Kelch der erſtern iſt noch vorhanden, der letztern aber 


von dem Praͤdikanten zur Anſchaffung einer Uhr veraͤußert 
worden. Dieſe Altaͤre wurden nach Vertreibung der Moͤnche 
nicht mehr gebraucht. Auf dieſe ließ nun der Biſchof die 
Patrocinien der beiden an den Pfeilern ſtehenden Altaͤre vers 


legen, und letztere abbrechen, weil nicht fundirte Altäre fort« 


gefchafft werden ſollten. Auch den Altar, in der Mitte der 
Kirche, der nicht fundirt war, befahl der Bifchof fortzuräus 
men, um nicht länger den freien Profpeft auf den Hochal- 
tar zu benehmen. Der Altar der Sakriſtei ward fortgenom= 


men, und flatt deſſen ein Behälter für die Kirchenornamente 


eingerichtet. Der Altar der feligen Jungfrau Maria, wel- 
cher faum 25 Thaler Einkünfte hatte, und der von ©. Anna 
mit kaum 2 Thalern Revenue, waren bereits von Doktor 
Hartman, dem Generalvikar, mit der Kaplanei vereinigt. 
. Die beiden Altäre in der Mitte, und einer an dem Pfeiler, 
dem Altare von ©. Annen gegenüber, waren nie fundirt 
‚und Eonfefrirt. Den Hochaltar befahl der Bilhof um einen 
Fuß zu erhöhen, und acht Fuß weit zuruͤckzuſchieben, damit 


das Chor- an Naunr gewänne und die Schuljugend faflen 


koͤnnte. Der befragte Stadtrath billigte gerne alle diefe Ver— 
änderungen, bie übrigen Glieder der Gemeinde aber gaben 
ihre Unzufriedenheit durch dumpfes Gemurmel zu erkennen, 
und die Mauerleute wollten Feine Hand and Werk legen, 
Möfeler bat darauf den Droften, mit Gewalt einzufchreiten, 
und bie Leute zur Arbeit zu zwingen, damit dad Werf voll: 

endet wäre, wenn wahrfcheinlih am folgenden Sonntage 


der Bifchof zur Einführung der Klariffen fäme, wo alsdann 


die Einweihung der Altäre zugleich vorgenommen werben 
koͤnnte. Nachgeben gegen Widerfpenftige heiße Die Religion 


\ 
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verachten.” — Derſelbe — Moͤſeler ließ auch die Or⸗ 
gel erbauen. 

8. Heede war urfprängtid eine Kapelle des Haufes 
Heede, und die jegige Kirche warb 1484 erbauet oder viel- 


mehr erweitert, wie oben 2. B. $. 5. 7. gezeigt if. Her⸗ 


‚bert Juſſinks war damals Paftor. Eine Infchrift fagt: 


Anno Doinini- M. CCCCLXXXIIII un I do vort ge- 


lecht is dit chor un Steen. 

Mit diefer ift auch eine Vikarie verbunden, die (1510) 
‚unter dem Paftor Wilhelm Diderfin? dur den Pfar- 
rer zu Afchendorf, Reinerus Eifint, genannt Bollin- 
gerver, geftiftet warb 19). 


9. Herzlafe hat eine der älteften Kirchen des Am⸗ 


tes, dad Jahr der Erbauung, da Inſchriften und Urkunden 
fehlen, habe ich bis jest noch nicht ausmitteln können; viel- 
leicht ift fie mit der Kirche und dem Klofter zu Börftel 
(1246) gleichen Alters. Die Vikarie ward 1735 von dem 
münfterfchen -Hofrathe, ‚Chriftoph Elsbacher, geftiftet. 

10. Hefepe, ein Filiale von Meppen 15), hat eine 
zwar kleine aber feflgebauete Kirche, bie zugleich der innern 
Dekoration und des zierlichen Friedhofs wegen fchön zu nen- 
nen ifl. Das Alter der Kirche haben wir nicht ausmitteln 
Fönnen, fo viel aber feheint außer Zweifel zu liegen, daß 


wenigſtens das Chor dem Anfange des ſechszehnten Jahr⸗ 


hunderts angehörte; dieſes hat mit der Kirche zu Meppen 
und Lathen daffelbe Baumaterial. Als der Kirchenbau voll- 
endet war, fcheint man fein Augenmerf auf die Gloden ges 
richtet zu haben. Die beiden größten find 1517, gegoffen, 


die dritte 1564. Auf einer der erften lieft man die Worte: 


anno, dni. MCCCCCXVII. Maria, sin. ick. geheten. 


* 


des. sal. dit. Korspel, er vor hagel donder unde. 





2) Vergl, urk. 29. a. 
*) Kindling. M. 8. II, ©. 228. 


blickesem. se. behoden. unde bitten dich. in allen no- 
den, Auf der lebten finden ſich die Worte: anno dni, 
MCCCCCLXIII do. goet. mi. hans. wideman. to. go- 
des. eren, und, sante. nicolaus, dede. mi, van. den, 
sinen. vormeren. 

11. Holte bat eine ziemlich freundtiche Kirche, die im 
IJ. 1523 erbauet iſt; die Vikarie ward (1448) durch Ja— 
kob und Herman von dem Beel geſtiftet; ein gewiſſer Moͤ— 
nich aus Osnabruͤck war der erſte Vikar. Die Vikarie in 
Binnen hat daſſelbe Alter mit der Pfarrkirche, denn in eis 
nem alten Miffale heißt ed darüber: dedicata est sancto 
Antonio patrono ibidem anno 1523. 


12. Sn Lathen ward bie jebige Kirche 1531 aufge= 


führt. Ueber der Thüre nach der Nordfeite lief’t man die 
Worte: anno dni MCCCCCXXVII unde dren, up 
 maydach is gelegt de erste Sten. Der Thurm flürzte 
1650 zufammen und befam darauf feine jetzige Geftalt. 
13. Lorup erfreuet fih nunmehr einer neuen ſchoͤnen 
Kirche; die vorige war zu drei verfchiedenen Zeiten erbauet, 
. und fchien eine fehr alte Tochter der Werlter Mutterfirche 
zu fein. Daß Lorup ein Filiale von Werlte ift, erhellet 
aus mehrern Gründen, und noch jett haben die beiden Kirch- 
fpiele einen gemeinfchaftlichen . Kirchenfpeicher in Werlte. 
Das letzte Kirchfpiel zählt nach alter Angabe 100 Erbe, 
welches nur dann feine Richtigkeit hat, wenn Lorupe mits 


gerechnet wird; und das dreimalige Vergrößern der alten 


Kirche zeigt, daß fie urfprünglich nur eine Fleine Kapelle 
war. Das Patronatrecht, welches Werlte über Lorupe 
übte, ift in der fogenannten lutherifchen Zeit verloren ges 
gangen. 

14. Sn Meppen ift die Pfarrfiche um dad Sahr 
1462 erbauet; ed ift ein Außerft feftes Gebäude, geräumig 
und fhön gelegen, nur ift ed zu bedauern, daß die Kirche 
im Innern des Ebenmaßes entbehrt, indem zwifchen Breite, 


J 


— — — — — 
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Länge und Höhe eine Proportion herrfcht. Sie hat zwei 


Inſchriften, die an der oͤſtlichen Seite des Chors leutet: 


ano dni. M. CCCCLXI. in. die, nerei. achillei et pactii, 
mrür. i. choat. t. op...... (Anuo Domini 1461 in 
die Nerei, Achillei et Pancratii martirum inchoatum 


est opus.....) Ueber ber Thüre an der Gühfeite: Doe, | 


me. scref. M. CCCC. LXII. jar. un. enn. wort. ghelecht, 
desse sten. Anfänglich. hatte die Kirche nur ein Dach für 
alle drei Schiffe, das die Höhe des jekigen Thurmumgan—⸗ 
ge3 erreichte, in der Mitte dieſes Daches fland ein Thuͤrm⸗ 


chen mit einem Meßglödlein. Der eigentliche Thurm zeiche 


nete ſich durch ungewöhnliche Höhe aus, und ward bie 
Krone ded Emdlanded genannt; feine vier Glocken ertönten 
in ftarfem harmonifchen Klange weit über die Grenzen des 
Kirchſprengels hinaus. Dieſe Auszeichnung genoß Thurm 
und Kirche keine 200 Jahre. Es war der 3. Februar des 
Jahres 1643, als ein ſchweres Gewitter feine verhängnißvol- 
len Wolken uͤber der Stadt zuſammenzog, und ſeine Blitze 


gegen den ragenden Thurm ſchleuderte; ein Strahl zuͤndete 


an den Kraͤhenneſtern deſſelben; das um ſich greifende Feuer 
zerſtoͤrte mit ſeiner heftigen Wuth den Thurm und das Dach 
der Kirche, das Gewoͤlbe des Chors ſtuͤrzte ein. Der Scha⸗ 


den war groß, fuͤnf Glocken und einige Menſchen wurden 


ein Raub des wilden Elementes; um die Wiederherſtellung 
des Gotteshauſes zu erleichtern, verkaufte der Kirchenrath 
den Silberſchmuck und mehrere koſtbare Gefaͤße der Kirche 
fuͤr 4000 Thaler an Werth. Da erhielt die Kirche das 
jetzige dreifache Dach, wobei Thuͤrmchen und Meßgloͤcklein 


gaͤnzlich verſchwanden; der eigentliche Thurm bekam ſeine 


vorige Höhe nicht wieder, und trägt ſeitdem die jetzige Py⸗ 


ramide 16), Meifter aus Lothringen goffen in der folgenden 


Charwoche in Chriftinend Bollwerk hinter dem Kirchhofe die 
jetzigen drei großen Glocken nebft einer Fleinen Meßglode. 


26) Paulini dissert. de Abbat. Meppensi $. II. ad ann. 1643. 


270 | | 
Wann und aus welchem Grunde die Kapellen ir Gee 
fie und $ullen geftiftet find, laͤßt fich ſchwerlich mehr 
nachweifen; obgleich die acta synodalia unter Fran; Wil 
helm (1651) fie zuerft nennen, fo find fie doch weit Alterz_ 
denn die Kapelle in Geefte wurde wegen ber Entfernung 
des Dorfes von Meppen und wegen des Verbrängend des 
. Katholizismus aus ber benachbarten Grafſchaft Lingen ſchon 
früher nothwendig , fo wie die Kapelle in Fullen dem reli— 
gidfen Bedürfniffe der Katholiken der Gemeinde Meppen am 
linken Emsufer abhelfen mußte, wenn bei hohem Wafler- 
ftande und bei dem Mangel an Dämmen der Weg nach 
der Stadt nicht gangbar, oder wegen drohender Kriegsgefahr 
die Feftung gänzlich gefchloffen war; nur hatten beide Ka» 
pellen nicht immer refidirende Geiftliche. Die jetzige alte 
Kapelle in Geeſte ward 1727 erbauet, nachdem ‚die vorige - 
abgebrannt war. Ä 
15. Rhede (ein Filiale von Afchendorf, wie oben 2.3. 
$. 5. 14. gezeigt) hat eine ziemlich alte Kirche. Nach einer 
Inſchrift des Thurmes zu urtheilen ift das Gebäude im J. 
1470 aufgeführt. 
| 16. Sögel hat eine: Kirche, bie 1482 durch Meifter 
Wacher aufgeführt if. Die Infchrift über der. öftlichen 
feinen Thüre lautet: In deme iare unfes Ib. Herrn 
MCCCCLXXXII 385 gemaket dit war! vo: Me= 
ſter Wacher Mit der Kirche war eine Bifarie zu ©. 
Annen verbunden, welche der Rektor und Befiger derfelben, 
Namens Johann Meyer, 1546 dem Johann von Syhborch 
reſi gnirte — 


= — — — 





2) urk. 35. Die Decreta pastoralia für Soͤgel von 1659 verordnen, 
daß der Boden ber Kirche mit Steinen belegt werde, daß man 
neue Paramente anichaffe, die alte Orgel reparire, (gewiß eine 
der Alteften Orgeln im Gmslande,) die Winkelſchulen eingehen 
laſſe, und dem Schullehrer eine fefte Einnahme ausmittelte. 


a 
* 
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Die Kapelle in Wahn-ift ſchon früh geftiftet, obgleich 
ich dad Alten derfelben nicht beftimmt angeben kann; in der 
fogenannten Iutherifchen Zeit ftand fie ohne Gottesdienft, Zi⸗ 
geuner und VBagabonden nahmen ihre Wohnung darin, ſchlu—⸗ 
gen dad Gewölbe zum Theile ein, damit der läftige Rauch 
bequemern Ausgang faͤnde, und machten dad Haus des 
Herrn zu einer Räuberhöhle. Chriftoph Bernard, der bei 
feinen Jagdpartien auf dem Hlmmling die verödete Kapelle 
erblickte, ließ fie wiederherftellen und fchenfte ihr eine Glode, 
Seitdem wurde alle Monat einmal Gottesdienſt in berfel- 
ben gefeiert. Weil fie an dem Heerwege liegt, und fchon 
damals die Kaufleute häufig diefe Straße zogen, namentlich 
die hafelünnifchen Roßhändler, die dafeibft Meſſe zu hören 
wuͤnſchten, fo bewog diefes den Kurfürften. Klemens Auguft, 
die jetzige fchöne Kapelle (1747) bauen und von Klemens- 
werth aus bedienen zu laffen, fo daß feitdem jeden Sonntag _ 
in dem freundlichen Tempel Gotteödienft gehalten wurde. 

"17. Steinbild befam feine jeßige Kirche im Anfange 
des fechözehnten Jahrhunderts, und nach einer faft verwitter- 
ten Inſchrift im 3. 15125 fie hat in ihrer Bauart mit den 
° Kirchen in Holte, Wefewe und Lathen, die aus berfelben 
Zeit ſtammen, und bei deren Aufführung fie wahrſcheinlich 
als Mufter diente, fehr viel Aehnlichkeit 18). 

18. In Werlte war bie alte Kirche unter dem Bi⸗ 
fchofe Sohann II. (1350 — 66) konſekrirt. Die jebige neue 
Kirche (1833) eingemweihet), — in ihrer Art nicht — 


—— Der Predigtſtuhl ward 1611 von Meiſter Lawech aus Vechte ge⸗ 
macht3 Orgelboden und Orgel wurden erſt 1815 gebauet. Je— 
der Beerbte pflegte in der Vorzeit ein Fenſter in ſeine neue 
Pfarrkirche zu ſchenken, und in ſolches ſein Merkzeichen (eine 

Art Wappen), einbrennen zu laſſen, wie ſolches in Steinbild zum 
Theile noch ſichtbar iſt. Jeder Bauerhof hatte fein eigenes Merk⸗ 

zeichen, welches bis jetzt noch nicht ganz verdunkelt iſt, und das 
er auch beſonders gerne an ſeinen Kirchenbaͤnken anbrachte. 


Er 
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als der neue Dom in Erlau, den erfreulichen Beweis, dag 
die Gegenwart noch von demfelben fchöpferifchen Geifte in 
der Architektur befeelt ift, wie die Vergangenheit, wenn fich 
nur zu dem belebenden Eifer die lautere Kunft gefeliet, bie 
ſowohl von den Werken der Vorzeit als der Gegenwart 
ihre erhabenen Ideen leihet. 

19. Wefewe bauete feine jeßige Kirche im 8. 1509. 
Das Patronatrecht über diefe Pfarre hatte in früherer Zeit 
der Landesfuͤrſt; weil aber fpäter der Abt zu Korvei fein 
Patronat Über‘ die» Kirche in Goldenftett mit dem münffer- 
ſchen Biſchofe auszutaufchen wünfchte, und die meiften Kor- 
veifchen Paftoraten des frühern Nordlandes um Meppen las 
gen, fo wünfchte der Abt Philipp, daß man ihm- in diefer 
Gegend eine Pfarre uͤberweiſen möchte. Die Wahl fiel auf 
Weſewe. In Rom ward ſolches (den 16. September 1766) 
beftätigt; der Fürftabt Philipp ließ darauf die Permutations- 
urkunde (den 23. Rovember 1766) ausfertigen, und von 
den Kapiteln zu Münfter und Korvei beftätigen. 

20. Diefe ehrwürdigen Gebäude, wovon: die älteften aus 
gefpaltenen Kiefeln und Steinen, wie ſolche die Nätur ober 
die erften Ziegelhütten lieferten, aufgeführt find, erinnern 
durch ihren alten und feften Bau an das Alte, Ewige und 
Unvergänglihe, was in denfelben gelehrt und gefeiert wird, 
und flimmen eben dadurch dad menfchliche Gemüth nicht 
minder zur feierlich flillen Betrachtung, als Deutſchlands 
‚ prachtvollen Dome dafjelbe zur Bewundetung der alten Baus 
kunſt hinziehen. Die meiften diefer Kirchen waren urfprüngs 
lich fehr Elein, und wurden, nachdem fie etwa 300 Sahre 
geftanden batten, fammtlich, vielleicht mit einziger Ausnahme 
von Werlte, indem Eſterwege nicht in Betracht gezogen wer⸗ 
ben kann, zwifchen den Sahren 1462 — 1531 entweder vers 
größert oder neu gebauet. Nachdem berfelbe Ciklus abges 
laufen war, ftellte fich daffelbe Beduͤrfniß wieder ein, wie 
der Hümmling in Werlte, Lorupe und Börger gezeigt 


| | 223. 
hat; denn auch in letztem Orte befam die Kirche ſchon 1804 
die Erweiterung, welche Sögel annoch verlangt, wenn biefe 
Gemeinde es nicht vorzieht, das alte Gotteshaus mit einem 
neuen zu vertaufchen. In den legten Jahrhunderten find 
durch die Klöfter drei neue Kirchen geftiftet: zu Afhen= 
dorf, Hafellinne und Meppen; in Klemenswerth 
ward bei dem Sagdichloffe eine Kapelle erbauet; die drei 
legten Gotteöhäufer beftehen noch; die in Klemenswerth als 
Hofkapelle des Herzogs von Arenberg: Meppen ; die in Meps 
pen als Gymnafialfiche, und jene in Hafelünne ald Suf: 
furfale für die Pfarre. In Efterwege ward (1709) die 
Kirche der Tempelherrn wiederhergeftellt, und eine Vikarie 
damit verbunden. Dann wurden vier neue Pfarren: Pas 
penburg (nebft einem Filiale), TZwift, Rütenbrod und 
Neuarenberg errichtet, und befamen ihre Kirchen. Acht 
Bauerfchaften erbaueten. fi) Kapellen, in welchen jest ein 
beftändiger Primiffar den Frühgottesdienft beforgt; Borfum 
(Alhendorf), Binnen (Holte), Teglingen, Fullen, 
Geefte (Meppen), Oberlangen (Lathen), Wahn (Sb 
gel), Vrees (Werlte). Durch diefe ward der Pfarrgotted- 
dienft fo geheilt, daß es der Erweiterung der Kirchen nicht 
mehr fo leicht bedarf, zumal wenn die übrigen Pfarren eben⸗ 
falls Kapellen anlegen werben, 


$. 21. | 
Dos Rathhaus in Meppen. _ ’ 


1. Das jehige Rathhaus ift zu zwei ganz verfchiebenen 
Zeiten erbauet, die unterfie Etage warb (1408) zur .Zeit, 
ald Dtto Piel Droft im Emslande war, aufgeführt. Diefe 
hohe Kurie diente nicht allein dem Senate zu Berathichlas 
gungen und den Bürgermeiftern zum Tribunal, fondern war 
zugleich für öffentliche Bürgerfefte beftimmt; ja das Rath— 
haus, von jebem Bürger ald ein eigentliches Gemeindehaus 
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‚ betrachtet, wurbe fogar zu Privat⸗ Feſtlichkeiten als Hoch⸗ 
zeiten und derartigen Erholungen benutzt; der Boden deſſel— 
ben diente zum Arſenal. Als die Einwohnerzahl ſich ver— 


mehrte, wurde es bald bemerkbar, daß dad Rathhaus einen. 


viel zu beſchraͤnkten Raum fuͤr oͤffentliche Zuſammenkuͤnfte 
bot; man beabſichtigte daher ſchon fruͤh, daſſelbe durch eine 
zweite Etage zu vergrößern, nur erlaubte die Ungunſt der 
Zeit diefe Ausführung nicht. Unterdeffen wurde (1567) für 
größere Bequemlichkeiten. bei den Fonfularifchen Zuſammen⸗ 
fünften im Winter geforgt, indem ein Kamin und ein Gof- 
fenftein angelegt ward. In der Stadtrechnung barlıber 
heißt es: Item den hert so upet radehus gemaket unde 
van tonys piper enen Goten Sten gekoft unde do myt 
den rentemester portert in hamborger ber tesamen 
drunken vor 4%, Daler!! (Für ſolche Bachusdiener Feine 
unſchickliche Anlage) Endlich) wurde (1596) die Vergroͤße— 
rung bed Rathhaufes befhloffen, und zu Kloſterholte das 
nothwendige Holz gefället; allein die Spannung und zuleßt 
das vollftändige Zerwürfniß der übrigen Rathöglieder mit 
ihrem Lohnheren Wilhelm Kod, der mit dem ftädtifchen 
Vermoͤgen nach Willführ fchaltete, vwereitelte auch diefed Mal 
den befchloffenen Neubau. Man lich jedoch den Plan nicht 
gänzlich fallen, fondern verkaufte mehrere Grundftüde im 
Merling zur Beftreitung der Baufoften, und fchritt dann 
1604 an das aufgehaltene Werk. Hierauf bezieht ſich das 
Chronoſtikon an der Weftfeite des Rathhaufes: 

FLoreat aVCta VIrls Careat noVa CVrla GVris 

PaX Vlgeat IVrIs, reLLIglonis aMor. 

2. In jener fruͤhern Zeit (1482) verfaufte auch ber 
Stabtrath den Eheleuten Wilhelm Kod und Elfeben eine 
Wieſe am Helter Bach, und bauete für den Erlös die Mark—⸗ 


pforte, Im der Mitte des Marktes ſtand damald auch ein. 


Wachthaus, und als diefes in fpäterer Zeit fortgefchafft wur⸗ 
‚de, verlegte man bie Dauptwache unter bad Rathhaus. 


— — —— — — 


275 
82. | 
Raͤuberei des Grafen Nikolaus von Tecklenburg. 


1.98 der Graf Nikolaus von Tecklenburg fich der 
Grafſchaft Lingen bemächtigt und in der Hauptſtadt bderfel- 
ben feine Wohnung genommen hatte, fing er auch bald an, 
die Öffentlichen Wege zu beunruhigen, ald Räuber an ben 
Heerftraßen zu lauern, gegen Münfterfche und andere Kauf- 
leute Gewaltthätigkeiten zu üben; befonderd gerne nahm er. 
die Ochſen weg, welche damals viel aus Friesland auf die 
münfterfhen Märkte bis felbft nach Köln hin getrieben wur: 
den. Die Bewohner von Meppen ‚führen über ſolche Räu- 
berei (1518) die bitterfte Klage, fordern den Herrn von 
Lingen zur Ruͤckgabe ded Raubes auf, und zur Einftellung 
feiner Gewältthätigfeiten. Nikolaus achtete folher Mahnung 
kaum; Bilhof Erich ergriff daher die Waffen gegen den 
Räuber, plünderte und befegte die Stadt Lingen, und gab 
ihr eine ftärfere Befeftigung. Der Graf flüchtete zum Her- 
zoge von Geldern, trat in deffen Schuß, und erkannte ihn 
als feinen Lehnsheren an. Der Herzog bedrohete darauf 
Erich und fein Kapitel mit Krieg, fo daß diefes gefchredt 
von dem Bifchofe verlangte, Lingen zu räumen und bafjelbe 
‘dem flüchtigen Grafen zurüdzuftellen 9). "Died gefchahr 
Karl V., des genannten Herzogs von Geldern Nachfolger, 
entzog ihm aber die Graffchaft wieder, weil Nikolaus Bru⸗ 
derfohn, Konrad, gegen den Kaifer, als feinen Lehnsherrn, 
bie Waffen getragen hatte 2), 
2. Einige Zahre fpäter müffen von Seiten des Bir 
ſchofes von Uetrecht auch Streifzüge in das Lingenfche un: 


2) Arnold. v. Beverg. ap. Matth. V. 2; 138. :, Timp. ibid. 187., 
Archiv in Meppen. | 
#) Chytraei Sax. chron. p. 228., Merians Topograph. r. Westp. 
86. DER Befähreisung Oldenburgs p. 318, 
18 * 
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ternommen fein, benn nach einer Urkunde vom 9. 1523 
verkauft der Paftor Bernard Kod zu Bawinkel dem Kapel- 
lan Bernard Kerftiens zu Rheine eine erbliche Rente von 
18 Scheffeln Winterroggen für 30 Goldgulden, und bekennt 
diefed empfangene Geld fofort bezahlt zu haben to Brand- 
schatie den Ruiteren dat mal gereden uth Oldensall 
‚von wegene des Bischopes van Uetrecht ®), 


3. 
Wefterwalde wird vom Emdlande abgeriffen. 


1. Junker Balthafar von Efens wollte fih der Ober: 
hoheit des Grafen Edzard entziehen, fühlte fich jedoch .zu 
ſchwach, und entließ feine Kriegsfnechte, um ungefchwächte 
Kräfte beffern Zeiten aufzufparen; kaum aber war nad) Ed- 
zard's Tode Graf Enno zur Regierung gelangt, da erneuerte 
Sunfer Balthafar feine feindlichen Bewegungen. Meinhard 
von Ham warb ihm 2000 Lanzentnechte, führte dieſe (1533) 
in die Grafichaft Bentheim und in das Amt Meppen, ließ 
bier ylündern, um der Räuberhorde einen Vorgeſchmack der 
winkenden Beute in Oftfriesland zu geben. Enno eilte mit 
feinen Getreuen diefen Unholden entgegen, lagerte zwifchen 
Diele und Stapelmoorz die Söldlinge dagegen bezogen ein 
Lager zwifchen Rhede und Brual. Sie vermogten nicht über 
die Grenze vorzubeingen, fie zogen zurüd, Fehrten jedoch noch 
einigemal raubend und plündernd wieder, bis fie endlich. ih⸗ 
ren eitlen Plan aufgeben mußten. Bei foldhen Zügen litt 
das Amt Meppen empfindlicher ald das and, gegen welches 

bie Feindfeligkeiten gerichtet waren 1). 
2. Der Herzog von Geldern, von dem ſhon im vorigen 
Paragraphe die Rede war, und der dieſe Huͤlfe dem Junker 


®) Bergl. Piccard, p. 216, 
*) Beninga ap, M. p. 659. _ 


= 27T 
Balthaſar ſchickte, feste fih in den Beſitz des Gröningerlan- 
des, und riß (1530) einen beträglichen Theil vom Emölande 
ab, nämlich Weſterwalde, Bollingwalde und jene übrigen 
Befigungen, die nach und nah an das Stift Münfter ge 
fommen waren, und zwar unter dem nichtigen Borwande, 
daß es Theile vom Gröningerlande wären. Um fich im 
Beige des Raubes leichter zu behaupten, ließ der Herzog 
durch Martin von Roffum und Bernt von Hadfort gleich 
darauf die Bourtange befichtigen, und daſelbſt ein Blodhaus 
aufrichten, um den einzigen Weg durch dad Moor nach We- 
flerwalde und Bollingwalde zu fperren. Alle Lift und Ge- 
walt wurden dann von Hadfort aufgeboten, um den Be 
wohnern Wefterwalded die Huldigung gegen den Herzog von 
Geldern abzundthigen. Die armen Leute fuchten in ihrer: 
Bedrängniß Rath und Hülfe bei Melchior von Heede, 
dem Richter zu Afchendorf, und bei Wermolt von Heede, 
welche die Sache nach Münfter berichteten 2). 

3. Münfter forderte die Ruͤckgabe des beſetzten Landes, 
"und nahm felbft die Auftorität Kaifer Karls V. in Anſpruch, 
aber alles umfonft. Als die Stadt Groͤningen ſelbſt, der 
Kraͤnkungen des uͤbermuͤthigen Herzoges muͤde, ſich in den 
Schuß des Kaiſers begab, ließ dieſer durch feinen Befehld- 
haber, Georg Schen? von Zautenberg, (1536) Grö« 
ningerland in Beſitz nehmen. Schen? befegte zugleich We⸗ 
ſterwalde und Bollingwalde, und behauptete gegen Die eins 
gereichte Proteftation, daß ſolches ein dem Herzog von Gel: 
dern entriffened und ihm vom Kaifer geſchenktes Land wäre, 
Sein Nachfolger, Johann von Ligne, Graf zu Arens 
berg, behauptete fich ebenfalls als Statthalter indem wi- 
berrechtlichen Beſitze. Nach ded Grafen Johann Tode (1568) 
folgte fein Sohn Karl, der ebenfalld mit der Herrlichkeit _ 
Weſterwalde belehnt ward. oe bie Genrralfianten fich 
— — 
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(1594) der Oberherrfchaft Spaniens entzogen hatten, blieb 
die Erzherzogin von Aarſchot, Wittwe des genannten Karl, 
Grafen zu Arenberg, mit Wefterwalde belehnt, aber 
ihr Einfluß war gefhwäht. Sie wünfchte das Zehn zu 
verkaufen; ein’ Amfterdamer Handelömann, Wilhelm van 
der Hove, übernahm es (1618) für 125,000 Gulden. 
Diefer Kaufmann verhandelte es im folgenden Jahre an bie 
Generalftaaten für 141,000 Gulben. 

So trennte ein Graf von Arenberg einen Theil 
von dem Lande, das feine Nachkommen einft durch nicht 
geahndeten Wechfel des Schickſals als Dergane von Arens 
berg beherrfchen ſollten. — 


Ä 8. 24. 

Rentei- Intraben vom J. 1497, und werkwuͤrdige 
Bruͤchten; Einnahme der Beaniten, Geſchenke an die— 
felben; unmaͤßiges Biertrinken. 

1. Diderich van Elen legt feine Rechnung vor über 
Einnahme und Ausgabe der Rentkammer von Michaelis 
1497 bis 1498; nach diefer beträgt die Summe der Eins 
nahme an Roggen 346 Malter, 11 Sceffel; an Gerfte 79 
Malter, 9 Scheffel; an Hafer 142 Malter, 6 Scheffel. Fer: 
ner find geliefert 349 Rinder, 184 Schweine, 202 Widder, 
244 Hühner, darunter 148 von Welterwalte und 16 von 
. Rofewinkel. An baarem Gelde.wurde gehoben für Herbſt⸗ 
und Maibeden 878 Mark 3 Schill. 1 Dt. Die Accife der 
Stadt Meppen und den Zoll in Zullen theilt der Rentmei⸗ 
fer mit dem Magiftrate in Meppen; anders ift es mit dem 
Zoll zu Nienhues, Haren, kuͤnne und Steinbild * 


) Dieſes Verzeichniß iſt das aͤlteſte, welches bie herzogliche Rent: 
kammer befigt. Beeden ift der urfprüngliche Namen der Steuern, 
die nicht gefordert, fondern nur erbeten werden konnten. 
Scha & (census) iſt gleichbedeutend mit Steuer. 
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2. Hoͤchſt merkwuͤrdig iſt in dieſem Rechnungsabſchluſſe 
das Bruͤchtenverzeichniß, aus dem erhellet, wie man damals 





So behaupten ſehr viele Schriftſteller. Im Allgemeinen mag 
dies richtig ſein, da wir uns jedoch nicht mit der Geſchichte 
Deutſchlands, ſondern mit ber Verfaſſung eines Theiles von Muͤn⸗ 
ſterland beſchaͤftigen, fo wird die Unterſuchung nicht ohne Inter: 
effe fein, bei welchen Gelegenheiten und wofür bie Beeden oder 
der Scha& bei uns gegeben werben, 

Auffallend ift es zuvor, daß der Gefammtbetrag von allem 
Pachtgelde und von allen Mais und Herbſtbeeden, welcher 1497 

. etwa 878 Mark 3 Schill. und 1 Dt. ausmachte, laut der Redjs 
nung von 1777 nur 593 Mark 3 Schill, 9 Dt. ergiebtz jedoch 
ift zu bemerken, daß bei der Testen Rechnung MWefterwalde an 
Holland abgetreten war und ausfiel. Hätten die Beeden ihren 
Urfprung in den gewöhnlichen Steuern, fo müßte das angegebene 
Hauptquantum, da feit 1497 bis 1777 die Population fi mins 
beflens verdoppelte, troß jener Abtretung bedeutend geftiegen: fein. 

Die Thatſache, daß die Beeden bei den einzelnen Pflichtigen 
immer unverändert feftftanden, fpricht ebenfalls gegen die Eigen- 
Ihaft einer Steuer. Auch darf gegen fie angeführt werben, daß 
die Eigenhörigen fowohl die fürftlichen als die der einheimifchen 
und ausländifchen Gutöheren, die Freien, die Lehns« Inhaber, mit 
alleiniger Ausnahme ber Deuerleute, die Pflicht biefer Abgabe 
trugen. 

Unter den Geldpaͤchten ber fürftlichen Gigenhörigen kommen 
regelmäßig die Beeden ober der Schag als eine Erbpadt vor. 
Sicher ift, daß die im 16. und 17. Jahrhunderte heimgefallenen 
fürftlichen eigenhörigen Erbe, nachdem fie auf längere Zeitpachts⸗ 
benusung wieder in Eigenthum verliehen wurden, unter andern 

mit Beeden oder Schag ald Bedingung ber Verleihung belegt wur: 
den. Beiſpiele liefern Luͤckmanns, Bollmanns und mehrere ans 
dere eigenhörige Erbe zu Rhede. 

Nach der Rechnung von 1579 giebt Alart Albers, ein Stifte: 
Eigenhöriger, unter den Beeden 4 Schill. 6 Dt, Pacht, welde 
von Engelbert von Langen gebeutet (ausgetgufcht) find. (Behne’s 
Beitr. ©. 375.) Nach derfelben Rechnung giebt Pott zu Was 
chendorf, ein Freiman, für eine Hope, welde er yom Stifte 
unterhat, eine Mark Herbftbeebe. (Behne’s 1, c. ©. 376.) 
Berner zahlt Johann Tegeder von der Hausftätte zwifchen Hoff:* 


* 
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den witklichen Todtſchlag unbedeutend hoͤher bruͤchtete als 
jede gewoͤhnliche Blutrennige. In, dem Gerichte —— 


ten Herman und Schuer Hinrichs Ciaſica jaͤhrlich zur Erbpacht 
8 Schillinge Muͤnſt. unter der Benennung von Herbſtbeede. 
unter gleicher Benennung geben die Eheleute Dirk Benes wegen einer 
von Herman Schmid zu Apeldorn gekauften Behauſung I Schill, 
‚Die Hausheuer zu Haren findet fidy.unter den Berden vor. (Behne’s 
1. c. 387.) Klaes Schröder zahlt von einem fürftlihen Garten 
4 Schill. Herbftbeede. (Behne’s 1, c. 390.) Die Freien auf dem 
Hümmling entrichten nach Gelegenheit ihrer Ländereien und ihres 
Viches, 100 Mark Beedengeld, bergeftalt, daß, wenn einer ber 
Hflichtigen verarmt, bie übrigen feine Quote auf fi) nehmen. 
(Behne's-1. c. 40.) | 

Diefe Beilpiele zeigen, daß die Abgabe der Beeden ae Erb⸗ 
pacht, Kanon, Grundzins und uͤberhaupt als eine Bene Laft 
bei uns gebräuchlich war. 

: Beeben haben fich’ allein dem Namen nach erhalten, und — 
men nur in den immer unverändert beibehaltenen Renteirechnun⸗ 
gen vor. Die neuern Regiſter fuͤhren ſie unter dem Namen: 
Mai- oder Herbſtſchatz auf. Wie gebraͤuchlich auch dieſe Benen— 
nung bei Grundverleihungen war, mag folgende Urkunde zeigen: 

„Wir Frantz Hermann Mathias Freyherr von Velen vndt Pa— 
„penborgh, vndt Johan Heinrich Martels Hochfuͤrſtl. Muͤnſtriſche 

„Embßlandiſche Beambte thuen kundt vndt zu wißen hiemit vor 
„Vnß vndt Vußern nachkommenden Ambtleuten, wie auch Jedem— 
„mennichlichen, daß Reinharten Schmit Vogten zu Aſchendorf von 
„Ihro Hochfuͤrſtl. Gnaden zu Muͤnſter Vnſers gnaͤdigſten Fuͤrſten 
„und Herrn eigenbehoͤriges vndt von vielen Jahren wuͤeſt gelege⸗ 
„nes Ribbings Erbe zu Aſchendorf ein Buͤlt Lands von einem 

„Scheffel faat beim Hock am ſunder Eſche belegen worauff vor 
„dieſem daß leibzuchtß Hauß geſtanden nahmens vorhoͤgſtgr. hoch⸗ 
„fürftlicher Gnaden Vnſers ygſten Fuͤrſten vndt Herren in Erb⸗ 
„pfachtung eingethan, wie wir den hiemit vndt krafft dieſes ein⸗ 
„thuen, ihme Vogten obg. feinen Erben vndt Nachkommen ders 
„geſtalt, daß Er dafür behueff mehr hoͤchſt gedachter ihrer Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Gnaden zu Muͤnſter Jaarlichs zur Herbſtſchatzung 
„abſtatten und bezahlen ſolle anderthalben ftüiver Embdiſcher Va⸗ 
„tor vndt haben wir zu ſolchen mehren Urkundt dieſes eigenhaͤn⸗ 
„dig vnterſchrieben vndt mit Vnſeren respective angebohrnen 
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gab es in biefem Jahre 4 Blutrennige; die gewöhnliche 
Brüchte davon betrug 3 Goldgulden; im Gerichte Haren 
werden nur 3 Blutrennige, aufgeführt, aber Befchimpfungen 
defto mehrere; jemanden einen Dieb fchelten, koſtet 3 Golde 
gulden. Im Gerichte zu Lünne erfheinen 2, zu Afchendorf 
7, zu Duithe 5, auf dem Hümmling ebenfalld 5 Blutrennige; 
Todtfchläge, die gebrüchtet worden, find in diefem Jahre drei 
vorgefallen: „Brummer van waden van den doetslage 
seligen Eybertz des richters gab 3 Faß Butter 2). Im 
Gerichte Hafelünne heißt ed: Schulte Eylert ton Ho- 
ven van eynen doitslach IIII Gold Gulden maket III 
Mark 11115. Im Gerichte Hümmling: Werner Woese- 
huysz van eynen doitslach IIll Goldgulden maket 

ui ITIL ß 


3. Hinſichtlich der Ausgaben iſt nicht ohne Intereſſe 
zu leſen, daß dem Richter und Gerichtſchreiber fuͤr Kleider 
und Koſt gegeben werden 12 Mark 6 Schillinge, dem Vogt 
fuͤr Koſt und Kleider 8 Mark, dem Schluͤter zu Meppen 
fuͤr Koſt und Kleider 10 Mark, dem Koch zu Meppen fuͤr 
Koft und Kleid 6 Mark, dem Müller zu der Nedermölen 
für Koft und Lohn 10 Mark 10 Schill. 3), dem: Zöllner 
zu Hafellinne fuͤr Hoyken (Mantel) und Kogelen (runde 
Mübe) 1 Mark 2 Schill. | 

Zum 3. 1579 heißt ed in ber r Redmung über die Kleis 
bung der Beamten: 


„vndt gewöhnlichen pittſchaften befeſtiget, ſo geſchehen Meppen 
„am fuͤnfften Januarij 1660.“ 

) Welch' eine ſchreckliche Zeit! Da war in einem guten Butter 
jahre Fein Richter feines Lebens ficher. 

) Auf der Radde lagen 3 Mühlen, die Overmöle (bei Overmöten), 
die mittelfte oder neue Mühle (jegige Herren: Mühle), und Ne: 


dermoͤle (hinter Seyen » Müllers Sannenfamp), Koffe war ber Ne: 
dermöller, 
i 


258 
Dem Droften und feiner Dienerfchaft 33%, Elle eng» 


uſch, davon 6 Ellen & 2 Thlr., die übrigen & 1 Thlr. 


Ferner 45 Ellen Futtertuh A 4 ß., 27 Ellen Parchent ä 
3 . 


Dem Rentmeifter und feinen Dienern 11 Ellen eng» 
liſch a 1Thlr., 14 Ellen Zuttertuch und 4%, Elle Parchent. 

Dem Schreiber zu Meppen 5 Ellen englifh a 1 Thlr. F 
7 Elle Futtertuchs und 4%, Elle Parchent. 

Dem Schreiber zu Nienhues 5 Ellen engliſch a 1 Thlr., 
dem Schließer dafelbft 5 Ellen englifh a 1 Thlr., 7, Elle 
Futtertuchd und 41) Elle Parchent. 

Den Richtern, jedem 4 Ellen a 20 $. 

Den VBögten, jedem Rama), und fo auch dem Böll: 
ner zu Hafelünne. 

Dem Fußboten 5 Ellen a %, Thlr. 

Dem Fifher 6 Ellen a %, Sr. ‚7% Elle Futtertuchs 


und 4%/, Elle Parchent: Ebenfoviel befam der Pförtner, 


4. Die Einnahme ded Droften, die außer ber hoben 
Machtvollkommenheit, welche fein Amt lieh, ungemein ergie⸗ 
big war, erlaubte ihm, bie Rolle eines römifchen Prätors 
im Emölande zu fpielen. War der Prätor nicht in feiner 
Provinz, fo fungirte ftatt feiner der Quäftor, und fchaltete 


- alddann mit defto ungebundener Willkuͤhr. Aus diefen Quaͤ⸗ 


ftoren (Rentemeiftern) gingen gewöhnlich angefehene Guts⸗ 
befiger hervor. Die jährliche Einnahme eines folhen Amt- 
mannes weifet unten die 44. Urkunde nah, Als fpäter 


(1729) die Amthäufer zu der Hofkammer gezogen wurben, 
erhielt der Droft eine Befoldung von 2000 Thalern, nebft 


freier Fuhr im Amte, und nebft den Amtögebühren, als 
Landtags, Konventiond-, Kommiffionshiäten, und Spor⸗ 
teln für Berichte u. dgl. Der Amtörentemeifter befam nun 


35 Thaler an Gehalt, 18 Thaler für Büreaufoften, nebft 


ben bergebrachten Procenten für zu bebende Gelder, fo daß 


er wenigſtens einen Gehalt von 500 Thalern hatte; nebſt⸗ 
dem genoß er viele Diäten u. dgl. ®). 

5. Die Richter bezogen ihr Einfommen aus ben Spor- 
teln nach Anweifung der Landgerichtöordnung und aus den 
Nichtergarben, welche beftimmte Erbe liefern mußten, und 
nicht unbeträglic waren. Außerdem befam der Richter zu 
Hafelüinne für Kleidung 2%, Thaler, für Wagen: und 6 
Handdienſte 25 Thaler (mitunter nur 8 Thaler), in jedem 
der 14 Gehölze feines Gerichtöfprengel für 2 Schweine Maſt. 
Immunität von allen Gemeindelaften hatte ebenfalls jeder 
Richter. Aehnlich waren die Revenuͤen der Übrigen Richter. 

6. Die erften Beamten erfreueten ſich überdied mans 
cher fogenannter Verehrung, die ihnen bei gewiflen Gelegens 
‚beiten bargebracht wurben; erfchien 3.3. ber Fürft im Ems⸗ 
lande, (die Jagdpartien des Huͤmmlings riefen ihn faft jähr- 
lich bieher,) dann wurden ihm und feinem Gefolge zum Mills 
kommen Gefchenfe überreicht. In der Rechnung. der Stadt | 
Meppen heißt ed zum Jahre 1530: „Unſern Gnädigen Herrn 
„gegeben 4 Philippus Gulden, 2 Zonne Bier, und ein Vier 
„tel Wein. Unfern Droften gegeben 3 Hornfche Gulden, 
„dem, Rentmeifter 1 Emder Gulden, dem Koch 1 Homfchen 
„Gulden, dem Spillman 7 Schilling. Dem Marfchalf ge- 
„geben, wie er den Wall ausftah, 2 Emder Gulden; noch 
„dem Marfchall gegeben 2 Emder Gulden. Mit Richter 
„und Vogt vertrunfen 11 Scillinge.” Zum Jahr 1555 
fchreibt der Rechnungsführer: „Hochwerdygen yn Godt 
„formogenden unsen Heren geven to Wylkomen VIII 
„Daler unde X rider Gulden. Noch den Drosten her- 
„men van Fellen geven VI Daler, Noch synen Knech- 
„ten geven III Schap. ‘Noch up de Kenselyge geven 
„V Daler unde II rider Gulden. Noch Mester Johan 
„Hanen geven I rid. Gulden. Noch de Fürboter ge- 





H ueber diefes Alles ſind die Urkunden noch vorhanden. 


„ven II Schap. Noch de rentemester geven I Schly- 
„per Gulden. , Noch den Knechten geven by den 
„Sylver Wagen II Schap.. Noch den Wyne Schen- 
„ker geven I Schnaphanen. Noch den Gande boden 
„IIII brab. Stuver. Noch den Kokemester I rid. Gul- 
„den. Noch den Stalmester IIII Schap. : Noch in 
„de Koken I rid. Gulden. Noch den portener unde - 
„Sluter IIII Schap. Trumpetter III Schap. Voer den 
'„Syden büdel I Daler.“ Derartige ——— e finden 
ſich ſehr oft in den Rechnungen. 

J. Eine Haupteinnahme fuͤr die Beamten war damals 
der freie Trunk Bier, der ihnen nicht allein bei den Gaft: 
mahlen, auf welchen fie ſtets als geladene Gäfte erfchienen, 
ſondern auch bei vielen öffentlichen Gefchäften gereicht ward; 
benn in jener Zeit glaubte man, Feine Öffentliche Angelegen- 
heit, wichtige oder unwichtige, vollziehen zu koͤnnen, wenn 
nicht zugleich tapfer dabei getrunken würde. Die Rechnun⸗ 
gen der Stadt Meppen liefern überrafchende Belege davon, 
auf welche bereitö oben bei dem Bau des Rathhauſes bins 
gewiefen iſt; To beträgt 3. B. die Einnahme der Stadt im 
I. 1539 etwa 335 Gulden; davon wurden bei Ablegung 
ber Rechnung 33 Gulden 22 Schillinge vertrunfen, alfo über 
ben zehnten Theil der Einnahme. Im J. 1549 fließt der 
Bürgermeifter mit dem Kuhhirten des ftädtifchen Viehes ei— 
nen Kontraft ab, „und myt em verdruncken VI Kane 
beers‘‘; ferner „enen beer unde bullen van den olden 
Eenersäster gekoft vor IIIII ridders, myt em verdrun- 
ken V Schillinge.“ Als der Magiftrat 1588 die Ein- 

Fünfte der Stadt einforderte, fo nahm er ſich 6 Wochen Zeit 
Dazu, und trank dabei für 19 Thaler 8 Schap Bier. Das 
ber gewinnt ed an Wahrfcheinlichfeit, wenn ed von einem 
Marketender heißt, daß er in einem Jahre 900 Zonnen 
Bier (2) verzapft habe. Im I. 1687 den 22. November 
ward bie Einfuhr des fremden Bierd verboten. | 


g 2% 
Stiftungen der Stadt Meppen. 


1. Die Pfarrkirche zu Meppen hatte in früherer Zeit 
ſechs Vikarien, die fpäter zur Verbeſſerung der übrigen Bes 
nefizien zum Theile eingezogen wurden; nur eine berfelben, 
die. Vikarie zur feligen Sungfrau Maria, hat ihr 
Leben bis auf den heutigen Tag gebracht. Sie ward im 
Jahre 1511 von Johannes Fabri (Huffchmied), einem 
Er: Pfarrer zu Meppen, geftiftet 9. Nach Fabri’d letztwil⸗ 
. liger Beftimmung ift der zeitige Vikar verpflichtet, wöchent: 
lich vier Meffen zu lefen. Das Präfentationsrecht hat ber 
Kirchenrath zu Meppen, bie Einſetzung der Pfarrer. Der 
Kandidat ſoll Prieſter ſein, unbeſcholten zugleich an Wan⸗ 
del, Namen und Ruf, aus der Stadt Meppen oder einem 
benachbarten Orte gebuͤrtig; jedoch haben Fabri's Blutsver— 
wandten in ſolchem Falle den Vorzug, und unter dieſen die 
weniger beguͤterten. Zum erſten Vikar ernannte Fabri ſelbſt 
den nachher ſo beruͤchtigten Johannes Wolberts aus 
Haren 9). 





2) Johannes Fabri, dem Meppen wohlthaͤtige Stiftungen vers 
dankt, war der Sohn eines angeſehenen Buͤrgers aus Meppen, 
Namens Nikolaus Fabri (zu deutſch Hufſchmied oder Hoef⸗ 
ſchmit), der in den Jahren 1483, 67 und 88 Bürgermeifter war. 
Sohannes hatte drei Brüder, Johann Nikolaus, Herman 
und Heinrich, von welchen der erfte in Emden verbeirathet 
war und mehrere Söhne hatte, bie übrigen wohnten ebenfalls 
in Oftfriesland. Nebft diefen hatte er einen Mutter-Bruder ges 
habt, Namens Johannes Zilenfmede, der Pfarrer in 
uphuyſen in Oftfriesiand gewelen war. Johannes Fabri ward 
Pfarrer in Meppen, und mußte, nachdem er einige Jahre fein 
Amt verwaltet: hatte, angeklagter WVerrätherei wegen (1508) nad) 
Köln entfliehen, als man ihm mit gefänglicher Haft bebrohete. 
Hier genoß er den Umgang mit den erften Gelehrten, die damals 


die Zierde ber Kölnifchen Hochſchule waren. Um nicht bei zunche 


mender Körperfchwäce vom Tode übereilt zu werden, ehe er die 
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2. Von den eingezogenen Vikarien hatte die zum hei— 
ligen Kreuz Nikolaus Schwartewald (1388), geftiftet. Die - 


* 





nothwendigen Anordnungen getroffen, machte er den 25. Januar 
1511 fein Zeftament, in welchem er unter andern voluit et or- 
dinavit, quod fiat unum officium perpetuum ad altare divae 
Virginis Mariae in Ecclesia parothiali Meppensi, cum quatuor 
missis in septimana. . Et-aliquis sacerdos honestus  bonorum 
morum nominis et famae de oppido Meppensi.aut de loco vi- 
eino ad hoe instituatur, qui habeat annue vigiti duos florenos 
in auro, et ad hoc ordinavit illos duodecim aurevs cum dimi- 
dio, quos emit cum ducentis et quinquaginta aureis a Con- 
ventu serorum in Almelo etc. Et voluit quod primus posses- 
sor hujus oficii sit Dominus Joannes Wolbertes, et-quod po- . 
stea quotiescungue vacare contigerit, praesentatio personae 
idoneae ad illud sit apud magistros fabricae dictae Ecclesiae 
Meppensis, et institutio apud illius Ecclesiae pastorem pro ' 
tempore, ita tamen, quod si fuerit aliquis idoneus de suo san- 
guine, quod ille aliis praeferatur. Et si institutus se non ex- 
hibuerit in oflicio fidelem quod sit ad nutum magistrorum fa- 
bricae et pastoris pro tempore semper amovibilis. | 

Item dieto Domino Johanni Wolbertes primo possessori of« 
ficii testator legavit omnia utensilia sua, quae in Meppis ad- 
huc habet Diefer Wolberts war aus Haren gebürtig, wo noch 
eine luſtige Stiftung an ihn erinnerte, und fcheint kein Verwand⸗ 
ter, wenigſtens Kein naher Angehöriger Fabri's geweſen zu fein; 
denn Kabri nennt ihn Herrn Wolberts, oder den Priefter, Herrn 
Molberts, da er doch feinen Verwandten, den Paftor Zilenfmebe, 
gleich durch den Namen Ohe im gevauer beftimmt. Zudem wird 
auch in allen Urkunden und Nachrichten nie irgend einer Vers 
wandtichaft zwiſchen Fabri und Wolberts gedacht. Die Brüder 
Fabri's waren mit diefem Zeftamente unzufrieden, welches der 
Zeftator vorhergeſehen haben mag, indem er für fie, um ihnen. 
bie gerichtliche Einrede zu benehmen, einen Goldgulden als Legat 
beftimmte, und alle feine frühern teftamentarifchen Anordnungen 
widerrief. Der Born der aufgeregten Brüder traf zuerft den Vi— 
tar Wolberts, der Miterecutor des Teſtamentes war, und zugleich 
Fabri's Möbeln erbte, die in Meppen zurüdgeblieben waren. 
Nikolaus Fabri kam von Emden nad Meppen, locdte den Vikar 
Wolberts unter dem Scheine der Freundfchaft mit fich des Weges 


Bilarie zum heiligen Johannes, dem Taͤufer, do— 
tirte (1481) Herman Molner, nachheriger Pfarrer in Bo— 
felo; in demfelben Jahre boten Theodor von Brinf, Pfar- 
rer zu Meppen, Rolf von Langen, Debife Schaden, Herbort 
von Langen, Engelbert und Johann von dem Kampe, Burg- 
männer, Konrad Schütte, Richter, Otto Bütteld, Dietert 
von Bocholt und Heinrich Blanfe, die zeitigen Kirchenpro- 
viforen, Otto Pieper und Johann Blanfe, Bürgermeifter, 
- Gert Schomafer und Borchard, Senatoren, den Bilchof 
Konrad von Münfter um Beftätigung dieſes Lehns. Ueber 
die Bifarie zur heiligen Anna wirb weiter Bands be⸗ 





nach Emben.hin, und zeigte in Alen ert die wahre abſi cht, ihn 
gefaͤnglich nach Emden zu entführen; Wolberts aber entſprang 
unterdeſſen und eilte nach Meppen zuruͤck. Darauf ward der 
entronnene Vikar aus unbekannten Gruͤnden von dem Meppen⸗ 
ſchen Stadtrathe ins Gefaͤngniß geworfen; in dieſem ſchmachtete 
er bis zum J. 1529, wo er auf Fuͤrbitte des Biſchofes Friede⸗ 
rih und des Droften Heinri von Schwarzenborg feiner Haft 
entlaffen zu fein ſcheint. Fabri's Brüder forderten jegt vom Mas 
giftrate das Hinterlaffene Vermögen ihres Bruders, namentlich 

das, was berfelbe von dem gemeinfchaftlichen Water her als Eind- 
lihen Erbtheil bejeffen hatte. Als der Stadtrat folches weigerte, 
eröffneten die Fabrier eine höchft verderbliche Keindfeligkeit gegen 
bie Stadt Meppen; fie bildeten eine Rotte, und thaten ben 
Meppenihen Kaufleuten in Oftfriesland jeden möglichen Ab: 
bruch. Nachdem fie es fo längere Zeit getrieben hatten, brachen 
fie 1533 am MNbende der Apoftel Simon und Judas mit ihrer 
Bande auf, ließen ald Mordbrenner vor der Stadt eilf Scheunen 
mit den Schafen in Flammen aufgehen, und Eehrten darauf nach 
Oftfriesland zurüd. Das geängftigte Meppen fuchte von allen 
Seiten lange vergeblich Hülfe, bis endlich (1534) ein Friebe zwi⸗ 
ſchen der Stadt und den Fabriern durch den Bifchof Franz und 
den Grafen Enno vermittelt ward, wobei ausdruͤcklich ftipulirt 
wurde, daß bie Kabrier das Zeflament bed Paftord anerkennen, 
der Magiftrat dagegen dasjenige verabfolgen. laffen follte, was 
von bem Vater Nikolaus Huffchmied herſtammte. (Urkunden 33. 
a. unb b.) 


! 


richtet, al3 daß der Bifarius Anton Kerfenbrod (1546) 
die Einfünfte derfelben dem Pfarrer Grotegeßen für 18 Gold- 
gulden bed Jahres verpfändete, und daß der Pfarrer van 
Dei diefen osnabrüdifhen Vikar zur Nefidenz in Meppen 
zwingen wollte. Weber die Fundationen der beiden übrigen 
Bifarien zum heiligen Antonius und zur heiligen 
Katharina habe ich nichts Beſtimmtes ausmitteln koͤnnen. 

3. Der obengenannte Johannes Fabri fliftete auch 
laut feines Teſtamentes zwei Stipendien für ftudirende Züng- 
linge aus ſeiner Familie oder aus Meppen, das eine im 
Staterhaufe zu Zwoll, das andere in der bursa Lauren- 
tiana zu Köln, fo daß, wenn der Student in Zwoll feine 
Studien abfolvirt hatte, er darauf die Univerfität Köln bes 
ziehen Eonnte 2, Die Stadt Zwoll belegte in bemfelben 


2) „Item voluit et ordinavit D. testator saepedictus, quod duo 
pauperes juvenes scholares ex cognalis suis carnalibus ex op- 
pido Meppensi, aut si illi non fuerint, alii duo ex eodem loco 
pauperes bonae indolis, et qui ad hoc idonei et habiles visi 
fuerint, perpetuis futuris temporibus ordiaentur ad studia lit- 
terarum, Ita quod unus illorum semper sit in oppido Zwol«- 
lensi in. domo fratrum et in domo mediocrum ad tres annos 

et non amplius, quia in tribus annis si diligentiam adhibuerit 
fundamentum et rudimenta. .... grammaticae discere pote- 
rit usque adeo ut viam habeat ad:sacras litteras qualitercun- 
que addiscendas, ad Deo omnipotenti serviendum. Alius au- 
tem postquam sic fundamenta grammaticae in partibus didisce- 
rit, post finem tertii anni ad alios tres annos integros in uni- 
versitate Coloniensi pro studio artium in bursa quae vulgo 
bursa Laurentii nuncupatur, Et voluit quod illi qui erit in 
Zwollis per ptrem illius domus tribuantur singulis annis quin- 
que floreni in auro et quinque Philippici. Illi autem, qui erit 
Coloniae per Regentem principalem bursae Laurentianae de 
portione juxta consuetudinem illius bursae per tres annos in- 
tegros et non amplius provideatur, et quod stantiam habeat in 
bursa, et lecliones, et pro his ordinentur sibi decem floreni 
in auro singulis annis etc, Item voluit circa hoc idem D, te- 


i 259 


Sahre 1511 bei Johann Wolbertd 500 rheinifche Goldguls 
gen zu 25 Goldgulden Rente behuf dieſes Stipendiums. 
Als nachher das Fraterhaus aufgehoben ward, erhielt die 
Stadt Meppen Kapital und Zinfen zurüdgezahlt. In Köln 
wurden jährlich) dem Stipendiaten 10 Gulden gereicht. Das 
Präfentationsrecht zu Ddiefen Stipendien hatte der. Senior 
des Kirchenrathes zu Meppen. Es müffen nachher der Stadt 
Meppen Schwierigkeiten binfichtlich diefes Stipendiums be— 
reitet fein, denn in der Stadtrechnung zum J. 1569 heißt 
ed: „de Pastor na Collen getugen umb de proven in 
de burse Laurentia widder to verdedigen — em myt 
gedaen 4 Daler to tergelde.“ Im 3. 1655 wurde noch 
ein Süngling aus Meppen zum Genuffe diefed Stipendiums 
zugelaflen. | 

4. Der genannte Johannes Wolbertd wurde nach Ent: 
laffung aus feiner Haft (1529) ein heftiger Miderfacher des 
Meppenfchen Stadtrathes, und fpielte diefe unwuͤrdige Rolle 


stator, quod praesentatio horum juvenum semper erit apud 
imagistrum fabricae seniorem ecclesiae Meppensis; sed rece- 
ptio apud patrem domus clericorum in Zwollis. Et si aliquo 
juvene abcedente non statim fieret praesentat alterius, debet 
dictus pater domus fratrum aliquem ex Meppensibus padperi- 
bus assumere, aut si talis non fuerit, alium aliquen idoneum 


ex loco viciniori ita ut nunquam locus aliquis vacet. Similiter 


si abcedente uno ex Colonia aut tertio anno finito non stalim 
succederet alius, poterit Regens principalis bursac sacpedictae 
ordinare alium ex Meppensibus aut ex alio loco viciniori, qui 
Iuerit bonorum morum et studiosus, qui utatur portienibus 
usque ad adventum illius, cui debebitur, qui .,.. prius tres 
annos suos compleverit in Zwollis. Item voluit, quod si ali- 
quis istorum juvenum sic institutorum, discolus fieret aut re- 
bellis, et diligenter studio non vacaret, ex tunc dicto stipendio 
aut portione poterit per patrem in Zwollis nominatum, et per 
dietae bursae Regentem pro tempore in Colonia privari et 
alius institui. | 
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bis zum 3. 1555 fort, wo er den lang gehegten Groll fah- 
ven ließ, mit dem Magiftrate fich ausföhnte, und ein Kapi- 
tal von 300 Goldgulden, die eine jährlihe Rente von 15 
Goldgulden lieferte, den Armen vermahte ). Da ward 
auch endlich die Memorie eingeführt, bie Fabri in feinem 
Zeftamente beftimmt hatte °). 

5. Die Vorzeit erwies fich recht freigebig ‚gegen Kir⸗ 
chen und milde Stiftungen; fo vermachte unter andern Jo— 
bann Wempe und feine Mutter Wobbefe Krumme— 
fhüring (1425) der Pfarre zu Meppen für eine zu hal- 
tende Memorie (mobei der Pfarrer 6, die übrigen Geiftli= 
chen 3, der Schulmeifter mit 5 Schülern 3, und der Küfter 





2) Es kann wohl nicht bezweifelt werden, daß bie Beindfchaft zwi⸗ 
fchen der Stadt Meppen und Johann Wolberts über die Nach: 
Laffenfchaft des Paſtors Kabri entftanden ift, indem Wolberts als 
Teſtaments-Exekutor fih den Verpflichtungen entziehen wollte, 
welche die Stadt anſprach. Denn fobald der Vikar fich zu der 
Bezahlung der 300 Goldgulden entichloffen hatte, die der Stadt⸗ 
rath nad) dem Teſtamente für feine Armen fordern mochte, trat 
der Frieden ein. Diefe 300 Goldgulden kamen auf 250 herun⸗ 
ter, welche die Stabt für eine Rente von 12%, ſchlechten Thalern 
übernahm, und mit dem Kapital die damals angefaufte Wroge 
und Prove bezahlte, 

. ®) ueber diefe Memorie heißt es in Fabri's Zeftamente: „Item vo- 
luit et ordinavit, quod domino Joanni Tilensmede piae memo- 
riae avunculo curato dum vixit in Uphuysen parlium orientalis 
Frisiae, et ipsi Domino testatori ac cognatis eorum perpetua 
Memoria in Ecclesia parochiali Meppensi cum vigiliis novem 
‚lectionum post completorium in die Purificationis beatae Ma- 
riae Virginis, et altera die in festo Blasii Episcopi missa pro 
defunctis perpetuis futuris temporibus etiam de ambone sin- 

gulis diebus .. . . celebretur; et äd hoc legat viginti quinque 
florenos aureos Renens, semel dandos, pro quibus disponetur 
quod pastor pro tempore semper habebit unum solidum, Ca- 
pellani dimidium solidi, Vicarii, custodes et rector scholarum 
singuli singulos tres denarios; praeterea pastor decem et octo 
denarios monetae Osnabrugensis pro memoria de ambone.‘ 
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3 Pfennige Präfentien befamen) ihr im Dorfe Altenmeppen 
belegened Erbe, ihr Haus in Meppen 5) und einen Spei— 
ſcher am Kirhhofe %. Grete, felign DüfhebroPs 
Haudfrau, gab (1445) ihr ſaͤmmtliches Vermögen dem hei- 
ligen Kreuze und ber Kirche zu Meppen zum Unterhalte des 
Gotteshauſes. — Frau Cheben, Wittme des Gerlach. 
Pyl, Amtmanns im Emölande, ihr Sohn Herman und 
ihre Tochter Life, fchenften gegen eine jährliche Memorie 
ihre halbes Erbe (Syverdings) zu Hefepe, ihr Haus und 
- ihre Hausflätte zu Meppen, ihren Speicher am Kirchhofe 
nebft einem Garten und fonftigen Grundftüde buten Unty- 
des porte der Kirche zu Meppen zum Behufe der ‚Kleino- 
dien und des Schmudes des Hochaltars. Grete Mib: 
dendorp vermarhte (1503) der Kirche ihr Vermögen, naͤm⸗ 
lich ein Malter Roggen, aus Menfen Erbe zu Dalem, ein 
Stüf Land in der Borgride, und einen Brief, fprechend auf 
Vitings Erbe in Schwevingen. Außer biefen werben. viele 
Schenkungen aufgeführt. Borchardt Torbruͤggen über 
gab (1527) dem Stadtrat) zu Meppen das Flüchholz und 
den Halzbrint, um,von den Einfünften eine jährliche Ar- 
menfpende auszutheilen 7). Auch Johann Dred und 
feine Frau Eveken ſchenkten (1540) den Armen ein Ka 
pital von 32 goldenen Geldernfhen Rittern, die eine jahr: 
liche Rente von 4 Thalern eintrugen, zu einer Spende auf 
Mai Abend. Johann Ubbing gab (1564) ein Kapital 
von 100. Thalern, die bei Rolf von Rhede zu 6 Procent 
belegt wurden. Walter Zloir ſchenkte (1634) den Ar- 





5, Diele waren alfo bamals fchon in die Stadt gegogen, 

6) Sch finde an fehr vielen Ortfchaften, daß in ganz früher Beit 
fehr viele fogenannten Speicher am Kirchhofe fanden, welche ben 
entfernt wohnenden Eingepfarrten gehörten, und die ihnen bei 

dem Kirchenbefuche gleihfam zum Abfleigequartier bienten, 

”) Urkunde 23. un 
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men 300 Specieöthaler, die eine Rente von 15 Species⸗ 
thalern aufwarfen. 
6. Die erſte Stiftung des Gertrudis Gaſthauſes liegt 
im Prag der Zweck war, fremde Armen darin des Nachts 
zu bewirthen. Auch diefe Anftalt erfuhr die wohlthätige 
Hand des Paftord Fabri, indem er ihr 190 Goldgulden 
zu einer jährlichen Rente von 9, Goldgulden ſchenkte. Im 
J. 1556 hatte das Hofpital ein Einfommen von 277), Thlrn. 
7. Das Buͤrgergaſthaus ward gegründet (1519) dur 
bie Edlen Bernard und Gißle von dem Berge, deren 
Ehe kinderlos gewefen zu fein fcheint. Bernard war Burg- 
man in Meppen. Der Zweck der Stiftung war, mühfe- 
ligen und verarmten Bürgern, und folden, wels - 
chen die Natur für Geift und Körper ihre Gunft 
verfagt hatte, einen fummerfreien Aufenthalt 
‚zu gewähren. Unter den Schenkungen diefer Menfchen- 
freunde war ein Erbe in Geefte, genannt Pape Evers, 
welches fammt dem Eigentum der Leute und fammt allen 
Gerechtfamen dem Armenhaufe übergeben ward. Zugleich 
beftimmte der Edle von dem Berge ein Stud Land von 
4 Sceffelfant im Altmepper Merſch für die vier Bürger 
meifter der Stadt, um über die gehörige Adminiftration des 
Armenhaufes forgfältig zu wachen. Diefe follten aud bie 
einzigen Kollatoren der Präbenden fein. 


$. 26. 


Schiphower, Wenneker, Alerander, Sheodoric von Rhe⸗ 
ben aus Meppen, und Buteranus aus Hafelünne. 


1. Von dieſen ausgezeichneten Männern verdient Jo— 
bannes Schiphower zuerft der Erwähnung; er war in 
Meppen (1463) geboren, und erwarb fich durch feine Ge⸗ 
lehrſamkeit und Schriften bereitd einen Namen, ald die Wil 
fenfchaften nach langem Winterfchlafe zum erneuten. Wirken 
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Faum wiebererwaht waren. Sein Vater Gerhard Schiphor 
wer, aus ber Grafichaft Bentheim nach Meppen gewandert, 
verwaltete eine Zeitlang das Bürgermeifteramt diefer Stadt, 
und flarb (1484), ald Sohannes das ein und zwanzigfte 
Jahr erreicht hatte. Der junge Schiphower erhielt bei dem 
Zode feines Vaters ſchon die Priefterweihe, und zwar in 
Dönabrüd, wo er in feinem fünfzehnten Jahre in den Drs 
den ber Auguftiner-Eremiten getreten war. Den Borfte- 
bern feines Ordens entgingen die großen Zalente des jun— 
gen Priefterd nicht; fie ſchickten ihn zur Erweiterung feiner 
theologifchen Kenntniffe auf die italienifchen Hochſchulen zu 
Bologna und Siena. In einem Generalfapitel der Augu= 
ftiner zu Rom, wohin auch Sciphower gefommen war, 
warb er zum Lektor auf der Univerfität Siena ernannt, und 
lehrte dafelbft mit Beifall. Zuruͤckgekehrt aus Italien, warb _ 
er Prior in Tanklem, wo er wegen feiner geiftreichen Vor⸗ 
träge und würdevollen Amtöverrichtungen von eiferfüchtigen 
Brüdern argliftiger Verfolgung preiögegeben ward. Der 
junge Prior forderte die Feinde feiner höhern Kenntniffe und ‘ 
Miffenfchaften zu Disputationen auf, aber Feiner der elenden 
wagte mit ihm in die Schranken zu treten. Die Peft noͤ— 
thigte ihn (1494) das Klofter Tanklem mit Paſſewalk zu 
vertaufchen. Drei Jahre nachher ging er ald Ordensdefinis 
tor nad) Rom, und ward zum Balfalaureus der Theologie 
promovirt. Mit diefer neuen Würde zurüdgefehrt, ward er 
Limitator in Oldenburg und Erzieher ded Grafen Chriftoph. 
Hamelman rühmt feine Tugend und Gelehrfamfeit. Hier 
verfaßte er außer mehrern theologiichen Werken die Chronik 
der Grafen von Oldenburg, worin er mit vieler Begeifte- 
rung von feiner Baterftadt Meppen fpricht: „Aus biefer 
„Stadt bewohnen fehr viele Karthäufer die nahen Eindven 
„..... aus ihr find hervorgegangen Prediger, Minder⸗ 
„drüber, Karmeliten und Eremiten des heiligen Auguftinus 
„.....“ Außerdem wirken noch jet viele würbige Bis 
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fhöfe, Doktoren der Theologie und ber Rechte, Bakkalau— 
ren, die der Stadt zum Ruhme gereichen: unter diefen Jo— 
hannes Wenneker, Bifhof von Larifa, und ber 
berühmte Prediger Wibbold zu Osnabruͤck. „DO Stadt“ 
— ruft er aus — „fo reich an folhen Früchten, mit Recht 
benennt man dich mit dem bedeutenden Namen meri plena 
(des Guten voll) u. ſ. w.“ 1) Dann befingt er Meppen 
in einem Afroftichon: 


Mloenibus et patris Meppis redimita coruscas 

Et duo circumeunt flumina limpida te. 
Piscibus atque feris variis quoque semper abundas, 

Praestas et reliquis munera magna tenens.. 
Ingenti de te nati celebrantur honore. 

Sic urbs ex multis gloria magna tibi est. 


Mauern und Väter, 0 Meppen, verleihen dir flrahlende Zierde, 
Ems und Hafe zugleich wandeln hellflutend um Did. 
Praͤchtiges Wildpret in Menge erfreut dich und Reichthum der 
Fiſche, 
Prangeſt auch uͤbrigen vor, koͤſtliche Gaben im Schoos. 
Ehre im Volke bereitet man deinen geprieſenen Soͤhnen. 
Nahe und ferne o Stadt, ſchmuͤcket dich vieles mit Ruhm. 


Dieſe Chronik warb im J. 1508 vollendet. Das Epita⸗ 
phium von Johannes Schiphower ift angegeben, nicht aber 
fein Sterbejahr 2). | 

| 2. Der Bifhof Wennefer war in Meppen geboren, 
ftudirte in Erfurt, trat ebenfalld in den Auguftiner= Orden, 
bezog darauf die Univerfität Bologna und promovirte da— 
felbft. Dem gelehrten und frommen Wenneker öffnete ſich 
jest der Weg zu mancher Auszeihnung, und zulest warb 





”) Diefe Deutung des Wortes Meppena ift fehr gezwungen; leich— 
ter ift wohl die eines Sefuiten, ber beim Lefen feiner Weifung 
nad Meppena aufichries O mea poena! jebod im folgenden 
Zahre zurüdichrieb: Meppenae, me bene. ..». 

2) Meibomii rer. germ. t. IL p. 191. 
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er zum Bifchofe von Larifa und Weihbifchofe zu Münfter 
ernannt, . und flarb dafelbft mit dem friegerifchen Biſchofe 
Heintih von Schwarzenburg in demfelben Sahre (1496). 
Er ſchrieb mehrere Predigten und theologifche Werke, unter 
diefen eines Über dad Saframent des Altard und über ben 
frommen Tobias. Für die Stadt Meppen machte er fich 
durch geiftliche Stiftungen verdient, die aber nicht näher bes 
Fannt find. Sciphower, dem Mennefer 11 Gulden zu feis 
ner Promotion gefchenkt hatte, rühmt feine Wohlthaͤtigkeit 
gegen Arme. Sein Grab fand er im Dome zu Muͤnſter 3). 
> 8. Unter den Bifhöfen Heinrih von Schwarzenberg 
und Konrad von Rittberg (1480 — 1520) erreichte die Schule 
in Münfter ihre fchönfte Blüte, Rudolf von Langen aus 
Everswinkel und Bufch von Saffenberg leuchteten unter den - 
übrigen Gelehrten Weſtfalens ald Sterne erfter Größe. Uns 
ter den leßtern nahmen die Alerander aus Meppen Feine 
unrühmliche Stelle ein. Den Weftfalen und ihren Schuͤ— 
lern — fagt Chyträus bei diefer ‚Gelegenheit — gebühret 
für die Wiederbelebung und Ausbreitung der Wiffenfchaften 
das größte Lob 2), 

Johannes Alerander fam in früher Jugend nach 
Münfter auf das Gymnafium, und fand an Rubolf von 
Langen, dem er empfohlen war, einen warmen Gönner. | 
Diefer fchicte ihn nach Deventer zu dem berühmten Alexan⸗ 
Der von Heeke, wo er mit jenen berühmt gewordenen Män- 
nern Erasmus von Rotterdam, Murmelius, KXorrentinus, 
Soflenius, Montanus, Caͤſarius, Matthäus, Liftrius und 
vielen anderen der Wiffenfchaften pflegte, die alle durch das. 
Mark der griechifchen und römifchen Auftoren zu jenen Mäns 
nern erflarkten, die mit Ruhm und Erfolg gegen die Bars 


3) Meib, rer. germ. t. II. p. 187. überliefert bas eine von 
Wenneker. 
*) Chron. Sax. p. 90 und 91. 
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barei des Jahrhunderts Fampften, und einen reinern Geſchmack 
einführten. Nach vollendeten Studien ward Johannes Kons 
reftor,. und nad Zorrentinus Tode Rektor der Schule in 
Zwoll, wo mit ihm fein Freund, Herman Stuve aus Vechte, 
als Konreftor arbeitete, An diefen fehreibt Murmelius über 
Sohannes Alerander, nennt ihn einen ausgezeichneten Gelehr⸗ 
ten, frommen Chriften. und ehrwürdigen Priefter, und for= 
dert dann beide auf zur Fortfekung des „ruhmvoll begonne= 
nen Kampfes gegen bie Barbarei des alten Alerander, da⸗ 
mit die Jugend eine größere Feinheit in der Wiffenfchaft 
und höhere Reinheit im Charakter erlange 5). Sohannes 
und Stuve verwiefen ben verfommenen Alerander aus ihrer 
Schule, und erregten fich dadurch eine folche Verfolgung von 
den zürnenden Verfechtern der ſchmutzigen Barbarei, daf fie 
beide aus Zwoll entweichen mußten. Johannes ward jegt 
durch Rudolfs von Langen Vermittlung Rektor der Schule 
in Osnabruͤck und Nadjfolger des berühmten Pol 6). Hier 
fhrieb er einige Epigrammen, Murmelius fingt von ihm 
in feinen zu Deventer erfchienenen Epigrammen:  - 
Eloqui salve &ultor facunde latini, 
Quo duce barbaries pellitur e medio; 
Te merito doctum clara virtute politum 
Suseipiunt docti suscipiantque boni. 
Te doctore scholae pars istic maxima floret 
Doctrinam sequitur magna caterva luüm. 
Sei mir gegrüßt, beredter Bildner lateinifcher Rede, 
Dein entfchloffener Muth bannet unfeinen Gefchmad ; 
Di den Gelehrten mit Recht im Strahlengewande der Zugenb 
Nehmen Gelehrte gern auf, nehmen die Guten gern auf. 


-Lehreft nur du, fo blühet dort größeren Theiles die Schul’, es 
Folgen der Lehre von bir viele ber Deinigen nad. 


#) Diefer alte Alexander war ein barbarifches Doktrinale (Lehrbuch), 
deſſen anekelnde Geſchmackloſigkeit Torrentinus hart tabelte, doch 
nicht Muth genug beſaß, denſelben aus — Schule zu ver⸗ 
weiſen. 

®) Chytraeus in }. c. p. 413. 
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Johannes ftarb ald Rektor in Osnabruͤck (1527). 

4. Bon feinem Bruder Lubertus Alerander wif 
fen wir weiter nichts, als daß er nah dem Tode Vernro—⸗ 
de’s, der im I. 1505 Rektor der Schule in Deventer ges 
worden war, dad erledigte Rektorat übernahm, und dafjelbe _ 
mit großem Ruhme bis an fein Lebensende verwaltete 7). 

5. Theodorich von Rheden, in Meppen von dürfe 
tigen Eltern geboren, war ein Mann von ausgezeichneten 
Talente und Fleiß. Bei vielen Kirchen Deutfchlands, na= 
mentlich bei der Metropolitane in Mainz, war er Domkas 
pitular; er wirkte als Doftor ded Fanonifchen Rechtes und 
gelangte (1530) in feinem fhon vorgerudten Alter zum bi⸗ 
fhöflichen Stuhle von Lübel. Im feiner Jugend fcheint er 
in Rom geweſen zu fein; er genoß die Freundfchaft des 
Kardinal Capuno. Nikolaus Echonberg in feinem Briefe 
an Kopernikus gedenket diefed Theodorich von Rheden. Er 
war ein Freund des bekannten Michael Helding, Bifchofed 
zu Naumburg, und bat fi ald Redner und, Schriftfteller 
einen Namen erworben. Ald er in Kübel die Einfünfte 
des Bisthumes fehr gefunken fand, fo daß er die fürftliche 
Wuͤrde mit Anftand nicht aufrecht erhalten konnte, er auch 
zugleich erblindete, verzichtete er auf das Bisthum, und 
kehrte im dritten Jahre nah Mainz zurüd. Das Kapitel 
zu Luͤbeck wünfchte feinen blinden Bifhof zu behalten, allein 
Theodorich beharrte bei feinem Vorſatze und erwiederte, „daß 
die Didzefe unter den obwaltenden Umftänden feines blin— 

den, fondern eined recht fcharffehenden Vorſtehers beduͤrſe.“ 8) 
| 6. Um bdiefe Zeit Iebte auh Homerus Buteranud 
aus Hafellinne, der unter Ziman am Gymnafium zu Muͤn— 
fer lehrte, aber des Lutheranidmus wegen feine Stelle ver: 
lor. Er ward darauf Rektor der Schule in Braunfchweig, 


— 2—⸗ 


n Bert. Hamelm, opera geneal, hist. Weaip. p: 211, 335, 836. 
®, Chyt, Sax. chron, 520. 


dann in Hervordz feine letzten Tage brachte er in feiner 
Vaterſtadt Haſeluͤnne zu, wo er als ſtiller Gelehrter in ei= 
nem hohen Alter > 2; | 


| Sm — | 
Ausſcheidungen aus den Marken; das Gelſebrock. 


1. Die beiden. Städte Meppen und Hafelinne haben 
es von jeher. wohl begriffen und nie aus dem Auge verlo: 
ven, wie ein 'großed gemeinfchaftliched Beſitzthum nicht als 


J lein die Ausgaben des ſtaͤdtiſchen Haushaltes leichter be— 


ſchaffe, ſondern auch das Intereſſe des einzelnen Buͤrgers 
am Wohle und Wehe der Gemeinde mehr belebe; darum 
waren ſie ſtets ſparſam und geſchaͤftig zur Bereicherung des 
ſtaͤdtiſchen Aerars, und wurden dadurch zugleich Wohlthaͤter 
fuͤr ihre Nachkommen, ſo daß dieſe den ſchweren Druck der 
folgenden verhaͤngnißvollen Zeit leichter ertrugen. Dieſen 
Zweck verfolgten ſie theils durch vortheilhafte Ankaͤufe, theils 
durch Ausſcheidungen aus den unfruchtbaren Marken. Die 
Stadt Haſeluͤnne kaufte (1448) von dem emslaͤndiſchen 
Amtmanne außer Dienſt, Gerlach Pyl, und feiner Ge 
mahlin, Elſebeen das Gelſebrock mit allem Rechte und 
Zubehör, das im Kirchſpiele Bokelo und im Gerichte Haſe— 
luͤnne belegen war. Dieſes war vordem ein Eigenthum bes 
Matthäus Schwartewald und feines Bruders Gerhard, bie 
e8 damals an Nifolaud von dem Kampe verkauften. Dar: 
auf Fam ed in die Hände des Steffen von Heede, dann an 
Otto von dem Ryne, und endlich an Gerlach Pyl. Zeugen 
bei diefem Verkaufe, deſſen Urkunde von dem Richter Otto 
Merkoern zu Hafelinne ausgefertigt worden, find Gaſche, 
de Schomafer in der Hafeftraten, Wernefe, de Scherer, 

Kornoten des Gerichtes, Dieterih Mönnid, Iohann 


?) Hamelm. lc p 211. 


von Wefterlo, Borchard, de Heerber, Arent, de Kres 
mer, Johann, deBödefer, Herman von dem Kampe, _ 
Henrid Sermöllen, Johann und Gert Stidamp, 
Bröderen, Burkhard von Lotten, und andere gute Leute. 
Nachdem ‚der Haſeluͤnneſche Haupthof ein Eigenthum der 
Stadt geworden, und diefe dadurch in den Beſitz der Mark 
aldi war, fing der Magiftrat bald an, befonders feit dem 
J. 1500, Zufchläge in der Gemeinheit zu machen und dieſe 
zu kultiviren; dann wurden auch bis zum 3. 1543 mehrere. 
Mark⸗ Ausſcheidungen zur Erleichterung des Schuldendruckes 
verkauft und dem Anbaue uͤberliefert. Auf dieſe Weiſe be— 
kam das Gebiet des Ackerbaues in der Naͤhe der Stadt eine 
betraͤgliche Erweiterung und der augenblickliche Druck uns 
guͤnſtiger Zeitverhaͤltniſſe trug fuͤr die Kultur des Bodens 
ſegensvolle Fruͤchte. Aehnliches geſchah in den Marken der 
Stadt Meppen, beſonders im Oſterbrocke. Die Koͤttereien 
zu Kloſterholte entſtanden in jener Zeit, indem der Magi— 
firat zu Meppen (1571) dem Eylert zu Kloſterholte, und 
«(1619) dem Gele Bernt dafelbft für ihre Lebenszeit eine 
Wohnung aufzurichten erlaubte. Nach dem Abfterben der 
beiden follten auch die Wohnungen wieder abgebrochen wer= 
ben, allein es geſchah nicht, fie wurden wieder bezogen, und 
zahlten, fo lange fie noch Feinen Grundbefiß hatten, jede des 
Jahrs 1 Thaler für das MWeiderecht an den Stadtrath, und 
an beide Meier zu Klofterholte eine Refognition. Dann er: 
hielten fie (1720) eine Fläche, wüften Grundes, das Holz 
genannt, wofür jährlich von jedem 71, Vierlop Roggen an 
die Stadt präftirt ward, Die Bewohner der Dorfgemein- 
den blieben mit ihren Ausfcheidungen nicht zuruͤck; nur ift 
zu bedauern, daß fpäter wegen der Folgen der Peft und des 
mörberifchen 3Ojährigen Krieges fo viele biefer Grundſtuͤcke 
unangebaut liegen blieben. | 

2. Um die Grenzen der betreffenden Marken fielen wech⸗ 
ſelvolle Mißhelligkeiten vor; die Zeugen⸗Ausſage, welche über 


bie. Grenze, zwifchen bem mönfterfchen, osnabrüdfchen und 


lingenfchen Gebiete im J. 1532 vernommen ward, ift nicht 
- Intereſſe zu leſen 19), 


8. 28. 
Schatzung; oldenburgifcyer Raubzug. 


1. Die Lehren und Bewegungen der münfterfchen Wie- 
bertäufer hatten an den Ufern der Nieder» Ems wenig ober 
gar Feinen Anklang gefunden, und wären im Emölande faum 
bemerkt, wenn nicht die großen Steuern zu empfindlich daran 
erinnert hätten.2), Das Emöland zählte damald 7070 
ſchatzungspflichtige Perſonen; diefe mußten (die Perfon zu 
3 Schill. 3 Dt.) 1916 Mark 1 Schill. 9 Di. aufbringen 2). 
In demfelben 3. 1534 wurden noch) zum Behufe der bei 
der Belagerung der Stadt Münfter zu errichtenden Blod- 
häufer an Steuern dem Bifchofe bewilligt von jedem vollen 
Erbe 2 Goldgulden, dem halben Erbe 1 Goldgulden, von- 
jedem Kötter, der Pferde hielt, 4, Goldgulden, von dem, 
der Feine hielt, 1 Schnaphahn, den auch jeder des gemeinen 
Volkes über 12 Jahr bezahlen mußte. Der Bäder, Brauer, 
Höder, Krämer, außer den Städten, wenn berfelbe Vermö- 


— — — — 


20) Urkunde 322. | 
3) Anders gefchah es jeboch in der Nachbarſchaft auf Hogefand im 
Gröninperlande, wo ein Schuſter einen ähnlichen Verſuch zur 
Erlangung der Propheten» und Königswürde machte, wie der 
Schneider . Bokelfon in Muͤnſter. Der Schuſterkoͤnig fand aber 
einen gefährlichen Nebenbuhler in einem Kornelius Kerkhof, der 
fi) für den wahren und eigentlihen Sohn Gottes gehalten wif- 
fen wollte, und ſchon Anftalten zur Verbrängung des Propheten 
machte. Da erhob fid) Zonnies Kiftemaker in geredhtem Zorne, 
und heilte dem Kornelius fehr ernhaft Sara Fauſt und Stock 
den frevelhaften Wahnſinn. 


3) Riefert’s Urt, I, B. 2. Abth. ©. 538. 
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gen hatte, zahlte 2 Goldgulben, ber unvermögende 1 Gold- 
gulden. In den Städten gaben die Hausgenoffen und Ver: 
mögenden 1 Goldgulden, von dem gemeinen Dienftvolfe jes 
der 1 Schnaphahn, jeder vermögende Paftor 2 Ggulden, der 
nicht vermögende 1 Ggulden, jeder Vikar 1 Ggulden, ber 
nicht vermögende Y, Gguld., ein jeder des Gefindes 1 Schnap- 
hahn. Jeder Baufhulze und Fuhrknecht 1 Goldgulden 3. 
Zur Dedung der durch die Wiedertäufer veranlaßten Schul 

den mußten (den 1. Oftober 1535) alle Kapitaliften den 
zehnten Theil von ihren jährlichen Revenuͤen entrichten, je— 
der Ausländer zahlte den dritten Pfenning feines Einkom— 
mens. Die beften Höfe im Stifte entrichteten jeder 40 
Goldgulden, die zweite Klaffe 20 Gguld., das gemeine Erbe 
5 Gguld., die folgenden 3 Gguld., Kötter. 1 Gguld., Brink: 
fitter %/, Gguld. Vom Emsölande. heißt ed ausdruͤcklich: die 
Schulten= Höfe, Erbe und Kötter in dem Emslande follen 
nach eines jeden Wermögen geſetzt werden. Der Bäder, 
“ Brauer, Höder in den Städten und auf dem Lande zahlte 
6 Gguld., jeder Handwerker 2 Ggulden, der Taglöhner 1 
Schnaph., die Dienſtmagd einen doppelten Bremer, der ges 
meine Dienftfnecht 1 Hornsgulden, und der erſte Knecht 1%, 
Ggulden. Von dem gemeinen Bolfe zahlte jeder 1 Schriden- 
berger. Die wüften Erbe follten den andern gleich bezah— 
len. Alle Bruberfchaften mußten ihre ganze jährliche Ein— 
nahme hergeben, und alle Kirchen die Hälfte derfelben. Im 
diefer Bezahlung galt der Goldguld. 32 Schill., der Joa—⸗ 
chimsthaler 31 Schil., das übrige Silbergeld behielt feinen 
Werth 2). Sechs Jahre nachher mußten die Eingefeffenen 





3) Rieſert's urkb. u. 70. 

*) Ibid. 221. Von dieſen genannten —— werden zuweilen 

naoch Eremplare im Emslande gefunden; von den Bremern ent 
deckte man eine ganze Sammlung unter dem Zauffteine der al: 
ten Kicche in Werlte; befonders Häufig ift hier noch der grossus 
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Muͤnſterlands noch eine bedeutende Abgabe entrichten, woruͤ⸗ 
ber es in einem alten gebrudten Profpeftus der Schulden- 
. laft, der an den Droften Jaspar Smyſynck geſchickt ward, 
heißt: „So blifft vn holt zick de gantze Suma. der Lant⸗ 
ſchap entlicher feult (uthgenomen de Oldenborgiſche befwe- 
ringe) de men up des Stiffk Ampter. verdeilen fall. hun— 
dert dufent - veer vnd twintigeftehalff dufent golt gulden, dar 
van ditt Stifft vnd Lantfchap noch to redden vnd frien is.“ 
Davon: fällt nun auf das Amt Emdland die Summe von 
9000 Soldgulden. Der Geldwerth der Münzforten ii da= 
bei angegeben. 

2, Die Grafen von Oldenburg konnten ben Berluft von 
Delmenhorft und Harpftede, womit Bifchof Heinrich vom 
Kaifer Marimilian (1498) belehnt war, noch nicht verfchmers 
zen; Anton und Chriftoph rüfteten deßwegen (1538) zu eis 
nem neuen Eroberungszuge. Sie braden in der dritten 
Woche nah DOftern mit ihren Räubern und ihren beiben 
wohlbeftallten Brandmeiftern, Jo ach im Möller und Gert 
von Münfter, gegen dad Niederftift auf, eroberten Vechte 
und äfcherten es ein, nahmen dann Kloppenburg, Ha— 
felünne und Meppen weg, und brannten Nienhues 
bei Afchendorf nieder 5). Das ganze Emsland uͤberſchwemm⸗ 
ten die Räuber, die nicht allein fchwere Kontributionen er: 
preßten, fondern auch alles Beweglihe mit fich fortfchlepp: 
ten; die beiden genannten Brandmeiſter erzwangen fich von 
der Stadt und dem Kirchipiele Meppen 550 Gulden, quite 
tirten jedoch nur 500 Gulden 6). An Gefhüs verlor die 
Stadt eine metallene Kanone, welche kurz vorher für SO 





Turonensis, ben Fabri in feinem Zeftamente wiederholt — 
und noch häufiger find die frieſiſchen Münzen vom Grafen Enno; 
osnabrüdfche alte Münzen finden fich ebenfalls nicht felten. 

L Der Oldenburger Hamelmann ftellt die Sache (S. 366) unvolls 
ftändig dar. Chytraeus L. c. p- 66. und SBR. | 

‘, Urkunde “ 
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Embergulden in Osnabtuͤck angefauft war, außerdem 54 
Doppelhafen, einige Mauerftüde, von 162 Soachimsthalern 
an Werth, und die Riefenfanone Ruͤmefeld, die (1512) 
in Osnabruͤck gegoffen war. Die bifchöflichen Truppen uns 
ter Johann von Raesfeld trieben die Räuber zwar, eiligft 
aus dem Emdlande, Eonnten ihnen jedoch den Raub nicht 
wieder nehmen. 


5.2. 


Grenzbeftimmung zwilchen Brual und Diele; Emöhan- 
del; Landeöprivilegium. . 


1. Die Kirchenreformation, welche in den erften Tagen 
ihres Auftretens vorzugsweiſe die Gemüther befchäftigte, 
wurde bei den Nachbarn des Emslandes an manchen Orten 
mit leidenfchaftlihem Fanatismus eingeführt; glücklicher Weiſe 
fand folches im, Amte Meppen Feine Nahahmung. Hier 
fehrte fie (1538) ein, ohne den Außern Frieden zu flören. 
Tecklenburg und Oftfriesland ergriffen mit der Reformation 
zugleich die Sache des fchmalfaldifchen Bundes; Karl V. 
fand daher Beranlaffung, die oftfriefiiche Gräfin Anna (1546) 
über ihre Abficht zu befragen. Sie verfprach dem Kaifer 
Treue und Gehorfam. Unterdeffen brach der Krieg aus, 
Shriftoph von Bremen und Albrecht von Mansfeld ſchlugen 
den kaiſerlichen General Eberſtein an der Weſer, und draͤng⸗ 
ten ihn in das Stift Muͤnſter. Der Oberſtlieutenant Her⸗ 
bort von Langen Fam in Eilmarſch mit feinen Schaaren in 
dad Amt Meppen, um dad Gebiet der Niederemd zu beden, 
und lagerte an ber oftfriefiichen Grenze zwifchen Rhede und 
Afchendorf. Der Befehlöhaber verlangte jetzt von der Gräfin 
Anna bad Zugeftänbniß, feine Kriegöleute in dad Reiderland 
zu führen, umme een stücke brodes mit de lueden to 
eten. Nach wohlhabenden Provinzen gelüftete den hungris 
gen Soldaten am beftigften, Anna verweigerte den Einmarfch, 
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der Feldoberfte aber zog über die Grenze, und verweilte mit 
feinen 25 Kompagnien und 5 Geſchwadern Neiterei einige 
Wochen, und kehrte darauf in das Amt Meppen zurid. 
Diefe Soldatesfa trieb im Emslande nicht gehörten Muth 
willen; dem Vieh in den Weiden, das fie nicht mit fich 
forttreiben Eonnten, zerfchnitten fie die Fußſehnen. In den 
Sahren 1552 —55 durchzogen derartige Söldlingshaufen 
wiederholt das Emsland, und 1553 war der Schreden vor 
biefen Kriegöfnechten fo groß, daß viele Menfchen Habe und 
Leben durch die Flucht in Sicherheit brachten; der Paftor 
von Meppen entwich aus Furcht nach Bevergern. Ä 

2. Zwiichen Friesland und Münfter herrfchte übrigens 
Friebe, der durch eine neue Örenzberichtigung zwilchen Brual 
und Diele Lim September 1547) eine weitere Befeftigung - 
gewann. Bilchof Franz ließ einen Tag auf Halenberg an- 
beraumen ; hier fanden die Verhandlungen flatt, wobei nad 
Beninga’d Berichte die Miffalen zur Hand, genommen wur: 
den, in welche man damals wichtige Vergleiche einzutragen 
pflegte, und worin der Vertrag von 1463 niebergefchrieben 
war. Die Streitigkeiten wurden fpäter von neuem wieder 
aufgeregt, und hatten bid zum Jahre 1566 noch nicht die 
volle Erledigung gefunden. In dieſem Jahre hielt namlich) 
Johann Heynd, Richter zu Afchendorf ?), ein Zeugenverhör, 
worin eidlich erflärt ward, daß Brualer Rinder und Pferde 
von altersher ohne Widerrede und Hinderniß in Dieler Broik 
zur Weide getrieben feinz fobald aber diefelben auf die wil— 
den Aecker gekommen, hätten die Dieler das Vieh gefchüte 
tet, und die Brualer wären genöthigt, folches um eine halbe 
Kanne Bier wieder einzulöfen, welche einen halben Krums 
fiert gegolten. Auch hätte dad Vieh von Diele bid vor 
Bruale, und dad von Bruale bid zu Diele vor die Wrin- 
gen ungehindert und frei geweidet. — Andere Zeugen fagen 





2) Urkunde 24, b, 
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daſſelbe aus, und ſetzen a wie fie che Vieh zur Nacht⸗ 
zeit im Dieler Broike haͤtten liegen laſſen; die jungen Leute 
von Diele aber haͤtten wohl einmal im Jahre das Vieh ge 
fhüttet, um ein Biergeläg zu erobern; wenn im Dieler 
Broif Eichen gewefen, fo hätten ſolches die Dieler ange⸗ 
ſagt, um beiderſeits das Vieh zu Hauſe zu halten. Dieſe 
Differenzen wurden bei einer Zuſammenkunft zu Aſchendorf 
(1572 den 8. November) abermals zur Sprache gebracht, 
aber zur Loͤſung auf einen andern Termin verwieſen. Zu 
dieſem Zwecke kamen im folgenden Jahre den 16. Mai der 
Droſt des Emslandes, ‘Herman von Velen, und der Amt: 
mann zu Leerort, Diederich von Harderwyck, zur Konferenz 
in Rhede zufammen, und richteten einen Grenzvergleich auf, 
worin die Scheidung zwilchen Diele und Bruale beftimmt 
angegeben zu fein. fchien 2). Der Vergleich Fam nicht zur 
Ausführung und derfelbe Amtmann Diederich erlaubte fic) 
die Unverfchämtheit, einen Delinquenten, Namens Hans 
von Damme, unter flarfer Bedeckung nach Halenberg bei 
Brual bringen und dafelbft (den 27. Juni 1576) rädern zu 
laffen. Die münfterfhen Statthalter zuͤrnten uͤber ſolche 
freche Verhoͤhnung ihres Gebietes, und ließen Pfahl, Rab 
und Leiche bis vor Diele zurüd fchleppen. Darauf ward 
den 26. November deſſelben Jahres eine zweite Konferenz 
in Rhede gehalten, worin man die Frage aufitellte, ob Ha⸗ 
lenberg.und Remmetöberg zum münfterfchen oder friefifchen - 
Gebiete gehöre. Miffalen, worin die Vergleiche niederge⸗ 
Ihrieben waren, Leichen, am Dieler Deihe ertrunfen und 
zu Stapelmoor begraben, follten die wahre Grenze nachwei⸗ 
ſen; nichts deſto weniger blieb die Sache ungefchlichtet. 
Lange ruheten jetzt die Mißhelligkeiten,. bis fie endlich (1658) 
mit einem folchen Ungeftüme wieder ausbrachen, daß Dieler 





2, Urkunde 24. c. 
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und Brualer einander die Heerben wegholten, und bie Hir- 
ten mißhandelten. Dann ward (1701 den 14. September) 
zwifchen den beiderfeitigen Deputirten zu Afchendorf ein Ver: 
gleich aufgerichtet; und (1704) gefhah mit Gröningerland 
daffelbe, nämlich über den Grenzfnoten, den Holland, Muͤn— 
ſter und Dftfriesland bilden. Auf einer neuen Konferenz 
(1717 den 19. Augufl) ward abermals ein Vergleich vers 
fucht; und 1729 ließ der Biſchof zur feichtern Loͤſung der 
Streitfrage eine Karte über die Grenze und den ftreitigen 
Grund entwerfen, aber alled umfonft; dann famen (1736) 
die beiderfeitigen Bevollmächtigten zu Altenfampe zufammen, 
Eonferirten über die Sache vom 5—13. November, ver 
zehrten 165 Thaler, und gingen ungelofeten Gtreites 
auseinander, — 

3. Der Frieden, welcher zwifchen dem Bifchofe von 
Münfter und der Gräfin Anna herrfchte, half jeßt das Zer— 
würfniß befeitigen, welches zwifchen Oftfriesland und Ritt— 
berg eingetreten war. Muͤnſter verfuchte die Pacifikation 
erft zu Dortmund, dann zu Lingen und endlich mit glüd- 
lihem Erfolge zu Afchendorf, wo (den 5. Oktober 1556) die 


- Deputirten zufammen famen 3). 


4. Das Emdland trieb im ſechszehnten Jahrhundert ei⸗ 
nen ziemlich lebhaften Handel, ſelbſt auf der Ems, und als 
(1538 den 28. Dezember) bei Hogebunde ein' Schiff mit 
24 Perfonen verunglüdte, waren mehrere Kaufleute aus 
Meppen unter diefen. Durch die Verbindung, worin Mep- 
pen mit Emden, und biefed mit England Kan, fonnten die 
Kaufleute des Emslandes ihre Handelögegenftände zum Theile 
unmittelbar aus England beziehen. Hafellinne und Mep- 
pen gehörten wenigftend damals auch zur Hana, wann fie 
in biefelbe aufgenommen, {ft nicht befannt °). Für die Püns 





3) — ap. Matth. 822. 
Rieſert's Urkb. III. p. 436. Im J. 1553 bauete man’ in Em 
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tenfahrer, die in Rhede, Landegge und Meppen wohnten, 
(fpäter vereinigten ſich diefelben in Haren,) war diefe Zeit 
eine wahre Ernte, denn auch der münfterfche Kaufmann be— 
309 feine ausländifchen Produkte vom Emder Markt über 
die Ems. Die glorreiche Königin Elifabeth Tieß (1564) eine 
reich beladene Handelsflotte in die Ems einlaufen, und ber 
Bifchof von Münfter fertigte eine Gefandtfchaft an die jung- 
fräuliche Regentin ab, um diefe Handelsverbindung zu fichern, 
und den jungen Grafen von Offriesland dem englifchen 
Schutze zu empfehlen >). 

5. Der. Bauernfland fand noch immer keine Erleichte— | 
rung von den Feſſeln alter Schmach; nicht allein mußte ex 
kaͤmpfen gegen die Trägheit ded Bodens, den er nur mit 
unverdroffenem Fleiße zu einiger Willigkeit zwingen konnte, 
nicht allein die quaͤlende Angſt vor der wilden Soldateska, 
ſondern er fand auch im eigenen Lande ſeine unverſchaͤmten 
Draͤnger in denjenigen, die ihm eigentlich zum Schutze und 
zur zuverſichtlichen Huͤlfe geſtellet waren. Die biſchoͤflichen 
Beamten quaͤlten die Bauern mit beſtaͤndigen Hofdienſten, 
die ſie nicht zum nothwendigen Bedarfe des Fuͤrſten, der 
Beamten oder des Landes verwendeten, ſondern ganz fremd⸗ 
artigen Zwecken anpaßten. Das war aber nicht der Wille 
des Biſchofs noch des alten Herkommens, dieſen Unfug ſollte 
nun das wohlthaͤtige Privilegium beendigen, welches Biſchof 
Franz (1548) den Eingeſeſſenen des Emslandes gab, worin 
er ſie zuvor von dem Dienſtpfenning befreite, den ſie fuͤr 
nicht zu leiſtende Dienſte bezahlten, und ſie dann von allen 
Dienſten loͤſete, die ſich weder auf den Biſchof, noch auf 
feine Amtleute, noch auf ſonſtige Nothdurft des Landes bes 
zogen 6). Diefes Pivilegium wurbe von den folgenden Bis 





ben bie erſten Heringsbuiſen; diefe fiichten mit fo glüdlihem Ers 
folg, daß die Nachbarftaaten neidifch wurden. Beninga 1. c. 795. 
*) Brenneifen t. I. 1. VI. n. 13. p. 288.. Wiarda II. > - 
6) Urkunde 36, a. 
20* 
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ſchoͤfen, namentlich von Chriftoph Bernard (1656) erneuert 7). 
Solche Befreiungen waren jedoch nicht immer reine Gna— 
benergüffe; die genannte wurde bei ihrer Erneuerung im 9. 
1686 mit 3000 Thalern bezahlt, gegen deren Entrichtung 
die Dienftpflichtigen, fo lange der Kurfürft Mar Heinrich 
lebte, mit gar feinen Dienften, außer denjenigen, welche den 
Beamten vermöge ihrer Beſtallung zugelegt waren, beſchwert 
ſein ſollten. 

Die Zahl der ſolchergeſtalt vorbehaltenen Dienſte war 
aber bedeutend, und das illimitirte Beduͤrfniß der damit be— 
guͤnſtigten Beamten gab ihnen allmaͤlig eine, die Pflichtigen 
druͤckende Ausdehnung. Daher mag es ſpaͤter gekommen 
ſein, daß das Privilegium von 1548, wie ſich aus einer 
Unterſuchung von 1686 ergab, nie die Obſervanz erlangte. 
Vielleicht zogen die Pflichtigen vor, mit den Beamten uͤber 
die denſelben zugewieſenen Dienſte zu unterhandeln, und da⸗ 
für ein Aequivalent in Gelde zu geben, um dadurch den im— 
mer wachfenden Bebrüdungen von Seite der Beamten zu 
entgehen. Ein merkwürdige, Beiſpiel liefern die Dienft: 
pflichtigen des Gerichtes Hafelünne, welche mit dem Dro— 
ften von Velen übereinfamen, daß jeder aus ihnen für 
einen halben Wagen jährlich 6 Thaler Dienftgeld (worunter 
2 Thaler für den Droften) auöfehren, den Hafellinner Zehn: 
ten einfcheuern helfen, und überdies eine Fuhr mit 4 Pfer- 
den am Meppenfchen Amghaufe verrichten follte, wogegen 
er alddann von allen andern Fuhren befreiet wäre. Die 
Vereinbarung ward zu Stavern den 830. Sanuar 1702 ge: 
fchloffen. Am 26. Auguft deſſelben Jahres hatte fich aber 
der von allen. Seiten angegangene Fürftbifchof Friedrich 
Chriſtian der ungluͤcklichen Dienftpflichtigen nachdruͤcklich 
angenommen, und ihnen freigeſtellt, die Wochendienſtpflicht 
gegen 4 Thaler Dienſtgeld nebſt zweien in Rekognition zu 
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leiſtenden Nebenfuhren zu reluiren. Dieſe behaupteten das 
her, an die Droſtenſche Vereinbarung nicht mehr gebunden 
zu ſein. Die Hofkammer ſtand ihnen thaͤtig bei; allein auf 
Betreiben ihres Gegners wurde die Sache rechtlich erörtert, 
und bie eine Kommiffion nach der andern zur Unterfuchung 
niebergefeßt. So einfach auch die Prozeßgefchichte war, und 
fo leicht jeder mit den Dienftpflichtigen einfehen mochte, daß 
die, welche mit dem Fürften Eontrahirt hatten, ein Ueberein⸗ 
fommen mit deſſen Diener, dem Droften, nicht weiter binden 
koͤnnte, fo wurde nichts deſtoweniger der Droft im Befige 
geſchuͤtzt. Auf den eindringenden Bericht der Hofkammer 
unterzeichnete Klemens Auguft , folgended in den Akten vor 
liegende Refcript (vom 18. März 1729: | 
„daß, da eben befagter (der Droftenfche) Contract durch 
_ eine von Ihro vorlegten Herrn Vorfahren unter der Re: 
gierung Fried. Chriftian zc. mildeſten Andenkens am 26. 
Auguſt felbigen 1702 Jahrs ergangene Verordnung wohl: 
deutlich cafjirt und annulirt, Ihro Churf. Durchlaucht 
vorhöchftgedacht geftalten Sachen und Umftänden es dabei 
mit Aufhebung der darüber inmittelft angeordneten Come 
miffion aud; was dabei verhandelt und geurtheilt worben, 
lediglich belaffen, befehlen dahero mehrbefagten dero Dro= 
ften von Velen hierdurch gnadigft ernftlich und wollen, daß 
er mit dem, was ihm aus den Iandeöherrlichen Dienſt⸗ 
-geldern aus der Meppenfchen Rentmeifterei alljährlich) bis 
zu anderweiter Verordnung zu empfangen, auch aus de⸗ 
nen Nebendienften zugelegt, fich begnügen, herentgegen bie 
klagende Pflichtige mit alleweitere Anforderung die Dienft- 
gelder jo ald Spanndienfte in natura fürtershin verſcho⸗ 
nen und allerdings in Ruhe laſſen ſolle.“ — 
Was vermochte aber ein ſolches Refeript gegen einen allmaͤch⸗ 
tigen Droften, der weit von der Hauptfladt wohnte? Der 
Notar, welcher nad Altenfampe fam, um bie ‚Verordnung 
zu infinuiren, wurde von dem Droften an den Amtörentes 
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meiſter gewieſen; dieſer bedrohete in gewohnter Amtsweiſe 
Notar und Zeugen, falls fie ihren Auftrag ausrichten würs 
den, mit Prügel und Hundepeitiche. — Die Akten fchweigen 


uͤber den endlichen Ausgang diefer fo einfachen ald durch 


Webermuth und Willkühr eines einzigen Beamten fo merf- 
würdig gewordenen Rechtsſache, welche 1735 * beim Reichs⸗ 
kammergerichte obſchwebte. 


§. 30. 
Vergleich zröifchen Emden und Münfter; Pelz Ein- 
| führung des neuen Kalenders. 


1. Bernard von Raesfeld Iegte den Hirtenftab nieder, 
den Johann von Hoja dur die Wahl des Kapitel wieder 
erhielt. Diefer ordnete für das Stift Münfter ein eigenes 
Hofgeriht an, und unterwarf demfelben das ganze Land, 
nur nicht dad Amt Meppen; diefes behielt feine alten Rechte 
und Einrichtungen. Nach des Bifchofes Grabfhrift ift er 
der Erbauer des jebigen Amthaufes in Meppen, das ehedem 
bie Vorhalle zu der eigentlichen Burg bildete 1), 

2. Wenn nit felten großen politifhen Bewegungen 
gleich, große im Neiche der Natur vorherzugehen oder diefel- 
ben zu begleiten pflegen, dann gefchah auch ſolches (1570) 
an den Küften der Niederlande, die ſich zum Abfalle von 
der fpanifchen Herrfchaft rüfteten. Das Meer, welches mit 
wildem Borne feine aufgethürmten Fluten gegen dad Tief— 
land der Nordfee wälzte, richtete folche Verheerungen an, 
daß nach den Angaben jener Zeit 100,000 Menfchen ein 
Raub des zlgellofen Elemented wurden. Am Plütenberge ?), 


”) Timpius ap. Matth, V. 189. „Atria Meppenae sedibus aucta 
dedit. * 

2 Alte und neue etymologiſche Pedanten haben uͤber die Bedeutung 
des Pluͤtenberges recht laͤcherlich ſpekulirt. Matth. an, vet. 
aevi IV. 512, Bertram's Beſchreibung Oſtfriesland's p. TO. 
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unfern Leer, trieb ein noch lebendes Kind in einer Wiege 
an, eine reiche Dame nahm den kleinen Moſes in ihr Haus, 
und erzog ihn 8). 

3. Die Anſpruͤche, welche Muͤnſter auf Emden und die 
frieſiſchen Propſteien machte, waren noch immer ein Gegen⸗ 
ſtand des Streites geblieben. Dem Vergleiche vom J. 1497 
waren die Frieſen nicht nachgekommen, und weigerten die 
ſchuldige Summe. Der Biſchof, der ewigen Differenzen 
muͤde, ſchlug dem Grafen eine Ausgleichung vor, und die 
Deputirten traten zur Loͤſung der Frage (den 3. November 
1572) in Aſchendorf zuſammen. Hier ward eine Ueberein- 


Eunft folgenden Inhaltes getroffen: „Münfterfche Güter wer⸗ 


den in Oſtfriesland nur einmal verzolltz der Zoll zu Pops 


— 


peshuſen und Stickhuſen hört für fie gaͤnzlich auf, es ſei 


denn, daß die Guͤter anderswo den Zoll noch nicht entrichtet 
haben. Als Tarif wird feſtgeſetzt, daß ſtatt des fruͤhern 
Krumfteits und Witter jetzt das Doppelte. gegeben werde. 
‚Die Güter münfterfcher Unterthanen, in den vorigen Ber: 
trägen nicht namhaft aufgeführt, zahlen die Hälfte von dem, 
was andere Kaufleute erlegen. Alles Vieh, fo in Dftfrieds 
land gekauft oder verfauft wird, entrichtet den Zoll nach al- 
tem Herfommen an dem Orte, wo der Handel abgeihlofjen 
ift, jedoch zahlt der Fremde das Doppelte; ganz frei ift je— 


des Stuͤck Vieh, dad, ohne verkauft zu werden, in Friesland 
nur die Weide oder den Markt befucht.” (Die Hümmlins 


ger fcheinen in jenen Tagen viel Vich, fowohl fettes als 

magered, aus Osfriesland bezogen zu haben, wofür ihnen 

die Zollfreipeit zugeftanden wird. Eben diefe zahlten auch kei— 

nen Zoll für Würfte, Kaͤſe, Butter, welche fie auf dem Rhe⸗ 

der- und Afchendorfer Markte kauften, und bei ber Burg 

Nienhues gaben fie für jeden Wagen nur einen halben bras 
bantfchen Stüber Weggeld.) 





— 


) Wiarda IIL. 109. - 


312 


„Die Oftfriefen, welche zu Rheine die Flößen einfchla= _ 
gen, oder ihre Püntker, welche Planken und Holz laden, 
find vom Zolle befreit, jedoch muß der Schiffer ſich von der 
Obrigkeit zu Rheine einen Paß geben laffen, den er mit ei- 
nem Schaap bezahlt, und dann dem Vogt in Emöbüren 
überreicht; diefer bekommt darauf: für jede Flöße einen Luͤ⸗ 
bedfchen und für jede Pünte anderthalb Pfennig. . Dagegen 
hat der Münfterländer zu Emden einen freien Ausſchlag 
feines Holzes, Tann daffelbe 14 Tage liegen laffen, dann 
wieder frei in Floͤßen fchlagen oder Schiffe laden, um «8 
nach Gröningen oder feewärtd zu verfchiden. Nach verftri- 
chenen 14 Zagen aber muͤſſen die gewoͤhnlichen Gebuͤhren 
entrichtet werden. 

Von den Schiffen welche die Oſtfrieſen in Muͤnſter⸗ 
land bauen, erlegen ſie nebſt dem alten Zoll dem Beamten 
des Ortes fuͤr Bewilligung und Foͤrderung des Baues ei— 
nen Ortsthaler, fuͤr Boote ohne Ruder einen Schilling, hat 
das Fahrzeug mehr als einen Bord, drei Schillinge. Die 
fernern Differenzen uͤber die Vorbeifahrt bei Emden ſollen 
innerhalb Jahresfriſt ausgeglichen werden. Das alte Weg⸗, 
Wage-, Platz- und Bruͤckengeld und die Acciſe werden 
nach fruͤherm Vertrage gehoben. Da zugleich die muͤnſter⸗ 
ſchen Abgeordneten die geiſtliche Jurisdiktion und Kollation 
der Probſteien in Oſtfriesland zur Reſtitution anſprachen, 
ſo entſchuldigten ſich die oſtfrieſiſchen Deputirten mit be— 
ſchraͤnkter Vollmacht, und verwieſen ſolches auf eine neue 
Ronferenz; wir finden aber nicht, daß das Stift fuͤr den 
Verluſt je entſchaͤdigt iſt, und zu ſchwach, um feine Forde⸗ 
rung mit Gewäalt zur Ausführung zu bringen, mußte es 
diefe vollends aufgeben, als Oſtfriesland (1744) an Preu: 
ßen Fam ?). 


*) Diefer Vertrag ift bei Brenneifen I. 1. V. n. 60. ziemlich fehs 
lerhaft abgedruckt; fo heißt es einmal ftatt: gu Rheine, gu 





4. Nah) dem Tode Johann's IIT. (1574) folgte der 
‚Herzog von Kleve und Berg. Die Stände vereinigten fich 
darauf zu Laerbrod, und befchloffen wegen der Jugend des 
Bifchofes, der erſt 22 Jahr zählte, die Errichtung einer Res 
gentfhaft. Zu dieſem Reichsrathe gehörte auch der Drofte 
des Emdlanded, Herman von Belen. Im zweiten Jahre 
des übernommenen Bisthumes ward Johann zum Herzog: 
thume Kleve und Berg von feinen Eltern berufen, und das 
Fuͤrſtenthum Münfter warb abermald vakant. Bei ber 
‚neuen Wahl fpaltete fih das Kapitel in zwei Theile, wos 
von der eine fich für Heinrich von Sachſen, der andere für 
Ernft von Baiern entfhied. Während. diefed Interregnums 
geſchah zur WVertheidigung des Emslandes, das den Angrif- 
fen der Spanier und Holländer offen lag, nichts Wefentli- 
ches. Bu gleicher Zeit ſchwang die Peft ihre verheerende 
Geißel (1575), daß viele Aeder, namentlich in Rhede, ihrer 
Anbauer -beraubt wurden 5). Im J. 1582 fehrte fie mit 
neuem Zorne wieder; graflirte in Meppen und ließ dann 
in Hafelüinne ihre Wuth gegen viele Menfchen aus. Zu 
diefem Feinde hatte ſich (1580) noch Hungersnoth und Vieh: 
feuche gefeltz viele Menfchen wurden genöthigt, um dem 





theuer! — Damals war fhon die Sitte, daß bie Wannenmas 
cher aus Emödetten im Emslande und um Meppen die Weiden 
fuchten. Zu 


5) Sn demfelben Zahre richtete bie Peſt in Münfter arge Verhees 
rungen an, To daß die Regierungsbeamten ſchon im Juni die 
Stabt verliefen, und erft im April 1577 zurüdtehrten. Nur 
zwei Domheren, Propft Morrien und Schmifing flüchteten nichts 
das Vikariat und Höfgeriht wurde nad; Koesfeld verlegt. An ' 
ber Thüre des alten Doms, beffen Gottesdienft wegen der entwi- 
chenen Kanonici eingeftellt war, las man bas Pasquill: „Hier 
ift ein leeres Haus zu vermiethen.” (Kock, Series episc. III. 
147.) In Osnabrüd ftarben 7000 Perfonen, darunter 120 ſchwan⸗ 
gere rauen. (Sandhoff II. 117.) 
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Angriffe ded Hungers — Re und 00 
nifche Werbepläße zu ſuchen ©). 


5. Ueber die Verruͤcktheit der Zeitrechnung erhob man 
in jenen Tagen eing noch gerechtere Klage als über die Fa— 
talität der Zeit felbfi. Dem Papſt Gregorius war es vor 
behalten, durch WVerbefferung der Zeitrechnung fi ch einen un⸗ 
ſterblichen Namen zu erwerben. Der neue Kalender wurde 
im Stifte Muͤnſter 1588 eingeführt. (Im Jahre 1813 hatte 
bereits Bifchof Ludwig In einer Herbftiynode befohlen, das 
neue Jahr nach Weife der römifhen Kirche am Tage der 
Befchneidung anzufangen, denn vor jenem Defrete begann 
man dad neue Jahr auch im Stifte Münfter mit dem er: 
fin März) 7). . Als in Folge eined Nefcriptes des Bifcho- 
fes von Dsnabrüd (vom 3. 1624) nad) dem Gregoriani- 
fhen Kalender gerechnet werden follte, da wollte der Stadt: 
rath dafelbft in diefem Befehle. eine Verlegung feiner Freis, 
heit, und ein Theil, der Prediger und Bürger in dem ver- 
befjerten Kalender felbft ein Merk des Satand und der Je— 
fuiten erfennen, fo daß die Beredtfamkeit der vernünftigen 
Superintendenten Faum auslangte dad Volk zu überzeugen, 
daß der Julianifche Kalender nicht Chrifti, fondern eines 
Heiden Werk fei 8). 


6) Series episc. III. a 
) Niefert’s Urkb. IV. p. 9 


8) Stuͤve's oönab. Geſch. IH. 127. An manden andern Orten 
wollte man ſich noch viel weniger in die neue Zeit ſchicken. — 
Bu den großen Veränderungen diefes Jahrhunderts gehört für bie 
Stadt Meppen noch jene, daß im 3. 1597 die Bürgermeifter 
nad) reifer Weberlegung den Entihluß faßten — den Bart abs 
zulegen —;; 'feitbem wurben fie in ben erften: Jahren auf 
Stabtkoften für 12 Stüber jährlich gefchoren — 


N) 
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Spauiſch— Niederlaͤndiſcher Krieg; Plan zu einer Ver⸗ 
bindung der Ems mit der Aa. 


1. Koͤnig Philipp II., von Natur kalt und ernſt, zeigte 
eine ſolche Haͤrte und ausſchließliche Anhaͤnglichkeit an ſeine 
ſpaniſchen Unterthanen, daß er dadurch bei den Niederlaͤn— 
bern einen dauernden Widerwillen erregte. Er ſchickte Statt- 
„halter in diefe entlegene Provinz, welche das Volk beherr= 
ſchen und, in Gehorfam erhalten follten, die aber mit unfine 
niger Dreiftigfeit und kraͤnkendem Uebermuthe die geheilig— 
ten Vorrechte der Unterthanen antafteten; darüber erhoben 
fi) anfaͤnglich leiſe Bewegungen, bald aber erfolgte der of- 
fene Aufftand gegen die fpanifche Zyrannei. Den 22. Aus 
guft des Jahres 1567 brachen die erften Unruhen aus; die ' 
Uetrechter Union (1579) fammelte die einzelnen Kräfte; erft 
ward in wechfelvolem Kampfe geftritten, dann waren bie 
hollaͤndiſchen Waffen fiegreih, und der weftfälifche Friede 
endlich ſprach die Unabhängigkeit der Niederländer aus. 


2. Bei dem Ausbruche diefed Krieged waren die Spas 
nier im Beſitze der Stadt und Grafichaft Lingen; Karl V. 
hatte im fihmalfaldifchen Kriege diefes Land dem Grafen | 
von Tecklenburg genommen, und fie dem Grafen Marimis 
lian von Büren zu Zehn gegeben. Als dieſer ohne maͤnn⸗ 
liche Erben farb, vertaufchten die Vormuͤnder der einzigen 
Zochter und Erbin Anna die Grafichaft an Karl V., der 
die Regierung dieſes Landes dem Statthalter von Friedland 
übertrug. Wilhelm, Prinz von Oranien und Gemahl ber 
Anna von Büren, glaubte ein Recht auf die Graffchaft zu 
haben, und ließ fich diefelbe von Philipp II, der fie nebſt 
den übrigen burgundifchen Ländern von feinem Vater erhal- 
ten hatte, im 3. 1578 fehenfen. Die Spanier aber unter 
Verduͤgo, dem fo Eugen ald muthigen Krieger, erhielten fich 
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im Befise Lingens 1). Friederich von dem Berge über: 


fhwemmte fpäter (im September 1593) Stabt und Graf: 
fchaft mit 2,400 Mann fpanifcher Fußfoldaten und 800 Rei: 
tern 2). AS ein Theil diefer Beſatzung nad) Didenfal ab- 
309, fchmwebte das Amt Meppen in befländiger Gefahr und 
Angft vor einem Weberfalle diefer Soldateska. Lingen galt 
in diefem Kriege als Schlüffel der Straße nah Hamburg, 
Münfter, Oldenburg und Emden. Endlich erfhien Prinz 
Moriz (den 20. DOftober 1597) vor der Stadt, bie er nebft 
der Graffchaft als fein Eigenthum in Anfpruch nahm, ftellte 
das ſchwere Gefhüß, welches in Pünten nachgekommen war, 
gegen dad Schloß auf, ließ das Waffer aus den Gräben 
ab, füllte diefe mit großer Anftrengung aus, und forderte 
alsdann Frieberich von dem Berge zur Uebergabe auf. Diefe 
erfolgte den 2. November. Die Belagung befland aus 500 
Mann Kerntruppen und dem beften Geſchuͤtze 9. Moriz 
behauptete ſich bis zum J. 1605. Da zog der gewaltige 
Spinola heran, begann den 11. Auguſt die Belagerung der 
Stadt, und nahm fie am ſiebten Tage ſchon ein ). Moriz 
hielt fich unterbeffen wegen befürchteten Verrathes feiner Ofs 
fiziere mit 20,000 Mann ruhig im Lager. bei Deventer. 
Spinola gab der Stadt Lingen eine ftärfere Befeftigung 
und eine Befakung unter dem Gouverneur Philipp Torres. 
Die Spanier behaupteten die Oberherrfchaft im Lande bis 
zum Sahre 1630; da traten’ fie. dafjelbe an die Kaiferlichen 
ab, diefe räumten ed zwei Jahre nachher, wo dann Morizend 


’ 
F 


2) Thyanus V. p. 251. 

2) 1. c. 297. | 

) 1. c. 762, Häberlin’s neuefte Reichögef. 20. B. 

4) Thyan, V. 1150, Piccard. p. 244. Erfterer hat die € Eroberung 
weitläufig befchrieben. Wintelmann’s oldenburg. Geſch. ©. 51. 
Theod. Mever’s relat. hist. continuatio apud Sigism. Latomum 
1605. in 4to. Diefem tft ein Plan ber dFeſtung und Eroberung 
von Lingen beigefügt. 
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Sohn, Frieberih, die Graffchaft mit feinen Truppen bes 
ſetzte. Siebzig Jahre fpäter trat Preußen * Erbſchaft 
in den Beſitz dieſes Landes. 

3. Die Nähe des Kampfplatzes in dem ſpaniſch-nie— 
derlaͤndiſchen Kriege ward für die Anwohner der Ems Ur 
fache mancherlei: Gräuel und Berrhdungen, Die erſte Bes 
forgniß für das Emsland erfchien im I. 1569, wo die Stadt 
Meppen bereits mehrere Boten ald Kundfchafter in das 
fpanifche Lager bei Vreden ſchickte; der wirkliche Beſuch eis 
nes fpanifhen Heered erfolgte drei Jahre fpäter, wo in als 
ler Haft die Emöbrüde abgenommen: werben mußte, damit 
der Graf von dem Berge nicht in das Land vordränge, 
Die Generalftaaten fchloffen (1580) mit der Stadt Mep- 
gen einen Vertrag um Aufnahme einiger Reiter, die für die 
niederländifche Armee Proviant auffaufen und vielleicht auch 
einige Zruppen werben follten. Kaum vernahmen ſolches 
die Spanier in der Graffchaft Lingen, fo fielen fie mit eis 
ner Abtheilung Reiter in die Stadt Meppen ein, verwuns 
beten und tödteten einige von den NMiederländern, und 
fchleppten das, was fie an Kleidung, Geld, Ruͤſtung und 
Pferden vorfanden, mit ſich ald Beute nach Lingen fort. 
Der Stadtrat) in Meppen Fonnte den Verdacht, dem fpa= 
nifchen Ueberfalle Vorſchub geleiftet zu haben, nicht ablehs 
nen; der holländifhe Kommandant in Schüttorp machte 
ihm die bitterfien Vorwürfe: . . . . . dat alles tho unser 
grooten hohn, spott und —— weiches wir an euch 
nicht verhooft noch an euch verschuldet haben;“ er- 
fordert dann einen alten Gaul, den die Spanier nicht mits 
genommen hatten, zuruͤck, und beſteht auf Schadenerſatz: .... 

„im falle gy düt in den Wint selaget, werdet gy es ons 
nicht verdenken, wann wir nach recht en nothturft 
zu thun verorsachet sint, was wir sonst ungerne thun 
wollen, deswegen theilen wir euch solches mit.“ 5) 


*) Die Generalftanten unter Anführung bes Prinzen von Oranien 
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4. Die Niederländer hatten bie Abficht, das Emsland 
und Oflfriedland mit ihren Truppen zu befeßen, um den 
Spaniern zuvorzufommen, wenn diefe etwa von Lingen aus 
denſelben Verſuch machen wollten. Die Sache Fam aber 
von Feiner Seite zur Ausführung. Die Spanier behaupte: 
ten ſich noch immer in dem hartnädigen Befige Gröningens ; 
um fie Durch Hunger aus demfelben zu vertreiben, ließ der 
Prinz von Dranien mit der holländifchen Flotte die Ems 
‚ fperren, und in der Nähe von Afchendorf eine Schaar Soͤld⸗ 
linge lagern, welche die Kommunikation zwifchen der Ems 
und Groͤningen abſchneiden folten, die aber zugleich das 
neutrale Amt Meppen und Oſtfriesland mit foldatifcher Will- 
kuͤhr plünberten 6). | 
5. Spanifche Söldlingshaufen durchſchwaͤrmten jetzt das 

Stift Muͤnſter, und fuͤllten das Land mit mancherlei Graͤuel, 
beſonders arg trieben ſie es im I. 1587. Die Niederlaͤn— 
der ruͤckten unterdeſſen mit ihrer Macht zur Eroberung der 
Feſtung Meppen heran; biefe jollte ihnen zu einem Verbin 
dungspunkte mit Bremen dienen, wo fie damals einen Wer: 
bepla hatten, zugleich galt ihnen Meppen als der Schlüf . 
fel zu Oftfriesland 7). Der fpanifche General Verduͤgo 
machte bereitd im Monate Mai die Mmünfterfche Regierung 





betrieben in demfelben Jahre den Bilderfturm- in Uetrecht, Des 
venter und Over-Iſſel mit orientalifhem Fanatismus; Friesland 
erfuhr diefe Wuth ſchon eher; dann heißt es: "Insumma ia den 
Omlanden, Drenten und allenthalben war auff solche weyss 

_ gehandelt und umbgangen, darein nur des printzen von Orange 
oder der Stände volk kommen mochte, da waren die Kirchen 

- und. Closter dermassen geleget, dass gar kein wolstandt mehr 
‚daran zu sehen geweest, damit haben sie sich also. an den 
Catholischen und Spanisch gesuunten vermeint zu rechen.“ 
(Relation von 1580 edit. Colon. bei Gotfried von Kempen 

anno 1592. p. 47 und 48.) 

%) Wiarda IL, 171, | 

.?) Theatrum Kurop. Il, 549, _ 
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mit den Abſichten der Generalftaäten. befannt; der Stadt 
rath von Meppen erhielt darauf die Weifung, die Feftungs- 
werke zu verftärken, die Wälle mit: doppelten Wachen zu bes 
ſetzen, und alles zur Verhütung eines ſolchen Schlages aufe 
zubietem Jeder Bürger befam feinen angewiefenen Poften, 
ben er auf ein gegebenes Zeichen gleich einnehmen mußte. 
Am Hafethor ward. ein Einlaßpförtchen mit einer Schelle 
angebracht, Munition wurde in bedeutender Maffe ange— 
fcbafft, wofür die Stadt 600 Thaler ausgab, die nachher 
durch Markenausfcheidungen gebedt werben mußten. Der 
Stadtrath ließ dann die Bürger Revuͤe pafliren; dieſe bil- 
deten eine Schaar von 110 wehrhaften Männern mit 60 
Feuerröhren, 40 Hellebarden und 4 Schlachtfchwerdtern; das 
übrige und befte Geſchuͤtz hatten die oldenburgiſchen Räuber 
mitgenommen. Daß unter folchen Umftänden fein ernfihaf 
ter Angriff zuruͤckgewieſen werden konnte, ift augenfällig. 
Diefer erfolgte im Monate September. General Nivenaer 
zog mit einigen Neitergefhwadern von Zwoll heran, ein ges 
wiffer Scherhagen, der, aus Meppen gebürtig, in hollaͤndi— 
fchen Dienften ftand, machte von Deventer aus den Stadt: 
rath aufmerkſam. Zwölf Schüsen erfchienen vor dem Thore, 
und wünfchten unter dem Vorwande, Proviant. zu Faufen, 
eingelaffen zu werben, bemerkften die fehwachen Vertheidi— 
gungsanftalten, und meldeten folched ihrem General. Graf 
Mörs und Nivenaer rüdten darauf den II. September vor 
die Stadt, und nahmen fie leicht ein, indem gegen eine ſol⸗ 
he Macht Fein Widerftand galt. Ungerecht war daher ber 
Zorn, welchen die münfterfchen Statthalter wegen diefer Ers 
oberung auf die Bürger von Meppen warfen, und fie aller 
frübern Privilegien berauben wollten. Die eingedrungene 
Soldateska wüthete unmenſchlich, befonderd gegen den ſtaͤd⸗ 
tifchen Magiftrat. Der Bürgerfchaft warb eine Kontribus 
tion von. 3000 Thalern aufgelegt; und ald den 26. deſſel⸗ 
ben Monats die Generale nach Zwoll abzogen, warb ber 


% 
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Droft von Velen als Geißel für bie zu ra Brand⸗ 
ſchabung mitgeſchleppt 9) 

6. Die Spanier waren unterdeſſen nicht möge Zus 
fhauer geweſen; ein Schwarm von Mittag her erftürmte 
die Stadt Hafellinne, trieb eine Kontribution von 800 Tha— 
lern ein, und zog erfi im Februar des folgenden Jahres 
wieder ab. Im Dftober (1587) Fehrte der fpanifche Gene- 
al Verduͤgo zurüd, und eroberte nach Furzer Belagerung 
die Stadt Meppen, die der ftaatifche Kommandant, Wil— 
helm Dorp nicht vertheidigen konnte, noch auch wollte. Bon 
Meppen aus wurden von den Holländern ebenfalls fehred- 


liche Streifzüge in die benachbarten Ortfchaften gemacht; 


ein Morbbrenner- Schwarm unter Anführung ded Meppen 


Shen Kapelland Bernard Scherhagen 9), brang bis 





8) Kock ser. episc, 3. 177 bis 81. Niederländifche Gef. von 
Meteren I. p. 596. Merians Topographie von Riederſochſen 45. 
ſind hieruͤber zu vergleichen. 


Scherhagen war Kuͤſter in Meppenz von feinen. Gößnen ward 


der eine, Namens Eylert, 1577 zum Bilar ad s, Johannem da= 
felbft vom Paftor Menfingh befördert; der andere, Bernard, war 
Kapellan und Mordbrenner zugleih. In einem alten Miffäle des 
Herrn Kapellans Völker in Lengerich heißt es über diefen Vor⸗ 
fall: „Anno 1587 Geusii eruptionem hostilem ex Meppen in 
Lengerke fecerunt, qua spoliata et multis captivis abductis, 
‚mox totam incenderunt, ex quo incendio major pars villae 
vel tota ferme conflagrata est; Ultio tamen divina auctorem 
seu sceleris antesignanum Scherhagen Apostatam praedi- 
cutiu, perpetrato scelere ipso diluculo sub auroram statim 
secuta est, dum in regressu ante Meppen a quodam regio le- 
thaliter ex equo prosternitur, atque in felice animam exha- 
lare cogitur.‘* Der Morbbrenner warb in der Kirche zu Meps 
pen vor dem Chore beigefegt, aber auf Befehl des Fürften fpäter 
wieder aufgegraben, und außerhalb der Stadt beerbigt, wofür 30 
Stüber in Rechnung gebracht find, Der. Küfter Scherhagen fal- 
Yirte, und ber Kirchenrath kaufte Scherhagens Wohnung für die 
nadjfolgenden Küfter an; feitbem — in Meppen eine befonbere 


Küfterwohnung. 
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Lengerich vor, plünberte, führte viele Gefangene mit fich fort, 
und zündete dad Dorf an; die meiften Häufer wurden ein 
Raub der Flammen. Die Rache des Himmels ereilte als- 
bald den Führer diefer Banditen; denn als eben die Sonne 
aufgehen wollte, traf den zuruͤckkehrenden Kapellan die tödt- 
liche. Kugel eines fpanifchen Soldaten in der Nähe von 


Meppen, ihn allein von der ganzen Rotte. Die Spanier 


räumten bie Stadt Meppen ebenfalld nad einem Furzen 
Aufenthalte, . Kein Feind aber verließ dad Emsland als 
nur mit fehwerer Beute 1%). Die Stadt Meppen wäre von 


jest an manchem harten Schidfale, was ihrer noch wartete, 


überhoben gewelen, wenn der Vorſchlag des Droften von 
Velen, die Feſtungswerke zu fchleifen, Anklang gefunden 
hätte, Nach dem Abzuge der Spanier erhielt Meppen muͤn⸗ 
fterfche Garniſon; die fpanifchen Truppen wurden nicht wies 
der in die Stadt gelaſſen, jedoch reichte ihnen der, Magie 
ſtrat bei Borübermärfchen Bier und fonftige Bequemlichkeis 
ten. Sm 3. 1591 blieb die Feflung der Kriegsunruhen 
wegen gänzlich gefchloffenz die Wege waren fo unficher, dag 


die Frau des Nentemeifterd nur unter militärifcher Bededung 


von Lingen, nah Meppen reifen durfte; in folgendem Sahre 
waren bie Straßen noch gleich gefährlich. Diefes kam größe 
tentheils durch die Streifzüge des ftaatifchen Generals Klant, 
der mehrmalen mit feinen Räubern. über die Ems ſetzte und 
das Land durchplünderte, Der fpanifche General von -dem 
Berge durchſchwaͤrmte ebenfalls wiederholt dad Amt Meps 
pen, und nahm (1596) dad Haus Scharpenberg ein, und 


erließ viele Warnungs: Schreiben an ben Stadtrath in Mep⸗ 


pen, vor einem niederlaͤndiſchen Ueberfalle ja auf der Su 





—— — 





#0) Strunk (ann, Paderb. IH. p. * ſagt von dem ſtaatiſchen Ge⸗ 
neral Nievenaer, daß derſelbe, nachdem er in Meppen und. ber 
Umgegend ſchrecklich gehauſet mit 30,000 Thalern von dem Stifte 
zur Räumung des Amtes bewogen ſei. 
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zu fein. Das Elend, was biefe Banden durch ihre abwech— 
felnden Streif⸗ und Raubzuͤge über die Graffchaft Bent: 
beim und bie Nachbarfchaft brachten, vermag. die kuͤhnſte 
Phantaſie nicht fchredlich genug auszumalen. 

7. Die Stadt Meppen und das übrige Emdland warb, 
in:biefer Zeit von Münfter aus fchlecht befchirmt, und wie 
ein Stieffind in der Fremde behandelt; die Befehle zur Ein: 
Hieferung der Steuer gingen aber regelmäßig ein, und for- 
berten im Jahre 1593 gar auf einmal eine fechömonatliche 

Schatzung, To daß die beiden Städte Meppen und Hafe- 
luͤnne fich förmlich dagegen erhoben, und nur durch eine 
militärifche Erefution zur Zahlung gebracht werden fonnten. 
Den Zeftungsdienft verfahen, wenigftens vom J. 1593 an, 
die Einwohner felbftz jeder Bürger mußte fein Gewehr ha— 
ben; (feit dem 3. 1606 war es ftädtifche Verordnung, daß 
jeder neu eingefchriebene Bürger eine Muskete auf das Rath: 
haus lieferte;) zwei Hauptleute führten den Befehl, von de— 
nen jeder nebft der hohen Ehre einen Gehalt von 6 Tha— 
Vern bezog, der Trommelſchlaͤger hatte jedoch 12 Thaler. 
Pulver ward auf einer Handmühle fabrizirt, die in einer 
Stunde anderthalb Pfund lieferte. So gerüftet wies bie 
Bürgerfchaft jeden Feind zuruͤck; Sriederih von dem Berge 
mit feinen Spaniern lagerte daher (1597) vergeblich vor der 
Stadt, nachdem der Bürgermeifter die nothwendigen Maaß⸗ 
regeln getroffen hatte. In den folgenden Jahren Faufte ber 
Stadtrath die drohende fpanifche Soldatesfa mit 864 Tha⸗ 
lern ab 1). 1601 ward alles auf Friedensfuß eingerichtet. 
8, Ambrofius Spinola eroberte (1605) die Stadt Lin— 
gen, verftärfte fie vor jedem Thore mit einem Halbmond, 
aud Beforgniß eined Angriffes von Seiten Morizend, der 
mit einer Pleinen Armee und 35 Stud Gefhüs im Anzuge 





*2) Alle ſolche Ausgaben wurden durch Yusfiheidungen aus den 
Marten gedeckt. 
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war. Allein der Prinz theilte fein Heer, und Iegte 400 
Mann in die Bourtange, um von da aus den Spanifchen 
durch Streifzüge Abbruch zu thun. Thomas Filler ward 
mit diefem Gefchäfte beauftragt, das er mit der Arglift ei- 
ned Banditen ausführte: fo brachte Filler den 25. Auguft 
einen Zransport auf, der von Bremen nad) Lingen bejtimmt 
war; er ſchlug die Bedeckung der Wagen in die Flucht, 
und Enüpfte die wehrlofen Fuhrleute an den nächften Baͤu— 
men auf. Damit über die Ems feine Zufuhr fomme, blo- 
firte Wilhelm von Naffau unfern Meppen den Fluß. Spi— 
nola, in boffnungslofe Werlegenheit gebracht, verließ jet 
Lingen und z0g nach Wefel 2), Im Oktober bed fol 
genden Sahres kehrte er zurüdz; weil Moriz noch immer 
mit einem Angriffe auf die Stadt drohete 13); im Juni 
(1607) machte er den vergeblichen Verſuch, durch Unterhand- 
lungen mit den Generalflaaten Lingen gegen. eine andere 
Stadt auszutaufchen 9) Die Fillerfhen und fpanifchen 
Raubzuͤge währten ununterbrochen fort, und waren von der 
unmenfch lichften Graufamfeit begleitet. Der Stadt Lingen 
war indeſſen vom Schidfale ein noch haͤrteres Unglüd 
vorbehalten; es war ber 5. Mai 1607, als ein ſchweres 
Gewitter verhängnißvolle Wolken über dem Kaftell der Stadt 
zufammentrieb; während der Frachende Donner die bangen 
Gemüther ängfligte, fuhr ein Blisflral in dad Pulvermagas 
zin bes Thurms, zerftörte Thurm und Kaſtell, und raubte 
vielen Menſchen das Leben == 





a2) Relation von Jakob Feant vom J. 1605 im Sept. p. 21. 

2) Mevers Relation von 1606 Monat DEtob. p. 48. 

29 Ibid, vom 3. 1607. Monat Zuni p. 61. 

29 Ibid, von 1606. p. 48. Die Peft, die in jenen Tagen an mans 
hen Orten wüthete, verfchonte damals das Emsland; benn Pas 
brizius in feinem Galindarium fagt: „In Gmfigerland is idt 
ganz gut geweſt.“ Pompejus Juftinianus, ein Blutsverwandter 
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9. Während aller diefer Stürme verfolgten die Bifchöfe 
von Münfter in Gemeinfchaft mit der Stadt Gröningen den 
frühern Plan einer Kanalverbindung zmifchen der Ems und 
dem Aafluffe, welcher durch Wefterwald in den Dollart fi 
ergießt. Der Kanal follte bei Rhede anfangen und feine 
Richtung auf Bollingwald nehmen. Der Geometer Kornes 
lius Adgerius aus Leuwarden entwarf (1587) den Plan 
zur Beförderung der Schiffahrt zwifchen Rhede 
und Bollingwald, fein Sohn unterflüßte ihn bei dem 
Werke; und ald die Sache nicht zur Ausführung Fam, warb 
(1598) der weftfriefifche Ingenieur Paul Symond berufen, 
der ebenfalld einen Plan entwarf, den er dem Droften vor= 
legte. Auch diefes Mal fcheiterte das Wert an der Un- 
gunſt der Zeit und der Schwierigkeit der Ausführung. 


$. 32. 
Einführung der Reformation. 


1. Während Luther in Sachſen die Kirchen reformitte, 
war Konrad, Graf zu Tecklenburg und Herr zu Lingen, 
 Schwiegerfohn des Landgrafen Philipp von Heffen, unter 
allen Ständen des weftfälifchen Kreifed der erfte, welcher 
(1525) durch den berühmten und gelehrten Poll die luthe— 
riſche Lehre in feiner Graffchaft einführen ließ '). Im Bent— 
beimifchen fand fie die erfte Aufnahme unter dem Grafen 
Arnold (1544), und zwar durh Johann Hafenhaert, 
Paſtor in Uelfen, und Johann Loen, mit welchen zugleich 
Sohbann Krull und Alerander Jung in der Stabt 
Neuhaus, in den Dörfern dagegen Johann von Zoll und 
Gerhard Beeften der neuen Lehre dad Wort redeten 2). 


Spinolas, war Gouverneur der Stadt Lingen, er führte 1609 
Gen Wochenmarkt zu Mittwoch und Sonnabend ein. 

”) Holſche (Beſchreib. der Grafich. Tecklenburg S. 60) gibt bas 
Jahr 1525, Rump dagegen (&. 74) das 1527. an. 

) Hamelmanni oper, gencal, p. 784. 847, 849. 
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2. Die Männer vom Orden des heiligen Auguftinus 


zu Frenßwegen ſchloſſen fi den Bewegungen der Zeit 


und der Menge nicht. anz getreu ihrem Drdensverbande und 
der Fatholifchen Religion, wurden fie in ihren gottesdienft- 
lichen Werrichtungen bi zum Jahre 1579 auch nicht beuns 
ruhigt, da erft erfuhren fie von gräflicher Seite während des 


Meßopfers eine Argerliche Störung. Bald nachher nöthige _ 


ten das MWaffengeräufch und die Naubzüge der ſpaniſch-nie— 


derländifchen Soldateska die Mönche zum Entweihen; fie, 
zogen fich nah der Stadt Nordhorn zurüd, wo fie des 


Fatholifchen Gotteödienftes pflegten und zulegt bis auf ein 
DOrdensmitglied audftarben. Das Klofter mit feinen Eins 


fünften behaupteten fie indeffen, und fuhren fort, in ber. 


Kirche dafelbft die Leichen zu begraben, wobei es (1598) zu 


einem gewaltthätigen Auftritte am; Dieterich Ketteler 


von Lage follte nach dem Wunfche feines Teſtamentes in 
der Kirche zu Frenßwegen beigefeßt werden; der Graf vers 
bot es, befahl die Abfperrung des Chord und gemaltthätige 
Zuruͤckwe iſung. Die Kongregation von Windesheim brachte 
ihre Beſchwerde vor den Kurfürften Ernft von Köln, ber 
zugleich Fürftbifhof von Münfter war, in deffen Sprengel 
Frenßwegen lag. Diefer ermahnte in einem Schreiben aus 
Lüttich den Grafen, weder die Beftattung der Leiche zu bins 
dern, noch überhaupt den Konvent der Augufliner in feinen 
gottesdienftlichen Funktionen zu flören. Der Graf hielt dars 
auf Ruhe bis zum J. 1613, da ließ er durch feine Beam: 
ten die Religiöfen zurüdweifen, welde die Windesheimifche 
Kongregation zur Aushülfe und Ergänzung der dıbrigen 
Ihidte, die durch den Tod bereit3 auf wenige reduzirt wa⸗ 
ven. Als in demfelben Sahre die Leiche der MWittwe Kette: 
ler von Rage im Klofter begraben werden follte, fchrieb ber 
Graf Arnold Joſt an den Auguſtiner Prokurator Dies 
terman: . 2... „Wan wir nun die begrabnis Ihnen das 
nfelbe keineswegs verweigern, fondern gerne geftatten wols 
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„len, So wirdt es doch Unß im geringſten nicht zu dulden 
„ſtehen, daß in dießer Unſer Graueſchafft ohne Unſere be— 
„grueßungh auß andere Orteren Paſtoren oder Prediger viele 
„weniger Mißprieſters und deren Consorten umb wieder 
„bie wahre Chriſtliche reformirte' Religion die Unſere her— 
„ven Boervaderen Und wir biß herzu unbefledt bißhero zu 
„in dißer Unfer Graffihap Bentheim Ioblic erhalten, in 
„obg. unferen Cloiſter Vrenßwegen mit fingen predigen und 
„dergleichen Geremonien bey dißer begrabniß etwaß anzus 
„fangen und verlben mit hineingefliefft werden, wollen dero 
„wegen euch hiemitt ernſtlich avisirt, gewahrnet und ermahe 
‚net haben, Shr mit nichten geftatten wollet, daß Senige 
„Papiſtiſche Geremonie oder Sermon bey dießem funere in 
„obg. unferem Cloeſter verrichtet und gehalten werde, ftehet 
„ſonſten euch frey, Uff der Erffgenaemen begeren uff dem 
„Santel zu tretten, und zur ehre des allerhöchften -ein con- 
„cion oder sermon zu halten, wornacd ihr euch, dem wir 
„Ionften mitt genaden wol beigethan pleiben, bey Vermei— 
„dungh höchfter Ungnabt und arbitrari ftraff werden wißen 
„zu richten. Geben uff unferen Stoß Bentheim As 1613 
„ahm 23 Novembris.” .... Die Auguftiner waren ins 
deß bis auf einen Religiöfen auögeftorben, der. (1623) troß 
feines hohen Alters den Gotteödienft und die Adminiſtration 
des Klofterd zu beforgen fortfuhr. Die Aushülfe, welche 
bie Windesheimifche Kongregation zukommen ließ, wurde von 
den gräflichen Beamten aus dem Lande verwiefen. Darüber 
‚ward bei dem Fürftbifchofe Ferdinand in Münfter Klage 
erhoben; diefer ermahnte den Grafen, den Orden in feinen 
Berrichtungen nicht zu ftören, bei feinen herfümmlichen Sta⸗ 
tuten und Rechten nad, den Fundationen zu belaffen, und 
demfelben feinen Grund zur Klage zu geben. Neue Ordens⸗ 
leute wurden darauf zugelaflen. Als einige Jahre nachher 
(1627) der Graf die Windesheimifchen Bifitatoren des Klo⸗ 
fterd aus feinen Grenzen zurüdwied, und den Plan zu ber 
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völligen Aufhebung bes Inftitutd nicht undeutlich durchbliden 
ließ, vermochte eine abermalige Warnung Ferdinands, den 
Grafen auf andere Gedanken zu bringen. Zugleich erließ 
die Snfantin Sfabella auf Beranlaffung der Windesheis - 
mifchen Kongregation ein Schreiben an den Grafen, worin 
fie ihn ermahnt, fi) des Projektes zur Aufhebung des Kon- 
ventes abermals zu entfchlagen, und diefen im ungeftörten 
Beſitze feiner Güter und freien Religionsübung zu belafs 
fen, wofern er niht unangenehme Schritte gegen 
fih veranlaffen wolle Unter folcher Aegide konnte 
der Provinzial der Windeöheimifchen Kongregation, Johann 
Schüß, ed wagen, (1628) an den Grafen einen Brief zu 
fohreiben, deſſen kuͤhne und derbe Sprache in Erftaunen ſetzte; 
er. hält dem Grafen nicht allein fein wiberrechtliches Ver⸗ 
fahren Hinfichtlih der. beabfichtigten Aufhebung: des Klofters 
vor, umd. rath diefe ab, fondern hebt zugleich die gräfliche 
Unverfchämtheit heraus, womit dieſer ald reformirter Stand, 
deffen Religion nach dem Augsburger Religionöfrieden nicht 
einmal im Reiche geduldet fei, nach ihrem Kloftergut zu ges 
lüften fich entblöden dürfte. Der Graf ſtand von feinem 
Vorhaben ab; und Kaifer Ferdinand II. nahm (1636), ald 
Raymundi Prior war, das Klofter mit allen Leuten und 
Gerechtſamen in feinen befondern Schuß, und drohete, jeg⸗ 
lichen Frevel gegen. daffelbe und feine Leute und Güter, von 
welchem folcher auch kommen möchte, mit 50 Mark löthigen 
Goldes abzuftrafen, deſſen eine Hälfte für den Konvent, die 
andere für die Reichskammer beftimmt fein follte 3), — Graf 
Ernft Wilhelm (1668) ward der eigentliche Erneuerer 
des Klofters. | er 

3. Um biefelbe Zeit, in welcher Die neue Lehre in der’ 
Graffhaft Bentheim ihre Aufnahme fand, wurde fie auch 
im Emölande eingeführt; und zwar (1538) unter dem Fuͤrſt⸗ 





- ”) Darüber befige ich die Urkunden, 


biſchofe Franz von Walded, der vom I. 1582—53 ben 
bifhöflihen Stuhl von Münfter und Osnabruͤck verunehrte, 


Die Unterdrüdung der fanatifhen Sekte der Wiedertäufer, 


durch welche namenlofes Elend über Münfterland, insbeſon— 
dere über. die Hauptftadt herbeigeführt war, wird als fein 
großes, aber auch einziges, Verdienſt gerühmt. Als ka— 
tholifcher Fürftbifhof huldigte er öffentlich Fatholifhen Kir- 
chenformen, im Herzen aber dem Proteftantiömus, und war 
als Oberhirt und Vorſtand der Fatholifchen Geiftlichfeit un=_ 
verfhämt genug, in frevelhaften Konkubinate zu leben, und 
als Fatholifcher Bifchof auf dem Landtage zu Münfter (1543) 
bei den Ständen eine Kirchenrefom nach der augöburgifchen 
Konfeflion zu beantragen 9%). ALS diefes entfchieden zuruͤck— 
gewiefen wurde, trat er Öffentlich (1547) zum ſchmalkaldiſchen 
Bunde über 5). Furcht vor dem Berlufte feiner Bisthuͤmer 

bewog ihn zum NRüdfchritte, nicht belebende Ueberzeugung 
noch fefter Entfchluß, feiner Stellung gemäß für die Auf- 
rechthaltung der Fatholifchen Religion mit Thatkraft zu wir— 
fen 9); er blieb ein elendes Mittelding zwifchen Proteftan= 
tiömus und Katholizismus, diente der Ueppigfeit und dem 


- Wohlleben, und feste feinen frevelhaften Umgang mit der 


Anna Poelman, die ihn ald Sinnenfflaven gefeffelt hielt, 


J 


*) Sandhoff II. 64. 
», 1.6. 72. 7 
°6) In Rom ward Franz als Heretiler und Schismatiker angeklagt, 
uund daß er die alten Kirchenceremonien abgefchafft und eine neue 
Kirchenordnung eingeführt habe. Paul II. übertrug. das Ge⸗ 
fhäft der Unterfuchung über diefe Punkte dem Biſchofe Rem: 
bertus von Paderborn. Vor biefem erſchien ber Beklagte mit 
einer weitläufigen Apologie, die aus 20 Kapiteln befteht; an 
diefe fchließt fi) des Bifchofs Glaubensbefenntnif. Gein demüs 
thiges Auftreten und frommes Entfchuldigen, zugleich Rembertus 
Vermittlung retteten ihm den Befis feiner Bisthümer. Die Oris 
ginalien, von Kranz felbft unterfchrieben, find dom 4, Oktbr. 1548. 
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und zum Water eines Sohnes Chriftoph machte, ungeftört 
fort. Die nachtheiligen Folgen eined ſolchen Aergerniſſes 
wären zu errathen, hätte die Weberlieferung fie nicht laut 
genug ausgefprochen- 7). Während der münfferfchen Unru— 
ben ließ er die dutherifchen Prediger Korvinus und Ky— 
mäus in feiner Schloßfapelle in Iburg predigen; befannt 
mit der neuen Lehre, gewann er durch den freundfchaftlichen 
Umgang mit Philipp von Heffen eine entfchiedene Neis 
gung zu ihr; er genehmigte daher (1543) die neue osna— 
brüdiche Kirchenordnung, die Magifter Bonn, aus Quſa⸗ 
Fenbrüd gebürtig und aus Lübed berufen, entworfen: 
hatte. Im Emslande, wo Franz nicht ald münfterfcher, fons 
dern als osnabruͤckiſcher Bifchof den Hirtenftab führte, bes. 
günftigte er die neue Lehre oder that wenigftend Feine feind- 
liche Schritte gegen biefelbe. Die in dem Jahre 1538 zu= 
erft auftretenden Reformatoren hatten daher Feine bifchöfliche 
Hinderniffe zu befämpfen; auch das unwiffende Volk wendete 
wenig ein; indem der emöländifche Klerus, zu Sinnengenuß und 
moralifcher Erfchlaffung herabgezogen, den Reformatoren bie 
Sache gewiffermaßen erleichterte. Die Geiftlichfeit Iebte, 
vielleicht mit fehr geringer Ausnahme, in dem fchändlichen 
Konfubinate, und war froh der gebotenen Gelegenheit, fich 
den Beſitz der Pfrinde und des Weibes fihern, und durch 
den Namen der Ehe das anklagende Gewifjen befchwichtigen 
zu Eönnen. Die bepredigte Menge ſchwieg zuletzt gerne zu 
dem, was anfangs minder fündhaft fcheinen mochte und zus 
gleich von der Kanzel ald tugendhaft empfohlen ward. Das 
Hauptgefchäft der Reformation im Emslande beſchraͤnkte fich 
anfanglih auf das Heirathen - ber Geiftlihen. Won dem 
freubigen Bewundern des gelungenen Wageſtuͤckes erft auf: 
gehalten, fchritten die Reformatoren auf gebrochener Bahn 
nur bedächtig und langfam voran. Die alten SKirchenges 


N) Sandhoff II, 93. = 
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braͤuche und Andachten, mit — Ausnahme der Privat⸗ 
meſſen, wurden beibehalten; an Sonn= und Veiertagen warb 
zur Beichte gefeflen, und das Hochamt von dem Priefter 
in der gewöhnlichen priefterlichen Kleidung am Altare ge= 
fungen; während. deffelben wurde den Kommunikanten das 
Abendmahl unter beiden Geftalten gereicht; darauf begann 
die Predigt. Später fang man, wenn feine Kommunifan- 
ten erfchienen, die Mefje im weißen Chorhemde. Den Kran: 
fen wurden die Sakramente wie früher gereiht. So be 
merkte der gemeine Mann Faum den Uebergang zur Refor— 
mation. Die Geiftlihen, welche das Amt verrichten, nen= 
nen fich Priefter, diejenigen aber, welde fich vorzugsweife 
auf das Predigen befchränfen, führen den Namen Prädifan- 
ten. In der Stadt Meppen beftand der Fruͤh-Gottesdienſt 
in Predigt und Gefang, der Haupt» Gottesdienft in dem 
Hochamte nebſt der Austheilung des Abendmahles und in 
der Predigt; am Nachmittage ward die gewöhnliche Veſper 
gefungen. Ale fundirte Memorien wurden forgfältig beibe— 
halten 8). Diejenigen Pfarrer, welche fich der Reformation 
ihrer Gemeinde nicht anfchließen wollten, beftellten Vicekura⸗ 
ten, welche ftatt ihrer den neuen Gotteödienft beforgten, fo 
geſchah ed namentlih in Soͤgel, Meppen, Hefepe und 
an andern Orten. Der Prediger Johann Krull zu Soͤ— 
gel (1546) nennt ſich Vicefuratus, und ein folcher fungirte 
auch im 3. 1565 dafelbfi noch, wo der eigentliche Pfarrer 
Bernard Kreyenfänger ſich zur Eatholifchen Kirche be- 
Fannte 9. Die Eatholifchen Patrone, namentlich der Abt 


®) Urkunde 40. a. b. c. 

®) Urkunde 38. Diefer Kreyenfänger war verheirathet, und. 
hatte einen Sohn Nikolaus, der (1573) mit einem Lukas 
Schom aker aus Braemfche in Streit gerieth, und benfelben er: 
ſchlug. Weil der Paſtor wenig Vermögen hatte, fo legten bie 
fürftlichen Beamten bei dem Bifchofe Fürbitte für ihn ein, das 
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zu Korvei, und das osnabruͤckiſche Domkapitel oder der Ar⸗ 
chidiakonus des Emslandes uͤbertrugen die erledigten Pfarren 
nur katholiſchen Prieſtern, die alsdann, wenn fie von ber 
Gemeinde als ſolche nicht angenommen wurden, ihr Amt 
durch Iutherifche Vicekuraten beforgen ließen. Häufig auch 
bequemten ſich die neuen Pfarrer den Wuͤnſchen ver Ges 
meinde, und traten zum neuen Ritus über. Das Domka— 
pitel in Osnabruͤck ſchwieg fpäter zu dem neuen. Gottes⸗ 
dienfte, den es nicht mehr verhindern konnte. 

4. In der Stadt Meppen ward unter Ludolf Gro= 
tegeßen (1509— 1549) die Reformation (1543) einge, 
führt. Die neue Lehre predigten zuerft Chriftoph Rena— 
nus und Sohanhes Blomendal aus Bevergern ?0), 
Grotegeßen und fein Kaplan Scherhagen waren beide 
verheirathetz von erfterem heißt es, daß die Kinder bei ſei— 
nem Tode genöthigt wurden, ein Jahr lang außer zwei Ka— 
plänen einen Vicekuratus zu halten. Ein Scherhagen 
war (1555—68) Prediger zu Midling im Amte Weener, 
Der Küfter Scherhagen in Meppen hatte mehrere Söhne, 
von denen einer 1577 Vikar zum heiligen Sohann ward; 
der andere Bernard war 1587 Kapellan, und fiel als 
Mordbrermer nahe bei Meppen, von einem fpanifchen Sol⸗ 
daten erfchoffen 1). Grotegeßen’d Nachfolger war Franz 
von Dei C+ 1563), erſt Dffizial in Osnabrüd, dann auch 
Dechant und Pfarrer in Meppenz er refidirte nicht, und be= 
ftellte außer zwei Kaplänen den genannten Sohannes 
Blomendal zum Vicekuraten für den neuen Gottesdienft. 





Sühngeld nämlich fo niedrig zu fegen, daß es für den Verbre⸗ 
cher erfchwinglicy würde, 
20) Hamelman. ©. 1303. Rump’s Gefchichte Tecklenburg's ©. 31. 
2) Vergl. B. III. 8. 31. 6. Scherhagen's Vater war Küfter, und 
als berfelbe fallirte, Faufte der Kirchenrath deffen Haus zur Ber 
benden Wohnung für den Küfter an. 


® 


Diefes Amt behielt Blomenbal auch unter Hierony» 
mus von Dei, der ebenfalld nicht refidirte, und bald nach= - 
ber feine Stelle nieberlegte. Bernard Kreyenfänger 
aus Sögel ward darauf vom Abte zu Korvei mit ber erle— 
digten Pfarre belehnt 12), Fam aber aus unbekannten Grün= 
den nicht zum Befike defjelben, denn auf Hieronymus folgt 
aldbald Franz von Dei, ber Füngere. Unter diefem ward 
Blomendal zum Pfarramte nad Tedlenburg berufen, und 
von da (1574) nad) Lengerich verfeßt 18). 

In Hafelünne predigten die neue Lehre zuaft Eck⸗ 
bert Korbud und Wilhelm Bederz lesterer wird da— 
felbft (1551) ald Pfarrer aufgeführt 1°). Die. Kirche‘ in 
Aſchendorf erhielt ihre Reformation durch einen gewiflen 
Sohbann Herman (Bernhardi), den Hamelman nam— 


haft macht, und der auch (1549) ald Zeuge in einer Ur« 


Funde erſcheint. Johann Feck war 1561 Prediger da= 
felbft 15). Engelbert Bloom war Iutherifcher Vikar in 
Borfum, und flarb 16165 er hinterließ eine Frau und 
zwei Söhne. Ihm folgte der katholiſche Vikar Heinrich 
von Bollingervehr. In Bokelo war (1561 — 1614) 
Gerhard Lokling Prediger; in Dörpen fungirte Jo— 


hann Olthof (1604) ald Iutherifcher Seelforger. GJo— 
hann Brummelkamp, aus Dörpen gebürtig, warb 1575 


22) Urkunde 38. 

23) Rump 1. c. p. 74. 

24) Gin gewiffer Wilhelm Beer, aus Hafelinne gebürtig, war 
1610 reformirter Prediger zu Kirhborgum, weil man ihn 
aber ald Lutheraner erkannte, ward er 1616 feines Amtes ent: 
fest, und 1640 nad Bingum berufen, wo er 1651 ſtarb (Reers⸗ 
beim). Ptolomäus Benedikt Anton Brintmann, 
ebenfalls aus. Hafelünne, fol Mönch geweſen und Iufherifch ge 
worben fein; er wurde 1645 Vikar zu Detern, 1650 Prediger 
gu Holtgafte, + 1670 (Reersheim S. 309 und 318). 

3) Leerer Amts sProtot, von 1655 — 62. 
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zweiter reformirter Prediger zu Weener, und 1579 daſelbſt 
Oberprediger.). Beſonders eifrig für die neue Lehre bewies 
ſich Johann Kod, Sohn des Rentemeiſters Kod zu Mep⸗ 
pen; er war ohne Zweifel der erſte lutheriſche Prediger zu 
Heede, wo er 1556 als ſolcher genannt wird. Er ſcheint 
von da nach Steinbild verſetzt zu ſein, indem er von 
1575 —80 als Pfarrer daſelbſt aufgeführt wird; feine Frau 
und Kinder werden nebſt ſeinem Namen in Urkunden wie— 
derholt erwaͤhnt. Sein Vorgaͤnger und erſter lutheriſcher 
Prediger in Steinbild (1544) war Bruno Bederz 
ber letzte dieſer Konfeflion dafelbfi hieß Johann Volkamp 
(1588 — 1614); er fam 1616 ald Prediger nah Ocht er⸗ 
fum, im Amte Eſens, wo er 1618 ftarb 19%), (In Stein⸗ 
bild folgte auf ihn der Fatholifhe Paſtor Heinrich Dei.) 
Sn Lathen redete der neuen Lehre zuerft das Wort Ber⸗ 
nard Kod, der 1546 dort Kapellan war; Burharb 
von der Horft ift 1561 lutheriſcher Pfarrer dafelbft 17), 
Matthäus Welnerus ift 1604 yroteftantifcher Vikar 
der Kapelle zu Frefenburg. Später (1624—34) war 
dieſer Prediger zu Siemonswolt in der Herrlichkeit Older— 
fum. In Hefepe war lutherifcher Pfarrer Diderich Broͤ— 
fide, der fich zugleich Bifarius in Meppen nannte. In 
Lorup war gegen das Ende des fechözehnten Jahrhunderts 
- ein Prediger mit Namen Moring. Ihm folgte fein Sohn 
Bernard Moring, welcher von den Katholiten 1614 


20) Volkamp iſt Zeuge im Teſtamente Nageld von Plettenberg, 
Häuptlings zu Olderſum, Herrn zu DOfterwebbe, Papenburg ꝛc., 
worin Plettenberg (1604) feine Kinder ermahnt, „bey ber er⸗ 
kannten Evangeliſchen Wahrheit zu bleiben.“ 

2) Dieſen Pfarrer in Lathen meint Hamelmann, wenn er ©. 1303 
fagt: „Idem fecerunt .. .. . Bernbardus Horst in lato pago.“ 

.. (11) Aus Lathen wer auch gebürtig Arnold Weffes 
ling, ber vom 3. 1611—25 ald Prediger zu Werne im Amte 

Aurich fland (Reersheim S. 115). 
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vertrieben ward, (Darauf Fam er nah Bademoor im 
- Amte Stikhaufen, wo er 1628 flarb.) 9) 

Die Kirchen des Emdlanded wurden in Furzer Zeit uns 
ter. günftiger Mitwirkung des Biſchofes Franz ohne jegliben 
Tumult nad) der augöburgifchen Konfeffion reformirt. Der 
Bifchof felbft bereifete darauf (1551) diefen Theil feiner 
Didzefe, und brachte den Sonntag nad) Jakobi auf der Burg 
in Meppen zu, wofelbft noch mehrere Verfchönerungen das 
Andenken an diefen Beſuch erhielten. Zwei Jahre fpäter 
endete dieſer Kirchenvorfteher fein vielfach bewegtes Leben, 
und wie ed hieß, ald reumüthiger Sünder. 

5. Sein Nachfolger als Fürftbifchof von Münfter, war 
' Wilhelm von Ketteler, ein Fluger und gewandter Mann, 
ebenfall dem Proteftantismus geneigt; . weil aber die Zeit— 
verhältniffe. feinen öffentlichen Uebertritt erlaubten, und er 
redlich genug war, feine Ueberzeugung nicht zu verläugnen, 
fo überreichte er den Hirtenftab Bernhard’n von Raesfeld, 
der darauf (1557) den bifchöflihen Stuhl beftieg. Diefer 
war ein Mann ohne Willen und Kraft, legte. der neuen 
Lehre fein Hindernig in den Weg, und beförderte durch fei- 
nen argerlihen Wandel den Verfall der Fatholifchen Reli— 
gion und Kirchenzucht noch mehr. Unter ihm trieben bie 
Domherren die Unverfchämtheit ihres frevelhaften Lebens fo= 
weit, daß fie ihre Konkubinen nicht mehr heimlich unterhiel- 
ten, fondern Öffentlich für ihre Weiber erklärten, und nach 
ihren Würden ald Dompröpflinnen, Domdechantin— 
nen, Domfcholafterinnen und dergleichen geehrt wiſ— 
fen wollten 9). Als hierauf vom Papfte ftrenger Verweis 
und ernfte Ermahnung an den Biſchof erfolgte, fchnelle und 





a8) Reersheim 1. c. 330 läßt ihn irrig 1616 fein Amt in Bades 
moor antreten, indem er daffelbe (laut Akten) fchon im Anfange 
des Jahrs 1615 bekleidete. | 

29) Strunk. ann. Paderb, III. 382. 
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gemeſſene Schritte zur Abſtellung ſolchen Frevels zu thun, 
ſo ließ der in gleicher Suͤnde Befangene auf der naͤchſten 
Synode den paͤpſtlichen Befehl vorleſen und den Konkubi— 
‚nat verbieten; allein zu der erften Berhöhnung Fam jetzt das 
Verlangen, mit Vertreibung der eigenen Weiber den Anfang 
zu machen. Das liederliche Gezücht erhob dann die Stimme . 
der Verfpottung gegen den Bifchof fo laut, daß diefer (1566) 
feine Entlaffung forderte; der hohe Klerus aber behielt feine 
Konfkubinen bei 2%). Der Konkubinat, wozu Bifhöfe und 
Domherrn den Zon angaben, war jebt im Stifte eine nicht 
minder gewöhnliche Erfcheinung, ald die Ehen der proteftan- 
tifhen Prediger, daher Tann man von den Weibern und 
Kindern der Geiftlichen nicht gleich ſchließen, daß die Män- 
ner oder Väter derfelben der proteftantifchen Lehre zugethan 
gewefen feien. 

6. Johann von Hoja, der nach dem ode des Biſchofs 
Franz (1553) den biſchoͤflichen Stuhl in Osnabruͤck beſtie— 
gen hatte, wurde (1566) auch zum Fuͤrſtbiſchofe von Muͤn— 
fier gewählt; er war beredt, gelehrt, klug, freng Fatholifch, 
und fühlte ſich berufen, die -Fatholifche Religion in ihrem 
reinen, wohlthuenden und befeligenden Geifte wieder. heraus 
ſtellen, ohne jedoch mit. Keberflammen Andersdenkende zu 
verfolgen, und war bemühet, ber verfallenen Zucht und Uns 
wiffenheit in feinem Sprengel mit Nachdrud entgegen zu ats 
beiten. Er ließ die Beſchluͤſſe der Trienter Synode befannt 
machen, und nach deren Borfchrift einen Didzefankatechismus 
(1571) entwerfen; aber alle feine Unternehmungen fcheiter: 
ten an der Sittenlofigfeit und Roheit des gefun« 
kenen Klerus, der nicht einmal den Unterſchied 
swifhen den Fatholifchen und Iutherifhen Glau— 
bensſaͤtzen anzugeben wußte, und deſſen Amts⸗ 
— G ſ — — 

*) Chytraeus ſetzt dieſer Erzählung das Chronoſtikon hinzu: 

Er CVM sCorta VeLInt, LVgens eLeCte reCedis, 
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eifer bis fomweit erlofhen war, daß wenigſtens 
gegen das Ende des ſechszehnten Sahrhunderts 
von mehrern Pfarrern des Stiftes dad Sakra— 
ment der Delung nicht mehr ertheilt ward, Die 
neue Religion erlitt durch Bifchof Sohann im Emslande feine 
"Störung. Ihm folgte auf dem Stuhle zu Osnabruͤck (1574) 
Heinrich III., der dem Proteftantismus zugewendet war, und 
durch aͤrgerlichen Lebenswandel die Sittenlofigkeit noch tiefer 
berabdrüdte 2°), In Münfter folgte nach der Refignation 
des Bifchofed Sohann III. der Adminiftrator Konrad von 
MWefterholt, der mit dem Bifchofe von Osnabruͤck denfels 
ben Charakter hatte. Unter folhen Regenten konnte bie lu— 
theriſche Religion im Emslande, zumal bei der größern Ent: 
fernung diefes Landestheiles von den bifchöflichen Sisen im: 
mer tiefere Wurzeln fchlagen, fo daß gegen bad Ende des 
fechözehnten Zahrhundertd der Katholizismus aus demfelben 
wie verfehwunden ‚betrachtet werden kann. Dies ergibt fi) 
auch aus dem Umftande, daß zur Zeit ber Wahl des Kai- 
ſers Mathias, wo die Stadt Osnabruͤck einen proteftantifchen 
Städtebumd in Norddeutfchland zu errichten vergeblich bemuͤ⸗ 
het war, auf die proteftantifchen Städte Meppen und 
Vechte Gewicht gelegt ward 22). _ Die Kapellen, die in ei— 
nigen Bauerfchaften des Emslandes angelegt waren, wurden 
faft alle, weil Fein Gotteödienft mehr darin gefeiert ward, 
der Zerftörung der Zeit übergeben, oder von Zigeunern oder 
verartigem Gefindel zu. Diebed3:- Wohnungen benußet. Im 
Mahn ( Kirchfpield Sögel) war eine uralte Kapelle, die in 
jener Zeit öde flandz; Diebe und Räuber bezogen fie, und 
brachten im Gewölbe ein Loch als Nauchfang an, wodurch 
die Zerſtoͤrung des ganzen Gemölbed vorbereitet ward, Der 
I 





22) rTimpius apud Matth. V. 189, Sandhoff IL, p, 118. 
22) Stuͤve's osnabruͤck. Geſch. III. ©. 100. | 
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Fürftbifhof Chriftoph Bernard ließ die Kapelle wieder her- 
fielen und gab ihr ein Gloͤckchen für den Gotteödienft 23). 


33 
Die Zefuiten- Miffion im Emslande. 


1. Bifchof Ferdinand, der bei dem Antritte feiner Res 
Hierung (1612) es fich zur Gewiſſensſache machte, in feinem 
Lande Feine andere Unterthanen als nur Eatholifchzgefinnte 
zu dulden, erließ viele und oft drohende Referipte an bie 
heimgelaffenen Näthe, alle Nichtkatholiken aus dem 
Stifte zu verweifen. Die Pfarrer wurden angehalten, 
Liſten über ihre Pfarrfinder einzufchiden, welche bereits Fa= 
tholifch waren oder das Verſaͤumte nachzuholen verfprächen Y. 
Solche gemwaltfame Mafregeln, wie Gütereinziehen, Landes- 
verweifung folcher Unterthanen, die fich nichts zu fehulden 
fommen ließen, als daß fie nicht Eatholifch wären, hätten 
fein Mittel werden follen, den Proteſtantismus zu verdrän- 
gen oder abzumehren und die Fatholifche Religion zu erhals 
ten; allein dad VBergeltungsrecht fehien den Fatholifchen Fürs 
ſten daS zu rechtfertigen oder zu erlauben, was fie ihren 
Glaubensgenoſſen von proteftantifchen Landesherren täglich - 
widerfahren ‚fahen. In der Beftallungsurfunde des Droften _ 
Dieterihd von Velen (1611) heißt es ausbrüdlich, daß er 








23) Sn jener Beit (von 153S— 1614) find durch die Prediger von 
mehrern Pfarren Grundftüde, die fie ihren Kindern ald Heiraths⸗ 
gut ſchenkten, veräußert worden. Auch ift der umgekehrte Fall 
eingetreten, baß ein Grundftüd, durch Heirath zuerft des Pfar— 
vers, durch Vermaͤchtniß fpäter ber Pfarre Eigenthum ward. 

”) Solche Verzeichniffe finden fich noch bei einigen Pfarrernz ber ' 
felige Pfarrer Wilmes in Hafelünne, (fein Andenken ift bei 

- feinen Pfarrkindern in Gegen,) hatte die Güte, dem Verfaſſer 
ein Tolches zu fchenken, welches unter Ferdinand's Nachfolger von 
dem Haſeluͤnniſchen Dechant Moͤſeler (1658) entworfen iſt. 


22 


835 


fi zur Batholifchen Religion bekennen müffe Nach einer 
Verordnung Ferdinand’5 (vom I. 1614) follten die Beam= 
ten dem Eatholifchen Lehrbegriffe zugethan fein; als daher 
der Iutherifche Richter zu Hafelinne, Everharb von Duete 
(feit 1585 im Amte), und fein Gerichtfchreiber, Rudolf 
Büter, fih im Jahr 1616 zu der Glaubensänderung noch 
nicht bequemt hatten, wurben beide ihres Amtes entfekt, und 
ftatt ihrer die Katholiten, Johann Röve ald Richter, und 
Bernard Schürmann ald Gerichtfchreiber wieder ange— 
fielt Der Bürgermeifter der Stadt Meppen, die Rathöhere 
ren und Gemeindeleute mußten fihwören, „einen Eid zu 
Gott auf daS heilige Evangelium, daß fie der apoftolifchen, 
Eatholifchen, römischen Kirche mit Glauben und Treue zuges 
than wären. Der Fürftbifchof Ferdinand bereifete nach 
feinem Regierungsantritte dad Emsland, und fchidte (1614) 
feinen Generalvitar, Doktor Johannes Harbman, in 
dad Emdland, um die Glaubensangelegenheiten zu ordnen, 
Kirchen und Schulen Fatholifch einzurichten. In mehrern 
Schreiben wird Hardman's Umficht und Mäßigung gerühmt, 
womit er ſich ded gewordenen Auftrages entledigt und vers. 
orbnet habe, die Lutheraner bei ihrem Glauben zu belaflen 
oder durch Belehrung zur katholiſchen Kirche zurüdzufühe 
ren; die Kinder aber follten zur Fatholifchen Schule geſchickt 
werden. In demfelben Jahre ward in Meppen nach langer 
Unterbrechung die erſte Frohnleihnamd = Prozeflion wieder 
gefeiert, von nur Wenigen begleitet. Mehrere lutherifche 
Pfarrer, namentlih in Berfen, traten zur Fatholifchen Re= 
ligion zurüd; die meiften aber wanderten aus, und machten 
Patholifchen Pfarrern, und vorzüglich den Sefuiten, Plab, 
“ deren Eifer und Tüchtigfeit der Fürft das Gefhäft übertra- 
gen hatte, das Emdland in den Schooß der Fatholifchen 
Kirche zurückzuführen. Die Väter der Geſellſchaft täufchten 
des Bifchofed Erwartungen nicht ; fie gewannen durch Lehre 
und Sitte die Herzen des Volkes, und übten durch ihren 
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Unterricht den wohlthätigften Einfluß auf die Denkart des 
Beitalterd 2). Der Abt zu Korvei erlaubte dem Bifchofe 
Ferdinand, die Paftoraten, über welche das Klofter das Pa- 
tronatredht hatte, namentlih in Meppen, mit Männern zu 
befeßen, bie zur Loͤſung der geftellten. Aufgabe Züchtigkeit 
umd Tugend vereinigten. Der Religionsunterriht für das 
Volk, die Zuruͤckfuͤhrung zum Fatholifchen Glauben, die Un: 
terftügung und Aushülfe der Pfarrer, wo die Väter nicht 
felbft die Pfarreien beforgten, der Fatechetifche Unterricht der 
Jugend auf dem Lande, die wandernde Arbeit in feelforgli- 
chen. Funktionen, befonderd im Beichtftuhle, die Miffionen in 
den proteftantifchen Nachbarländern, und fpäter der Unter: 
richt der fludirenden Jugend in Meppen waren. bie Haupfs 
befchäftigungen der Väter der emäländifchen Miffion. 

2. Acht Jahre lang blieben die Sefuiten in ihrem Wir: 
Ten ungeftörtz da erfchien (1622) der Graf Mansfeld 
und nöthigte fie zu fchneller Flucht; doch Fonnten fie unter 
dem Schuge der fiegreichen Fahnen des Ligiftifchen Gene— 
rald Tilly fhon im Auguft des folgenden Jahres wieder 
zurüdkehren. Nach Meppen ward inzwifchen der reformirte 
Prediger Melhior Balthafar aus Winterswyk berufen. 
Er ward hierfelbft im folgenden Jahre hingerichtet. (Wergl. 
unten $. 28. 6.) Der Mansfeldiſche Oberft Limbach ließ 
fih aus Haß gegen die Sefuiten bei feinem Abzuge aus 
Meppen unter furdtbarer Drohung von dem Stadtrathe 
dad VBerfprechen geben, „den Sefuiten nimmermehr weber 
Ruͤckkehr noch freie Religionshbung zu erlauben, wenn ber 
Magiftrat nicht im entgegengefeßten Falle bei feiner Zurüd- 


) Bon ber unmenfhlichen Wuth der damaligen Hexen-Riecherei 
und Deren: Verbrennung habe ich für das Emsland Kein Beilpiel 
auffinden koͤnnen, obgleich ich ein ziemlich ausführliches Verzeich⸗ 
niß der Verbrechen und Verbrecher befige, welche in jener Zeit 
bei Meppen mit dem Tode beftraft, find, 

22 * 
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kunft nicht der fchwerften Strafen gewärtig fein wolle,’ 
Kaum aber waren die Mansfelder abgezogen, da- erfchienen 


die Väter mit frifchem Eifer zu‘ der verlaffenen Arbeit wie 


der. Das Loos des dreißigjährigen Krieges fchwanfte indeß 
an verfchiedenen Orten in dem auffallendften Wechfel; das 
Emöland blieb. in der erften Hälfte des Waffengetümmels 
ziemlich verfchont, die Sefuiten arbeiteten ungeftört, bi die 
Schweden (1633) dad Amt Meppen befegten, und die zweite 
Sefuiten= Verfolgung brachten. Jedoch verließen die Pfarrer 
und Väter nur jene Orte, wohin die ſchwediſche Macht vor- 
drang, und in diefem Falle verbargen fie fich in der Nach- 
barfchaft, um von da aus den verlaffenen Katholifen den 
nothwendigen Seelentroft zu reichen. Der Pfarrer Rudolf 


Eilers in Werlte, der bei dem Mandfeldifchen Üeberfalle 


die Flucht ergreifen mußte, hielt fich in dem nahe gelegenen 
Holthauſen auf, und leiftete heimlich den Pfarrfindern in 
Werlte und Lorupe den geiftlichen Beifland. Die Sefuiten 
hatten in der Stadt Meppen (von 1614 bi 1633) die 
Dfarre verwaltet; bei der Manöfeldifchen Invaſion (1622) 
waren Heinrich Uphaus und Johann Beder Verwal: 
ter der Pfarrei; fie befleideten diefes Amt noch zur Zeit der 
ſchwediſchen Befignahme; erfterer floh; letzterer hatte Kühne 
heit genug, wenigftend noch eine Zeitlang zum geiftlichen 
Troſte der bebrängten Katholifen zuruͤck zu bleiben. In dies 
fer Zeit der Sremdherrfchaft erlitt der kaum wieder einhei- 
mifch geworbene Katholizismus eine harte Prüfung; viele 
beftanden fie nicht, und feierten entweder öffentlich nach lu— 


- therifchem Ritus mit den Schweden das Nachtmahl, oder 
faßten eine folche Gleichgültigfeit gegen alles, was Chriften- 
thum und Gottesdienſt betraf, daß fie feitdem Kirche und 


Sakramente vernachläffigten, und kaum noch in ſchweren 
Lebenöftürmen ober bei herannahendem Ende in dem Hafen 
der Religion die legte Rettung fuchten. Knyphauſen, der 
ein warmer Verehrer feiner Tutherifchen Religion war, berief 
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den Magiftier Otto Brame (von Marienhafe in Dfifriess 
Land) ‘zum Oberprebiger und Superintendenten nad) Mep— 
pen. AS Knyphaufen in der Schlaht bei Hafelinne ge- 
fallen war, bielt diefer Brawe ihm in der Pfarrfirche zu 
Meppen die Leichenrede aus Sam. III. 31 —34, und ließ 
folche unter dem Zitel Aes Dodoneum druden.. Nah Er: 
oberung der Stadt durch die Kaiferlichen (1638) verlor Brawe 
Amt und Güter, begab fich nach Lingen, dann nach Vreden, 
wo er im folgenden Sahre flarb 3); er war aus Osnabruͤck 
gebürtig %). Ein anderer Prediger, der auch in Meppen An- 
flelung gefunden hatte, befand fich ebenfalls unter den Ge- 
fangenen. Knyphauſen ließ bei feiner Beſitznahme die ka— 
tholifchen Beamten vertreiben und proteftantifche anftellen. 


3. Nach Eroberung der Stadt Meppen, womit zugleich 
die ſchwediſche Okkupation ihre Endfchaft erreichte, Fehrte der 
Pater Thomas Moll aus Münfter (+ 1655) alsbald 
nad Meppen zuruͤck; ihm folgten kurz nachher zu der wies 
der begonnenen Arbeit Rudolf Werne, der jedoch in ben 
erſten Monaten fhon flarb, und der Superior Nifolaus 
Krebs. Die Pfarren im Amte Meppen wurden von den 


Predigern verlaffen, und von den Fatholifhen Pfarrern oder 


von den Vätern der Gefelfchaft Jeſu wieder eingenommen. 
In der Stadt Meppen adminiftrirten die Sefuiten nach ih⸗ 
rer Rückkehr nun drei Monate die Pfarre; denn am 30. Juli 
Fam ein Benebiktiner aus Iburg, Namend Jakob Thor— 
wart, und ergriff gewaltfamer Weife den Beſitz der Kirche 
und Propftei 5). Korvei hatte bei der Wiedereinführung der . 


3) Reersheim, oftfrief. Prediger: Denkmal, Aurich 1796. S. 178. 

*) Theatrum Europ. tom. III, p. 943, 

* Thorwart war erft Pfarrer in Wellingholthaufen, Erzpriefter 
und Dekan im Shurger> Bezirk, dann feit 1634 Oberkaplan bei 
dem Freiheren von Kettler zu Lage und Affen; darauf fchreibt - 
er fich der heiligen römifchen Kirche Protonotar, des Benedikti⸗ 
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Fatholifchen Religion im Emslande dem Fürftbifhofe von 
Münfter für eine beftimmte Zeit, die bei der ſchwediſchen 
Beſitznahme bereitd abgelaufen war, das Beſetzungsrecht der 
Pfarre in Meppen übertragen; biefed nahm der Abt von 
neuem jet in Anfpruch, und übergab dem Jakob Thorwart 
das Pfärramt in Meppen. Die Art, wie Thorwart Befiß 
nahm, war ärgerlich, und grenzte an Gemaltthätigkeit. Ohne 
jegliched Geräufh in die Stadt zum Bürgermeifter Hein= 
rich Piper geſchlichen, erfchien er ploͤtzlich des Morgens, 
ald eben die in der Propftei wohnenden Sefuiten zu Mittag 
fpeifeten, in der Pfarrkirche, Notarius, Zeugen, militärifche 
Bedeckung und hammertragende Schmiede mit fich führend; 
dad Chor fand er verfchloflen, die Schmiedehaͤmmer follten 
zum Sprengen fchon angelegt werben, ald der Kaplan Beder 
und der Paflor Lambert Scholen von Bokelo naheten, 
und mit ernften Worten vor folcher Gewaltthätigfeit warn 
ten. Thorwart ſtand zwar von feinem Vorhaben ab, Fehrte 
aber am folgenden Zage auf diefelbe Weiſe und zugleich 
mit dem Bürgermeifter Piper zurüd, um das jetzt auszufüh- 
ven, was er Tages zuvor noch nicht gewagt hatte. Plüß- 


lich trat Krebs dur die zurüdgefchobene Menge mit feis 


nem gewohnten Ernfte gegen Thorwart auf, und forderte 
lange vergeblich die Vorzeigung der Beſtallungsurkunde. 
Hieruͤber entipann ſich ein vielfach wechfelndes Wortgezaͤnk, 
das zuletzt ein milchbaͤrtiger Kapitain dadurch beendigen wollte, 
daß er gegen Krebs mit Fluchen und ſoldatiſchem Hochmu⸗ 
the auffuhr. Krebs wies mit dem Ernſte der Worte und 
Miene den Unbeſonnenen zuruͤck, als der rohe Soͤldling gleich 
die Hand an das Schwert legte, und ſchmaͤhend gegen Krebs 
ausrief: „Du ſakramentiſche Pape!” Nach derartigen Un- 
gebührlichkeiten rief Thorwart des Droften Hülfe an, und 


ners Ordens in Iburg Propft und Pfarrer in ‚Meppen. ls 


letzterer fchenkte er den Jeſuiten viele koſtbare Bücher, 
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gelangte zum ungefldrten Befige ber Pfarrei 9. Er bezog 


dann dad Pfarrhaus, und erlaubte den Vätern, vorläufig 
ihre Wohnung in der Propfei zu behalten, und wurde felbft 
ein befonderer Freund und Gönner der Jefuiten, die fortfuh— 


ren, ber Pfarre zu Meppen, die weſentlichſten Dienfte zu leis 
ften. Der mit Thorwart zugleich gefommene Gehülfe und. 


Konfrater Schneidewint kehrte zum rue nah Kor: 
vei —— N), 


6) Thorwart beftellte auch einen neuen Vikarius für die Vikarie 


sanctae crucis, welche die Sefuiten für den nicht refidirenden 
Vikarius Heinrih Schoelbrod über 15 Jahre bedient hatten. 

7) Ein Dominitaner aus Osnabrüd wollte dem Propft Thorwart 
feine Hülfe aufbringen; dieſer forderte von. ihm, die Kanzel zu 


befteigen, um fein Rebnertaient vernehmen zu laffen. Der Moͤnch 


erwiederte: „das Eönne er nit, denn foldhes habe er 


nie gethban.”’ Als der Dominikaner Oberſte noch einen zweis. 


ten, Namens Bonne, mit demjelben Auftrage fchidte, fo mußte 
er wegen feiner geſchickten Leute einen ftrengen Verweis, ſowohl 
von Korvei ald auch vom Bifchofe Zu Osnabruͤck entgegennehs 
men. Das Verzeichniß der gewefenen Pfarrer zu Meppen, To: 
weit foldhes zu meiner Kenntniß gelommen, ift folgendes: 

Ernfi von Rheden 1336 (Franc. Paulini syntagm. annal, 
Isenacens. $. 89.) 

Albertus ss 1366 (Wilkens Manufer. 2. B. 292.) 

Hagemann 1387. (Vergl. B. 2, $. I. Not. 16.) 

Sohann Hage van Büren 1405. (In einer Verkaufs⸗ 

. Urkunde) - 

Heinrih Stedingh 1444 —-1453. (Val. 3. 3. 8. 9. 1.) 

Theodor von Brink 1477 — 1481. (In einer Verkaufs: 
Urkunde von 14775 und B. 3. $. 25. 2.) 

Heinrid Piper 1503. (In einer Schenkungsurfunde der 
Alike Schotbeden an den Prior to der Koldinen.) 

M. Sohannes Kabri, Sohn des Nikolaus Huffchmied aus 


Meppen, lebte hier ſchon 1505 als Pfarrer, wo er als Zeuge bei _ 


einem Bermächtniffe an bie Kirche zu Emden erfcheint (Beninga 
497), ex mußte 1508 flüchten, als man ihn der Werrätherei be: 
ſchuldigte und gefänglich einziehen wollte, Er ftarb in feiner 


un 
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4. Die Entfernung ber Väter von ber Adminiſtration 
der Pfarre zu Meppen, bie ihnen zum Anhaltspunfte für 





Verbannung zu Köln, Er war ein wiffenfchaftlicher Mann, hielt 
zwei Kapläne, pflegte feines Amtes mit Eifer, und hat fi ein 
unfterbliches Verdienſt durch ſeine Stiftungen erworben. (Vergl. 
B. 3. 8. 25. 3. 4. 6.) 

Ludolf Grotegeßen aus Suͤtloen 1509 — 1549. unter 
ihm ward 1543 die Reformation in Meppen eingefuͤhrt. Seine 
Kinder wurden genoͤthigt, bei ſeinem Abſterben zwei Kaplaͤne und 
einen Vicekuraten zu halten. Ihm folgte 

Franz von Dei J. vom J. 1550 — 63. Er war zugleich 
Offizial in Osnabruͤck, ließ ſich feierlich in ſein Amt einfuͤhren, 
wollte nicht reſidiren, ſondern beſtellte zur Adminiſtration der 
Pfarre den Vicekuraten Johannes Blomendael, der ſchon 
früher die neue Lehre in Meppen geprebigt hatte. (Vergl. B. 3. 
$. 27. 2.) Als (1551) die Peft ausbrach, und die Gemeinde aus 
fer den beiden Kaplänen, die er hielt, noch einen Priefter zur 
Yushülfe in der Seelſorge verlangte, fchidte er ſtatt des ge— 
wünfchten Geiftlichen einen langen Hirtenbrief, worin er viel 
Erbauliches fagte. In Folge deffen fcheint jedoch — Blomen⸗ 
dael gekommen zu ſein. 

Hieronymus von Dei 1563— 64. Dieſer hielt fich eben 
fo wenig, als fein Vorgänger, bei ben Pfarrkindern auf; er be 
hielt den Stellvertreter Blomendael bei; weil jeboch die Einge- 
pfarrten ihre Mißvergnügen über feine Abwefenheit laut werden 
ließen, fo legte er fein Amt nieder. 

Franz von Dei II. vom 3. 1565 —665 er wohnte in Mep⸗ 
pen, hielt zwei Kapläne, ftarb ſchon bald, und warb in feiner 
Pfarrkirche begraben, Jetzt entipann ſich ein lebhafter Streit 
über das Befesungsrecht des erledigteri Pfarramtes zwifchen dem 
Abte zu Korvei und dem Sürftbifchofe zu Münfter. Sener gab 

s fie dem 

Kaspar von Dei I. vom 3.1566—675 er nahm feine Woh⸗ 
nung bier, warb aber vertrieben und ftatt feiner 

Sohannes Menfingh 1567—80 durch den Fuͤrſtbifchof zum 
Pfarrer berufen. Anfänglich hielt Menfingh fich in Meppen auf, 

‚ flüchtete aber bei Ausbruch der Peft (1576) nach Münfter, und 
Tehrte nicht zurüd. Er hielt zwei Kapläne, bie in ber Propftei 
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bie emöländifhe Miffion gedient hatte, das anfaͤnglich ge⸗ 
ſpannte Verhaͤltniß zwiſchen Thorwart und ihnen, und das 





wohnten; der eine derſelben (1576) hieß Vale ntin Treviris 
(vergl. urk. 40. a.), der andere Juͤrrien Reene. Der Kas 
pellan Valentin fungirte fchon im folgenden Jahre nicht mehr, 
denn flatt feiner wird ein gewiſſer Chriftian genannt. (Urk. 
40. c.) Am Scluffe des Sahrs 1577 fendet Menfingh einen 
dritten, Prädifanten, ben er ungemein empfiehlt. (Urk. 40, b.) 
Er wird zwar nicht genannt, hieß aber ohne Zweifel Bernard 
Dolle, der einige Jahre fpäter als Vicekuratus namhaft ges 
macht wird, und fein Amt im 3. 1602 noch bekleidete. Holle 
war bei dem Magiftrate fehr beliebt, und weil er bei dem Eins 
falle der ftaatifchen Eruppen ins Emsland und bei der Eroberung 
von Meppen beträgliche Berlufte gehabt hatte, fo ſchenkte ihm 
ber Stadtrath ein Kapital von 100 Zhalern. Zugleich belehnte 
ihn ftatt feines minderjährigen Sohnes Bernard der Magiftrat 
(1601) mit der Vikarie zum heiligen Sohannes, doch jo, daß 
Holle nur die Hälfte der Einnahme für fich beziehen, die andere 
Hälfte für das neu errichtete Gymnafium abgeben follte, bis etwa 
der junge Bernard fich einft zum GymnafialsLehrer qualifizire, 
und dann als foldher angeftellt die ganze Revenue beziehen koͤnnte. 
Hierüber zürnten das Domkapitel in Osnabrüd und der Biſchof 
in Münfter, daß man das Kirchengut zu unkatholifchen Schulen 
verwenden wollte. Durch Refignation des Sepannes Menfingh 
kam die Pfarre an den Vicedominus 

Adrian von Velen, 1580—90, er vefidirte nicht, ſon⸗ 
bern ließ ſich durch zwei Kapläne vertreten. Der vertriebene 
Kaspar von Dei J. bradjte es, nicht ohne lautes Murren der Ge— 
meinde, bei Adrian von Velen dahin, daß diefer die Pfarre an 
Kaspars Sohn, nämlih Kaspar von Dei IL refignirte. Dies - 
fer Kaspar war ein trogiger und übermüthiger Menfch, verwei- 
gerte der Pfarre, die ihn nur für einen Eingedrungenen hielt, den 
zweiten Kaplan, und die MWieberbefegung der erledigten Küfterei, 
zu welchem Amte der Magiftrat den Bürger Herman Möller 
beftimmte, er aber einen fremden berufen wollte. Um Dei’s Ei— 
genfinn zu beugen, deſſen Sohn, Paftor zu Afchendorf, ſich zu: 
gleich über den Stabtrath und die Gemeinde Meppen fo beleibi- 
gend als unverfchämt geäußert hatte, belegte der Magiftrat Dei’s 
Pfarr⸗ und Bilarien- Einkünfte (1594) mit Arreſt, der zwei 
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wetteifernde Streben osnabrüdfcher Dominikaner und Fran« , 
ziskaner, fich nad Meppen hinüberzufiedeln, hatte das Ges 





Jahr dauerte, bis er fi zur Stellung. bes zweiten Kaplans bes 
quemte und ſich mit bem Stadtrathe ausſoͤhnte. In einem Schreis 
ben hierüber heißt es: „Nun muß ein ehrliebender bekennen, daß 
„Bürgermeiftere baßjenige gethan, was ihres Eids und bergeftalt 
„Bullagen getrungen, Paftor aber nit gepuert habe, ben einen 
„Sapellan aus troß dem Kerspell zufürenthalten, ſundern daran 
„zuviel und unrecht gethan habe, Ob nun wegen alfülder Ter- 
„giversation, auch das er mit feiner investitur fich ungebuͤrlich 
„verhalten und bie Herren ludißcirt, das men lange Zeit nit 
„wiſſen mogte, Wer doch verus Paftor gewießen oder nit, bei die 
„perren Stabthaltere in ungnade kommen, wie men fagt, bas er 
„talviniſch und ein Eheweib genommen, das mag er fich- felbft 
„imputiren, dann er bamitt urfache den herren gieben Und wos 
„ferne unfere uralte Exercitium religionis, fo im Reich ai 52 
„und 55 zugelaffen, und uf die außbergifche confession uns zeit: 
„hero von allen Fürften frei paffirt, fundirt, hierüber Verände: 
„eungen . » . . machte, darzu er Dei mit feinem calvinismo ge: 
„braucht bat, und koͤnnen fich Bürgermeiftere, fo nicht mutatio- 
„mem religionis, funder refidentiam Paftorid et duorum sacel- 
„lanorum secundum hujus loci ritum begert bei den berichteten 

„Man und verftändigen leuten fi woll entichuldigen.” Der 
Kalvinismus griff feitdem in Meppen mächtig um ſich, fo daß 
der Iutherifche Bürgermeifter in einer Rathsverfammlung (30. Aus 
guft 1607) dem Magiftrate vorlegte, „daß bekanntlich in Mep⸗ 
„pen eine neue Religion (die kalviniſche) oder neuer Gottesdienft 
„eingeführt und ihm täglich vorgeworfen werde, daß er in biefer 
„Sache nichts thue, er fich aber viel zu ſchwach halte, um Maßs 
„regeln dagegen zu nehmen, defhalb möge der Stabtrath jegt ent: 
„ſcheiden, ob man den neuen Gotteöbienft gänzlich abſchaffen, ober 
„des gemeinen Volkes wegen mildern, oder erſt bie Sache an bie 
„Beamten berichten und Berhaltungsbefehle fi ich erbitten folle.’ 
Letzteres geſchah. 

Wallerus von Linen wurde unterdeſſen durch den Kor— 
veiſchen Abt Diderich (1596) zum Pfarrer in Meppen ernannt; 
er war Vikarius und Schulmeiſter in Wildeshauſen, und bekannte 
ſich nach ſeiner beſtimmten Ausſage zur katholiſchen Religion, die 

ee auch nicht verlaͤugnen wollte. Im folgenden Jahre nahm er 
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muͤth der Väter mit einem folhen Unmuthe gefült, daß ſie 
die Miſſion gaͤnzlich aufgegeben, und den zuruͤckgekehrten 





durch ſeinen Bevollmaͤchtigten, den genannten Kaspar von Dei II., 
Beſitz von der Pfarre; er wollte jedoch unter ſeinen Parochianen 
nicht wohnen, und von Dei, den er als qualifizirten Prediger und 
Prieſter ruͤhmte, blieb waͤhrend zwei Jahre ſein Stellvertreter, wo 
dann Waller reſignirte an 

Theodor von Bra 1599 — 1606, ben Prior in Korvei. 
Unter biefem war noch jener: oben genannter Bernard Holle Vi: 
ceturatus. Auf diefen folgte | 

Heinrih Grunfeldt 1606 — 14. 

Bon 1614 — 33 abminiftrirten die Zefuiten die Pfarre, Nach 
ber ſchwediſchen Befignahme der Stadt unter Knyphaufen warb, - 
M. Dtto Bramwe 1633 —38 zum Oberprediger und Gus 
perintendenten nach Meppen berufen. In DOsnabrüd geboren 
ward er (1620) Prediger zu Neffe im Amte Berum, dann (1624) 
zu Aurich, und (1626). zu Marienhafe, von wo er nach Meppen 
309. Bei ber Eroberung der Stadt verlor er Amt und Güterz 
er begab ſich nach Lingen, und von da nach Vreden, wo er im 
folgenden Jahre ftarb. (Reersheim 178.) Eine zahlreiche Nach⸗ 
kommenſchaft von ihm bekleidete in Oftfriesland anfehnliche Aem⸗ 
ter. Nach Eroberung der Stadt Eehrten die Jeſuiten zurüd, bes 
dienten einige Monate die Pfarre, bis 

Sakob Ehorwart 1638 —51 den Befis des Pfarramtes 
ergriff. Er war vorher Paftor in MWellingholthaufen, Erzpriefter 
und Dekan bes Iburger Bezirkes, feit 1634 Oberkaplan bei dem 
Sreiheren von Ketteler zu Lage und Affen (dem Eroberer von 
Meppen) und endlich Pfarrer in Meppen. Er fchenkte den Vä- 
teen der Gefellfhaft Jeſu Eoftbare Bücher, und wies fih als 
Freund und Kenner der griechifchen Sprache aus. Ihm folgte 

Albert Albahten 1651 —64. Der Prälat in Iburg 


entlocdte dem Korveifchen Abte Arnold dieſen Albachten unter bem .. 


Vorwande, ihn zum Propfte in Iburg zu befördern, ſchickte ihn 
aber nach Meppen. Arnold zürnte. heftig über dieſe Intrigue, 
indem er die Belegung der Pfarre dem Fürftbifchofe von Müns 
ſter und nicht dem Abte in Iburg überlaffen habe, Die acta sy- 
nod. Osnab. p. 320 und 369 nennen ihn Dekan des zweiten 
emsländifchen Dekanats. Albachten war ein höchft übermüthiger 
Intrigant, vergalt ben Vätern ber Gefellfchaft Jeſu, die ihn riels 
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Hfarrern und jenen Ordensleuten die völlige Beendigung. bes 
faft vollendeten Befehrungsgefchäftes überlaffen hätten, wenn. 
nicht die Fürftbifchöfe von Münfter und Osnabruͤck mit ent- 
gegengefeßten Wünfchen aufgetreten wären. Won neuem rich- 
teten die Sefuiten jeßt ihre ganze Gewandtheit und Thaͤtig— 
Zeit auf die Vollendung der anvertrauten Arbeit. - Die völ- 
lige Entfernung der Väter von den Pfarrgefchäften und aus 
der Probftei, welches der undankbar®Abt zu Korvei wieder⸗ 





fach in feinen Funktionen unterftügten, 'mit Undank und Haß, 
und um fie vollends zu Eränfen, erbat.er ſich zum Adjunkt einen 
jungen Geiftlihen aus dem Seminarium Nobilium zu’ Münfter, 
wo noch einige junge Priefter ohne Amt waren. Das Klofter zu 
Iburg hatte indeß mit feinem Albachten jegliche Gemeinſchaft 
aufgegeben. 

Georg von Brabeck 1661 — 76. Er war Schriftſteller, 
und lieferte für Paulini's Diſſertationen einige unkritiſche Bei⸗ 
traͤge. 

Friederich von Metternich 176 — 78. 

Renesze 1678—? 

Florenz von bem Velde 1680 —85. 

Ferdinand von Karftett 165 — 2. Was Paulini 
(theat. illust. vir. Corb.) von ihm angibt, ift falſch. 

Wilhelm von Dammerfheitt 1692— 1710. 

Rembertus von Keffel TIO—L6. 

Vitusvon Möferen 1716 —21. 

Kasparvon Boͤſelager 1721—37; er ward Firſtabt zu 
Korvei. 

Johann von Staell 1737 — 1762. 

Karl von Reuſchenberg war nur 8 Monate Propſt. 

Stephan von Burloe 1763— 873 er legt den ſchoͤnen 
Garten hinter der Propſtei an. | 

Slorenz Pelizäus 1787— 1803. | Ä 

. Wilhelm Boͤdiker aus Hafelünne 1803—? Er warb im 
Dezember 1803 zum Pfarrer ernannt ; weil aber das Befehungss 
recht von verfchiedenen Herren angefprochen wurde, und zugleich 
noch einige Schulden feines zu freigebigen Vorgängers zu tilgen 

- waren, fo Eonnte er erft den 21. Juni 1806 das Pfarramt ans 
"treten. 
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holt forderte, obgleich der ausgeſoͤhnte Thorwart die Väter 
gerne in dem Pfarrhaufe wohnen fah, nöthigte die Jeſuiten, 
auf Erwerbung eined eigenen Haufes zu einer Fünftigen 
bleibenden Wohnung ihr erſtes und ernfles Augenmerk zu 
richten. Diefem Wunfche Fam der Bürger Johannes 
Tegeder entgegen, und bot den Iefuiten fein Haus, wel: 
ches das hoͤchſte, fehönfte und geräumigfte der Stadt war, - 
und zum Theile zu einem Magazine gedient hatte, zum Ber- 
faufe an. Die Väter brachten ed für 550 Reichöthaler heim- 
lich und fchnell an fih, und fiegten mit gewöhnter Schlaus 
heit über die Intriguen der Iufherifchen Bürgermeifter Piper 
und Ko, die das Werk der Sefuiten zu vereiteln und fie 
felbft aus dem Emslande zu verdrängen trachteten. Der 
Rektor des Kollegiumd zu Odnabrüd, Namens Altingh, 
unterftügte die Sache der Väter bei den Fürftbifchöfen; die 
erften Beamten des Emslandes nahmen darauf eine andere 
Stimmung an, und fürberten dad Werk mit hingebender 
Lebe, was ihnen anfänglich, wenn auch nicht verhaßt, doch 
fehr indifferent gewefen war. Zuvor aber geriethen die Vaͤ— 
ter in eine recht peinliche Lage: Der Abt von Korvei for: 
derte Räumung ber Propftei, und Johann Tegeder ver: 
langte die immer verzögerte Veftätigung des Kauffontraftes 
‘von Seite ded Provinziald; die beiden Bürgermeifter, Pi— 
per und Kod, verhöhnten die Väter und ließen Feine Lift 
unverfucht , um die Ausführung des’ Werkes zu vereiteln; 
der Stadtfommandant, Baron von Ketteler und feine 
Hauptleute, verfprachen Unterſtuͤtzung zur Einrichtung der 
Kapelle, und verlangten den Beginn der Arbeit, die osna⸗— 
brüdichen Neligiöfen lauerten ſchon auf den Abzug der Ie- 
fuiten, um fi) im Emslande anzufiedeln; die Menge wurde 
zweifelhaft uͤber den Ausgang der Sache, den fie nahe und. 
fiher glaubte, nun aber weit hinauögefchoben -fahe. Allein 
Krebs lieg fich weder durch Bürgermeifter- Lift und. beäng- 
figendes Volksgerede, noch durch die ſcheinbare Gleichguͤl⸗ 
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tigkeit feiner Obern den Muth ſchwaͤchen; auf allen Wegen 
war er thätig, um die Genehmigung des Kaufkontraftes zu 
erwirfen, ber auch endlich in ber legten Hälfte ded Dezem- 
berö erfolgte. Derjenige Theil des Tegederſchen Haufes, ber 
zu einem Magazine dienen follte, und theilweife fchon fruͤ— 
her dazu benußt war, indem Hand» Kornmühlen darin flan- 
‚ben, wurde fofort aufgeräumt, und zu einer Haußfirche ein- 
gerichtet. Die Mühlen wurden auf die Seite gefchoben, ber 
Altar ward errichtet und nothdürftig geſchmuͤckt; fromme 
Hände beichleunigten die Firchlihen Ornamente, und waren 
thätig, am Werke der Religion. Der Superior Krebs und 


- feine Freunde genoffen die Freude, ſchon das Chriftfeft im 


neuen Zempelhaufe feiern zu koͤnnen. Der Volfsandrang 
zu dieſer Beinen Kirche uͤberſtieg alle Erwartung; die heilige . 
- Andacht fhien aus den Höhen des Himmels in die Seelen 
der Anwefenden herabzufteigen, ald der ehrwürdige Greis das 
erſte heilige Opfer verrichtetez. der Droft von Velen, ber 
Rentmeifter Martels, der Stadtfommandant von Ket: 
teler, ber Kapitain von Höfflinger und die übrigen 
Hauptleute der Beſatzung, alle von frommen Gemahlinnen. 
begleitet, empfingen das heilige Abendmahl; faft zweihundert 
andächtige Seelen fchloffen fih den edeln Männern und 
Frauen an, und genoffen die heilige Kommunion; wie bei 
dem Schluffe der Feier dad Dich Gott loben wir anger 
ſtimmt ward, da blieb Bein Herz ungerührt, Fein Auge thräs 
nenleer. Am Neujahrötage (1639) hielt der begeifterte Pa— 
ter Krebs von einem, Serüfte her, welches zwifchen den zu= 
rüdgefchobenen Mühlen errichtet war, bie erſte Predigt an 
die zahlreich verfammelten Gläubigen. Der Bäter erhe: 
bende Andacht, durch Demuth und apoftolifche Armuth ge 
Träftigt, riß unwiderftehlich die Gemüther an fich, die der 
Krieg und die wechfelvollen Zeitverhältniffe fchier ganz ver 
wildert und von der Religion abgemendet hatten. Das Volt 
fing_an, den rohen Sinn und die träge Gleichguͤltigkeit ab: 
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zulegen, und die Sache ber Religion mit neuem Eifer zu 
ergreifen. 


| 5. Die Väter festen indeß ihre feelforglichen Arbeiten 

in der Stadt und in dem Amte Meppen mit gleich regem 
Eifer fort; an Einfluß auf die Pfarrer und Gemeinden 
konnte es nicht fehlen, indem ſie mit beiden in vielfache 
Beruͤhrung kamen, und uͤber erſtere zugleich eine Art von 
Aufſicht führten. Zwei folgende Generalvikare hatten naͤm⸗ 
lich die Jeſuiten den Pfarrern zu Beichtvaͤtern angewieſen. 
Hierin fanden jedoch die Paſtoren einen Gewiſſenszwang, 
wußten auch ſeit (1641) ſich dieſer Forderung zu entziehen, 
und die Beichtvaͤter nach Belieben zu wählen 5). Mit den 
Pfarrern, namentlih mit Thorwart, lebten bie Väter im 
Einverftändnifle, nur nicht mit denen von Hafelinne und 
Afchendorf. Eiferfucht war die Urfache, weil der General: 


9 Dieſes ſoll keine erfreuliche Folgen gehabt haben, wie Krebs in 
einem Schreiben (den 2. September 1641) an ben Rektor Altingh 
in Osnabrüd Elagt: „Quantum ad pastores, optarem jam ob- 
servari, quod ante hac sub duobus praedecessoribus Vicariis 

generalibus constitutum erat, circa confessiones, quibusnam 
deberent confteri. Sed jam similis similem quaerit, et facit 
confessarium. Ego ita bactenus cum omnibus egi, ut me sem- 
per suum patronum agnoverint, et sint in bonis eorum cau« 
sis experti. Nunc unicum Haselunnensem male aflectum erga 
nos experior, et forte imitabitur illum in simili causa Aschen- 
dorpensis‘. « .«.. EX quo enim pastores animadvertunt, no« 
bis minus curae de ipsis committi, etiam, qui optimi ante vi- 
debantur, jam aliam tenent viam et vitam, eamque poeniten- 
dam, a nobis tamquam confessariis digressi, quorum: is, quem 
inter omnes eflerebant,, auo devenerit, ſorsitan brevi intelli- 
get R. D. Vicarius, nisi jam intellexerit. Graviores casus me- 
tuo. Utinam non sim verus vates. De D. praeposito gau- 
deo, quod amicus est. Homines mutantur mutatis rationibus. 
Aliqui hie — contra nos « » » . scio certo jam amicos 
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vikar Hartman den Sefniten ſowohl in Haſeluͤnne als Aſchen⸗ 
dorf Vikarien uͤbertragen hatte. 

6. Durch den Ankauf zweier Haͤuſer ‚ von Back emu⸗ 
den und von Pannenſchmied, wurden die Beſitzungen 
der Jeſuiten in der Stadt Meppen (1641) betraͤglich erwei— 
tert. Die lang verzoͤgerte Genehmigung der Fuͤrſtbiſchoͤfe 
zur Errichtung eines Gymnaſiums erfolgte den 30, Juni 
1642; auch des Provinziald harter Sinn, der von gelehr- 
ten Schulen in Meppen nichts wiffen wollte, warb übers 
wunden, und ed Fonnte ber verweigerte Konfend nicht län= 
ger zurüdgehalten werden. Dadurch war nun die Sache der 
Vaͤter im Emölande entfchiedenz; fie hatten einen bleibenden 
Sitz gewonnen und mit diefem die Hoffnungen anderer 
Moͤnchsorden, fih in Meppen zum Unterrichte der Jugend 
anzufiedeln, vereitelt. Es arbeiteten in der neuen Refidenz 
fünf Perfonen, und im folgenden Jahre (1643) ſchon fieben, 
unter diefen fünf Prieftr., Da das Werk der Zuruͤckfuͤh— 
rung zum Fatholifchen Glauben als faft vollendet betrachtet 
werben fonnte, fo fragt ſich, welches fortan bie Beſchãfti 
gung der emslaͤndiſchen Jeſuiten war. 

J. Die Wirkſamkeit derſelben war eine dreifache; die 
naͤchſte bezog ſich auf die Seelſorge in und außerhalb der 
Stadt Meppen, dann errichteten und verwalteten ſie meh— 
rere Miſſionen außerhalb des Emslandes, und endlich waren 
fie die Lehrer des Gymnaſiums. Wie fie die geſtellte Auf— 
gabe geloͤſet haben, ſoll gezeigt werden. 

Als reſidirende Vaͤter in Meppen beſorgten ſie zunaͤchſt 
in ihrer eigenen kleinen Kirche den Gottesdienſt, der als 
Sukkurſal-Gottesdienſt fuͤr die Pfarre galt und fleißig be— 
ſucht wurde. Die Kanzel und der Beichtſtuhl waren das 
Hauptfeld ihrer Thaͤtigkeit. Die Zuruͤckfuͤhrung zum katho— 
liſchen Glauben ward nirgends außer Acht gelaſſen, und das 
jaͤhrliche Ergebniß genau aufgezeichnet. Dem rohen Militair 
der Beſatzung ſchenkten ˖ ſie eine beſondere Aufmerkſamkeit; 
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durch Belehrung und BVerfittlihung dieſer bemoralifirten Un- 
holde haben fich die Väter unfterbliches Verdienſt erworben. 
Diefe Söldlinge, namentlich die des ZOjährigen Krieges, eis 
nem geöffneten Zuchthaufe vergleichbar, und außer der für: 
perlichen faft jeder menſchlichen Bildung fremd, waren nicht 
felten in religiöfer Beziehung derartig verwildert, daß Zeus 
fel, Himmel, Hölle, Gott und Saframente nur ald Aus— 
brüche rohen Zorned von ihnen gekannt und gehört wurden, 
- fonft fremdartige Begriffe waren. Der Väter unermübeter 
Eifer ſchuf diefe entarteten Weſen nicht nur zu umgängli- 
chen Menfchen, fondern oft zu frommen Chriften um. Biele, 
wie e5 faft jährlich gefchah, die den breiten und nahen Weg 
zum Galgen gingen, wurden durch fie für den Himmel ge- 
wonnen. Der Aberglaube, von Herenriechern, Zigeunern, 
Scherenfchleifern und folchem Gelichter oft auf die unver: 
fhämtefte Weife verbreitet und genährt, ward von ihnen 
fiegreich bekämpft, und durch beffern Volfsunterricht auf der 
Kanzel und in der Katechefe verbannt. Wir finden auch 
im Emölande fein Beilpiel von einer Heren- Verbrennung, 
wie folche an andern Orten ald Rageöbegebenheiten notirt 
ftehen. Die Amulette wurden dem wunderfüchtigen Pöbel 
genommen, und ber beffere Unterricht fchloß dem unwifjen- 
den Volke den wahren Sinn der frommen Gebräuche ver 
Fatholifchen Kirche auf. Werjährte Feindfchaften zwifchen 
Familien, Nachbaren, Cheleuten und anderen machten durch 
ihre kluge Bermittlung dem Frieden Platz. Ihre fittliche 
Strenge trieb zum Theile das unzuͤchtige Leben aus, wel⸗ 
ches das vorige Jahrhundert und der Z30jährige Krieg ge- 
bracht und als Tagesordnung zurüdgelaffen hatte Die 
Krankenpflege beforgten fie mit dem Eifer barmberziger Bruͤ⸗ 
der. In. der Seelforge ward von ihnen im ganzen Ems— 
lande nach Kräften Aushülfe geleiftetz an eilf verfchiedenen 
Orten unterflüsten oder erfegten fie (1649) die Pfarrer. 
Der Flammeneifer erlaubte ihnen Feine — daß ſie an 
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einem age oft mehrere Dörfer durchflreiften, und der Schul- 
jugend oder der berufenen Menge Fatechetifhen Unterricht 
ertheilten. Kür diejenigen, welche diefen Unterricht fleißig 
befuchten, ward ein befonderer Ablaß (indulgentiae cate- 
cheticae) beflimmt; diefer warb im J. 1648 in Meppen 
zuerſt gefeiert; zahlreiche Prozeflionen wallten aus den be— 
nachbarten Orten nad) der Stadt, um an biefer Andacht 
Theil zu nehmen. Die Bewohner von Teglingen follen als 
auffallendes Beifpiel religiöfen Eifers vorangeleuchtet haben. 
Der Baum, der folche Früchte trug, fand durch Krebfe’s 
ſorgſame Pflege nunmehr feft gewurzelt. Dem Greife felbft 
nahete jeßt der Abend feines Lebens; mit freudiger Hoff: 
nung fchauete er auf dad Werk zurüd, wofuͤr er gelebt und 
gewirkt hatte. Er ftarb mit faft noch ungeſchwaͤchter Man: 


neskraft in feinem vier und fiebzigften Jahre. In Kufa, 


einem Dorfe in der Diözefe Trier, aus dem auch der bes 
ruͤhmte Kardinal Nikolaus von Kufa ftammte 9), geboren, 
hatte er nach vollendeten Studien als rüftiger Prediger und 
Katechet für den Fatholifchen Glauben mit glüdlihem Er- 
folge an verfchiedenen Drten gearbeitet, und war zuletzt nad) 


der münfterfchen Stadt Borken gekommen, wo er in Eur: - 


zer Zeit die anders glaubende Gemeinde zur Fatholifchen 
Kirche zuruͤckfuͤhrte. Darauf ward er von feinen Obern 
nah Meppen geihidt. Das Jahr feiner Ankunft ift mir 
unbekannt geblieben ; aber fchon in den erften Monaten nad 
Vertreibung der Schweden (1638) verwaltete er dad Amt 
eined Superiord, und begann ohne jeglihe Mittel, im Ber: 
frauen auf Gott und feine eigene moralifche Kraft, die ſchwie⸗ 
rigfte aller Arbeiten, nämlich dem Orden in Meppen einen 
bleibenden Sit zu verfchaffen. Ihm gebührt der Ruhm des 
vollendeten Werkes; durch ihn wurden die Herzen bderjenis 
gen gewonnen, die mit feltener Freigebigfeit dem edeln Zwecke 


9) Wittii hist. Westp. p. 532. 
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der Menfchenbildung einen Theil ihres Vermögens opferten. 
Ausdauer mit Klugheit gepaart, perfönliche Uneigennügig- 
keit, religiöfer Eifer, unbefcholtener Wandel vereinigten’ fich 
bei ihm, um über alle Schwierigkeiten, die Unvedlichkeit, 
Arglift und Eigenfinn bereiteten, den glänzenbften Triumph 
zu feiern, und ein Werk zu fliften, dad Jahrhunderte hin= 
durch unter verfchiedenen Formen und Verhältniffen Geift 
und Gemüth für Humanität und Religion erhellen und bes 
leben follte. Die Errichtung einer Refidenz in Meppen war 
fein Lieblingsgedanke, er fah ihn am Abende feined Lebens 
verwirklicht. Krebs, reich an Kenntniß und Muth im Kam⸗ 
pfe für die Wahrheit, war in feinem Aeußern ganz einfas 
cher - Sitte, befaß aber eine große Gewandtheit in den Ges 
ſchaͤften des öffentlichen Lebens. Die Nedlichkeit feiner Ab— 
fihten ift felbft von feinen wenigen Gegnern ‚in feinen Zwei- 
fel gezogen. Er erreichte ein ungefchwächtes Alter, und pre= 
digte in ‚feinem fiebzigften Jahre noch mit dem Feuer eines 
jugendlichen Redners oft und gerne zweimal ded Tages, 
Sein Zod Fündigte ſich leife durch eine Krankheit an, deren 
Charakter er nicht recht Fennen mochte; jeboch empfing er 
gleich die heiligen Saframente, und that dies zum zweiten 
Male, ald er fein Ende herannahen fühlte. Er farb den 
26. März 1649 des Abends um 9 Uhr. Alles, was ihn 
kannte, trauerte um einen Verluft, wofür ſchwer Erfaß zu 
‘finden war; groß waren die Schaaren, die aus der Nähe 
und Ferne kamen, um feiner Leiche die letzte Ehre zu erweis 
fen. Sie ruhet in der Pfarrkirche an der Süpfeite des 
Hochaltars. 
8. Den Gottesdienſt in der kleinen Kirche ſetzten die 
Jeſuiten bis zu ihrer Aufhebung mit wenigen Veraͤnderun—⸗ 
gen in der MWeife fort, wie fie ihn angefangen hatten; fo. 
wurden (1652) ftatt der Vefper die Jaudes Marianae als. 
Abendandacht eingeführt. Die Gymnafiale Schüler hatten. 
täglich vor dem Anfange des Unterrichtes zent mit - 
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Gefang und Orgelbegleitung; dieſer z0g viele Andächtige zu 
der Kirche der Väter. Für die gewerbtreibende Klaffe ward 
ein täglicher Fruͤh- Gottesdienft eingerichtet, damit der fromme 
Arbeiter mit Gefang und Gebet fein Werk beginne, wie es 
annoch gefchieht. Die Predigten der Sefuiten wurden fleißig 
befucht und mit Frucht gehört. Die Thaͤtigkeit der Väter 
im Beichtftuhle war fo groß, daß fie nicht felten in einem 
Jahre an die 7000 Kommunifanten in ihrer Kirche zählten, 
In der Pfarrfirhe und den Dörfern der Meppenſchen Pfarre 
beforgten fie den katechetiſchen Unterricht, und beftimmten 
auch in der erften Zeit, welche Kinder ald fähig zu der hei⸗ 
ligen Kommunion zugelafien werden follten. Der Katechis- 
mus von Ganifius diente ald Leitfaden; diefer wurde dem 
Gedächtniffe firenge eingendthigt, und 12 Mädchen der Pfarr: 
fehule warb es zur großen Tugend angerühmt, als fie bei 
der öffentlihen Prüfung den ganzen Katechismus wörtlich 
aus dem Gedächtniffe herzufagen mußten. Die Pröpfte in 
- Meppen, die den Vätern für die vielfachen Verrichtungen in 
der Seelforge zu großem Danke verpflichtet waren, vergal- 
ten nicht felten mit dem unverfchämteften Undanfe. Go 
wollte der Propft Albachten den Wätern nicht einmal die 
Nuheftätte in der Pfarrfirche vergönnen, zu einer Zeit, wo 
ſelbſt jeder Laie von einiger Diftinktion darin begraben warb. 
Der Stadtrat bat in einem befcheidenen Schreiben den 
hochmuͤthigen Benediktiner Albachten, von folcher Verweige- 
rung abzuftehen, und hielt ihm beſchaͤmend genug bie großen 
Berdienfte der Jefuiten um die Seelforge, Krankenpflege und 
Jugendbildung vor, allein vergeblih. Die bifchöfliche Be— 
hoͤrde fprach fich faft mit denfelben Worten über die Ver: 
dienfte der Väter aus, und ermahnte den Albachten, ihre 
Leichen in der Kirche zu begraben, fo daß die Priefter auf 
dem Chor, die dienenden Brüder im Schiffe der Kirche bei- 
geſetzt würden; nichts deſtoweniger blieb der Probft flarr- 
ſinnig. Der humane Dechant Möfeler in Hafelinne ver 
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wies dem Albachten (1659) fo fanft ala ernft ben Mangel 
an Dankbarkeit und Brubderliebe, aber alles umfonft; der 
Benediktiner mißgönnte dem Sefuiten dies wohlverbiente. Eh— 
rengrab. Endlich. erfchien (1663) ein Dekret von Chriftoph 
Bernard, im römifchen Diktator- one abgefaßt, gegen Als 
bachtend intoleranten Starrfinn;z feitdem ruhen die Väter nes _ 
ben jenem Propfle und Ordensmanne, der im Leben biefe 
Nuheftätte ihnen ftreitig machte. Erſt ald die jekige Nefi- 
denzfirche erbaut wurde, fanden die Väter einen eigenen 
Friedhof in den Gewölben unter diefer Kirche. Eiferfüchtig. 
darüber, daß die Sefuiten= Kirche fleifiger befucht wurde als 
die Pfarrkirche, vermaß fich ein Prediger auf der Kanzel ber 
Pfarrkirche zu behaupten, daß die öfterliche Beichte in der 
Reſidenzkirche ungültig fei, und veranlaßte⸗dadurch eine eben 
nicht erbauliche Kontroverfe. Fünf Jahre lang (1649—54) 
wurde feinem Sefuiten erlaubt, in der Pfarrkirche zu predis 
gen. Albachten wied jegliche Unterftüßung in der Geelforge 
von Seiten der Väter foweit zurüd, daß er von dem Dros 
fien Bermittlung erbat, um einen jungen Geiftlichen aus 
den Seminar der Adligen (seminario Bohlen) zur Aus⸗ 
hülfe zu befommen. 

9. Im Emölande leifteten die Väter den Pfarrern bes 
ſtaͤndige Aushülfe, der Katechefen-Ablaß warb von ihnen 
auch außerhalb der Stadt Meppen in den Pfarrkirchen des 
Emölandes gefeiert. In der erften Zeit bereiteten fie auch 
die Konfirmanden der verfchiedenen Pfarren zum Empfange 
der heiligen Firmung vor. Dies Saframent fcheint nad) 
Wiedereinführung der Fatholifchen Religion zum erſten Male 
1651 wieder ertheilt worden zu fein. Die Väter durchzo⸗— 
gen im Jahre vorher Iehrend und predigend dad Emsland, 
den Hümmling und das halbwilde Saterland (semibarba- 
ram Saterlandiam). Sie fanden viele Menfchen noch fo 
roh und unwiffend, daß dieſe nicht einmal die nothwendig⸗ 
ften Glaubenswahrheiten Fannten, und mit Exrflaunen und 
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Verwunderung auffuhren, als fie die unbekannte Lehre der 
- Väter hörten. Die Feier der Fatholifchen Fefltage, welche 


> 


das Lutherthum verdrängt hatte, und die reformirte Nach 
barfchaft nicht kannte, fhien ihnen am wenigften annehinbar. 
In fpäterer Zeit mußte diefe Aushülfe wefentlich befchranft 
werben, indem eined Theiles der Stiftungsfonds zu bürftig 
war, um das zu ſolchem Zwecke hinreichende Perfonal zu 
unterhalten, zumal ‘die jährliche Unterflüßung aus den Kam— 
mergefällen zu 400 Neichöthalern ausfiel; andern Theiles 
machten die neu beftellten Pfarrer diefe Aushülfe nicht län- 
ger. nothwendig; indem fie den vorigen Klerus an wiflen- 
fchaftliher und moralifcher Bildung bei weiten übertrafen, 
und mit folhen Tugenden und Fähigkeiten ausgerüftet wa— 
ren, wie es die Hoye Würde ihres Berufes verlangte. Die 
Thätigkeit der wenigen Väter befchränfte fich fortan immer 
mehr auf die Gemeinde Meppen, und auf den Öffentlichen 
Gottesdienft in der Reſidenzkirche. Was der Stiftungsfonds 


durch milde Gaben und Unterftügung fpäter gewinnen mochte, 
das verfchlang der indefien nothwendig gewordene Neubau 


ber Reſidenz und Kirche, fo daß nur zwei Priefter, felten 


drei, — außer den drei Lehrern des Gymnafiums — Unter: 


halt fanden. Der Tiährige Krieg brachte den oͤkonomiſchen 
Beftand der Refidenz dermaßen, herunter, daß wenn ber 
Friede (1763) den unerfchwinglichen Forderungen und Erpref= 
fungen fein Ende gefeßt hätte, die Väter ſchon vor. ihrer 
Suppreffion (1773) zum Auswandern genöthigt wären. 


I. 34 


Miſſionen der Meppenfchen Sefuiten in Oſtfriesland, 


Saterland, in den Grafſchaften Lingen und Bentheim. 


1. Die Thaͤtigkeit der Jeſuiten beſchraͤnkte ſich nicht 
auf die engen Grenzen des Emslandes, ſondern eroͤffnete ſich 
bald ein neues und weiteres Feld ſegenreicher Wirkſamkeit. 
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Dies war zunaͤchſt Oſtfries land Die Pfarre zu Rhede, 
welche die Vaͤter adminiſtrirten, diente ihnen zur Baſis fuͤr 
dieſe Operation; die Katholiken Frieslands, die in den Staͤd— 
ten und Dörfern zerftreut lebten, erhielten von bier aus den 
erſten lang entbehrten Troſt der Religion; jedoch durfte ſol— 
ches nur heimlich gefchehen. Bald fanden die Glaubens 
boten im Lande felbft zwei Haltpunfte, wo fie die Katholis 
fen fammeln, und ihnen die heiligen Saframente reichen 
fonnten. Den erften bot die Familie von Goͤdens; die 
Frau von Gödend und ihre Kinder waren katholiſch, und 
wohnten bald zu Gödens bald zu Aurich. Schon im Jahre 
1632 war bei diefer Familie beftändig ein Miffionär von 
der Geſellſchaft Jeſu, der in einer Hausfapelle den Katho- 
lifen des Haufes Gödend und der’ Umgegend den Gottes— 
dienft feierte und die Saframente adminiftrirte. Diefer be— 
fuchte au die Katholifen in Aurih und Emden. Der 
fromme Wandel diefer Gläubigen, jenem, der erften Chriften 
nicht unähnlich, wurde Veranlaffung, daß mehrere Nichtka- 
tholifen zu der alten Kirche zurüdkehrten. Ein nicht uns 
wirkfamed Aufiehen erregte (1650) auch das Ende des Ober 
predigers Joſeph Plazius in Emden. Diefer war aus 
der Pfalz gebürtig, jenem Lande, wo bdie- herrfchende Relie 
gion mit dem Herrfcher felbft vielfach wechfelte. In feinen 
Sünglingsjahren wollte Plazius Moͤnch werben, und hatte 
ſich deßwegen ald Noviz bei den Dominifanerın annehmen 
laſſen. Die firenge Zucht mißfiel, und mit dem Ordens⸗ 
Heide ward zugleich die Fatholifhe Religion abgelegt; zu 
dem Lehrbegriffe Kalvin's übergetreten, war er darauf 53 
Sahre Prediger und zuleßt Oberprediger in Emden. Als 
der Lebendtag fich neigte, konnte Plazius den- Ängftigenden 
Zweifel nicht länger überwältigen, er fprach diefen laut aus, 
und wünfchte nichts inftändiger, als nur einige Augenblide 
mit einem Fatholifchen Priefter zu fprechen, um feinen langs 
— Irrthum, wie er es ſelbſt nannte, abzuſchwoͤren. 


_ 
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Die reformirten Prediger, die zum Befuche ſich anmeldeten, 
wies der Kranke zuruͤck, aber Fein katholiſcher Geiftlicher 
ward zu feinem Trofte berufen. Seine Frau und fein Kind 
fammt dem Hausgefinde nannten bdiefen Zuſtand Delirium, 
die Nachbarn aber, und andere, die den Prediger Fannten 
und feine legten Aeußerungen hörten, fagten gerade dad Ges 
gentheil; ein angefehener englifcher Kaufmann, der in Em- 
den wohnte, ging in Folge deflen zum Fatholifchen Glauben 
über, dem mehrere fpäter folgten. 

Den andern Theil Oftfrieslands durchzog ein anderer 
Miffiondr, und zwar (1638) Bernard Godwini, der 
noch in demfelben Sahre aus dem Lande entwich, weil die 
Gefahr für ihn zu drohend ward !), Goswini arbeitete 
darauf faft ein Jahr in der Seelforge zu Haſeluͤnne, und 
fheint dann eine zweite Ausflucht mit glüdlicherem Erfolge 
nach Friesland unternommen zu haben; wenigftend im 9. 
1643 hatten die Väter fchon einen zweiten Haltpunft in 


dieſem Lande, und zwar in Leer. Damals waren in bie 


fem Orte erſt 15 Kommunikanten, fünfzehn Jahre fpäter. 
Dagegen 120. 

Für den. Unterhalt des Miſſionaͤrs in dem vorderen 
Theile Oftfrieslandd war auf eine Weile geforgt, welche von 
der fcharfen Aufmerkfamkeit zeugt, womit die Väter jeden 
zeitlichen Vortheil wahrzunehmen wußten, um durch hinrei⸗ 
chende Mittel ihrem Werke Beftand zu geben. Michael 
Gottich, ein oſtfrieſiſcher Chirurgus, kaufte (1622) für 
2000 Sulden eine jährliche Nente von 100 Gulden in der 
Kammer ded Herzogs von Baiern. Diefe erbte der Chi— 


*) Hierüber fchreibt Krebs: „Cum enim non invenerit in mari 
Frisico, ubi requiesceret pes ejus, rediit velut columba ad 
aram. Nec enim modus est rebus ita perturbatis, ibi commo- 
rari, ubi ne unam quidem domum potest invenire, quam pro 
asylo habeat,‘‘ 


\ 
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rurg Potinius, nachdem Gottich in Weſtindien geftorben. 
war. Als jenem vielfache Schwierigkeiten uͤber die Gültig- 
feit des Kontraktes und der Rente erhoben wurden, ver— 
Faufte er alle feine Anfprüche auf das Kapital und bie 
Rente dem. damaligen Miffionäar Friederich Feken für 
300 Reichöthaler. Der Ankauf geihah im Auftrage bes 
Rektors Altingh in Dsnabrüd. Altinghs Abficht war, 
das Kapital dem Kollegium in Osnabruͤck ald Darlehn zu 
übergeben, und mit den,Zinfen die Miffion in Friesland zu 
unterftügen. Der Bäter Gemwandtheit wußte (1642) bie 
Hälfte des Kapital in München zu retten. Diefe 1000 
Gulden gaben eine Rente von 50 Gulden für die friefifche 
Miffion. Ein Memoriale von Rhede über diefe Pfarre 
und über Oftfriesland mag hier einen Platz finden; es ift 
aus dem 3. 1654, und ohne Zweifel von dem Miffionär 
Kaspar Beder gefhrieben. „Den lebten November 1653 
„farb der Pfarrer zu Rhede, ihn erfeßten der Pater Kep: 
„pel und der Erpfarrer zu Afchendorfz jener admi— 
„nifteirte die Sakramente, dieſer verwaltete das Predigtamt 
„bis zu Oftern des folgenden Sahres. Darauf Fam ich, fand 
„das Pfarrhaus oͤde und leer, fo daß ich mich durch eigene 
„Mittel aus Oftfriesland her unterhalten mußte, etwa da3 
„ausgenommen, was ih an Wieſenpacht erhob 2). Unter- 
„deflen ift dem Provinzial die Nothwendigkeit vorgelegt, — 
„daß ftetd zwei der Unfrigen in Rhede feien, von denen ab= 
„wechfelnd der eine die Pfarre, der andere die Miſſion in 
„Friesland beforgez dies ift um fo nothwendiger, weil Rhede 
„an der Grenze des reformirten Oſtfriesland gelegen, und 
„der Pfarrer in Afchendorf, alt und dienftunfähig, der Aus- 
„huͤlfe bedarf. — Der Provinzial gab Beifall. Weil aber. 





2) Von dem J. 1654 bis 1667 bediente der Miſſionaͤr von Leer zus 
gleich die arme Pfarre in Rhede; in legterm Jahre warb in 
Rhede ein Weltpriefter zum Pfarrer beftellt. 
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„der Paftor in Rhede nur etwa 30 Reichsthaler Einkünfte 
„bat, die kaum zum Unterhalte eined einzigen audlangen, - 


„ſo bat der Kommifjarius verfprochen, zwei Bifarien mit. 


„der Pfarre zu vereinigen, und hat und zugleic den Wunfch 
„feiner Durchlaucht mitgetheilt, der die Unfrigen hier an ber 
„Grenze gerne ſieht; jedoch wird ſolches fchwerlich Beftand 
‚finden, indem der Fürft auf andere und größere Pläne 
„finnet. Die Vikarien nügen auch nicht, indem der Be: 
„is viel Mißgunft und Neid erwedt, und faum 
„für einen den Lebensunterhalt reichen. Zudem 
„hat der Kollator der einen Vikarie (zu St. Annen in Aſchen⸗ 
„dorf) diefelbe fchon einem andern, wenngleich ungültig, übers 
‚tragen, da zwei andere noch darauf hoffen. Zu wünfchen 


„waͤre, daß wenn irgendwo, gerdde auf diefer Grenze ein 


„eifriger und tüchtiger Pfarrer wirkte, indem ein großer 
„Theil der Eingepfarrten von Rhede (und noch mehrere von 
„Aſchendorf, wo bereitd die Meppenfche Refidenz die Vika— 
„tie beatae Mariae virginis befigt) noch nicht Fatholifch iſt; 
‚Sie gehen zwar in die Kirche und zu den Safıa 
„menten, aber im Herzen find fie noch Luthe: 
„riſch. Für beide Pfarrer wäre in dem MWichtigften fchon 


‚leicht geforgt, wenn ber Fürft von den verlaffenen Erben 


„nur eines fo lange fchenfen wollte, bis fich für die Einge . 
„pfarrten und Kirchen andere Hülfe befchaffen ließe. In 
„unferer Miffion in Friedland, und zwar in dem bdiefleitigen 


„Theile, (den jenfeitigen- Fleineren beforgt Pater Fefen,) 


„find über 400 Seelen, lauter fremde und zurüdgebliebene 
„Krieger, Handwerker, Knechte, Arbeiter oder folche, die den 
„vorigen Kriegen angehören, ein armes Volk. ES kann nur 
„zu Leer, Aurich, Emden und etwa zu Norden Got: 
„tesdienft geholten werden; die übrigen Katholifen werben 
„in ihren Häufern befucht, fonft entbehren fie des Gottes— 
„dienſtes. Kommt der. Priefter zu ihnen, dann beichten fie 
„wie Kranke, und empfangen auch fo das heilige Abend- 


363 


„mahl, wobei eine Eleine Anrede gehalten wird, Die ges 
„meinen Leute übertreffen durch ihre erhebende Andacht bie 
„Rauigeeit der Unfrigen, die täglich in die Kirche und zu 
„den Saframenten gehen können. Schon zehn Sahre durch⸗ 
„wandere ich ſo das Land, (andere vor mir ſchon laͤnger) 

„bis die zuruͤckgehaltenen baierſchen Zinſen mich noͤthigten, 
„nach Weſtfalen zuruͤckzukehren, und zwar zum groͤßten 
»„Nachtheile der Seelen, für die nicht mehr in früherer Weiſe 
„geſorgt werden Fonnte, indem ich an ben Feſttagen beſchaͤf⸗ 
„tigt und überdies zu entfernt bin.” 

„Bisjeßt wohnte ich in Leer bei einem Bäder, dem 

„ih für Hausmannskoſt und Stube jährlih 12 Reichsthaler 

- „bezahlte. Friſches Fleiſch, Fiſche, befferes Bier, Wein und 
„dergleichen, wenn ich folches verlangte, mußte ich nebenbei 
„bezahlen; _diefe Nebenausgabe betrug im vorigen Sahre 
„15 Reiböthaler. In Emden ift der Aufenthalt für ung 
„mit Gefahr verbunden 3), obgleich wohl 70 Katholiken da= 
„felbft wohnen, unter diefen 10 Bürger, die andern Solda— 
„ten, Handwerker und Knechte; Leer zählt über 100 Katho— 
„len; die andern wohnen zerftreut in den Dörfern und 
„auf den Bauernhoͤfen.“ — In Gödens waren (1662) 
30 Katholifen, auf den Inſeln S, in Efen$ 8, und in 
Aurich 30. — Nach Zrieberich Feken war Pater Adams 
Miſſionaͤr in Goͤdens; hochbewahrt und ſchwach Fehrte er 
(1667) nad) Meppen zurüd, ward (den 13. Auguft befjelben 
Jahres) Superior, und flarb fehon den 22. Dezember. 

Die auswärtigen Miffionen waren (1653) -fieben Vaͤ⸗ 
tern Übertragen, deren drei jedoch die Pfarreien in Aſchen— 
dorf, Rhede und Dörpen bedienten. In demfelben Jahre 
zählte Afchendorf 1200 Kommunifanten. Der Sefuit, wel⸗ 


3) Ein böfes-Weib verrieth eines Tages den Miſſionaͤr; nur bie 
ſchnellſte Flucht Eonnte diefen und die andern Katholifen vor 
Verfolgung ſichern. ⸗ | 


f 
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her in Rhede das Zuruͤckfuͤhrungsgeſchaͤft Teitete, war ber 
oben genannte Kaspar Beder. Er war über 28 Jahre 
Miffionär in Friesland, und abminiftrirte über '14 Jahre 
zugleich die Pfarre in Rhede. Er führte. die ganze Ge: 
‚meinde zum alten Glauben zurüd. Zur Beit der Peft (1666) 
reichte er über 400 Erkrankten die heiligen Saframente, bis 
ihn zulegt die Krankheit felbft ergriff. Seine fefte Körper: 
Konftitution beftand jedoch fiegreich die heftigen Angriffe der 
Seuche. Nachdem der Gerettete viele Gefahren zu Lande 
und zu Waſſer befanden, vielfachen Nachftellungen in Fried- 
land glüdlic entronnen war, kehrte er (1667) nach Mep- 


pen zurüd; bier rührte ihn der Schlagfluß, und endete (den | 


6. September 1669) ſein verdienſtreiches Leben. Die frie— 
ſiſchen Staͤnde erhoben ſich jetzt (1671) zur lauten Be— 
ſchwerde, daß die katholiſche Religion in Friesland wieder 
Eingang finde, und ſelbſt in Aurich unter den Augen der 
Fuͤrſtin ein katholiſcher Prieſter Gottesdienſt halte a)y. In 
Stapelmoor fungirte in jenen Tagen ein katholiſcher Vi: 
karius, der Abe koms hieß, und der Bibliothek der Mep- 
penfchen Väter mehrere Bücher fchenkte. 

2. Im Saterlande, das feiner Moräfte wegen zu jeder 
Sahreszeit nicht gleich bequem befucht werden konnte, fcheint 
die Zurüdführung zu der Fatholifhen Kirche vor der Re: 
gierung Chriftoph Bernard nicht mit Ernſt betrieben zu 
fein. Kaum aber hatte diefer Fürft den Hirtenftab genoms 
men, da ward ein Priefter von der emäländifchen Miffion 
nach dem Saterlande geſchickt. Diefed Land zählte drei 
Kirchipiele, Ramslo, Barfel und Scharl, die ihrer Lage 


wegen mit den Nachbarorten nur wenig Verkehr hatten. 


Die Einwohner redeten plattdeutih, ſprachen aber zugleich, 
weil friefifhen Urfprunges, eine altfriefiihe Mundart, wie 
ſolches annoch geſchieht 6). Bei Einfuͤhrung der Reforma⸗ 


*) Wiarda's oſtfrieſ. Geſch. VI. 18. 
2) Vergl. Einleitung 5 4. Note 11, 
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tion hatte die neue Lehre auch an den Saterländern ihre 
Bekenner gefunden. Daniel Thoma, wahrfcheinlich ein 
Sohn des Predigers Wilhelm Thomä in Siemonswold, war 
1609 Prediger in Scharl. (Im J. 1592 war er bereits 
als Predigergehülfe bei Johann Jakob zu Auricholdendorf 
abgefegt.) ) In Strüdlingen war Johann Theo: 
dor Schloiffer aus Raude im Amte Stidhaufen, letzter 
Prediger; er ward von den Katholifen (1642) vertrieben, 
und fand zu Holte in Oftfriesland wieber Anftellung. Als 
die Väter der Gefellfchaft Sefu der rufenden Stimme in 
jene Wüften folgten, trafen fie dad Volk auf einer ganz nie 
dern Stufe der Kultur an, fie nennen es bewegen dad 
halbwilde Saterland (semibarbaraın Saterlandiam). Die 
Begriffe von Recht, Menfchlichfeit, Tugend und Frömmig- 
feit waren fremd, und die gotteödienftlichen Begriffe fo ver- 
worren und fonderbar, daß fie faum ein matfed Gepräge 
des Chriſtenthums trugen. Streit und Zanf, woran nicht 
felten fi Raub und Gewalt fchloß, bewegten die einzelnen 
Familien feindfelig gegen einander; Feine Unterredung ward 
gehört ohne Schwur und Fluch; Mäßigkeit, befonderd bei 
ihren Gelagen, Zucht und Ehrbarkeit fannten fie nicht; den 
Saterländer, durch feine Moräfte gefichert, ſchreckte weder 
Furcht vor. Gott, noch Scheu vor der fürftlichen Obrigkeit. 
Der Haupterwerbzweig war Torf, der über die Saterems 
audgeführt wurde, und im Sommer Jung und Alt befchäfs 
tigte. Ihre Wohnungen waren Lehmhütten, mit Stroh fpars 
fam bedeckt. Konfirmation und Trauung fanden gewöhns 
lih an demfelben Tage flatt, das eheliche Leben begann 


6) In einem Protokoll der reformirten Gemeine zu Leer heißt es 
von ihm: er habe mit feiner Magb Marie in unegtschup een 
Kind getuget, wente gedachter Daniel hadde gemelter Marien 
overredet, he hadde geen echte frowe, (Onkens Bescryving 
van Leer. Mnfpt.) 
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gleich nad der Verlobung. Ald die Sefuiten das Gater- 
land dreizehn Jahre fpäter verließen, hatte fich daffelbe in 
religiöfer und fittlicher Hinficht derartig gehoben, daß un: 
parteiifche Nachbarn freimüthig geftanden, daß es nicht mehr 
von bemfelben Volke bewohnt zu fein ſchiene. Die Melie 
gion, welche die Väter ihnen Iehrten, fand willkommene Auf- 
nahme, (nur nicht die Fatholifchen Fefltage,) ed traten in 
einem Sahre (1653) unter Anleitung eines einzigen Jeſui— 
ten, der dieſe Miffion beforgte, 120 Perfonen zur Fatholi- 
lifchen Kirche zurüd, die übrigen folgten allmälig nach. Die 
religidfe Gleichgültigkeit verwandelte fich allmälig in überra- 
fhenden Eifer, die chriftlichen Zugenden zogen in das Land 
ein, welches ihnen früher verfchloffen zu fein ſchien; Maͤßig— 
Zeit, eheliche Zucht, Recht, Menſchlichkeit und Frieden ge 
wannen die Herrichaft wieder; von Raub und Gewalt wurde 
nicht mehr gehört, der Fremde konnte ohne Gefahr das Land 
befuchen; die Rede war Ia und Nein, Fluch und Schwur 
diente nicht mehr zur Betheurung. Die Kinder befuchten 
im Winter fleißig die Schule, die Erwachfenen dagegen die. 
‚ Katechefe, die der Pater hielt. Der Jeſuit Joſeph Mid— 
delhoff fpricht in. einem Schreiben aus Ramslo (den 18, 
Jaͤnner 1654) an den Superior Roͤve in Meppen aus, 
„wie er. die Laſt der vielen Arbeiten kaum länger ertrage, 
da zugleich eine tödtlihe Seuche graflire, und der Mangel 
des Lebensunterhaltes täglich für ihn empfindlicher werde. 
Er bittet dann um Zurüdberufung aus diefen Moräften, und 
daß man mehrere Paftoren für die Pfarren ſchicken möge, 
die er alleine jetzt bedienen muͤſſe. An hohen Feſttagen 
halte er an zwei Orten Meffe und Predigt, und würde es 
auch im dritten Dorfe thun, wenn Kraft und Wege e8 cr: 
Yaubten, indem er alles zu Fuße abmachen müffe. An den 
gewöhnlichen Sonn- und Fefttagen feiere er abwechfelnd nur 
in einem Orte einen vollftändigen Gottesdienft, befuche je: 
doch auch die beiden andern Dörfer. Bei einem folchen 
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vollſtaͤndigen Gottesdienfte werde zuerft Meffe, dann Predigt 
gehalten; diefem folge noch eine befondere Andacht, die mit 
dem Segen des hochwuͤrdigſten Gutes befchloffen werde. 
Während der Meffe und legten Andacht würden vom Volke 
deutfche Lieder gefungen. Da, wo keine Meffe wäre, 
würde Predigt gehalten, vor derfelben finge die Gemeinde 
deutfche Lieder, nach derfelben fpreche er ein feierliches Ge— 
bet, den Beſchluß mache ein deutfches Lied. Der fleißige 
Befuch des Gottesdienftes, der regfame chriftliche Eifer des 
ſich entwildernden Volkes erleichtere und verfüge ihm die fonft 
fchwere Arbeit. Keiner verlaffe den Gottesdienft eher, als 
bis er gänzlich beendiget feiz eined Tages, wo Unglüdsfälle 
feine Ankunft um vier Stunden verfpätet hätten, habe das _ 
Volk fich nicht zerftreuet, fondern in Andacht fein Kommen 
erwartet. Die graflirende Seuche mache jest den Kranken: 
befud um fo fchwieriger, weil jeder, fobald er erfranfe, den 
Priefter berufe. Die Väter befäßen die Liebe des Volkes, 
welches diefe ftatt der ordentlichen Pfarrer, für immer zu 
behalten wünfche, weil es fühe, daß die Väter nur der Ge: 
meinde Wohl, nicht das eigene fuchten” 7), Die Väter Ieb: 
ten bier in- apoftolifcher Armuth. Das Haus, welches der 
Pater einzig mit feinem Diener ‚bewohnte, unterfchied fich in 
feiner Weife von den andern Lehmhuͤtten; e8 war mit Stroh 
ſchlecht gedeckt, die Wände noch fehlechter gefugt, fo daß es 
weder Kälte noch Regen abwehrte; bei dem Küchenherd, 
wo er die Winterfälte beftehen mußte, war der Aufenthalt 
wegen des freien Luftzuganges oft unerträglich. Bon Haus⸗ 
geräthen waren Faum die nothwendigften vorhanden; an Be 
quemlichfeit war gar Fein Gedanfe. An der Stelle, wo vor 





”) 2.2... quod non sua sed’ se suamque salutem ab iis quaeri 
animadvertant; mirifice inprimis aedificantur impavida et 
praecipuä Patris pro aegris atque etiam an aa decuinben- 
tibus cu... 
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der Reformation ein geräumige: Pfarrhaus geftanden, hatten 
Laien ihre Häufer gebauet. Kühe und Schafe, die der dürf- 
tige Haushalt forderte, findem- die pfarrlichen Grundſtuͤcke 
keine Pächter fanden,) wohnten unter bemfelben elenden 
Dache. Der Knecht beforgte den ganzen Haushalt-und un= 
terftüßte den Miffionär beim Bereiten der Speifen. Am 
unangenehmften war es für diefen, wenn er an ben Feſtta— 
gen, müde von ber weiten Wanderung, am Abende mit fei- 
nem Diener heimfehrte, daß er fich alddann noch den Kohl 
zum ärmlichen Gerichte mit eigener Hand bereiten mußte. 
Seit 1657 fungirten zwei Väter im Saterlande; fie ver— 
weilten bi zum J. 1660, wo Ramslo einen Weltpriefter 
zum Pfarrer befam, und ebenfo im folgenden Jahre auch 
Barſel. Nah Ramslo ward durch den Droften zu Klop— 
penburg, von Grothaus, der Fatholifche Paftor zu Ippen— 
büren verfest (1660), der wegen feines Eifers für die katho— 
lifche Religion von den dortigen Proteflanten arg verfolge 
wurde. In Scarl blieb der Miffionär bis zum 3. 1664. 
Diefe Gemeinde zählte (1662) 364 Seelen in 64 Familien. 
Sie waren alle Fatholifh, aber bei vielen fchien anfänglich 
die Fatholifche Lehre mehr aͤußerlich als innerlich Eingang 
zu finden. Der faßliche katechetiſche Unterricht, der fleißig 
beſucht ward, that das Mangelnde hinzu, daß ſie eifriger 
wurden, katholiſche Gebetbuͤcher anſchafften, und durch ihre 
ſittliche Haltung den innern Glauben bekundeten. Die Kin- 
der kamen fleißig zur Winterfhule. Nur Elagte der Miſſio— 
när, daß viele fich erft Tpät zum heiligen Abendmahle vor= 
:bereiten wollten, und daß das Volk die alte Gewohnheit 
am Hochzeitötage zum erften Male zu Fommuniziren, noch 
nicht ablegen koͤnnte. 

3. Als die Väter von der Miffion in Barfel kaum 
zurüdgefehrt waren, wurden fie (1661) nach der Graffchaft 
Bentheim berufen, und zwar nah Brandlecht, wo 

ber Herr von Rhede neben feinem Schloffe ihnen eine 
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kleine Kapelle einrichten ließ. Der Gottesdienft der Jeſui— 

ten ward hier von Twente aus fehr häufig befucht, und der 
Andrang würde noch größer gewefen fein, wenn nicht bie 
unmegfamen Straßen, befonders im Winter, die Kommunis 
Fation unterbrechen hätten. In dem erften Jahre waren zu 
Dftern fhon 120 Kommunikanten. Ein feierlicher Umgang 8), 
von welcher Art Firchlicher Feftlichfeit dad Andenken aus der 
Grafſchaft faft verfhwunden war, wurde wieder eingeführt. _ 
Die Feier ded Frohnleichnams ward ebenfalld- durch eine 

Prozeffion verherrliht: Kreuz und Fahnen voran, zog die 
Gemeinde unter zahlreicher Begleitung von Otmarfchern und 
Twentern, nah Büren (Emdbüren), um dort gemeinfchaftlicy 
zu beten; alles mit Ordnung und Andacht, ohne die geringfte 
Störung von Seite der Proteftanten, die folhen unbefann- 
ten Bug mit Befremden anfahen. Anderes gefchah bei ber 
Prozeffion am Dreifaltigfeitöfefte: e8 waren in der Nähe 
des Schloffed zwei Altäre errichtet, der Feierzug ward auf 
eben genannte Weife mit Gefang und Mufif eröffnet; Alles 
- fief zufammen; der reformirte Prediger fammt der Gemeinde 
war Zufchauer vom Kirchhofe her. Ueber diefe Eatholifche 
Erfcheinung geriethen ſaͤmmtliche Prediger der Grafſchaft, 
achtzehn an der Zahl, in aͤngſtliche Bewegung, und reichten 
dem Grafen eine Beſchwerdeſchrift ein, in welcher ſie ihre 
Beſorgniß uͤber den wieder erwachenden Katholizismus aus⸗ 
ſprachen. Der Graf, duldſamer als ſeine Prediger, erwie⸗ 
derte: „Laſſet fie, wir find ja alle Chriften!“ 9 
Diefer Graf, Ernſt Wilhelm, trat felbft zur Eatholifchen 
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®) Der Jeſuit nennt ihn ambarvalia. Vergl. Einleitung $. 5. An⸗ 
merk. 6. 

9) Er ſetzte hinzu: ..... non se Calvinistam, non Lutbera- 
num, non Papistam, sed bonum esse Christianum; ideoque 
deinceps a se nullos a quacunque religione apostatas promo- 
tum iri. 
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Kirche Über (1668). Um biefe Zeit ward auch in Bentheim 
die katholiſche Kirche erbaut (1670 — 76). Der Brand- 
lechter Miffionär wohnte bei der Familie von Rhede auf 
dem Schloffe, und machte von hier aus manchen Ausflug 
nach der Twente, um den verlaffenen Katholiken bafelbft den 
entbehrten Seelentroft zu bringen. Dies durfte jedoch nur 
in tieffter Stille und bei nächtlicher Meile gefchehen, indem 
die Holländer nicht des. Grafen von Bentheim Duldfamfeit 
theilten. Auch im Klofter Frenswegen unterrichteten die Je— 
ſuiten nicht fetten die jungen Augufliner in den theologifchen 
Wiffenfhaften,, wozu fich früher bie Deninitaner allein be⸗ 
faͤhigt wiſſen wollten. 


4. Auch in Lingen ward an den hohen Feſttagen dem 
Pfarrer Huͤlfe geleiſtet, wenigſtens ſeit dem Jahre 1650, 
und wenn ein Bericht daruͤber ganz woͤrtlich zu nehmen iſt, 
ſo geſchah ſolches zuerſt im J. 1648. - Als der katholiſche 
Pfarrer daſelbſt (1662) ſeinem Eifer die Zuͤgel zu weit loͤ— 
ſete, ließ die naſſau-oraniſche Regierung Soldaten in bie 
Stadt rüden, um den Eiferer gefänglich einzuziehen; die 
ſchnellſte Flucht rettete ihn kaum. Damals beabfichtigten die 
Katholiten der Pfarre Lingen für ihren Gottesdienft die Vaͤ— 
ter der Gefellfchaft Jeſu zu berufen, und die Regierung fchien 
folches nicht zu mißbilligen; Die Urfache, wodurch folcher 
Plan vereitelt ward, ift mir unbekannt geblieben. Die feel: 
forgliche Aushülfe dafelbft ward indeffen von den Vätern 
fortgeſetzt; es zeigte fich befonders thätig Heinrich Schütte 
aus Vreden (7 1639). Die Fatholifche Gemeinde muß zahl- 
reich gewefen fein, indem allein zu Weihnachten (1672) über 
2000 Ffommunfgirten, und zu Oſtern 50 Kinder zur erften 
heiligen Kommunion angenommen wurden. Später fanden 
‚die Katholiken dafelbft die freie Ausübung ihrer Religion 
arg beichränkt, denn 1681 mußten fie ihren Gotteödienft in 
einer Scheune halten, indem unterfagt war, benfelben inner- 
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halb oder außerhalb‘der Stabt- an dem Orte zu feiern, wo 
es früher geſchehen war 10). 

5. Nachdem der Prinz von Oranien die Grafſchaft Lin⸗ 
gen in Beſitz genommen hatte, ließ er von den zehn Pfar— 
ren derſelben ſieben mit reformirten Predigern beſetzen; die 
drei kleinſten Pfarreie, Bawinkel, Bramſche und 
Backum wurden worlaͤufig den Katholiken gelaſſen. Soſcheint 
es wenigſtens (1649) geweſen zu fein, wo die Katholiken 


beabfichtigten durch den Eurfölnifchen Kammerherrn und Dro= 


ſten des Emölandes, Dieterich von Velen, ber Gefand- 
ter im Haag war, bie Pfarre Lengerich gegen Bawins 
Fel umzutaufchen. Bald nachher befand fich auch Bawin⸗ 
kel in proteſtantiſchen Haͤnden, und die Katholiken daſelbſt 
beriefen die Jeſuiten der emslaͤndiſchen Miſſion (im J. 1655) 
zur Beſorgung ihres Gottesdienſtes. Dieſer wurde in einem 
Bauernhauſe gefeiert, wo man in einem Kaͤmmerlein den 
Altar aufgeſtellt hatte. In demſelben Hauſe wurde dem 


Miſſionaͤr auch eine Wohnung eingeraͤumt, damit er zum 
nothwendigen Dienſte ſtets in der Naͤhe ſei. Die katholi— 


ſche Gemeinde, obgleich Bawinkel von den zehn Kirchſpielen 
der Grafſchaft das kleinſte war, konnte nicht unbedeutend 
ſein, indem zu Weihnachten uͤber 340 kommunizirten. Auch 
die Schule war mit einem proteſtantiſchen Lehrer beſetzt; 
weil aber: die Katholiken ihre Kinder dieſem nicht anver— 
trauen wollten, fo war berfelbe, vorfichtig genug, der Echul- 
jugend ihre Fathofifchen Schulbuͤcher zu laſſen, und bie ka— 
tbolifchen Kinder felbft, an den Sonn- und Fefltagen, und 
ebenfalls an den Borfefltagen, dem Miffionar zum Reli: 


gionsunterrichte zuzuführen. Die reformirien Prediger aber 


20) Gin Zefuit fchreibt darüber: Lingam usque excurrimus, ibi- 
que extra urbem in borreo, cum nec in urbe nec extra ur- 
bem in loco hactenus concesso liceat, cum singuları Catho- 
licorum solalio sacris operati parochum sublevayimus. 
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wollten den Fatholifchen Gottesdienſt nicht dulden, fie eifer⸗ 
ten und broheten mit der weltlichen Macht dagegen. Die 
Bawinfeler hingen indeß ihrem Glauben mit Wärme an, 
fie befuchten fleißig die Katechefe und die heiligen Safra= 
mente, wie ſolches der Miffionas von ihnen beſonders rühmt. 
Die Ehriftnacht ward bier mit Hirtenliedern und Volksrei⸗ 
men, Hornblaſen und dergleichen fombolifchen Seltenheiten 
gefeiert, was jeboch mehr die Neugierde der zahlreich her= 
beiftrömenden Nachbarfchaft erwedte, als die reine und würs 
dige Andacht belebte. Diefe Miffion ging im 3. 1664 ein, 
wo ein MWeltgeiftliher die Beforgung „des Gottesdienftes 
übernahm 11). 

| $. 35. 

Geſchichte des Gymnafiumd zu ‚Meppen. 


1. Mit der Pfarrkirche in Meppen waren fchon früh 
zwei Schullehrerftellen verbunden, die eine für den deutfchen, 
die andere für den lateinifchen Unterricht. Die erfte galt 
ald eigentliche Pfarrfchule, die legte dagegen war für «Diejes 
nigen beftimmt, welche Latein. zu lernen, wünfchten, deſſen 
Kenntniß in jener Zeit, wo Latein verftehen und ein Gelehr⸗ 
ter fein, daſſelbe bezeichnete, feinem fehlen durfte, ber auf 
Bildung Anfpruch machen wollte. Der eine Lehrer hieß der 
beutfche, der andere der "Iateinifche, und beide hatten ihre 
Schulhäufer neben dem Kirchhofe. In welchem Jahre diefe 
Iateinifche Schule gegründet iſt, laͤßt fih mit Gewißheit nicht 
angeben; wahrfcheinlich eriftirte fie ſchon im fünfzehnten 
Zahıhunderte, und macht die auffallende Erfcheinung begreif— 
lich, wie nad) Schiphower’3 Erzählung dieſe Fleine Stadt 
36 Söhne aufweifen Eonnte, die als Priefter zu derſelben 
Zeit in verfchiedenen Orden lebten % Dieſe Juͤnglinge, 


22) Das Weitere hierüber fiche B. IV. $. 9. 2. 
) Meibom, rer. germ, II, 160, | 
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unmöglich alle wohlhabenden Familien angehörend , genoffen 
den erften ‚lateinifchen Unterricht diefer Schule, und traten 
. bann zu ihrer fernern Ausbildung und ohne weitere Koften 
fuͤr die Eltern glei in ein Klofter, wie es mit Schiphower 
der Fall war, der fchon in feinem fünfzehnten Jahre in ben 
Auguftiner- Orden aufgenommen ward. In dem 9. 1535 
wird die Lateinifche Schule zuerft genannt, denn damals ward 
ein gewifler Adolf Blanke zu dem Rektorate derfelben 
befördert. (Blanke ward fpäter Iutherifch; fein Sohn Zus 
dolf war Hofprediger bei der Gräfin Agnes von Hoja, eis 
ner gebornen Gräfin von Bentheim» Steinfurt. 1571— 76 ı 
war er Hofprebiger "bei ber Gräfin Anna zu Efend, warb 
dann nach Eggelingen verfeßt, und ftarb dafelbft 1618, wie 
fein Leichenftein nachweifet. Diefe Familie gab Oſtfriesland 
viele Prediger.) 

2. Blanke fland Über 40 Jahre mit hingebendem Eis 
fer feinem Amte vor; nach feinem Tode ward für die erles 
digte Stelle ein tuͤchtiger Mann berufen, Jo achim Schneidts 
man, ber Rektor der Rathöfchule in Osnabrid war. Dies 
fer arbeitete noch in der lateinischen Schule zu Meppen, als 
- der Stadtrath (1602) die Erhebung der Schule zu einem 
Gymnaſium beſchloß, und ihm die Ausführung deffelben 
übertrug. Es warb in damaliger Weile eine Infima, 
Media und Suprema errichtet. In der unterften Klaffe 
warb der Iateinifche Unterricht begonnen, in der mittlern fortz 
gefegt und. in der oberften vollendet. Außer diefem wurden 
in der Suprema Griechiſch, Poetik, Dialektif und Rhetorik 
gelehrt. Der alte‘ Schneidtman blieb Rektor. Zu dem Kons 
rektorate ward Johannes Vogelman berufen,. der Sohn 
eines Schullehrerd aus Bielefeld. WBogelman, der auf meh: 
reren Univerfitäten ftudirt hatte, war Lehrer an der Raths⸗ 
ſchule in Osnabruͤck, deffen Rektor Kirchhof ihm. dad ruhms 
vollfte Beugniß feiner Lehrer Tüchtigfeit gab. Johannes 
Nietman aus Ddnabrüd ward Subkonrektor. Das Schule 
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gebäude ſtand an ber Nordſeite des Kirchhofed, und war fo 
angelegt, daß ein Bogen unter dem zweiten Stode des Hau— 
ſes den Zugang zu dem Kirchhof bildete. Die Schulzimmer 
hatten eine folche Lage, daß fie mit leichter Mühe erweitert 
werden konnten, fobald es die wachfende Zahl der Schüler 
erforderte. Nachdem Bogelman zwei Sahre an der neuen 
Anftalt gewirkt hatte, ward er Rektor und gräcifirte nach 
dem Gefchmade des Jahrhunderts feinen Namen in Ornis 
thander. 

3. Bei ber ruͤhmlichſten. Anſtrengung des Siadtrathes, 
die Subſiſtenzmittel fuͤr die erweiterte Lehranſtalt zu gewin— 
nen, konnten dieſelben dennoch nicht herbeigeſchafft werden, 
ſo daß die Lehrer, weil ihnen der verſprochene Gehalt nicht 
gereicht wurde, Meppen (1607) verließen, und das kaum 
eroͤffnete Gymnaſium wieder geſchloſſen ward. 

4. Da die Meppenſchen Buͤrger und Beamten jetzt ihre 
Soͤhne nach auswaͤrtigen Anſtalten ſchicken mußten, fuͤhlten 
fie den erlittenen Verluſt zu ſehr, als daß fie ſich dabei bes 
ruhigen konnten; fie wendeten ſich deßwegen (1611) an den 
Fürftbifhof zu Münfter, und Jegten ihm die Nothwendigkeit 
eines Gymnafiums in Meppen vor, „daß die Einwohner 
nicht im Stande feien, ihre Söhne nach erlangtem erften Un- 
terrichte gleich auf auswärtige gelehrte Schulen zu fchiden, 
und daß bie zahlreich vom Lande berbeiftrömende Jugend 
denfelben Unterricht verlange. Drei Lehrer würden biefem 
Uebelftande abhelfen, wie man dieſe vor mehreren Jahren 
gehabt hätte. Die Koften liegen fich leicht beftreiten, wenn 
ber Fürftbifhof nur erlaubte, in den umliegenden Marken 
Zufchläge zum Verkaufen oder Verpachten anzulegen. Die: 
fed könne um fo leichter gefchehen, weil der Fürft in den 
Marken theild Holzrichter theild oberfter Erbere wäre.” Es 
erfolgte Feine Antwort. Das Domkapitel der osnabruͤckſchen 
Kirche war gleich Anfangs über die Errichtung des Gym: 
naſiums (1601) fhon unzufrieden, weil die Iutherifche Re: 
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ligion in Meppen nur geduldet war, und man jebt fogar 
eine gelehrte Schule errichten wollte, Der Drofte von Be 
len und fein Rentmeifter Röve waren der Sache ebenfalls 
nicht günftig. Bald darauf ftarb der Bifchof, und Ferdi— 
nand I. gelangte zu der erledigten hoben Würde. Für die 
eingegangene  proteftantifche Zehranftalt verſchwand jest alle 
Hoffnung der Wiedereröffnung. Bei der großen Reaktion 
unter diefem Fürfibifchofe ward ein katholiſcher Schullehrer 
nach Meppen gefhidt, und zwar in der Perfon de Jo— 
hann Sergius aus Dülmen, der Bifarius am Dom in 
Münfter war und in dem Rufe großer Gelehrfamkeit ftand; 
diefer übernahm den Iatehalyen Unterricht wieder. 


5. Als die Jeſuiten ungefaͤhr dreizehn Jahre mit der 
Zuruͤckfuͤhrung zur katholiſchen Religion im Emslande bes 
fhäftigt gewefen waren, entwarf der Vorfteher diefer Mile 
fion, Nikolaus Krebs, den Plan, für die Väter in Meps 
pen einen bleibenden Sit zu gewinnen, und mit demfelben 
ein Gymnafium zur Bildung der Jugend dieſes Landes zu 
verbinden. Der damalige Provinzial ging auf den Vorfchlag 
ein, und legte den Plan des Werkes den Bifchöfen zu Os: 
nabruͤck und Münfter vor, diefom als dem weltlichen, jenem 
ald dem geiftlichen Gebieter über dieſe Provinz. Won beis 
den erfolgte die Genehmigung, und zugleich der Wunfch, die 
Zahl. der Miffionäre im Amte Meppen zu vermehren, "damit 
häufigere Erkurfionen in die Nachbarschaft möglich würden; 

beide Bifchöfe verfprachen ihre Unterftüßung. Der dreißigs 
jährige Krieg, der bald darauf zwifchen der Ems und Hafe 
fi zu neuem Sturme erhob, und dann dad Emdland ben 
Händen der Schweden uͤbergab, erlaubte keineswegs die Aus⸗ 
führung des Werkes. Während der fchwebifchen Fremdherr⸗ 
fchaft, die eben nicht arm an den mannichfaltigften, felbft 
Eühnften, Projekten war, finden wir jedoch Feinen Verſuch 
zur Errichtung einer höhern Lehranftalt in Meppen gemacht. 
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6. Als die Iefuiten (1638) von der Adminiftration der 
Pfarre in Meppen entfernt wurden, trat die Abficht hervor, 
die emöländifhe Miffion gänzlich aufzugeben und zu ihren 


Klöftern zuruͤckzukehren; der Kurfürft Ferdinand aber ſprach 


ſeine Mißbilligung uͤber ſolches Vorhaben aus, und verlangte 
unter den fruͤhern Bedingungen, nach welchen er ihnen aus 
ſeinen Kammerguͤtern jaͤhrlich 400 Reichsthaler zahlte, die 
Fortſetzung der Miſſion. Die Vaͤter gaben nicht ungerne 
nach und blieben. Der Plan zu der Errichtung eines Gym— 
naſiums in Meppen ward alsbald wieder aufgenommen, und 
es wurde mit groͤßerem Eifer als zuvor an der Ausfuͤhrung 
deſſelben gearbeitet. Krebs, das Haupt der Geſellſchaft Jeſu 
im Emslande und die Seele des auszufuͤhrenden Werkes, 
ließ jetzt Boten mit Bittſchriften und Berichten an die bei— 
den Biſchoͤfe und an den Provinzial Quinſten nah Köln 
eilen. ‘Der Prior des Kollegiums in Osnabruͤck, Namens 


Altingh, betrieb die Sache .bei dem Bifchofe Franz Wils 


belm, während Krebs felbft Cim Mai 1641) dem Kurfürs 
fin Ferdinand den Vortheil und die Nothwendigfeit ei— 
ned Gymnaſiums in Meppen. vorlegte, und den einflimmi- 
gen Wunſch des gefammten Emslandes anſchloß. Ein gleis 
cher Bericht ging an den Provinzial, Der Droft des Ems: 
landes nebft allen Beamten erließen am vierten November 
deſſelben Jahres eine Bittfchrift an Ferdinand, worin fie die 
Nothwendigkeit einer höhern Lehranftalt in Meppen auöfpras 
chen. Die Bürger der Stadt drüdten ihren Wunſch (den 
3. Dezember 1641) auf folgende Weife aus: „Was geftalt 
„zeithero viel Jahren ‚die Patred der Societät Jeſu zu gros 
„Ben Nugen nicht allein der Stadt, fondern auch des gans 
„zen Emölandes ſich allhie zu Meppen verhalten, werben 
„E. ©. Durchlaucht Zweifelsohne vorhin gnaͤdigſt vernoms 
„men haben. Und obwohl wir in der Zeit in der Hoffnung 
„geſtanden, daß fie allhie sedem stabilem fixiren, und etwa 


‚ein angehende Gymnaſium durch ihre Magifterd follten an⸗ 
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„gefangen haben; (welches den andern abgelegenen höhern 
„Schulen nicht praͤjudicirlich, fondern vielmehr befoͤrderlich 
„fein würde,) fo verfpüren wir doch, daß foldes aus Mans 
„gel nöthigen Unterhalts annoch fchwerlich anfangen koͤnne.“ 


„Wenn nun gnädigfter Curfürft und Herr wir leider 
„durch das continuirliche Kriegswefen erfchöpfet fein, daß wir 
„bis jeßt nicht haben unfre Kinder in andere fremde Derter 
„zur Schulen fchiden, und gleichwohl diefelbe nicht gerne 
„verfaumt fehen wollen.” 


„Als gelangt an Euer ©. Durchlaucht unſre unterthaͤ— 
„nigſte demuͤthigſte Bitte, die wolle geruhen zur Ehre Got— 
„tes auch uns und unſren Kindern zur gnaͤdigſten Verord— 
„mung zu thun, daß wohlerwuͤrdige Patres allhier verblei- 
„ben, und etwa zum Anfange der Schulen einige Mittel 
„haben mögen, wozu ohne Zweifel Euer C. Durchlaucht gute 
„Anleitung geben werben.” 


„Damit werden Euer E. Durchlaucht nicht allein ung 
„als ihre geringfien Unterthanen, ſondern auch die geringften 
„Provinzien mit fo gnädigem favor und Wohlthat ewiglich 
„verbunden, und verpflichtet haben. Sa auch Gott dem All: 
„mächtigen ein befonderes Wohlgefallen thun, die weilen dies 
„nicht allein zur Bewahrung der Fatholifchen Religion, ſon⸗ 
„dern auch zur Fortpflanzung das allerbefte Mittel. fein wird. 
„Wenn der Barmherzige fich unfer erbarmen, und den lange 
„entzogenen lieben Frieden bermalen einft wieder befcheren 
„wird, fo wollen wir es an unferm gar geringen Vermögen 
„nicht ermangeln laſſen.“ 

„Um dieſe verhoffte große Gnade an Euer C. Durch⸗ 
„laucht mit unſern Kindern durch ein emſiges unaufhoͤrliches 
„Gebet bei Gott dem Allmaͤchtigen hinwieder zu verdienen 
„uns aͤußerſt bemühen, auch im Uebrigen jeder Zeit erfun⸗ 
„den werden Euer C. Durchlaucht Unterth, gehorfamfte Uns 
„terthanen.“ 
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Darauf ermwieberte Ferdinand: „hr wiſſet Euch unge— 
„zweifelt zu erinnern, waßmaßen wir vorhin zum Behufe 
„der Miffion P. P. Societatis Sefu naher Meppen aus 
„unfern Rentmeifterei Gefällen dafelbft 400 Reichsthaler vers 
„ordnet, wie wohl wir überlegen, wie durch andere Mittel 
„dieſer Ausfall gededit werde. Weil aber wegen bis dahin an— 
„noch continuirlichen Leuft und Zeiten folches alfo nicht ges 
„ſchehen Eünnen, Wir auch gleichwohl folches zur Erhaltung 
„und Fortpflanzung unferer wahren Fatholifchen Religion ber 
„Endts hoc nöthiged und heilfames Wirfen ab: und zu= 

„ruͤckgeſtellt ſolches wollen; fo ift unfer Wille und Meinung, 
„daß es bei ob angeregter Verordnung wegen bebeuter Mep- 
„piſchen Miffion zugelegter 400 Reichöthaler noch fürderd 
„bis dahin Wir eined und andered verordnen werden, ges 
„laſſen werde. Wir derowegen unferm Nentmeifter im Ems-— 
„lande zu Bechta Befehl zukommen laſſen. Wir verbleiben 
„Eee m | 

3 Der Droft, Theodorich von Velen, die Sade 
bed Gymnafiums mit ganzer Seele ergriffen, reifete darauf 
zum Kurfürften Ferdinand nah Bonn, um über die Ers 
richtung der Lehranftalt mündliche Unterhandlungen einzulei= 
ten, weil die fehriftlichen zu wenig förderlich erfchienen. Das 
große Anfehen, welches ‘diefer Beamte bei dem Kurfürften 
genoß, ließ auf günftigen Erfolg hoffen. Wirklich erfchien 
auch (den 80. Juni 1642) von Köln aus ein Furfürftliches 
Dekret, worin den Bätern der Gefellfhaft Jeſu 
im Emölande die Erlaubniß zur Erridfung ei— 
ned Gymnafiumsd in Meppen ertheilt, und die 
. neue Anftalt der Fuͤrſorge der emsländifhen Be 
amten empfohlen ward. Schreiben ähnlichen Inhaltes 
wurden an die Kanzleis und Geheim-Raͤthe in Münfter, 
. und an den Droften und Rentmeifter im Emölande erlaffen, 
jedoch an Ießtern mit der ausdrüdlichen Bemerkung, daß 
bei Förderung des Werkes die Kammergefälle keinen Nach: 
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theil nehmen dürften. Auch der Biſchof von Osnabruͤck war 
durch feine Schreiben dem Werke nicht hinderlich. 

S. Krebs ſah kaum Wunfd ‚und Streben mit dem 
erfien glüdlichen Erfolge gefrönt,- als fih ihm ein letztes 
Hinderniß entgegenftellte, jo unerwartet als ſchwer zu be= 
kaͤmpfen. Der Provinzial Quinten verweigeite die Exrlaubs 
niß zur Errichtung ded Gymnafiumd aus feinem andern 
Grunde, als weil der Fonds zur Unterhaltung der nothwene: 


digen Lehrer nicht auslange. Krebs, in diefer Angelegenheit 


von feinem Obern nach Köln berufen, hatte hier einen lan— 
gen und harten Kampf mit Quinten's Anfiht und Eigen— 
finn zu beſtehen; merkwuͤrdig find dabei die Gründe, durch 
deren Zahl und Macht über des Provinzials. einfeitigen Vor— 
wand zuletzt ein vollftändiger Sieg erftritten ward. „Die 
„geographiſche und Firchliche Stellung des Amtes und ber 
„Stadt Meppen fordere eine höhere Lehranftalt in letzterm 
„Drte, denn dad Amt fei von allen Seiten von Proteftan- 
„ten umwohnt, die Stadt fei eine Feftung und ald Vor⸗ 
„mauer mehrerer Batholifchen Didzefen zu ‚betrachten ; ferner 
„sei hier der Sit des Droften, und der Ort gelegen am Zu— 
„fammenfluffe der Ems und Hafe, und gleihfam im Mit- 


„telpunkte der gleich weit entfernt liegenden Städte Mün- 


„fer, Dönabrüd, Gröniggen und Emden, in de⸗ 
„ren lesten beiden Orten noch Feine Kollegien errichtet wäs 
„ren; und außer Trivialfchulen zähle man in ber weiten 
„Umgegend Feine höhere Bildungsanftaltz; endlich würde ber 
„wieder eingeführte Fatholifche Glaube Feine geringe Stüße 
„darin finden. Den Wunfch zu der Errichtung des Gym— 
„mafiumd theilten mit den fammtlichen Vätern der Miffion 


| „ale Beamten des Emdlanded, der Stabtrath in Meppen, 


„das ganze Vaterland und ‚die weite Nachbarſchaft. “Die 
„Hauptichwierigkeiten, felbft die desflinterhaltes feien geho- 
„ben; es befäßen bie Väter bereitd basFarößte,” feftefte und 
„gelegenfte Haus in der Stäbt mit einem anliegenden Gar: 
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ten; bie Wohnung ließe fi auch erweitern; der Kurfuͤrſt 
„zahle jährlich 400 Reichsthaler, der Droft habe einen Bauern 
„bof geſchenkt, und die Beamten verfprächen Beihälfe; da 
„keine Kollegien in der Nähe wären, fo ließe fich von dem 
„Wohlthaͤtigkeitsſinne des Volkes reichliche Unterſtuͤtzung hof: 
„fen. Würde aber von der Gefellfchaft Jeſu die Errihtung 
„der Schulen einfeitig und unzeitig zurüdgewiefen, fo würs 
„den fihon andere Orden mit Anerbietungen den Wuͤn— 
„ſchen des Landes entgegen fommen, die bis jebt aus 
„Ruͤckſicht der Höher gefhästen Iefuiten gar Fein 
„Sehör gefunden hätten. Dazu kaͤme der ausdruͤck— 
„liche Wille der Bifchöfe von Osnabruͤck und Muͤnſter; fände 
„deßungeachtet die Errichtung der Schulen nicht ftatt, fo 
„könnte auch die Refidenz feinen Beftand gewinnen, indem 
„die in Beziehung auf die Schulen zuletzt bewilligten 400 
„Reichsthaler ausfallen, und die Väter felbft durch andere 
„Drdensleute in die mißlichfte Lage gerathen würden, aus 
„welcher die zu fpäte Neue Feine Rettung hoffen ließe. Um 
„andern Drden ſolchen Verſuch und Eingang abzufchneiden, 
„Sei es nothwendig, den Unterricht mit einer Klaffe alsbald 
„zu beginnen und dadurch von der erfehnten Anftalt gleichs 
„ſam Beſitz zu nehmen.” Ä 
Sn NRüdfiht auf den letzten und zraftigſten Grund 
ſcheinen die Jeſuiten im Spaͤtherbſte des vorigen Jahres 
(4641) den Unterricht mit einigen Schuͤlern angefangen zu 
haben, indem fie nach erhaltenem Provinzial= Konfens (1642) 
. alsbald die zweite Klaffe errichteten, fo daß dad Gymnafium 
im dritten Jahre (1643) ſchon drei Schulen zählte. Kas— 
. par Beder (FT 1669) war der. erfte Lehrer. Die Klaffe 
des folgenden Jahres übernahm Thomas Moll aus Münz 
fier (+ 1655), der nach Vertreibung der Schweden (1638) 
zuerſt nach Meppen zurüdgefehrt war. Fünf Jahre lang 
zählte dad Gymnafium nur drei Klaffen. Die Lehranftalt 
hatte diefelbe Einrichtung wie die andern Sefuiten: Schulen. 
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Die Zahl der Lehrer ward im I. 1644 durch einen Magi: 
fter vermehrt, der den Unterricht in der unterften Klaffe übers . 
nahm, fo daß jede Klafje ihren befondern Lehrer erhielt 2). 

9. Als jebt nach glüdlih befämpften Hinderniffen die 
Mufen in der neuen Lehranftalt eine angemeffene Wohnung 
gefunden hatten, ſchien ein ganz unerwartete Unglüd bie 
freundlichen Göttinnen auf einige Beit wieder zerftreuen zu 


‚wollen. Ein heftiger Brand (am 10. Auguft 1644) zer: 
ſtoͤrte dad Schulgebäude; des Droften Humanität und Eifer 


für Zugendbildung aber berief alöbald Lehrer und Schüler 
auf feine Burg, und hieß die angewiefenen Zimmer fo lange 
als Schulftuben zu gebrauchen, bis die ungünftigen Zeitvers 
hältniffe fich aufhellten, und den Vätern der Neubau ber 
Schulen möglih würde.” Diefer ward im folgenden Jahre 
begonnen. Die Stelle, wo dad Gebäude aufgeflhrt werden 
ſollte, nahm ein alter Stadtgraben ein. Der Rentmeifter 
Gerhard Marteld, der mit. dem Droften in Unterftügung 
der jungen Lehranftalt einen ruhmvollen Wetteifer zeigte, 


) Magistri wurben biejenigen jungen Orbensleute genannt, bie, 
‚Kaum ihre Gymnafialftudien und fogenannten philofophiichen Kurs 
fus vollendet, als Lehrer an einem Gymnafium beftellt wurden, 
um dad eben Gehörte, Verftandene ober nicht Werftandene den 
Schülern wieder vorzutragen und durch das bekannte docendo 
discimus (durd) Lehren lernt man) fich felbft und andere zu bils 

‚ ben, bis fie nach Verlauf einiger Jahre zum Studium der Theo⸗ 
logie zurüdgerufen wurden, Die geringen Leiftungen folcher juns 
gen Männer, die den Anfangsgründen der Wiflenfchaften 
kaum entwachſen waren, welche fie nun felbft fchon Lehren follten, 
ließen ſich von felbft errathen, wenn bie Erfahrung jener Beiten 
fi) nicht laut genug darüber auögefprochen hätte. Der Vortrag 
und die Methode fcheint bei ber Wahl, folcher ‚Lehrer gar Keine 
Beruͤckſichtigung gefunden zu haben; denn man ſchickte (1670) 
einen Magifter nach Meppen, dem ed an jenen Eigenfchaften ber: 
artig gebrach, daß er noch vor beenbigtem Schuljahre wieder 
entlaffen werden mußte. Sr 
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ließ fich. diefe unbenugte Vertiefung des Grabens von dem 
Stadtrathe fchenfen, und ebnete den Boden mit Erde aus 
feinem Garten; (denn Marteld wohnte in jener Zeit dort, 
wo jetzt Haus und Garten des Weinhändlerd Arnold Voͤl— 
fer. gelegen ift;) ben aptirten Patz fchenkte darauf der edle 
Mäcenad den Vätern, um dafelbft dad neue Schullofal auf- 
zuführen. Der Bau fchritt fo eilig voran, daß ſchon im 
Herbfte, ald Lehrer und Schüler aus den Ferien zurüdfehr- 
ten, das neue Gymnafium bezogen werden konnte. Die Fre— 
quenz ber Schule wuchs mit jedem Jahre, und eine noch 
größere wurde von Holland aus erwartet, fobald die lang 
erfehnte Ruhe dem bdeutfchen Reiche wiedergegeben wäre, 
Bevor aber der Sturm des Krieges verbraufte, und die Sonne 
des Friedens eine bleibende Ruhe den geängftigten Gemuͤ— 
thern geben Fonnte, folte die ſchwediſche Soldateska der 
Stadt und Lehranftalt noch erft eine ſchwere Wunde fchla- 
gen. Koͤnigsmark erfhien mit feinen Räubern (den 4. 
November 1647) vor Meppen, zündete mit glühenden Kus 
geln und Bomben ein verheerendes Feuer in.der Stadt an, 
wodurd dad neue Schulgebäude, wenn auch nicht gänzlich 
zerftört; doch bedeutend befchadigt wurde. Die aus den Fe— 
rien eben heimfehrenden Schüler Fonnten Fein Unterfommen 
finden, und mußten wieder entlaffen werden, bis die herge- 
ftellten Wohnungen die Rüdkehr erlaubten. Endlich Fehrte 
nach dreißig fchredlichen Jahren (1648) der wohlthätige Frie⸗ 
ben in das Vaterland wieder ein; das Menfchengefchlecht 
fhien zu einem neuen Leben zu erwachen, eine regere Thä- 
tigkeit zeigte fich in allen. bürgerlichen Verhältniffen; der 
Wiederaufbau der zerftörten Häufer ward mit einem folchen 
Eifer betrieben, daß die Schüler fhon bald: zum entbehrten 
Unterrichte zurüdgerufen werden konnten. Die erfte Frucht 
bed Friedens für die Lehranftalt war (1649) die Errichtung 
einer gewöhnlichen Zrivialfchule und einer. vierten Gymnas 
fial- Klaffe, in welcher die Humaniora gelehrt werden foll- 
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ten; auf diefe Weile warb die neue Bildungsanftalt einem 
vollftändigen Gymnaſium wefentlich näher gebracht. Peter 
Warmoldi (1609 in Gröningen geboren und 1665 in 
Meppen geftorben) war ber erfte, der die Humaniora vors 
trug, und der auch fpäter, nach Errichtung der fünften Klaffe, 
zuerft die Rhetorik lehrte. Die Unterrichtögegenftände des 
Gymnaſiums waren Religion, (nad dem Katechismus des 
Paters Canifius,) Griechiſch und Latein, jedoch nahm letzte— 
res fo entfehieden den erften Plab ein, daß die Übrigen Lehr- 


gegenftände höchftend als Nebenfächer betrachtet werden konn⸗ 


ten. Die Schulen waren ziemlich frequent, indem die Ka- 
tholifen der proteftantifhen Nahbarfchaft ihre Söhne auf 
das Gymnaſium zu Meppen fchidten, 

Bei ven erfreulihen Fortfchritten, welche Die Lehranftalt 
in. diefem Jahre (1649) machte, erlitt fie jeßt einen harten 
BVerluft in dem Superior Nikolaus Krebs, der für 
Schüler und Lehrer einen feften Haltpunft gebildet hatte, 
und der in feinen Nachfolgern nur ſchwach erfeßt werben 
konnte: feine feltenen Kenntniffe, (dad Latein fchrieb er mit 
einer gewiffen Eleganz,) fein feuriger Eifer für reine Men: 
fehenbildung, durch Religion und, Wifjenfchaft verflärt, feine 
raftlofe Thätigkeit, womit er feine Kollegen anfeuerte, und 


welche den hochbejahrten Greis noch mit dem Feuer eines 


ungefhwächten Juͤnglings handeln ließ, feine Charakterſtaͤrke, 
die ihm in dem fchwierigften Lebensverhältniffen aufrecht er— 
hielt, feine ungewöhnliche Gewandtheit, womit er in ben Ge- 


ſchaͤften des öffentlichen Lebens auftrat, alles biefed hatte 


ihm die Liebe und Achtung feiner Mitwelt erworben; durch 
ihn gewonnen, wurden Shendorid von Belen, der 
Amtsdroft, und Gerhard Martels, der Rentmeifter, die 


feſten Strebepfeiler ber Refidenz und des Gymnaſiums zu 


Meppen. 
10. Was die Schulen durch den Tod ihres Superiors 


fuͤr das innere Leben verloren hatten, das gewannen fie für 


» 
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ihr aͤußeres Aufblühen in dem Fürftbifchofe Chriftopp Ber= 
nard von Galen wieder; diefer nahm, wie ein treuer 
und uneigennügiger Pflegevater, die Lehranftalt in feine Fuͤr— 
forge und Obhut, und flattete fie mit beffern oͤbonomiſchen 
Mitteln aus. Er ließ dad Schulgebäude, durch Königsmark 
faft eingeäfchert, auf Landes Koften herftellen, und traf bei 
einem Beſuche in Meppen (den 22. März; 1651) jene wich- 
tige Verfügung, wodurch er den Fonds der Lehranftalt nicht 
unbedeutend verbeffert zu haben fcheint: „Demnach zu auf- 
erziehung der Jugendt, und Underhaltung der Schulen, bey 
Unferen hiefigen Patribus Societatis Jesu, ſchlechte und ge= 
ringe mittelen fi) befinden, Dahero Unß unterthenigft vor= 
geſchlagen und gebetten, daß zu folhem ende und behuef ei— 
nige Zufchläge, in hiefigem Ambt bewilliget, verfauffet, und 


. die Baarfchaft- darzu employrt werben mögte, daß wir Un— 


ßeres theilß in anfehung, daß durch guete auferziehung und 
instruction hiefigen Studenten, viel guets geftiftet, und die— 
ſem Batterlandt erfprießlich dadurch succurirt werden fünnte, 
darin gaft. bewilliget haben, -bewilligen auch biemit und 
frafft dießed, daß durch Unfere Beambten, mit Zuziehung 
der Interessirten Guetherren, obg. Zufchläge gemacht, vers 
Fauffet, veralienirt, und die Baarfchaft zu obg. ende ange= 


B wendet werde.’ 


Die Ritterfchaft ded Emdlandes, welche nicht nachfte= 
ben wollte, fchenfte ein Kapital von 840 Reichöthalern, wel⸗ 
ched von der Pfenningkammer jährlich mit 42 Reichöthalern 


- verzinfet ward. Auf diefe Weife wurde es (4652) möglich, 


die noch fehlende fünfte Klaffe (Rhetorika) zu errichten und 

das Gymnafium feiner BVollftändigkeit entgegen zu führen. 

Chriftoph Bernard beflimmte nachher (1655) für den Lehe 

rer diefer Klaffe einen Jahrgehalt von 60 NReichäthalern, doch 
‚fo, daß jedesmal bei dem Regierungsantritte eines neuen 

Fuͤrſten die Fortfegung diefes Beitrages bewilligt werden mußte, 

wie folhed von dem letzten Bifchofe (1799) noch gefchab. 
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11. Das Gymnafium zählte jegt fünf Klaffen und drei 
Lehrer, bis (1658) für den griechifhen Sprachunterricht ein 
eigener Lehrer angeftellt ward. Die Schülerzahl blieb fich 
gleich, obwohl: (1657) das Fatholifche Gymnafium in Osna⸗ 
bruͤck wieder eröffnet ward, Der Fuͤrſtbiſchof von Osnabruͤck, 
als geiſtlicher Oberhirt, nahm die Schulen in Meppen in 
wohlwollende Fuͤrſorge, und ſuchte durch Empfehlungen der= 
felben für fie wirkfam zu werden; als er (1657) zur Fir: 
mung und zur Einweihung des Hochältard der Pfarrkirche 
in Meppen erfchien, ward er von ben Schülern des Gym⸗ 
nafiumd mit Gedichten und Mufif auf dem Schulplage feier: 
lich empfangen, und dann von ben Lehrern in die Klaffen 
geführt, um fi von den guten Kenntniffen der Schüler zu 
überzeugen. Der Bifchof ſprach über Alles feinen Beifall 
aus. Die Freude wechfelte hier nur zu ſchnell mit der Trauer; 
in demfelben Jahre verloren die Wäter ihren großen Göns 
ner, den Droften Theodorih von Velen, welder der 
jungen Lehranftalt in allen Nöthen mit aufopfernder Uneis 
gennuͤtzigkeit fhüßend und fegnend zur Seite geftanden hatte. 
Gerhard Marteld war brei Jahre eher geftorben, aber 
hatte auf feinen Sohn Johann Heinrich nicht allein fein 
Amt, fondern auch feine unveränberte Gefinnung gegen das 
Gymnafium vererbt. Alle drei waren Männer, welche das 
Emsland zu jeder Zeit mit Stolz die Seinigen nennen darf. 

12. Die Schülerzahl wuchs unterdefjen, fo daß die fünf 
Klaffen (1662) in eben fo viele Zimmer vertheilt, und einer 
jeden ein befonderer Lehrer vorgefegt werden mußte; zwei 
Patres und drei Magiftri beforgten den Unterricht. Diefe 
Frequenz währte nicht lange, denn der drohende Ausbruch 
des münfterifch-holländifchen Krieges (1664). hielt viele hols 
ländifche Studenten von dem Befuche des Gymnaſiums zus 
ruͤck; die wirkliche Eröffnung der Feindfeligkeiten ließ die 
Schuͤlerzahl auf die Hälfte zufammenfchmelzen, und bie dar⸗ 
auf (1666) mit Todesſchrecken EIER verfcheuchte 
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vollends die Studirenden, fo daß am 9. Mai die Schulen 
gefchloffen werden mußten, nachdem der Lehrer der unterften 
Klaffe, Magifter Jodokus König aus Paderborn, bereits 
ein Opfer der Seuche geworden war. in ganzes Jahr 
mußte der Unterricht ausgefegt werden, da erft konnten ihn 
‚drei Lehrer für die wenigen zurüdgefehrten Schüler wieder 
beginnen. Nach wiederhergeftelltem Frieden zwifchen Holland 
und Münfter wuchs die Zahl der Schuler um dad Doppelte. 
Die öffentliche Prämien: Vertheilung, welche ſchon in ben 
erſten Jahren des Gymnafiumd angeorbnet war, und wozu 
gewöhnlich die Beamten, Ritter und Pfarrer des Emslan⸗ 
des, die Pröpfte und Kommandanten der Stadt, die Aebte 
Korvei’3 und die Aebtiffinnen in Wietmarfchen, oder andere 
Freunde der Sugendbildung und Wiflenfchaft die erforberlis 
chen Gelder reichten, ward nach mehrjähriger Unterbrechung 
wieder erneuert, und- dad Schuldrama mit ungewöhnlicher 
Pracht gegeben 3). Die Schulen gelangten aber nicht wie- 


mann — — 


2) Dieſe lateiniſchen Oramata, gewoͤhnlich Schulkomoͤdien ge 
nannt, waren ber Regel nach bibliſchen Inhaltes; die jungen Leh—⸗ 
rer mußten fie verfaſſen und ber Kritik des Schulpraͤfekten un. 
erziehen; die Synops (Plan) ward gebrudt und vertheilt. Die 
Zurüftung zu biefen bramatifchen Vorftellungen, welche in ber 
Kirche gegeben wurden, überftieg oft die Eühnfte Erwartung, und 
koſtete nicht felten über 200 Reichsthaler, welche die Schüler zu 
diefem Zwecke Eollektirten. Als der Fürftbifchof Chriftoph Ber: 
nard (1661) zu dem großen Drama Martyris Sebastiani trium- 
phus erwartet wurde, hatten Lehrer und Sähüler alle Kräfte zu 
Anagrammen auf den Fürften und zu glangvoller Dekoration der 
Bühne aufgeboten; das Volk, zu der Vorftellung in zahllofer 
Menge zulammengeftrömt, gab lärmenden Beifall, der zugleich ges 
ftärkt wurde durch den Donner bes fehweren Feftungss Gefchüges, 
welches zu dem Anfange und Scluffe eines jeden Aktes gelöfet 
ward. Mer die Prämien fchenkte, wenn nicht ein, Auswärtiger, 

war gewöhnlich bei dem Drama der Brabeutes, felbft der Fürft- 
biſchof Friedrich Chriftian fand (1703) diefes Amt nicht unter 
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der. zu ber Blüte, die fie vor dem Ausbruche des erften mine 
ſteriſch⸗ holländifchen Krieges hatten; und als diefelben Feind⸗ 
feligfeiten fich zum zweiten Male erneuerten, wollte Chris 
ftoph Bernard (1672) gar dad Gymnafium nad) Bentheim 


verlegen. Damals hatte die Lehranftalt nur noch vier Lehe 


rer: für Rhetorika und Poetifa war einer beſtellt, dieſem 
folgte der Lehrer der griechiſchen Sprache, der dritte beſorgte 
die obere Grammatikal-Klaſſe, und der letzte ſtand der kom— 
binirten Infima und Sekunda vor. Der Krieg, und die 
noch groͤßere Furcht vor demſelben, hatte endlich (1674) die 
Schuͤler derartig zerſtreut oder zu Hauſe zuruͤckgehalten, daß 
außer den beiden unterſten Klaſſen die uͤbrigen aus Mangel 
an Studirenden geſchloſſen wurden. 

13. Nach dem Friedensſchluſſe, der den zweiten muͤn⸗ 
ſteriſch⸗hollaͤndiſchen Krieg beendigte, verſammelten ſich zwar 
von neuem ſo viele Schuͤler, daß die vorigen Klaſſen ſich 
wieder herausbildeten, jedoch nicht mehr in der Weiſe, wie 
vor dieſen Kriegen; denn von dieſer Zeit an beſorgten ſtets 
nur drei Lehrer den ganzen Unterricht; dafuͤr aber waren ſie 
von allen übrigen Dienftleiftungen befreiet, außer daß fie am 
Sonntage aͤuf den benachbarten Dörfern Katechefe hielten. 
Der frifche Eifer, der in den erflen Decennien die Lehran- 


feiner Würde, als eben Abfalons Brudermord gegeben 
ward. Mit ähnlichem Glange wurde der Märtyrer Virus, 
Aman und Mardbohäus, Franziskus Borgias, ber 


Apoftel Paulus, Konradin und beraleichen Dramata ges 


"geben. Das Platte, Niedrigkomifche und felbft das Nergerliche, 


welches ſich bei der Aufführung nicht felten einfhlih, und bie 
bakchanaliſchen Ausfchweifungen, die aewoͤbnlich nachfolgten, wer: 
den beſſer verfchwiegen als erzählt. Die heilige Woche blieb mit: 


ſolchen Vorftellungen nicht verfehont, man erwartete davon viel: 

leicht eine vortheihafte Einwirkung auf des Poͤbels hartes ober 
‚ empfinbdfames Gemüth. . Die Komödien erftarben bier an eigener 
Entkraͤftung, anderswo wurden fie von. der Obrigkeit verboten, 


Br 


fialt befebt hatte, fing an zu erlöfchen; für jede Abtheis 
lung waren an den vollen Schultagen nur vier Unterrichtö= 
flunden beflimmt, obwohl die Anftalt (1685) hundert Schuͤ— 
ler zählte. Diefe Frequenz mußte jedoch einige Jahre fpäter 
bedeutend abnehmen, indem die benachbarten proteftantifchen 
Fürften ihren Fatholifhen Unterthanen den.Befuch der Schule 
in Meppen unterfagten. Am nachtheiligften für die Bil— 
dungsanftalt wirkte in jener Zeit, und faft ein ganzes Jahre 
hundert hindurch, der häufige Wechfel der Superioren der 
Reſidenz, die zugleich das Amt des Schulpräfeften befleide- 
ten. Diefe Männer, bei Erlangung der neuen Würde ges 
woͤhnlich ſchon alt, freueten ſich des erfehnten Amtes, das 
Ruhe verfprach, und wendeten ihre lebte Kraft dem Supe— 
riorate zu, worliber die Schulpräfeftur dergeftalt in den Hin- 
tergrund trat, daß diefe, außer der Durchficht des jährlichen 
Schuldramas, wenn etwa Unfunde oder Eile gegen Nizo— 
lius gefündigt hätte, und außer der Bewachung der herge= 
‚brachten Lehrmethode kaum ald mitwirkend bemerft wurde. 
Die Studien, namentlich die Humaniora, fprachen überdies 
nicht immer den an, ber in ben rüftigften Jahren feines Le— 
bens nur in der Seelforge gearbeitet hatte; zugleich‘ waren 
es die vorherrfchenden vielen Gefchäfte, welche der Superio- 
rat für Seelforge, Vermehrung und Verwaltung des duͤrf⸗ 
tigen Stiftungsvermögens forderte, welche für die Schulprä- 
fektur nur wenig Zeit Übrig ließen; da konnte die natürliche 
- Folge nicht befremden, daß in der wiffenfchaftlichen Fortbil- 
dung nad) und nach ein Stillftand eintrat, die geiftige Pros 
duktionskraft erlofh, und defto fefter an dem gehalten wurde, 
was Zeit und Herkommen gleichfam ald unverbefferlich und 
unantaftbar geheiligt hatte. Wie das Haupt, fo die Glies 
ber; die Morgenröthe der in Deutfchland wieder erwachen- 
ben Literatur ward kaum bemerkt, und die Frucht, die an 
der neuen Sonne reifte, nicht gefoftet; man bewegte fich in 
einmal hergebrachter Weile bequem und felbfigefälig fort, 
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einem alten Urmerfe vergleichbar, das, einmal im Jahre aufs 
gezogen, immer diefelben Stunden zeigte. Die Sahresbes 
richte Über die Schule Finnen daher nur höchft dürftig fein; 
fie fagen felten etwas mehr, ald daß fie denjenigen nennen, 
woelcher die Prämien ſchenkte, und zugleich dad Drama ans 
geben, dad aufgeführt wurde. Ueber das Innere der Schule, 
über bejondere Leiftungen der Lehrer und Fortfchritte der 
Schüler, über Methode, Schulbücher, zwedmäßige Verändes 
rungen und neue Anordnungen, wie folche doch jedes Gyme 
nafium ſchon feiner Lofalität wegen erfordert, ift nie die 
Rede, außer wenn neue Provinzial Verordnungen oder Er: 
mahnungen von Köln eingelaufen find. So wurden (1730) 
die Lehrer zum fleißigen Anfertigen der Dramata, Dialogen 
und Deflamationen ermahnt, zugleich aufgefordert, die neuen 
Kölnifhen Editionen der Schulbücher zu gebrauchen, und — 
die Lehrer der griechifhen Sprache follten in der legten 
Viertelſtunde der griechifchen Leftion auch Geſchichte 
und Geographie lehren!! — Dazu kam, daß die Woh— 
nung und Kirche der Vaͤter in Verfall geriethen, und der 
Neubau nothwendig wurde; dieſer ſprach, wegen der bes 
fchränften Geldmittel, die Aufmerkfamkeit und Thätigfeit | 
zweier fich folgenden Superioren bergeftalt an, daß diefen für 
das Gymnafium zu wirken nicht möglich ward. Franz Kems 
per und Karl Immenbdorf, jener erbauete die Nefidenz, 
diefer die Kirche, waren übrigend gelehrte und thätige Männer, 
aber über ihre Leiftungen für die Schulen häben wir nichts ' 
aufzumweifen. Kaum war ber Kirchenbau vollendet, jo wen⸗ 
dete man die Aufmerkfamkeit auf dad Gymnafium, um auch 
das Schulgebäude mit einem neuen zu vertaufchen; aber als 
eben der Grund gelegt war, da brach fchon in bemfelben 
Jahre der fiebenjährige Krieg aus, und führte neue Ungluͤcks— 
wolken über Meppen zufammen, fo daß des Baues nicht 
weiter gedacht werden konnte. Der Unterricht ward jedoch 
in alter Weiſe fortgeſetzt; erft im lebten Sahre vor der Aufr 
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hebung de3 Ordens ward das Syninafial- Gebäude vol: 
endet. 


14. In Folge der Suppreffion 3 des Sefuiten- Ordens hob 
der Bifchof (den 19. September 1773) ‚die Refidenz der Bäs 
‚ter in Meppen auf, und zwar durch den Landdechanten 
Velthaus, Paflor in Holte. Diefer nahm unter herfümm= 
lichen Gebräuchen für den Bifchof Beſitz, und ordnete den 
Superior Franz Arnoldi zum monitor an. Das Ar- 
bio ward verfiegelt und von den Gütern der Väter ein 
Verzeichniß entworfen. * Außer dem Superior zählte die Re— 
ſidenz die beiden Prediger Anton Keyfer und Joſeph 
Neufirh; dann drei Lehrer des Gymnafiums, naͤmlich 
Detmari, Lehrer der Rhetorika und Poetifa, Philipp 
Martini, Lehrer der Syntaris, und Aloyfius Strung, 
Lehrer der beiden untern Klaffenz überdies den Sakriſtan 
Anton Koh. Jedem der Väter ward ein Gehalt von 
.. 195 Reichöthalern ausgeworfen. Dies wahrte bis zum J. 
1776, da ward Anton Keyfer zum Sonntagsprediger er— 
nannt, und den beiden Lehrern Martini und Borgmann 
bis zum anderweitigen Unterfommen eine Penfion ausgefebt. 
Die Haushaltung ging ein, die Patred behielten jedoch Bette 
- und Wohnung in der Reſidenz. Weil die Ausgabe die Ein- 
nahme bed Fonds Üiberftieg, fo wurden die Franziskaner der 
firengen Obfervanz berufen, und diefen das Inventar, bie 
Kirche, Refidenz und Schulen uͤberwieſen. Drei Vater, nebft 
einem Präceptor, der zugleich nach früherer Weife Lehrer der 
Vorbereitungsklaſſe blieb, beforgten mit frifchem und rühm- 
lihem Eifer den Schulunterricht, und machten bdenfelben zu 
ihrem faft ausfchließlichen Gefchäfte, indem ein fogenannter 
Präfes den größten Theil des Gotteödienftes und die Vers 
waltung des Haushalte wahrnahm. — — 
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$. 36. 
Trivialſchulen. 


1. In ben beiden Städten Haſeluͤnne und Meppen war 
mit der Pfarrkirche eine fogenannte Zrivialfchule verbunden, 
worin bie Anfangögründe der lateinischen Sprache gelehrt 
wurden, und die als Vorbereitungsklaffe des Gymnafiums 
angefehen ward. In Meppen fungirte gewöhnlich ein Vis 
Farius in diefer Schule; fie entiprach aber den billigften Ans 
forderungen der Väter der Gefellfchaft fo wenig, daß diefe 
ſich zu der Errichtung einer eigenen Trivialfchule entichließen 
mußten, die einzig dem Schulpräfeft untergeordnet wäre, 
Die Sache fand den Beifall des Droften, der zugleich feinen 
Hofmeifter, einen gewiffen Herman, (1645) zu dem Uns 
terrichte diefer Klaffe beftimmte. Der Lehrer der PfarrsZti: 
vialfchule, Vikarius Weffels, Fam über Eröffnung der 
neuen Schule Flagend bei dem Fürftbifchofe Franz Wilhelm 
zu Osnabruͤck ein; die Folge davon war die Erklärung, daß 
den Vätern die Vollmacht zu der Errichtung einer folchen 
Schule nicht abgefprochen werden könnte 9), 





*) Franciscus Guilielmus Dei et Apostolicae Sedis Gratia Epis- 

copus Osnabrugen. Ratisbqn. Minden.- et Verden. sac. Rom. 
imperii Princeps . .« . . Honorabilibus sincere Nubis dilectis 
ac devotis Superiori, caeterisque Societatis Jesu in Residentia 
Meppenae civitatis constitutis Patribus salutem in Domino et 
gratiam Nostram. Cum pios conatus et industriam vestram, 

quam istis in locis Dioecesis nostrae Osnabrugensis in insti- 
tuenda juventute collocatis accendere potius quam impedire 
velimus, et non raro accidat, ut scholae triviales, quae apud 
ecclesias parochiales institutae reperiuntur, ob diversas di- 
stractiones, non ita scholis vestris altioribus subserviant. Vo-. 
bis praesentium tenore, authoritate nosträ ordinariä concedi- 
mus, novum hujus scholae genus, quod absolute, sine cujus- 
quam impedimento, a vobis dependeat et dirigatur, ad majo- 
rem Dei gloriam in civitate Meppensi erigendi. Ita tamen, ut 
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- 2. Der. zweite diefed Amtes war ebenfalls des Droſten 
- Hauölehrer, Peter Halvers, nachheriger Paſtor in La— 
then. Er fiheint nicht lange diefer Schule vorgeftanden zu 
haben, denn 1655 wird fchon ein gewiffer Lippe genannt, 
dem der Fürftbifchof Chriftoph Bernard in demfelben Sabre 
den monatlichen Sold eines gemeinen Kriegerd zu 21/, Reichs⸗ 
thaler beftimmte. Ihm folgte (1661) Johann Spren— 
gelmeyer, während der Vikarius Naendorf der Pfarr- 
Trivialſchule vorftand; letztere fing jest an ſich aufzulöfen. 
Darauf ward Ulrih Krufe von dem Superior Arnold 
Becker (1673) zu dem Lehramte in der Vorbereitungsklaſſe 


befördert. In dem Kontrakte, den Becker mit Kruſe ab⸗ 


ſchließt, verpflichtet ſich der letzte, nur nach des Superiors 
Vorſchrift zu lehren, und ohne deſſen Erlaubniß Niemandem 
den Eintritt in die Schule zu geſtatten, taͤglich die Schuͤler 
zur Kirche zu begleiten, ſich ſelbſt eines ehrſamen Wandels . 
zu befleißigen, fi von Gelagen, Jagd, Vogelfang, Liebes⸗ 
handel, fchlechtem Umgange und zu großer Vertraulichkeit 
mit anderen zu enthalten, fo "daß er jedem zum Frommen, 
feinem zum Argen leuchte, Krufes Sohn und Nachfolger 
Bernard Anton warb bei feiner Anftellung. verpflichtet, 
ben Schüler zu der deutſchen und Iateinifchen Kalligraphie 
eine gute Anleitung. zu geben, und zugleich fich felbft_in der 
Muſik weiter auszubilden, daß er ben Muſik- und Sänger: 
Chor in der Kirche leiten, und auf Verlangen den Schülern 
auf einigen Inſtrumenten Unterricht ertheilen koͤnne. Außer 


Ecclesiae phrochiali et scholis eidem annexis nullum praeju- 
_ dieium aut impedimentum inde oriatur. In cujus fidem prae- 
sentes manu nostra subscripsimus et sigillo Nostro communiri 
fecimus. Signat. Monasterii Westp. die 17. Julii Domini 1649, 
Episcopatuum Nostrorum Osnab. vigesimo ‚quarto, Ratisb, 
primo, Minden. et Verden, vigesimo, | 
F. Guil, _ ö 
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der Soldaten Gage, welcher Chriftoph Bernard noch die 
Smmunität hinzugefügt hatte, genoß der Lehrer monatlich 
6 Stüber von jedem zahlungsfähigen Schüler, und ein ans 
gemeflened Eingangdgeld; bei den Armen war er auf bie 
Bergütung ded Himmels angewieſen. Dem Lehrer Ber- 
nard Krufe (F 1722) folgte Heinrih Sibum, und 
diefem (1753) fein Sohn Bernard. Diele vier lehtge- 
nannten Lehrer hatten früher Theologie ſtudirt. Auf Ber— 
nard Sibum folgte (1760) Kaspar Koppenrath, und 
auf diefen (1796) der Sohn Jakob Koppenrath, ber 
dreißig Sahre lang mit hingebendem Eifer feines Amtes 
pflegte. Er farb am Neujahrömorgen 1827. 


$. 87. 
Gütererwerb der Sefuiten. 


1. Als die vier Väter (1614) zur Miffioen ins Ems» 
and berufen wurden, erhielt jeder ded Jahrs 100 Reichs: 
thaler aus den fürftlichen Kammergefällen; die Pfarre zu - 
Meppen warb ihnen zur Verwaltung und bie Propftei zur 
Wohnung angewieſen. Sie beforgten die pfarrlichen Ge: 
ſchaͤfte bis zum I. 1638, wo fie ſich eine eigene Wohnung 

und die fogenannte Mefidenz erwarben. Bei ihrem erflen 
Erſcheinen im Emölande erhielten fie drei Bifarien: zu A f ch e n⸗ 
dorf, Hafelünne und Freſenburg, bie ihnen der Ges 
neralvifar Hardman überwied; nebſtdem fchenfte ihnen der 
Fürft von dem abflämmigen Holze- in der Hude (Papen= 
buſch) das nothwendige Brennmaterial. Dieſe Mittel reich⸗ 
ten zum Unterhaͤlte der Miſſionsanſtalt nicht mehr hin, als 
die Vaͤter (1638) von der Adminiſtration der Pfarre entfernt 
und zur Errichtung eines eigenen Hauſes und einer andern 
Dekonomie genoͤthigt wurden. Strenge Maͤßigkeit und Spar⸗ 
ſamkeit konnten die Schulden nicht abwehren. Hieruͤber 
ſchreibt der Superior Krebs (den 31. Jaͤnner 1639) nicht 
ohne Intereſſe: „Beraubt der erwähnten Mittel für unſern 
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„Unterhalt, mit vielen Schulden belaftet, und von noch grös 
„Bern bedrohet, leiden wir Mangel an Vielen, befisen We— 
„niges, und müffen ‘mit unfern nothwendigen Einkünften 
„noch andere bereichern. So klagte vor einigen Tagen der 
„Pater Jakob Thorwart (Propft) über die geringen Nes 
„venuͤen feiner Pfarre, da er doch einzig und allein in die— 
„Sem und im vorigen Jahre die fämmtlichen Intraden der 
„Propſtei bezog, nebftdem die einträglichen Vikarien beſitzt; 
„zugleich darf er noch hinzufügen, daß er nicht beftehen 
„eönnte, wenn er nicht ald Oberfaplan der Kettlerifchen Le— 
„gion die Militär Gage hätte, die ihm monatlich - außer 
„freiem Zifche 14 Reichöthaler nebft fonftigen Cmolumenten 
„einbringt. Kein Wunder, indem er Vieles verzehrt, und 
„täglich zu ausgefuchten Mahlzeiten einen zahlreichen Schwarm 
„von Adligen und Beamten ladet; felbft an Tanz und Das 
„men fehlt es alsdann nicht, auch nicht an Streit, wobei 
„es jüngft zwifchen dem Baron von Kettler und einem darm⸗ 
„ſtaͤdtiſchen DObriftlieutenant beinahe zu einem “Duelle gekom⸗ 
„men wäre. Heute höre ich gar, daß er und auf alle mög: 
„che Weife das Predigen verhindern will, weil wir dadurch 
„ale Leute von Diftinktion und Bildung an und zögen. 
„So fteht man und allwegs entgegen.” Derfelbe Thorwart 
wird aber bald nachher von Krebs als ein Mann gerühmt, 
ber feine Gefinnungen durchaus geändert und die Sache der 
Bäter mit warmem Eifer ergriffen habe. Die Sefuiten bes 
zogen für die Verwaltung der Meppenfchen Pfarre nicht bie 
fammtlichen Einkünfte derfelben, fondern eine nur karge 
Dienfivergütung. „ Den Reft für diefe Verwaltung (von 1614 
.—38) befamen fie erft im 3. 1655 bezahlt; diefer betrug 
136 Thaler, um welche Summe der Superior Röve mit 
Sunter Schade auf dem Bergham, ber die Nagelfchen 
Güter durch Kauf an ſich gebracht hatte, fich dahin verglich, 
daß Schade nur SO Thaler bezahlte, Röve aber 186 Tha⸗ 
ler quittiren mußte, | 


! 
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2. Mit der Vifarie in Afchendorf, wovon oben die 
Rede war, hatte ed folgendes Bewandtniß: Johannes und 
Anna Pannenfhmied, Eheleute, mit Zunamen Tege— 
der, und Bürger der Stadt Meppen, (Johannes war zu: 
gleih Richter auf dem Hümmtling,) hatten dad Patronat- 
vecht der Vikarie beatae Mariae virginis et sancu Viti 
martyris von einem Herman Dop aus Lahn (im Kirche 
fpiele Werte) im I. 1612 kaͤuflich an fich gebracht, und 
Patronat und Benefizium, welches durch Nefignation des 
Vikars Herbold Zwiefel 9 vakant geworden war, bem 
Sefuitene Kollegium zu Münfter (1617) als volles Eigen- 
thum übertragen, und zwar zum Nutzen der Miffion im 
Emölande. Diefe Vikarie brachte (1638) nur 25 Reichs: 
thaler und 2 Tonne Roggen ein. Mit diefem Benefizium 
war nebftdem der halbe Kornzehnte und der blutige Zehnte 
in Klein=Berfen verbunden. Bifchof Franz Wilhelm zu 
Osnabruͤck beftätigte folhes (im I. 1651); der Sehnte be= 
trug damals etwa 9 Malter Roggen 2). 

Weil die Väter der Geſellſchaft Iefu dem Pfarrer He- 
ringhoff zu Afchendorf, den Alter und Podagra dienſtun— 
fähig machten, nicht hinreichende Hülfe zu Ieiften fchienen, 
auch nicht refidirten, fo wurde der ohnedies fchon finftere 
und grämliche Mann Höchft entrüftet, und ſchickte an den 
Bifchof Franz Wilhelm (1643) ein Außerft derbes Klagli— 
bel über den Superior Krebs in Meppen. Nachdem er 
die Gültigkeit des Pannenfchmiebifchen Patronatrechted ange 
fochten (warum aber jebt erft?!) fährt er in feinem Unmus 
the, wie ein anderer Philoftet, zu wehklagen fort: „Taͤglich 


2) Zwiefel war Kanonikus zum heiligen Martin in Münfter,, und 
ließ die Vikarie in Aſchendorf bedienen, wie ed in einem alten 
Regiſter Heißt, das der Tutherifche Prediger in Aſchendorf (1612) 
anfertigte, und Möfeler 1659 als echt beftätigte. 

?) Ibidem. | 
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feufze und jammere ich, täglich erneuert und mehrt fich ber - 
Schmerz, den ich bei hohem Alter daruͤber erbulden muß, 
daß unferer Kirche die gebührenden Dienfte und Einkünfte 
geraubt werden, da mein kranker Fuß und des Körpers 
übrige Leiden einen Gehülfen für mich unentbehrlich mas 
chen, damit die Gemeinde nicht der nothwendigen Sorge 
“ und Pflege entbehre.”’  Hinweifend auf Krebs als den Ur- 
heber aller biefer Umtriebe bat er den Bifchof, den genanns 
ten Superior in geziemende Schranken mit der Mahnung 
zurüczumeifen, nicht nach fremdem Gute zu fireben, der 
Kirche; Gott und ihm CHeringhoff) zu belaflen, was jedem 
gebühre. Der Bifhof forderte darauf von Krebs, die Rechts⸗ 
gültigfeit ded Erwerbs der Vifarie nachzuweifen, und einen 
Pater zur Aushuͤlfe in der Geelforge nach Afchendorf zu 
fhiden. Krebs wendete fich unterdeffen an den Reftor Als 
tingh in Osnabruͤck, und nachdem er diefem einige Fragen 
in Betreff der Aſchendorfiſchen Vikarie beantwortet hatte, 
drüdte er fein Befremden darüber aus, wie man fie aus 
dem Beſitze eined Benefiziumd floßen wolle, welches fie fchon 
über 20 Sabre gehabt hätten, und fuhr dann fort: „Wir 
„befigen die Bifarie, feitdem jie und der Generalvifar Hard- 
„man übertrug, der auch die Vifarie zum heiligen Nifolaus 
„An Afchendorf zur Verbeſſerung der geringen Cinfünfte des 
„Pfarrers Arnold Nierman in Hefepe verwendete, ins 
„dem er glaubte, daß die Revenuen der Pfarrei Afchendorf 
„zum anftändigen Unterhalt bed Paflord ohnedies fchon aus: 
„langten. Zugleich wurde der Geelforger in. Aſchendorf an⸗ 
gehalten, dem Pfarrer zu Rhede zum beffern Beſtehen 
„aͤhrlichs 20 Reichöthaler abzugeben; da er aber unterdef- 
„sen die Bifarie in Borfum zu beſorgen angewielen ift, fo 
„bat er ihm jet nichts mehr zu bezahlen... .. . „Warum 
will man jegt anfechten, was der Kurfürft den Sefuiten ges 
than hat, da man ja die Übrigen Anordnungen während der 
Sedesvakanz von Osnabruͤck für gültig erklaͤrt?“ . . 
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„Beweiſe cüber die Kollation der Vikarie) haben wir außer 
jenen, dem Bifchofe bereits überfchicten, Feine andere, indem 
alle unfere Schriften theild im Mansfeldifchen Kriege, theils 
bei der neuen: fhwebifchen Okkupation verloren gegangen 
find.” Dann fchließt er: „Sch weiß nicht, was ich von der 
Sache denken fol, da diejenigen, welche aus früher Gunft 
und Freigebigfeit verfprachen, jebt das Gegentheil zeigen. 
- Was müffen vernünftige Menfchen darüber denken, wenn fie 
fehen, wie Geiftliche und Religioſen den Religiofen, die’ fchon 
fo lange im Befige find, den nothwendigen Lebensunterhalt _ 
zu entreißen trachten, den Weltliche dagegen mit Freigebige 
Feit zu vermehren ſuchen. Wir miüffen und gedulden und 
auf Gott vertrauen, der feinen Arbeitern das giebt, weflen - 
fie zum Lebensunterhalte bedürfen.” — Die Vereinigung dies 
fer Vikarie mit der Refidenz in Meppen gefchah (laut Urs 
kunde 29. b.) zum Vortheile ded Gymnaſiums; feitdem fine 
bet fi) aber Feine Spur mehr, daß ein Bilchof von Osna⸗ 
bruͤck ähnlihe Schritte zu Gunften des Gymnafiums in 
Meppen gethan habe. 

3. Die Vikarie zum heiligen Nikolaus in Haſeluͤnne 
brachte den Vaͤtern noch mehr Anfechtungen und Verdruß. 
Der Generalvikar Hardman hatte auch dieſes Benefizium, 
welches in guten Jahren 60 Reichsthaler einbrachte, den Je— 
fuiten gefchenkt ; der Miffionär Bernard Goswini, über 
den wir im vorvorigen Paragraphe redeten, bediente es zwei 
Fahre mit rühmlichem Erfolge. Der Pfarrer Schaleman. 
fuchte dann mit allen möglichen Machinationen den Vaͤtern 
diefe Vikarie zu entreißen. Krebs führt hieruͤber bittere 
Klage in einem Schreiben an den Fürftbifchof Ferdinand: 
„Die Sorge Euer Durchlaucht um dad ganze Emöland, nas 
„mentlich um unfere Miffion, daß fie reichliche Frucht trage, 
„iſt allwegs und zumeift bei den Unterthanen felbft bekannt; 
„mögen auch ſolches einige nicht geftehen wollen, fo weiß es 
„ber höhere Vergelter, Nun aber giebt ed einige, zu meis 


* 
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„mem größten Schmerze muß ich es fchreiben, welche. das 
„gute Werk Euer Durchlauht nicht allein verfennen, fon= 
„dern fogar zu vereiteln trachten. Wie fie das thuen dür- 
„fen, mögen fie felbft wiſſen; ihre Abficht aberift Feine an— 
„dere, ald und von hier zu verdrängen, um beflo freier in 
„ihrer Weife fchalten zu Fönnen, je weiter fie von jeglichen 
„Beobachter entfernt find. Ihr Zweck ift nicht Verbreitung 
„der Religion und, Befeftigung ded Glaubens, fondern ledig— 
„lich Gelderwerb. Was Euer Durdlaudht Großmuth uns 
„Ihenkte, bid auf andere Weife unfer Unterhalt gefichert fei, 
„trachten fie und zu entreißen, damit wir, fobald uns bie 
„Mittel der Subfiftenz fehlen, gezwungen werden, die Mif- 
„ſion im Cmölande aufzugeben. Am feindfeligften gegen 

„und zeigt fich der Paftor Schaleman in Hafelünne, der 
„unter mancherlei Vorwand bie Vikarie zum heiligen Niko— 
„aus, die Euer Durchlaucht uns fchenften, an fich zu brin- 
„gen ftrebt. ES. ift darüber zu einer Streitfrage zwifchen 
‚nen Vätern, dem Pfarrer und feinem Anbange gekommen, 
„Die Gegner, fprechen dem Erzbifchofe und Bifchofe das Recht 
„ab, die Bikarie zu verleihen, weil folches eines Theiles dem 
„Billen des Stifterd zuwider laufe, andern Theiles biefelbe 
„dem Pfarrer zum Unterhalte diene u. ſ. w.“ 3. Die Scha- 
lemanſchen Gegengründe meifet Krebs fo einfach als fcharf- 
finnig zurüd, und beweifet dem Kurfürften zur Evidenz die 
Nothwendigkeit, daß nur ihnen die Vikarie gehöre. Dann 
fährt er fort: „Euer Durchlaucht mögen bedenken, daß unfre 
„Gegner, (deren größter Theil lutheriſch ift,) nicht das Wohl 
„der Hafelüinnifchen Kirche wollen, fondern lediglich unfre 
„Vertreibung, da ihnen unfer raſtloſes Bemühen um Her: 
„ſtellung des Gottesdienftes in der Kirche zu Hafelünne, 
„und um die Belehrung der Nichtkatholifen dafelbft befannt 


3) Weflen Charakters Schaleman war, hat Krebs im vorvorigen 
$. 35. 5, Note 8, nicht undeutlich zu verfichen gegeben. 
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fein muß. Und wenn bie Väter auch von ber Vikarie ent: 

„fernt werben, fo erhält die Pfarre dadurch nicht mehrere 
„„Seiftliche, und verliert zugleich die Hülfe, die mir geleiftet 
„haben, indem die Gegner freimüthig genug herausfagen, 
„daß fie wegen Mangel an Geld weder einen Vikarius zum 
„heiligen Nikolaus, noch einen Kapları beftellen würden. 
„Auf diefe Weife hätten fie dann nur zwei Geiftliche, und 
„‚büßten zugleich die Aushülfe ein, die wir bis jest leifteten. 
„Ich hege die fefte Zuverficht, daß Euer Durchlaucht Gunft, 
„die uns fchon eine Reihe von Sahren geworben ift, und 
„deren gepriefene Billigfeit gegen: und weit mehr vermögen 
„werde, als Eiferfucht und Intriguen unferer Gegner, bie 
‚lieber den Untergang unferd Ordens und des von und ge- 
„ftifteten Guten wollen, als das Gebeihen der Kirche in 
„Hafelinne und im Emslande.“ 4) 

4. Die Vikarie in Frefenburg erhielten die Jeſuiten 
ebenfalls bei ihrem erſten Auftreten im Emslande. Sie war 
vielleicht bie aͤlteſte Vikarie im Amte Meppen 6). Als fie 
den Vaͤtern geſchenkt ward, beſtand ihre Einnahme nebſt dem 
Ertrage einer Wieſe in drei Malter Roggen, welche vom 
Hauſe Oſterwedde geliefert werden mußten. Die Frau 
von Brawe blieb dieſe ſeit dem J. 1622 den Jeſuiten fchuls 
dig; erſt Herr von Gendt, Beſitzer des Hauſes Oſterwedde 
(1644), entrichtete die ſchuldige Summe ©). 

5. Seitdem die Jeſuiten einen bleibenden Sitz im Amte 
Meppen errichtet hatten, und die 400 Thaler, die jaͤhrlich 
zur Unterhaltung der Miſſion aus den Kammergefaͤllen ge⸗ 
zahlt wurden, keine fuͤr immer beſtehende Einnahme gaben, 





) Das lateiniſche Original iſt ohne Datum, 

*) Vergl. Buch II. 8. 6. 7. 

*) In feiner Entrüftung hierüber fagt Krebs die merkwürdigen 
Worte: „Habent enim nobiles hujus patriae hoc Be 
ut debita contrahant, ct non solvant.“ 
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auch fpäter ausfielen, fo mußten die Väter zur Sicherftellung 
ihrer Subfiften; nothwendig auf den Erwerb anderer Güter 
bedacht fein. Krebs machte (1638) zu biefem Zwede dem 
Fuͤrſten verfchiedene Vorfchläge: man möchte. von den Mais 
zindern, Widdern und Schweinen, welche die fürftliche Kam— 
mer jährlih aus dem Emslande bezöge, und die an des 
Fürften Freunde, auch an andere Ordensleute verſchenkt wuͤr⸗ 
den, ‚ihnen ein oder anderes Stuͤck zukommen laſſen; auch 
wäre es vortheilhaft, wenn diefer Schenkung ein. Faß But: 
ter hinzugefügt werden Fünnte, indem ja der Fürft eine But- 


tereinnahme im Saterlande hätte, wovon die einzelnen Faͤſe 
fer in der Weife jener Mairinder verſchenkt würden. Krebs, 


Vorfchläge wurden verworfen. Da fanden die Väter andere 
Wopithäter, und zwar in den beiden Beamten, welde- für 
die Integrität der Kammerrevenlien am meiften beforgt fein 
mochten. Diefe waren der Droft Theodorich van Be: 
len und der Amtsrentmeifter Gerhard Marteld. Shre 
Treigebigfeit und forgfame Pflege in den wechſelvollſten Zeit 
" verhältniffen gab der jungen Refidenz das Sortbeftehen im 
Emölande. Der Droft. und feine Gemahlin ſchenkten den 
Bätern in Folge eines gethanen Gelübdes für die Wieder: 
geneſung ihres Sohnes (1641) dad Erbe Einhauß im 
Kirhfpiel Herzlafe, wovon eine Perfon ihre Subfiftenz 
‚haben konnte 7). Die Schentungdurfunde davon, die (1651) 
dem Superior Moderfohn eingehändigt ward, ſagt: .... 
„wir übergeben den Vätern zur Beförderung der Fatholifchen 
„Religion und Hebung der Studien in Meppen nicht allein 
„dieſes Erbe mit allen’ feinen Gerechtfamen, fondern auch 
 „Bademudends: Haus in Meppen nebft Garten, Hof 





7) Srüher war es ein Eigenthum ber Gräfin Anna von Tecklen⸗ 


burg, die es 1575 verkaufte. Darnach befaß es Albert von Hüns 
tel, Bürger in Hafelünne; als dieſer feine Zahlung einftellen _ 


mußte, erhielt eö 1640 Theodorich von Velen. 


‘ 


« 
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„und allen Gerechtſamen.“ Dieſes Sans lag neben dem 
Tegederſchen Haufe, das die Väter bereits zur Kapelle ein 
gerichtet” hatten, und deſſen Ankaufsſumme ebenfalld vom 


Droften gefchenft war. Für beide Häufer hatte Diederich 


von Velen über 2000. Thaler hergegeben. Außerdem Faufs 
ten die Väter nachher noch zwei Häufer an, dad von Hein 
rih Brot und eines von Heinrih Cruͤßen. Nicht al: 
lein das Erbe und die ſchoͤnen Häufer, woburd der Grund 
zu der jetzigen Reſidenz gelegt ward, waren ed, was ber 
Droft ſchenkte; er ließ noch überdies täglich feine eigene 
Moptthätigfeits - Gaben den Vätern reichlich zufließen, und 
förderte zugleich ihre Sache durch Empfehlung bei dem Für- 
fen. Theodorich ‚von Velen war turfürftlicher Geheimrath, 


Kammerherr und. Droft ded Emslandes während des 30jähe | 
rigen Krieges. Die ſchwediſche Fremdherrfchaft raubte ihm _ 


einen Theil feines Vermögens und nöthigte ihn zur Flucht. 
Nach Vertreibung der Schweden Fehrte er auf feinen vori= 
gen Poften zurüd. Dann ward er Gefandter im Haag, wo 
er (1649) die Sache der Lingenfchen Katholiten unterftüste, 
Auf dem Landtage zu Münfter (1657) war er noch rüftig 
und thätig für dad Emsland, und Eehrte gegen den Anfang 
der Belagerung der Stadt Münfter ind Amt Meppen zu 


ru, jedoch mit mißgeflimmter Seele, weil eine von ihm Ieb- - - 


haft betriebene Verhandlung ihre Erledigung nicht gefunden 
hatte. Bald darauf erkrankte er, empfand die - Vorzeichen 


des Fommenden Todes, ftärkte ſich mit den heiligen Sakra⸗ 


menten, und farb den 10. Dezember Morgens 3 Uhr, wäh- 
rend viele beteten und weinten am Bette desjenigen,' ber 
durch feine Freigebigkeit-und Humanität bie Liebe feiner Uns 
tergebenen gewonnen hatte, Am dritten Tage ward er zur 
Familiengeuft gefahren; die Schliler des Gymnafiumd und 


die ſaͤmmtliche Bürgerfehaft gaben der Xeiche weithin das 


anbächtige Geleite. 
26 | 


— 
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6. Der Amtsrentmeiſter Gerhard Martels befoͤrderte 
die Sache der emslaͤndiſchen Miſſion mit nicht geringerem 
Eifer. Um die Pretioſen der Kirche anzuſchaffen, ſchenkte 
er (1645) 250 Thaler, außerdem eine filberne, ſtark vergol— 
dete Hierothefa, die 180 Thaler Foftete, und ſchoͤne Para⸗ 
mente. Durch die Deputirten des Emslandes empfahl er 
die religiöfen Angelegenheiten ded Amtes Meppen den Stän- 
den des Vaterlandes (1650) auf folgende Weife: „ver Bi: 
ſchof Ferdinand von Baiern habe zur Verbreitung der Fa- 
tholifchen Religion und zum Unterricht der Jugend die Mif-- 
fion errichtet, dann auch — „dad die geiftlichen in diefem 
„Embßlandtſchen Quartier deſto beſſer in ihrer funcion 
„conservirt werben und nicht abfallen mögten, eine resi- 
„dentz der Herrn P. P. Societatis Jeſu biefelbften hoch— 
„müßlich angeordnet und denenfelben jährlich 400 Thaler aus 
„dero taffell Gefellen ggöft zuerkannt, weilen nun biß hiehin 
„handtgreiflich erfpürt werden, daß durch dieſes einen gro- 
„Ben nußen in diefem ganken- Quartier und benachbarten 
„angrengenden Provinzien verurfachet. Als wird denen Der 
„putirten underdienftlich heimgeftelt, ob nit denſelben belie- 
„big fein wolle, diefed auch beim hochwuͤrdigen Thumbcapit- 
„tul dießergeftalt zu recommandiren, damit erfig. residentz 

„noch eine Zeit von Jahren hiefelbft zu vorigen ende unters 
„halten werben moege, Sonderlich weilen ed im Stifft Oßen- 
„brügE und Ambte Lingen mit der Religion fich allerhandt 
„ſchicket“ ..... die größte Wohlthat des Amtörentmeifters Mar: 
teld für die emdländifche Miffion beftand darin, daß diefe begü- 
terte und angefehene Familie, die Sache der Religion und Vaͤ— 
ter mit der Wärme ihrer regen Seele gleich Anfangs ergriff, 
und bis zur Aufhebung des Ordens ununterbrochen bewahrte. 
Aus diefer väterlichen Zuneigung floffen die Empfehlungen 
bei den Großen und bie freigebigen jährlichen Unterſtuͤtzun⸗ 
gen für die Sefuiten hervor. Gerhard Martels erfuhr, 
wie fein Amtödroft, die ganze Härte des Z30jaͤhrigen Krieges 
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während ber fchwebifchen Offupation und der heffifchen Raub⸗ 
zuge. Nach Beendigung: der. Schweden = Herrfchaft kehrte er 
auf feinen Poften zurüd, und wirfte in feinem. Amte mit 
Energie und. Umſicht. Zugleich war er ein Freund und Ken: 
ner ber Wiffenfchaften. In der Ausübung feiner Religion 
huldigte er den frommen -Gebräuchen berfelben; er war ber 
“ erfte, der fich in die neu errichtete Marien -Bruderfchaft einz 
ſchreiben Heß, und auch der treuefte Beobachter ihrer. Stas 


tuten; an jedem Tage befuchte er vor dem: Beginn feirer. 


Arbeit den Früh: Gotteödienft in der Eleinen Kirche, Die 
taftlofe Sorge für das Wohl des WVaterlanded und“ feiner 
Vatetſtadt Meppen, worin er lebte,» feine. uneigennuͤtzige 
Wohlthaͤtigkeit, feine ſtrenge Pflichterfuͤllung und Leutſelig⸗ 
keit gegen Untergebene hatten ihm die Liebe ſeines Fuͤrſten 
und aller Bewohner des Emslandes erworben. Er kraͤnkelte 
faſt ein Jahr lang, ‚bereitete ſich durch die heiligen Sakra: 
mente-zu feinem Tode recht chriftlich vor, ftarb den 29. Aus 
guft 1654, und, fand feine Ruheftätte- in der Pfarrkirche zw 
Meppen 8). Heinrich Martels, der Sohn, der in ber 
Geſchichte Chriftoph Bernard's fih einen Namen erworben 
hat, folgte dem Vater im Amte und in allen Geſinnungen; 
er war 40 Jahre Amtsrentmeiſter, (7. 1696) und wurde als 
Mann von Kenntniß und Geſchaͤftsgewandtheit von ſeinem 
Fuͤrſten mit den wichtigſten Auftraͤgen beehrt, die er auch 
mit Ruhm und Erfolg ausfuͤhrte. Er nannte ſich Johann 
Heinrich Martels, Erbherr in Dankern, Lehrte und Weſuwe. 

Seine N Maria — — und 


) Vor feinem Tode machte er noch eine FERNE an bie Bike; 
und empfahl fterbend ihre Angelegenheiten dem Droften. Ein Je⸗ 
ſuit, der feinen Tod meldet, fest hinzu: . ... „precamur, ut 
quae nos vivo compensare non potuimus,; ea Deus — 
ejus retribuere dignetur.“ — 


ar 


\ 
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feine Mutter Judith Roͤve ; letztere fihenkte der Je— 
ſuiten⸗Reſidenz ſoviel, daß eine Perſon davon beſtehen konnte. 
Als die. Peſt (1666) in Meppen wuͤthete, zog bie gottes— 
fuͤrchtige Judith in die Reſidenz zu den Vaͤtern, und ſtarb 
an der Seuche. Ihr Sohn mit der Familie rettete ſich durch 
die Flucht. Heinrich's Sohn Alexander trat (1697) in 
den Jeſuiten-⸗Orden, und ſchenkte den Vätern zu. Meppen 
608 Thaler. - 

7. An den Fürftbifhof Chriftoph Bernard hatten die 
Jeſuiten einen großen Freund und Gönner; wad_er für die 
Lehranſtalt gethan, ift unter diefem Artikel bereits gefagt. Er 
beabfichtigte fogar, auf eigene. Koften in Meppen ein Kolle: 
gium zu errichten; ein Architeft entwarf (1651) bereits ben 
Plan zu diefem Werke, allein die vielen und ſchweren Kriege 
erlaubten ihm die Ausführung nicht. Bei feinem Regie 
rungsdantritte bewilligte er nach dem Beiſpiele feines Vor⸗ 
gaͤngers den Vätern: den Genuß des nothwendigen Brenn: 
material aus dem Hubdener Hole Als der. Superior 
. Widede (1673— 77) außerdem auch Holz zu Brettern, 
Balken und fonftigen Bebürfniffen aus diefem Buſche neh: 
men, und eine gleiche Benutzung des Holzed von andern nicht 
dulden zu wollen ſchien, ‚entfpann fich eine arge Mißhellig- 
keit zwifchen ihm und den fürftlichen Beamten, welche zur 
Folge hatte,. daß die Väter jährlich um die Benutzung des 
Brennholzed befonderd anhalten mußten, und ‚der Hubener- 
Buſch -oder das Hubdener Holz davon ben jegigen Namen’ 
Papen buſch befommen zu haben. fcheint.. Die mündliche 
Veberlieferung erzählt die Sache jedoch anders. 

8. Auch andere Hände fpendeten mit gleicher Freigebig- 
feitz der Richter Morrien, der Stadtkommandant von We 
ſterholt und mehrere —— machten es durch ihre 





9) Dies war eine angefehene Bamilie der Stadt Meppen, einer aus 
a war Superior der Sefuiten s Refidenz. 
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milden Gaben möglich, daß (1645) eine Feine Orgel, und 
(1650). der große Garten vor der Emsbruͤcke angefauft wur: 
den, während der Kapitän Auguftin (1648) eine filberne 
Hierothefe zu 100 Thalern an Werth, und eit* anderer 
Hauptmann (1649) ein Zabernafel ſchenkte. Der Obrifte 
Vieutenant Benton gab (1650) von ‚feinen Erfparniffen 
zum Kirchenfhmud, und feine Gemahlin, eine geborne 
Meyer, 20 Diamanten zum Weihgefchen? für dad Sank— 
tiſſimum und zugleich einen koſtbaren Kelch. “Der Bürger: 
meifter Herman Blanfe, die Stabtgouverneure Mein: 
hard von Hagen und Wilhelm Dtto von Geismar, 
der General Gomarus Franz von Grandviller, ber 
Graf von Bentheim und viele amdere werden unter den 
Wohlthätern der Stiftung gezählt, wenngleich fie mehr au— 
genblickliche Unterftügungen als zinfende Kapitalien fchenfs 
ten. Damit auch der Geift fi der nothwendigen Nahrung 
erfreuen koͤnnte, fchenkte der Paftor in Bokelo fterbend den 
Bätern feine Bibliothek; daffelbe thaten die Pfarrer in Be: 
ften und Bramſche; und vor allen verdient bier, einen Nas 
men der Dechant und bifchöfliche Kommiffarius Engelbert 
Möfeler, Paftor in Hafelünhe, der (vom 3. 1648 — 61) 
“ fegenreich in feinem Amte wirkte, und tiefe theologiiche Kennte 
niffe befaß. Auch der. Hofrichter in Münfter, Kaspar 
Zumklei (1669) vermehrte durch feine Schenkung die Bi- 
bliothef. Der Sefuiten Orden wählte feine Mitglieder ges 
wöhnlich aus wohlhabenden und angefehenen Familien; dies 
ſes brachte alddann der Gefellichaft Guͤter und Anfehen. 

9. Doch war nicht Alles den Vätern Freund; fie hat- 
ten auch ihre argliftigen Widerfacher, und man würde irren, 
wenn man diefe einzig unter den Nichtfatholifen fuchen 
wollte, von welchen im Gegentheil mehrere zur Zeit der Noth 
ihre Wohlthäter wurden. Verſchiedene Urfachen vereinigten 
ſich zu einer feindfeligen Oppofition gegen die Jeſuiten: fie 
waren das von Fürft Ferdinand auserwählte Ruͤſtzeug ber 
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Zurhdführung zur Fatholifchen Kirche, den Proteflanten ein 
Gräuel 10); fie bildeten eine Art Infpektion über: die Pfars, 
ver, und waren berfelben angewieſene Beichtväter ; fie ver— 
dunfelterwald Priefter und Prediger durch Wiffenichaft und. 
Tugend den Übrigen Klerus; biefem waren fie daher nicht 
minder unangenehm als den pflichtvergeflenen und untreuen 
Beamten, über deren Sünden die Klagen der Unterthanen 
durch die Väter zu den Ohren bed Fürften gelangen konn⸗ 
ten. Sie erklärten der Sünde und dem Lafter, unter wel- 
cher Geſtalt diefe auftreten mochten, den offenen Krieg, und 
erwedten fich dadurch Feinde, welche mit allen Waffen der 
Lift, Verläumdung und Leidenfchaft gegen fie Fämpften, und 
jegliche Gelegenheit wahrzunehmen wußten,, um ber firafen- 
den Wahrheit empfindliche Streihe zu verfeßen. Mehrere 





20) Unten diefen treten bie Beiden Bürgermeifter Heinrich Piper 
und Wilhelm Kod als eifrige Gegner der Sefuiten auf. Hers 
mann Kock war Rentemeifter im Emslande, und hatte einen 
Sohn Johann, der der erfle lutheriſche Prebiger in Heede war, 
und dann nach Steinbild kam; beide waren eifrige Beförberer 
der neuen Lehre (vergl. oben $. 32. 4.)5 ein anderer Sohn bes 
Rentemeifters, und Bruder bes Prebigers, hieß Hermannz bie 
fer war der Erbauer des großen Bademubenfchen Haufes in Dep: - 
‚pen und der Vater bes Bürgermeifters Wilhelm Kock. Wil 
beim ftarb 1655 im neunzigften Jahre feines Alters an den Fol 
gen eines Schlagfluffes, der ihm die Zunge gelähmt hatte. Aus 
diefer Familie heiratheten Tegeder und Bademuden zwei Schwes 
ftern, durch deren eine der Lestere Eigenthümer des großen Baus 
ſes ward. Wilhelm Kock fuchte durch angebotene Vorſchuͤſſe und 
fonflige Mittel bei feinem Schmwiegerfohne Zegeder den Verkauf 
des Haufes an die Väter auf alle Weife zu vereitele. So war 
es nun dieſelbe Familie Kod, welche zuerft für bie 
Tutherifhe Religion im Emslande hoͤchſt thätig 
auftrat, und fpäter abermals die erfte, weldhe ihre 
Häufer an die Väter verkaufte, um ber zurüdge: 
führten alten Religion einen et, Sig zu 
bereiten — 
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Pfarrer wollten ald Sinnenfflaven die alte Sünde nicht von 
fih thun 19), und legten deßwegen allerhand Machinationen 
gegen die warnenden und firafenden Väter an, welche durch 
reinen Wandel die Herzen des Volkes an fich zogen. Ge⸗ 
wannen die Sefuiten ein kleines Vermaͤchtniß, — das Emds 
land war nie ein fruchtbarer Boden für Moͤnchsorden —, 
oder ein Benefizium, wofür fie vergeltende Dienfte zu leiften 
‚hatten, fo war folches ftetd fo unbedeutend, daß es des Scha⸗ 
lemanfchen Lärmens und der Heringhofffhen Seuf- 
zer nicht bedurfte 12). Solcher Pfarrer Furcht und Eifer 


) Umfonft eiferte der große Biſchof Osnabrüd’s, Franz Wilhelm, - 
nicht fo fehr gegen den Konkubinat der Geiſtlichen. (Vergl. Acta 
synodal.) GChriftoph Bernard foll in Beziehung auf den Klerus 
des Emslandes den Paftor in Bokelo selum eastum genannt ha⸗ 
benz welches jedoch eine Chriftopherfche Webertreibung wäre. 

»2) Bon derartigen Gegnern kann auch nur jenes anonyme Schrei: 
ben an ben Droften Dieterih von Velen vom 3. 1655 herruͤh— 

ren, worin erft viel geſprochen wird über bie Gier und Gewandt⸗ 

‚ beit, womit die Väter ihrem Orden Güter zugumenden ſuchten, 
und dann gebeten wird, bemfelben Einhalt zu thun: „Wie aber. 

. und welcher Geftalt ben Patribus Societatis Ziehl und Maaß, 
wie auch Limites et termini de imposterum non amplius ac- 
quirendo zu fegen fei, ift wohl considerabile. Denn vorerft laſ⸗ 
fen die Patres als exempli ſich an keinen weltlichen Statutis und 
inhibitionibus binden, darum die statula und inhibitiones auf 
die weltliche mußten geftalt feig. Wie aber und in welcher forma 
erforbert weiter deliberation.‘* 

„Meines geringen Ermeffens Eönnte von diefem allen generalis 
ter Tonkludirt werden, daß den Jesuiten feine unbewegliche Güter 
von weltlicher Hand hinfuͤhro verkauft, cebirt oder üherlaffen 
werben follten, quoris modo tenore et pretextu.‘ 

„und wehre folches .nicht allein bei den weltlichen fonbern auch 
bei den geiftlichen Gütern zu observiren’ in Erwegung, daß bie 
Patres im biefigen Stift hin und wieder als zu Strombergh, 
Haviksbech, Angelmobde etc. bie beften vicarias wieber ber lieben . 
fundatoren Willen und Meinung acquiriren und befigen und 
gar ſchlecht die sacra et alia requisita praestiren laffen, und die 
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fucht fah freilich diefe fcharfe Beobachter und wuͤrdige Red⸗ 


ner ungerne in ihrer Nähe, weil ſich alsdann ihr erbaͤrmli⸗ 


cher Kontraft vor der Gemeinde deſto greller herausftellte. 
Der beffere Theil des Volkes, die fittfamen und frommen 
Pfarrer, und alle jene, die von den Vätern zur Sittenrein- 
heit und Pflichttreue erzogen waren, liebten die Sefuiten. 
Manchen Unwillen aber erregten fich die fonft befonnenen 
Bäter durch jene Uebereilung und Unvorfichtigkeit, womit 
fie Gaben erftrebten und annahmen, die ihnen nur Haß er= 
weden fonnten. So follte in Hafelünne ein. angefehener 
Bürger zu einer bedeutenden Geldftrafe verurtheilt werben ; 
jest waren die Sefuiten fchon vor erfolgtem Urtheile bemuͤ—⸗ 
het, die Geldbuße fi) zuzumenden, um mit diefer Summe 


das Tegerdeſche Haus zu bezahlen, weil damals der Droft - 


die Kauflumme noch nicht gefchenft hatte. Dadurch luden 
fie den vollen Haß der in der Verurtheilung ſchwebenden Fa⸗ 
milie auf fich, und befamen das Strafgeld doch nicht. Ebenfo 
übernahmen die Väter mitunter durch Kauf oder Schenkung 
Schuldforderungen, wovon die Gläubiger ebenfowenig etwas 
zu befommen hofften, als die Schuldner fie zu bezahlen dach— 
ten; dennoch gefchah e& nicht felten, daß zum Werger beider 
die Sache für die Väter vortheilhaft geordnet ward. Mans 
ches tinbedeutende Vermächtniß, welches nach dem Teſtamente 
den Vätern zufiel, worauf Seitenverwandte und Andere nd- 


here Anfprüche zu haben glaubten, ermwedte ebenfalls Erbit- - 


terung gegen die Jefuiten, wie es (1731) mit der Schuͤcking⸗ 
fhen Erbfihaft der Fall war 3). 





' Residentias requisitas in loco aufgehpben . „.. . „ tempus defi- 
eit, alias plura scriberem quae reservo non ex passione sini« 
' stra erga Patres, sed bona intentione et veritate. 
(haec raptissime et in confidentia.)'* 


Kindlingerse Hof. 46. B. 55 — 58; und im Achiv für Ge 


ſchichtskunde des Preußifchen Gtantet von L.v. Lebebur 6 — XX. 
a2) B.IV. . i1 6. 





409 


Die Väter haben übrigens bei allem feindlichen Alarm 
"in den anderthalbhundert Jahren ihres Wirkens hierfelbft fo 
wenige Güter zufammengebracht, daß das Gymnafium in 
Meppen, welches im Befige derfelben ift, in neuerer Zeit, 
wo ein zahlreicheres Lehrerperfonale mehrere Ausgaben noth: 
wendig machte, in die größte Lebensgefahr gerathen wäre, 
wenn nicht zwei großmüthige Fürften mit landesväterlicher 
Freigebigkeit dafjelbe zu einem neuen Leben verjüngt häts 
ten. — | 


$. 38. | 
Mansfeld im Emslande. 


1. Der 30jährige Krieg, der zwar nicht in allen Sah- 
ren mit gleicher Heftigkeit wüthete, brachte dem Emslande 
unbefchreibliche Leiden; viele Menfchen tödtete er, andere noͤ⸗ 
thigte er zum Entweichen und Auswandern; manches fchöne 
Erbe wurde verödet, nicht felten ganze Bauerfchaften; und 
wo fein Schwert der Bewohner fehonte, da erlagen diefe an⸗ 
fiedenden Krankheiten oder dem graufen Hunger und der 
tödtenden Angft. Die erften Jahre des Krieges, einige Streis 
fereien ‚von Lingen und Holland aus abgerechnet, floffen fuͤr 
unfere Provinz in Ruhe dahin, aber mit defto größerer Hef- 
tigkeit traten die nachfolgenden auf, Anfangs zahlte das 
Emsland nur Defenfionsgelder, aber bald erfchien der Krieg 
felbft unter Anführung ded Grafen von Mansfeld. Die 
fer Gtüdöritter, deffen einziger Reichthum fein Degen wat, 
der alle Länder, Über welche fich fein Raͤuberſchwarm ergoß, 
zu einer fürchterlichen Einöde umfchuf, und dreimal der ge 
gen ihn verhängten Achtderflärung troßte, war ein natürlis 
her Sohn ded Grafen Peter Ernft von Manöfeld, den die— 
fer mit einer Madam Malecii erzeugt hatte. Nach ber Be- 
lagerung von Berg op Boom aus den Dienften der Gene - 
talftaaten entlafjen, — feine hungrigen und fchlecht gekleide⸗ 
ten Söldlinge beflanden aus 2000 Mann zu Fuß und 3000 
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zu Roß unter dem Generallieutenant Grafen zu Styrum, — 
ging der Zug (den 18. Oftober 1622) über Deventer, wo 
200 Kranke zurücgelaffen wurden, mit 100 Zrandport-Wa= 
gen, 16.Stüd Geſchuͤtz, drei halben Kartaunen und drei 
Feldftüden, einem Gefchenfe der Holländer gegen dad Ems⸗ 
land, deſſen Geißel diefe Kriegsfnechte werden follten 1). 

2. Meppen ward (den 8. November) ohne Schwert» 
fireich eingenommen; drei Tage fpäter befehten vier Komz 
pagnien die Stadt Haſeluͤnne, wofelbft am andern Mor⸗ 
gen Mansfeld mit zahlreichem Gefolge eintraf; Graf Sty= 
rum und ber Oberfte Iſack Limbach mit 2000 Mann 
überfchwenmten das übrige Emsland, Mansfeld nahm feine 
Wohnung in Meppen auf der Burg, wo ihm und feinen 

Offizieren zur Küche und Tafel reichlich geliefert werden 
mußte, befonderd Hafelünnifches Bier. Nach einigen Wo— 
chen zog er nach Oftfriesland;. mit diefem beabfichtigte er 
das ganze Niederftift Münfter- zu vereinigen, nur wollten 
die Stände auf feinen Plan nicht eingehen 2). In Meppen 
blieb Sfad Limbach ald Kommandant zuräd, ein Menfch, 
unverfchämt und graufam wie fein anderer, Die Brand- 
ſchatzungen, welche feine unerfättliche Habgier in kurzer Zeit 
im Emölande zufammentrieb, überfteigen allen Glauben. Das 
Schadenverzeichniß der Stadt charakterifirt dieſen Limbach 
mit der Rubrik: Ausgaben, womit der Sfad von 
Limbad ſich hat Re laffen. Unter feinen Reis 
tern und Zroßbuben herrfchte der zügellofefte Muthwillen ; 
“fie fielen bei hinreichendem Vorrathe an Gras über das noch 
unreife Korn her, und mäheten es zu Pferdefutter ab; Trom⸗ 
melfchläger mußten daher in den Eichen Wache halten und 
Lärm erheben, damit die herzueilenden Bürger oder Land— 
. leute ihre Kornfelder vor den wilden Buben ſchuͤtzten. Graf 





”) Meteren (edit. Amstelod. 1640) tom. III. p. 229. 
2) Wiarda IV. 156. 


” 
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Styrum, kaum ind Emsland vorgeruͤckt, forderte gleich 5000 
Thaler Schutzgeld, für ſich felbft aber von der Stadt Mep- 
pen, die ihn ohnedied unterhalten mußte, ein Geſchenk von 
400 Zhalern, und, den. folgenden Neujahrötag eines von 
200 Gulden. 

3. Ein vollendete Gemälde des Elendes, ftellt und- die 
Stadt Hafelinne dar, wo die Manöfeldifche Soldateöfa, mit 
dem Räuber de Feurs an ber Spige, alle göttliche und 
menfchliche Rechte verhöhnte. Die Stadt hatte an Kontri- 
butionen und Verpflegungskoften der durchziehenden Krieger 
gegen dad Ende des Monats Dezember bereitö 8000 Tha= 
ler bezahlen müffen. Darauf erfchienen S00 Mann, denen 
einige Knyphaufifche Kompagnien zu Fuß folgten, und 
begannen das graufame Spiel mit Rauben, Plündern und 
unmenſchlicher Böllerei. Dazu kam der Rheingraf mit: 5 
Kompagnien zu Fuß und Roß, zehn Tage fpäter ‚der feile 
Limbach mit mehr ald 7 Kompagnien, blieb bis zum 14. 
Februar, wo er, mit SO Thalern beftochen, für 600 Thaler 
fi zum Abzuge erfaufen ließ. Innerhalb 12 Wochen rich- 
teten diefe abwechfelnden Motten einen Schaden an, ber nach 
einem genauen Berzeichniffe 40,000 Thaler betrug. Der bes 
fiochene Iſack hatte den Stabtrath recht jüdifch betrogen, in= 
dem er fein Quartier nur räumte, um ed am 14. Februar 
durch den unmenfchlichen Nikolaus de Feurd. mit 6 Koms 
pagnien zu Roß und 500 Musketiren beziehen zu laflen. 
Nikolaus wohnte bei dem Nichter, die Oberften und Kitts 
meifter Witzleben, Mithri, Bönninghaufen, Arns 
heim, Kapitän Oelaken bei den andern erften Bürgern; 
nad) eilf Tagen zogen fie nach und nad) wieder ab. Oberfts 
lieutenant Wigleben mit etwa fünf Kompagnien blieb zus 
ruͤck; und weil die Straße nach Oflfriesland damals über 
Hafelünne führte, fo hatte die Stadt überdied von den be- 
fändigen Durchmärfchen zu leiden. Wenn die Verpflegungs- 
toften der Mansfelder unter de Feurs, die bis zum 18. Ok⸗ 
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tober andauerten, und wenn ber vielfache Schaden, der durch. 


dieſe Söldlinge angerichtet wurde, nicht durch Rechnungen 
belegt wäre, fo Eönnte man der Sache, ald einer böfen Hy— 
perbel, keinen Glauben ſchenken. Nikolaus de Feurd, ein 
foldatiiched Ungeheuer in einer friedlichen und wehrlofen 
Stadt, mit gleichgefinnten Rottenführern und einem Schwarm 
liederlicher Dirnen umgeben, fchaltete in Uebermuth und 
Grauſamkeit fo arg, daß er innerhalb aht Monaten, in 
welchen er Tyrann von Hafelinne war, die Umgebung der 
Stadt in eine Eindde, die Stadt felbft aber in einen Truͤm⸗ 
merhaufen verwandelte, den die Bewohner, von Angft und 


Noth getrieben, zu fliehen anfingen. Die Ruhrkrankheit, 


welche unter dem Gefolge diefes Führerd ausbrach, ‘half durch 
ihr entfegliches Wuͤthen das Bild des Elended vollenden. 
Nachdem die Unmäßigkeit der Soldaten bald jeglichen Vor⸗ 
rath verzehrt hatte, zerfchlugen die Unholde, vom Biergeifte 
umbunftet, Kiften und Kaften, und mißhandelten (ja tödte- 
ten mitunter) die Haußleute, welche nichts ‘mehr herbeizu: 


fchaffen hatten. Das damals fo berühmte Bier genoffen fie 


in folhem Uebermaße, daß fie ed eimerweife zu ihren Bak— 
hanalien heranfchleppen ließen; die Bienen toͤdteten fie, (da⸗ 
mald trieb Hafelünne lebhafte Bienenzuht,) um mit dem 
Honige die wilden Drgien zu verfüßen; de Feurs ging übers 
all, ein würdiger Koriphäus, dem tobenden Schwarme voran, 
und ließ fich in Burger Zeit für feine Tafel 60 Tonnen Bier 


liefern. In manden Stüden aber überboten die Jünger den. 


Meifter, indem fie, mit dem Biere unzufrieden, fich des Wei- 
ned bemächtigten, wo er nur zu finden war; bie liederlichen 
Meiber lebten dann hoch, die Menge der Zroßbuben und 
Hunde theilte die Fülle des Mahles, der arme und nadte 
- Bürger aber fchrie vergeblih um Brot und Schonung. Män- 
tel, Stiefeln und Hüte mußten ebenfalld geliefert werden 3). 





s) Hafelünne hatte damals viele Handwerker; die Schmiede und 


in 


x 
⸗ 
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Die Kühe, deren Milch dem armen Bürger das Leben fri- 
ftete, wurden ſchonungslos gefchlachtet, fein Schaaf,bliehb am - 
Leben, die Pferde wurden zum Kriegsdienſte genommen, fo 

daß 10 Bürger aldbald auswandern mußten, die 5 Jahre 
fpäter. noch nicht zurüdgefehrt. waren... Kein Garten gab 


mehr etwas Kohl zum ärmlihen Mintergeriht; 34 Scheu: 


nen vor der Stadt waren demolirt; . die. Säulen und das 
Bicarienhaus zum heiligen Nicolaus lagen in Schutt-%). In 
dem kurzen Beitraume von fünf Jahren wurden fünf und 
vierzig Bürger zum Betteln und vierzig zum Auswandern 
gebracht; unter letztern war auch der ehrliche Brumleven, 
der feit einer Reihe von Jahren, feines- Schulmeifteramtes, 
mit unbefcholtener Treue gepflegt hatte 5). Obgleich nicht 
alle Einwohner den erlittenen Schaden angegeben hatten, fo 
betrug derfelbe, außer jenen 40,000 Thalern Kriegäkoften, 
laut des Verzeichniſſes 60,865 Thaler. — Alfo hatte be 
Feurs in Hafelinne gefchaltet. — 

4. Manöfeld, der in dem vom Kriege noch verfchonten 
Dftfriesland fih Kraft zu neuen Thaten fammeln wollte, 
baufete in diefer fetten Provinz faft auf diefelbe Weife, wie 
fein Kommandant in Hafelinne; er forderte von dem Gras 
fen Enno zum Solde für feine Milizen 300,000 Thaler 6). 
Den Winter über erlitt er noch manchen Abbruch durch den 
Grafen Anholt von Meppen aus, weil die gefrorne Ems 
diefe Streifzuͤge erleichterte 7). Die 18 Fäffer Geld, die zur 


Schuſter bildeten Gilden; feit 1687 hatten auch bie Hutmacher 
ihre Gilde. Die Stadt hatte 12 Bierbrauereien ; uͤberdies trieb 
ſie einen lebhaften Ackerbau. 

*) Die Stadt zählte damals 245 Hiuſer. 

®) Brumleven hatte eine Frau und ſechs Kinder; er ſcheint der 
Sohn eines Paftors aus Leite, in der Graffchaft Tecklenburg, 

geweſen zu fein. Vergl. Rumß, p. 70. | 

6) Meteren III. 229. 

7) Wiarda IV. 151 und 191. 
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Abfindung der Lichtenfteinifchen Forderung: zu Eſens im Kel⸗ 
ler fanden, nahm Mansfeld ald gute-Prife weg 8). 

5. Auch Chriftian von Braunfhmweig — durch 
jugendlichen Webermuth und genialen Drang nach außeror- 
bentlihen Thaten getrieben — hatte unterbeffen ein beträg- 
liches Heer gefammelt, dem, wie Schiller fagt, die Verthei- 
digung Friederich's und der beutfchen Freiheit den’ Namen 
lieh. Er ward zum Feldoberften des niederfächfifchen Kreifes 
ernannt. Aus Beforgniß, es möchte fich dieſe Macht mit 
der Mandfeldifchen in Oftfriesland vereinigen, gab der Kais 
fer dem General Zilly, der den Winter im Heffen und der 
Metterau ſtand, Befehl, den Chriſtian von Braunfchweig 
mit 20,000 Mann anzugreifen. Chriftian hatte bereits im 


Monate Mai (1623) 5000 Reiter unter dem Grafen Sty- 


sum, und 16,000 Mann zu Fuß, unter dem Befehle zweier 
Herzoge von Weimar, nebft 16 Stud Geſchuͤtz und 3 Moͤr⸗ 
fern zufammengebradht. Herrenloſes Gefindel, von Beute ° 
gelodt, verftärkte die Armee 9). Chriftian fand bei Rinteln 
im Lager, während Tilly ind Eichöfeld vorrüdte (den 15. 
Juni). Ein Monat verging in unnügen Unterhandlungen ; 
dann legte man die Feder zur Seite, und ergriff dad Schwert. 
Chriſtian ſetzte jetzt über die Weſer, und wollte in Eilmär- 
fchen das holändifche Gebiet erreihen. Der Zug ging durch 
das Stift Osnabruͤck, bei Schonefliet (unfern Greven), feste 
er über die Ems, warf fich in die Graffchaft Bentheim, um 
über Neuenhaus und Meteln die holländifche Grenze zu er— 
reichen. Zilly folgte auf der Ferfe nach; den 27. Zuli ward 
Chriſtians Nachhut von den vorfprengenden Krabaten auf 


der Heide zwilhen Ledde und Stadtloen eingeholt und 


angegriffen. Der Kampfplas war fumpfig, die Braunfchwei- 
ger firitten tapfer, als aber bald Unorbnung in ihre Reihen 


— — — — 





®) Meteren III. 288. 
) 1. c. 293. 
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Fam, “warfen fie Fahnen und Waffen fort, und fuchten ihre 
Rettung auf.der Flucht; die Neiterei ritt dad Fußvolk nie 
der, um ben. Weg zur Flucht zu bahnen. Die. braunfchwei- 
gifche Kavallerie Fam nicht einmal zum Angriffe. . Kaum 
bemerkte diefe Verwirrung und Flucht die Anholtifche Reis 
terei, fo.feßte fie nach, ritt und hauete alled nieder, und bes 
dreckte dad Schlachtfeld mit den Todten und Verwundeten der 
Feinde. Die fich in den Loener Bufh und in dad Wyn⸗ 
terswyker Veen geflüchtet hatten, entkamen glüdlih. Brei 
braunſchweigiſche Negimenter ftredten zwifchen Ahaus und Dt- 
tenftein dad Gewehr, und fehwuren, nie wider den Kaifer 
zu fechten. Nur vier. Stunden hatte das Treffen gewährt, 
das an einem Sonntagmittag begann. Während Chriftions 
Nachhut diefes erlitt, waren die. voreilenden Truppen bereits 
in Bredefort angefommen. Auch von Tillys Scharen konn⸗ 
ten nur 4000 Mann am Gefechte Theil nehmen, indem die 
übrigen. erft nach beendigter Schlacht den Kampfplatz erreich- 
ten. Billy felbft erfchien jest in Stadtloen und theilte fei- 
nen Kriegern dad Brot aus, dad für die Braunfchweiger 
gebaden war. Unter den 2000 Gefangenen waren ber Her: 
zog Wilhelm von Sachfen- Weimar, Herzog Friederich von 
Sachien: Altenburg, Rheingraf Johann Philipp, die Grafen 
von Löwenftein und Witgenftein, Oberſt Speth nebft 300 
Offizieren, die fammtlih nad) Münfter gebracht wurden. 
Die Übrige Beute beftand aus 16 Feldftüden, 70 Fahnen, 
vielen Wagen und 800 Centnern Pulver; Iehteres fing duch 
die Unvorfichtigfeit der Fuhrleute Feuer, und tödtete 150 
Menfchen. Auch Tillys Verluft in der Schlacht fol nicht 
unbedeutend gewefen fein. Der Kaifer, hoch erfreut über 
diefen Sieg, fchenkte dem Grafen von Sachſen-Lauenburg, 
ber ihm die erfte Kunde davon brachte, zwei fchöne Pferde, 
Chriftian war unterbeffen nach Arnheim gefommen, und wens 
dete hier feinen jugendlichen Unmuth und Born insbefondere 
‚gegen ben Oberften Knyphaufen, ben fpätern Beherifcher 
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des Amtes Meppen, als fei diefer die Urfache des erlittenen - 
Verluſtes. Nach Schenkenfchanze gebracht, ward er ohne 
‚Unterfuchung und Bertheidigung zum Tode verurtheilt, ſchon 
am folgenden Morgen follte die Enthauptung gefchehen, der . 
Sand war bereits auf den Richtplaß gefahren, ald ber flaa- _ 
tifche Kommandant, fein Freund, einen Auffchub: veranlaßte, 
und den Prinzen Heinrich ‚von Naſſau über Knyphaufens 
bedenklichſte Lage in Kenntniß ſetzte. Diefer wirkte ihm bei 
Ehriftian die Vertheidigung aus, in welcher der Verurtheilte 
-feine Unfhuld fo Mar vorlegte, daß er Leben und Dienft 
behielt 19). 

6. Tilly nahm ieht- in Begleitung des Grafen Anholt 
feinen Zug in dad Amt Meppen, um bie Mansfelder von 
der Emd und aus den Grenzen Oſtfrieslands zu verdrängen; 
feine Armee zählte 25,000. Mann und einen eben fo zahl: 
reichen Troß. Als Iſack Limbach die Niederlage Ehriftians 
und Lilly eilenden Anmarfch hörte, fo räumte er auf Mans⸗ 
feld's ausdruͤcklichen Befehl (den 12. Auguſt) die Stadt 
Meppen, und begab ſich nach Gretſiel. Vor dem Abzuge 
ward Meppen noch um 7000 Thaler gebrandſchatzt; nebſt—⸗ 
dem forderte Iſack für fih 1000 Thaler zu einer goldenen 
Kette. Um die Sumnte zu erzwingen, fchleppte er ſechs der 
erften Bürger ald Geißel mit ſich fort, und entließ fie erft 
im Oktober, nahdem 5000. Thaler erlegt waren. Zugleich _ 
mußte der Magiftrat dem abziehenden Limbach das Verſpre— 
hen geben, niemals Sefuiten wieder in die Stadt 
aufzunehmen noch ihnen jemals freie Religions 
übung zu geflatten At). 

Als die Mansfelder das Emsland und die Stadt Mep⸗ 
pen okkupirten, wurden die Jeſuiten, welche damals in Mep⸗ 
pen die Pfarre verwalteten, mit Rama en Uphaus 


#0) Meteren III. 297. Funks Geſchichte VL. 5. 6. Theat. Eur. I 
2). Die Urkunde darüber ift noch vorhanden. 
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und Johann Becker, verwieſen, und ſtatt ihrer ward der 
reformirte Prediger Melchior Balthaſar, der fruͤher in 
Winterswyk geſtanden hatte, berufen. Melchiors Predigt⸗ 


amt war hieſelbſt nicht von langer Dauer, denn bei dem 
Anruͤcken der Kaiferlihen unter Tilly mußte er Meppen 


raumen und dem abziehenden Oberften Limbach folgen; feine 
Frau blieb jedoch in der Stadt zurüd, Später erfchien Bal⸗ 
thafar wieder in Meppen, angeblih, um einige Schuldfor⸗ 
derungen in Ordnung zu bringen, in der That aber, um 


. einen Plan anzulegen, nad welchem er den Oberften Lim 


bach zur MWiedereroberung der. Feſtung zurüdführe, Verraͤ⸗ 
ther dieſes Anfchlages ward Balthafar ſelbſt durch feine’ un: 


vorfichtigen Aeußerungen; er wurde darauf gefänglich einges- 
zogen und zum Tode verurtheilt. Die zurüdgefehrten Ser 


ſuiten Uphaus und Becker fuchten den unglüdlihen Mel- 
chior vor der Hinrichtung für den Fatholifchen Glauben zu 


gewinnen, allein vergeblich 5; denn Balthafar wies jegliches 


Zureden der Art zurüd. Der Delinquent ward (28. Sep⸗ 
tember 1624 auf dem Militär Nichtplage neben der Hafe= 


brüde enthauptet und auf dem Pfarr» Kirchhofe begraben. - 


Diefes ift nun jener Prädifant, von welchem das Volk fich 
erzählt, wie berfelbe neben der Hafebrüde hin« 
gerichtet fei, weil er bie Stadt habe verrathen 
wollen — 12). | 


22) Der veformirte Prediger Johannes Gyſius in feiner Historie 


der Martelaren, die zu Dortrecht 1659 in Kolio erfchienen ift, ers - 


zählt ©. 514 dieſelbe Gefchichte, jedoch von Fanatismus und Uns 
wahrheit arg entftellt. Nachdem Gyfius die Meppenfchen Richter 
verläumbdet und zugleich erzählt hat, wie Balthafar daſelbſt keinen 
Vertheidiger habe finden Tonnen, und darauf, mehr wegen feines 
Prebigens als wegen des angef&jutbigten Verbrechens, zum Tode 
verurtheilt ſei, führt er fort: „De Jeſuyt P. Ophaus, id noch 
dien felven avondt in be gevandeniffe gefomen, ‚en is den gant⸗ 
ſchen nacht 7 den gevangen gebleven, met fon kapellaen, ale 
27T. 


—— 
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Tilly erſchien darauf in Meppen, und —— mit 
dem Grafen Enno einen Briefwechſel uͤber die leichte Art 
an, den Mansfeld aus ſeinen frieſiſchen Schlupfwinkeln zu 
vertreiben; daſſelbe berichtete er an Spinola in Bruͤſſel. 
Enno aber lehnte die angebotenen Dienſte ab, die Stadt 
Emden nahm ſogar 1600 Mann ſtaatiſche Truppen auf, 
und die durchgeſtochenen Daͤmme noͤthigten den unterdeſſen 
vorgeruͤckten Tilly zur eiligſten Flucht aus den offeieftihen 
Grenzen nach der Wefer. 





bare liften ende wetenſchap aenleggenbe, om ben bebroefben Patitnt 
van derechte Religie af te voeren, ende tot de Paepfche of Sefunt: 
ſche afgoderye ende valfche fecte te brengenz; maer al te vergeefs, 
by was al te vaft gefundeert op ben waren hoeckſteen Jeſum Chri- 
ftum, en heeft veel kiever met ſyn bloedt de warheyt willen ver= 
fegelen,’ u. f. w. 
. „Als ten elf uren de Gericht-klock luyde, 2 heeft de kapellaen 
fon Broodt⸗godt, welcken ſy het heylige Sacrament des lighaems 
Jeſu Chriſti noemen, openlick over be merckt tot aen de gevam—⸗ 
kenis gedragen, een daer voor gaende al ſchellende ende — 
gelyck hare maniere is. 


Als D. Melchior den Mis-Paep met ſyn Afgod ſegh komen, 
ſeyde hy: Nu, noch in der eeuwigheyt en wil ick dit Paepſche 
Sacrament niet. ontfangen; ende mitſdien keerde hy ſyn «enger 
ſicht daer van: 't welck als de Mis-Paep merdte, ſoo gind ty 

ſttracks te ruͤgge, ſich daer mede contenterende dat by 't ben ter: 
doodt⸗ verweſenen Predikant van verre hadde laten ſien. Hier 
op is ſtracx voor getreden de Gerichtſchryver, die den Patient de 
ſententie des doots heeft voorgeleſen, meldende, dat hy als een 
LZant-dwinger wierdt verweſen om met den ſweerde gericht ende 
van levendigen Inve ter doot gebracht te werben.” 


„Als de Jeſuyt het gebebt dede, ende alle man tot bibben ver: 
maende, en wilde de falige man des Jeſuyts Afgobiiche gebeben 
niet mede ſpreken, noch bidden; maer ald be Jeſuyt ophielt vÄn 
bidden, foo verhief D. Melchior fon femme, ende fong van buy: 
ten overluybt, alleen het geeftelick Liedt, ’t welck D. Paulus Ebe⸗ 
rus eertydts gebicht heeft.“ 
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7. Mansfeld führte jeßt in Oftfriesland den höchften 
Grad des menfchlihen Elended herbei; die. Stände, um den 
Stoff dieſes Unheild auszufcheiden, ſahen ſich zuleßt nach 
. allen vergeblichen Verfuchen in die Nothwendigfeit ‚verfeßt, 
Mansfelds Abzug für 300,000 Gulden zu erfaufen. Dar: 
auf entließ Mansfeld feine Truppen, die aus 4000 Reitern, 
500 Fußknechten, 600 Braunfchweigern und: 800 Franzofen 
beſtanden; er felbft begab fi) nach dem Haag. 
Diefe Söldlinge raubten bei ihrem Einzuge in Oft: 
friesland den Landleuten das Vieh, und verfäuften folches 


ind Ausland; in ihrem Quartier zerftörten fie an Lebens 


mitteln noch mehr, als fie in Uebermaß berfchwelgten; der 


‚gemeine Kriegsfnecht nöthigte feinen Wirth, ihm für eine - 


Summe dad Quartier abzufaufen, und Eehrte alddann mit 
mehrern Unholden zurüd. Mord, Raub, Unzuht und nie 


„gehörte Frevel wurden faft ungeftraft verhbt. In Norden 


ward ein ftiller Bürgerdmann von einem Mansfelder Falt: 
blütig erfchlagen; der Mörder ward mit drei Tage Stuben- 


arreft belegt 13). An demfelben Sonntage, an welhem Ge . 


neral Tilly bei Stabtloen fiegte, feierte Mansfeld mit feinen 
Kriegdoberften bei Semgum ein Saufgelage; der Gegenftand 
ihrer Unterhaltung waren bie Weiber; ein Offizier zog bie 
ehelihe Treue des Oberſten Karpiso in Zweifel, Diefer, 
auf dad heftigfte entrüftet, flürmte zu feiner Frau, die fich 
in einem Nebenzimmer mit den Frauen der Offiziere unter— 
hielt. Karpigo befahl, aldbald mit ihm zum Quartiere zu= 
ruͤckzukehren. Nichts ahnend folgte die Unglüdlihe. Am 
Abende im Borhofe der Wohnung angefommen, ließ er auf 
‚ ber Stelle den Feldprädifanten und den Büttel fommen, um 
die Angefchuldigte zur Buße und zum Tode zu führen. Das 
Weib, von dem Unerwarteten und Schredlichen aufs hef- 
tigfte erfchüttert, umfaßte die Knie des graufamen Gemah: 


19) Spiegel der Tyran. onder Beleyt van Mansfeld p, 6. 
27* 
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les und jammerte um Leben und Gnade; allein ben Zuͤr⸗ 
nenden ruͤhrten weder Gefchlecht, noch Thränen, noch Angſt⸗ 
gefchrei feines Weibes, das ihm ſchon fünf Kinder geboren 
hatte; ald der menfchlicher gefinnte Nachrichter die, Enthaup- 
tung verweigerte, da ergriff Karpigo 'felbft dad Schwert zur 
"unmenfhlihen That, jest nahm der Henker daffelbe zurüd, 
und gab der Unglüdlichen den Zodesftreich. — Solcher Fre 
vel fand Feine befondere Strafe — 9). 


Nachdem die Mansfelder fo eine Zeit lang in Oſtfries⸗ J 


land gehauſet und die ſonſt bluͤhende Provinz faſt veroͤdet 
hatten, brach (1624) die graͤßlichſte Hungersnoth ein, daß, 
wie Harkenroth ſich ausdruͤckt 15), die Soͤldlinge mit größter 
Gier bie Treber der Säue verfchlungen hätten, wieen ſie 
gereicht; daher der oſtfrieſiſche Reim: | 
Mansfeld eet wohl gern Sucker -Bankett,. 
Hy eet nu Strunken. sunder Fett. 


Als zu dieſer Hungersnoth ſich im Sommer noch die * 
geſellte, erklärten die oſtfrieſiſchen Deputirten den Generals 
- flaaten, daß nach dem Abzuge der Manöfelder und in Folge 
des durch, dieſe herbeigeführten Elended der fünfte Mann 
nicht mehr am Leben fei, und daß der fechöte Theil der 
Häufer nicht mehr ftehe '9); Bolenius gibt den Schaden auf 
10 Millionen Gulden an. 

8. Während Manzfeld in Oftfriesland mit den Stän- 
den unterhandelte, machten einige Negimenter und Reiter 
den Berfuh, Zrifoite, wo noch Wohlftand herrfchte, zu 
plündern, allein Graf Anholt, früh aufmerffam gemacht, 
bereitete den Räubern einen Hinterhalt, fehlug fie, und nahm . 


29) In ber holländ. Ueberfegung des theat, Europ. IL, ift diefer Ers 
zählung ein Kupfer von Merian beigefügt, welches diefe unmenſch⸗ 
liche That vorftelt. 

. %#M) Oorsp. 236. 

26) Aitzema Hiftorie von Staet en Dorlog 1. 4, p. 889. 


et 21 
ihrer Dreihundert in der Kirche zu Altenoite gefangen, 
und eroberte 15 Fahnen. Diefe Anholtfche Soldatesfa vers 
fuhr Übrigens im Stifte Münfter mit: Mansfeldiſchem . Ues 
bermuth; Meteren erzählt bei der Beflirmung Warendorf's: 
‚da wollten fie Fein Schwarzbrot mehr effen, das nannten 
fie Pompernifel” 17). 


$: 89. 


— fänt in Gröningerland ein und bie Di. | 
nen in das Stift Münfter. 


1. In demfelben Winter machte Spinola den Ber: 


ſuch zur Eroberung der Bourtange, Ernft von Nafe - 


fau aber befam zu frühe Kunde davon, und eilte mit einis 
gen Kompagnien in Schlitten ihm zuvor dahin. Der fpar 
nifhe General wollte feine Bewegung nicht umfonft vorges 
nommen haben, und wenigftens einen Streifzug in Grönin- 
gerland- unternehmen, wenn. er Bourtange nicht erobern 
Fönnte, Die gefrorne Bourtanger Moorwüfte leiſtete gefäls 
ligen Vorſchub. Spinola z0g deßwegen am Saume des 
Moores in Heſepe und Haren feine Truppen aus Lins 
gen, Dldenfal und den benachbarten Stiftern zufammen, 
brach (den 11. Februar 1624) über die gefrorenen Moräfte 
gegen Klofter ter Apel auf, und führte Neiterei und vier 
Feldſtuͤcke mit fih. In Winfhoten warteten 1200 ftaatifche 
Fußknechte und 300 Keiter, um ihn zurücdzuweifen. Den 
fpanifchen Zug, führte der Oberfie Gauchier und der Gous 
verneur von Lingen, Lukas Kairo; weil Spinola- der 
bolländifchen Macht viermal an Mannfchaft überlegen war, 
ſo 309 fich diefe nach der Schanze in Bollingwalde und 
nach Gröningen zurüd. Ungeftört raubten und fengten bie 
Spanier, bis am andern Tage der Oberft Stadenbrud 
” Li 


2) Tom. UI. p. 308. 
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die Mordbrenner über Wedde und Kloſter ter Apel bis nach 
Fullen bei Meppen zuruͤckjagte. Winſchoten, Nortbruͤck, 
Schemda und Schlochtern wurden bei dem Abzuge faſt 


gaͤnzlich eingeaͤſchert, die Gefangenen und der Raub mit 


fortgeſchleppt 2). 

2. Auch die Dänen nahmen (1626) Antheil an den 
kriegeriſchen Bewegungen gegen das Emsland; ſie fielen in 
die Stifter Muͤnſter und Osnabruͤck ein, und durchſtreiften 
nach der Eroberung von Osnabruͤck den Huͤmmling. Der 
daͤniſche Feldmarſchall, Herzog von Weimar, brand: 
ſchatzte aus dem Stifte Miünfter 50,000 Thaler und allein 


aus der Stadt Osnabruͤck 40,000 Thaler, bis der Graf 


Anholt den Räuber zuruͤckwies. 

3. Für die Spanier. wurde ed nach dem Berlufte von 
Didenfal und Wefel eine ſchwere Aufgabe, das entlegene 
Lingen fortan mit dem Nothwendigen zu verfehen und zu 
vertheidigen, zumal die Niederländer beftändig mit einer Be- 
lagerung droheten; fie traten deßmwegen (im Juli 1630) die 
Stadt an die Kaiferlichen ab, welche die Feſtungswerke 
(1632) demolirten. 

4. Die Tillyſchen Beſatzungen, welche unter dem Bis 


- fehle Wala's in den Städten und Dörfern ded Emölan- 


des feit ihrem erften Einzuge geftanden hatten, fingen jetzt 
an dad Land zu verlaffen; bifchöfliche Miligen unter We: 
fterholt, Höfflinger und Hagedorn nahmen bie ge= 
räumten Pläbe und Quartiere wieder ein.- In den Jahren 
von fechözehnhundert acht und zwanzig bis dreißig lag eine 
folhe Menge Soldaten in Meppen, daß bie Handwerker in 
ihren Häufern für eigene Arbeit keinen Raum mehr fanden; 


die Lebendmittel Iangten nicht aus, Hafellinne und Lingen 


mußten mit Zufuhr auöhelfen. Inzwiſchen wurden bie Fe— 


ſtungswerke verftärft und auf der Emd und Hafe neue Bugs 


2 


2) Meteren III. 318. | 
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bruͤcken angelegt, wozu der Buͤrger Haͤnde und Seid in An⸗ 
fporuch genommen ward, 

Die Tiüllyſche Beſatzung ohne die Keiterei beftand in 
ben ‚legten Zahren für die Stadt Meppen aus fieben Kom— 
pagnien; weil jeder Offizier nebft einem endlofen. Gepäd 
etwa fünf Pferde und eine Menge Hunde bei fich hatte, fo 
war die Zahl der Troßbuben ‚und Hundeleiter nicht unbes 
träglih. So fehr Bifhof Ferdinand. auch bemühet war, 
die Einwohner gegen die Gemaltthätigkeit diefer Soldateska 
zu. fchügen, fo fiel deßungeachtet diefelbe, fobald der Sold 
nicht gereicht wurde, über die Bürger. und deren Vermögen 
her, raubte, was fie fand, felbit den letzten Worrath, womit 
ber Acer beftellt werden mußte. Als daher (im November 
1631) die Schakung zu 90 Thalern eingefordert ward, konn⸗ 
ten von 179 ſchatzungspflichtigen Haͤuſern 27 gar nicht be— 
zahlen, indem .8 Häufer verödet, und die Bewohner ber 
übrigen den Bettelftab ergriffen hatten. Darauf trat eine 
‚dreijährige Ruhe für dad Emsland ein, um ſich einigermas 
fen zu erholen und zu den fommenden Leiden, Opfern und 
Anfirengungen einigen Vorrath an Kräften zu fammeln. 


er 7) 
Knyphauſen, Herr des Emslandes. 


1. Diefer Mann, der etwas über zwei Jahre dad Amt. 
Meppen als fein Eigenthum beherrichte, in mehrern Schlach⸗ 
ten ruhmvoll Fämpfte und anführte, und zuleßt bei Hafer 
lünne den Tod des Helden farb, verbient es, hier nah 
feinem wechfelvollen Schidfale. genauer gekannt zu werben. 
Dodo von Inne und Knyphaufen war ber zweite 
Sohn Wilhelms, des Neichöfreiherrn zu Inn- und Knyp⸗ 
haufen und der gebornen Hima Manninga; der Tag feiner 
Geburt war ber 22. Juni 1583. Sobald er zum Züng- 
tinge herangewachfen war, befuchte er die vorzüglichften Uni: 
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verfitäten in Frankreich und Deutſchland. Neifen Iehrten 
ihm Menfchenkenntnig und fremde Sprachen. Dann begab 
er fih an den Hof bed Prinzen Moriz von Dranien, um 
unter diefem die militärifhe Laufbahn zu eröffnen. Im 
Sahre 1603 warb er auf Verlangen und zum Dienfte ber 
Generalftaaten eine Kompagnie deutfcher Soldaten von 300 
Mann, mit welchen er der Belagerung von Oſtende bei- 
wohnte. Er kommandirte bie Artillerie und befam eine 
- Bunde, Nach einigen Feldzügen in den Niederlanden wurde 
ihm von dem Grafen Enno III. die Stelle eined Droften 
und Kommandanten ded Amted und der Feftung Stiehaus 
fen in Oftfriesland angetragen, die er auf Zureden feines 
Baters annahm. Won Enno ward er auf das Krönungöfeft 
des Onkels, des Königes Karl IX, von Schweden nach 
Stodholm geſchickt, und hier mit vielen Auszeichnungen ges 
ehrt. Ohne Zweifel Iernte er dafelbft den Prinzen Guftan 
Adolf Eennen, unter dem er nachher fo fiegreich kaͤmpfte. 
Drei Jahre fpäter heirathete er Fräulein Anna Schade 
(Zochter des Herrn Adam Schade, Erbherrn zu Weßwe, 
Ihorſt und Brodhaufen in der Grafichaft Hoja, und ber 
Margaretha von Melfchede) 7). Anna gebar ihm in Stick⸗ 
haufen (1611) einen Sohn, Namend Enno Adam * und 
eine Tochter Eva 3), 
| Dodo verließ feine Droftenftelle (1613), und * als 
Obriſtlieutenant in den Dienſt der Hanſeaten, wo er ſich 
durch ſeltene Tapferkeit bei der Stadt Braunſchweig aus⸗ 
zeichnete, und dann Kommandant in Hamburg wurde. 
Nachdem die evangeliſche Union ihn im dreißigjaͤhrigen 
Kriege zum Oberſten und Inhaber eines Regiments berufen 
hatte, diente er unter dem Herzoge von Pommern und dem 





2) Ravinga's Ehronik, ad ann. 1610. 
2) 1. c. ad ann. 1611. 
>) Wiarda IV. 173. =: nf 


* 
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Herzoge Georg von Lüneburg. Nachher trat er in bie-Dienfte 
des Herzogs Chriftian von Braunfchweig. Diefer ſchickte 
"ihn (im März 1622) mit 1500 Mann und einigem Ge- 
fhüse an den Grafen von Mandfeld nah Hoͤchſt. Hier 


traf eine Kugel feinen linken Arm, er aber febte die Bela 


gerung fort, und zwang die Beſatzung zur Uebergabe. Als 
Mansfeld dann aus dem Dienfte der Generalftaaten entlaf: 
fen nach dem Emdlande 309, Fam auch Knyphauſen in das 


Amt Meppen, das eilf Jahre fpäter fein Eigentum wers 


den follte, und von da nad Oſtfriesland. Es follte aber 
der Glüdsritter noch eine Reihe von Abentheuern und Hel⸗ 
benthaten befichen, ehe er nach Meppen zurüdkehrte. Aus 


Oſtfriesland folgte er dem Herzoge Chriftian, und nahm 


Theil an der Schlacht bei Stadtloen, wo er das gefahrvollfte 
Schickſal feined Lebens beftand 2). Herzog Chriftian, der 
fi) in demfelben Jahre noch wieder in Oſtfriesland warf, 
wurde zum Abdanken feiner Truppen genöthigt, und bamit 
ſchloß Sich auch hier Knyphauſens militärifche Laufbahn. 
Darauf trat er in Mansfelds Dienfte, allein hier wendete 
ihm dad Gluͤck den Rüden zu; von Wallenftein an ber Def: 
fauer Brüde gefangen, ward er auf das Schloß zu Halle 
in Verwahr gebracht. Hier befchäftigte er ſich mit religiöfer 


Schriftftellerei, befam die Peſt und genas. Die Bemühun« 


gen, ihn in Faiferliche Dienfte zu ziehen, fcheiterten an ſei— 
nem Herzen, das nur ber proteftantifchen Partei zugewendet 


war. Aus biefem ftrengen Gewahrfam entkam er durch Ver: | 


kleidung und begab fi) (1627) in dänifche Dienfte. 
Der König von Dänemark fchloß (1629) zu Luͤbeck eis 


nen Sepäratfrieden mit dem Kaifer. Für biefen Fürften 


entbehrlich geworden,: boten ihm die Könige von Schweden 
und Polen anfehnliche militärifche Aemter an, allein er zog 


die Dienfte Karls I. von England vor, und ging mit der 


2) Buch III. $. 38. 5. 
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englifchen Flotte nach Rochelle. Doc verließ er den englis 
fhen Dienft bald mit einer Penfion von 500 Pfund Ster- 
linge, Jetzt nahm er das Anerbieten- Guſtav Adolf, des 
Königs von Schweden an. Diefer ernannte ihn zum Ge- 

neral-Wachtmeifter, und übergab ihm den Befehl eines Theils 
ſeines Heered. Er landete auf der Infel Uſedom, belagerte 


- Wolgaft und Demmin in Pommern, und verhinderte mit. 


dem Feldmarſchall Horn den Entſatz von Kolberg. Nach 
dieſem gluͤcklichen Unternehmen erhielt er von Guſtav Adolf 
Befehl, die Stadt Neubrandenburg im Mecklenburgiſchen mit 
einem Theile ſeines Regiments und einigen wenigen Trup⸗ 
pen zu beſetzen und zu behaupten. Er hielt die kaiſerliche 
Armee 10 Tage auf, mußte ſich auf das Rathhaus zurüd- 
ziehen, als diefe das unbefeftigte Städtchen erflürmten; er 
firecfte noch einige Feinde mit eigener Hand nieder. Jetzt 


geriet) er mit Frau und Kindern in Tillys Gefangenſchaft. 


Lange gefangen gehalten, warb er gegen drei angefehene feind- 
liche Oberften ausgewechſelt. Darauf begab er ſich zu Gus 
ſtav Adolf in das Lager bei Nürnberg, und wurde von dem⸗ 


felben zum Feldmarſchall ernannt. Nicht Lange nachher ers 


fuchte der Kurfürft von, Sachen den König Guſtav Adolf, 
ibm den Feldmarfhall Knyphaufen als Feldherrn zu über: 
laffen, aber der König verweigerte es, und verlieh ihm zur 
Belohnung feiner Dienfte das fürftlihe Amt und Schloß 
Weißen: Klempenow, unweit Anklam in Pommern. 

In demfelben Jahre gefchah die Schlacht bei Lüßen 


(den 6. November 1632), wo Kinyphaufens Tapferkeit für . 


bie glücliche Entſcheidung dieſes für die ſchwediſchen Waffen 


fo‘ glorreihen Tages wohl am meiften mitwirftt 5). Er. 
befehligte, da der König gefallen war, und ber Herzog Ber-. 


nard von Weimar den Heerbefehl übernommen hatte, in Ber: 
bindung mit diefem, das Gentrum der Infanterie, und half 





*) Meteren IV. 202, und Geijers Geſch. Schwedens IIL.M. ©. 236. 
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in dem entfcheibenden Augenblide den Sieg erfämpfen. Dars 
auf eroberte er ben Schweden dad Emöland, und nahm fein 
Winterquartier in Meppen. Den Pbriftlieutenant Nordiek 
beftellt er zum Feftungsfommandanten. Die Kontributionen 
und Schagungen wurben firenge  beigefrieben, und die Stadt 
Meppen zur Verpflegung feiner Garnifon angehalten, die 
Iaut feined Verfprechend den Iutheriihen Glauben des Ems- 
landes aufrecht erhalten folltee In demfelben Jahre (dem. 
2. Auguft 1633) erhielt er von der Krone zur befondern 
Belohnung eben dieſes Emsland mit allen dazu ges 
hörenden Pertinenzien 9), | 
| Nachdem er noch Leipzig, die Feſtung Pleiffenburg nebft 
Chemnitz und Zwickau erobert, befehligte er in Niederfachfen 
und Weftfalen unter dem Oberbefehle des Herzogs Georg 
von Braunfchweig=Züneburg und des Landgrafen Wilhelm. 
Er eroberte Osnabruͤck, und trug in der blutigen Schlacht 
bei Oldendorf an der Wefer nebft Georg von Braunfchweig- 
Lüneburg den Sieg davon. Der Graf Drenftierna aber 
wollte die Kapitulation der Stadt Osnabruͤck nicht genehmi= - 
gen, bied veranlaßte Kinyphaufen, der Feinen Widerſpruch 
duldete, die ſchwediſchen Dienfte zu verlaffen, und in feiner 
Herrfchaft Meppen der Ruhe zu leben, 

2. Seht nahm Kinyphaufen dad Amt Meppen recht eis 
gentlich in Beſitz; er fchidte eine Eruppenabtheilung voraus, 
und ließ die Stadt Hafelinne befegen. Die münfterfchen 
Kompagnien hatten bei dem voreilenden Gerüchte bereits 
Platz gemaht. Bon Hafelinne Fam darauf der Oberft 
Theidenhaufen, um die Fünftige Reſidenz Meppen für 
feinen Gebieter zu befegen. Der Bürgermeifter und Stadt: 
rath gingen den Heranziehenden bis Bokelo entgegen, hießen 
fie auf das freundlichfte willkommen und überreichten die ° 
Schlüffel der Stadt. Theidenhauſen warb zum Gouverheur 





6) Vergl. Eos. Jahrg. 1810. 4. Heft. 
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der Feftung ernannt.  Knyphaufen gab jebt dem Lande eine 
neue Negierungsform; flatt des Droften wurde ein Amts 
hauptmann ernannt; die Stellen der vertriebenen Richter und 
Bögte wurden mit neuen Beamten befeßt; auch der Amts⸗ 
rentmeifter mußte flüchten. Die Sefuiten, welche den Got- 


tesdienft in der Pfarrfiche zu Meppen beforgten, wurden 


verwieſen, und flatt ihrer ward der Superintendent Bramwe 
nebft einem andern Prediger berufen. Heinrich Piper, der 
zuvor aus des GSuperintendenten Hand das. Abendmahl em: 
sfing, erhielt dad Bürgermeifteramt der Stadt. Auch aus 
mehrern andern Orten mußten bie — Geiſtlichen 
entweichen 7). 
——— 
?) Sn einem Berichte des Droften von Velen (vom 24. Februar 
1650) heißt es: „So viel die Schwebifchen Sahren betreffen thut, 


bei welcher biefelbe bie Statt und ganges Ambt unter deß abge= 
lebten Beldtmarfchallen von Kniphauſen dominät odcupirt ge 


habt, wir nicht im Ambte praesent oder geftattet worben, ſondern 


neben Weib ond Kindern mit Hinterlafung aller vnſer Mobilien 


vertrieben, vnd alle onfere Immobilia die Hanse Beit ober alß 


fünff Jahre ond drei Monat zu vnferm großen ſchaden confiscirt 
gewefen, alfo wegen vnſer domahligen absents zwaren nicht eis 


gentlich berichten Tonnen, wie ed damahls im Ambte hergangen, - 


weilen aber die Schweden bei ſolcher interims Regierung newe 
Diener nemblidy einen Ambtshauptman an flatt eines Droften, 
newen Rentmeifter, newe Richter und Voͤgte angefeget, domahls 
alles nach ihrem Belieben vnd Wollgefallen regiert, . fo ift zwa— 


ten nicht zuuermuthen,. daß der von Kniphaufen, welcher ohne = 


deme begierlich gnug gewelen, Ihr Dhlt. Vnderthanen von ben 
jährlichen Intraden dag geringfte nachgegeben, fondern alles zum 
genaweften und fcherffeften eingefördert, Inmaßen ſolches auch die 
von ber Nitterfchafft neben ben Geiſtlichen; jo viel deren bos 
mahls verblieben und geduldet worden, neben Ihr Dhlt. Voͤgten 
mit Shren abelichen pitichafften vnd ſembtlichen vnterſchrifft be⸗ 
geugen; Sollen nun die Vnderthanen ſolche durch den von Knip⸗ 
haufen vnd deffen Bediente Ihnen abgepreßete vieljährige intra= 
den auffs new oder andermahlig an Ihr Dhlt. neben ben lauffen- 
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Bon dem Amte wurden ‚fchwere Kontributionen einge: 
fordert; auf die Einwendungen der Unterthanen zeigte fich 
Knyphaufen nachgiebig, und gewann dadurch die Gemüther 
für ſich. Die Bürgerfchaft von Meppen liberreichte ihm 
(1634) ein Neujahrögefchent von 300 Thalern, und dem 
‚Kommandanten eined von 200 Thalern. Seine Wohnung 
nahm Knyphaufen auf der Burg, und zeigte in allen Ein 

richtungen fürftlichen Glanz. Die Stadt ald. Nefidenz fing 
ſchon an, eine freundlichere Geftalt zu gewinnen, der Hof 
und dad Militär brachten viel Geld in Umtauf. 

Der Kaifer wünfchte noch immer ben kriegserfahrnen | 
Knyphauſen in feine Dienfte zu ziehen, er bot ihm fogar. - 
ben Grafentitel an; allein fein -proteftantifher Sinn erlaubte 
nicht den Hebertritt in die gt des Oberhaupted des deut⸗ 
ſchen Reiches 8). 

3. Die Stadt Meppen galt * kriegfuͤhrenden Parteien 
im 30jährigen Kriege ald eine Feftung von Wichtigkeit; fie 
war durch ihre natürliche Lage fchon geſchuͤtzt, und wurde 
von ben Schweden jegt. bedeutend verſtaͤrket. Diefe legten. 
mehrere neue" Schanzen und Bollwerfe an. Die Stadt’ bil- 
dete, wie noch jeßt, ein längliched Viereck, deſſen längere 
Seite _ von Norden nad). Süden läuft; ‚folgende Bollwerke 
beten fie: 

1. ©. Annenfchanze (oder Hintersder- Burg), im öftlichen 
und nördlichen Winkel; | 
2% Hafebollwerf (oder Hornſchanze), in der Mitte ber noͤrd⸗ 
lichen Seite; 


8. SHelemenfhanze (oder Emsbollwerk) , im ſuͤdlichen und 


noͤrdlichen Winkel; 
4. Schwedenſchanze, in der Mitte der weſtlichen Seite; 





J 
ben intraden und anderen contributionen vnd Beſchwerniſſen ber 
Zaahlen, daß were zwaren zu wuͤnſchen, aber iſt unmoͤglich. u 
) Zunk VI, 6. 


* 
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5 Chriſtinenſchanze (oder Markſchanze), im weſtlichen und 
ſuͤdlichen Winkel; 
6. Eleonorenſchanze (oder Schwarzeſchanze), im ſuͤdlichen 
und oͤſtlichen Winkel; 
7. Guſtavsſchanze (oder ON) in der Mitte der 

Öftlichen Seite. 

Die Straße an der Propſtei ſchloß der Pulverthurm, 
und nur zwei Thore, das Neuthor und Haſethor, oͤff⸗ 
neten den Eingang in die Stadt. In der Schweden: 
ſchanze ftand eine Rüflfammer, ein Magazin und Mühs 
lenhaus. 

uUnm die Vertheidigungskoſten und‘ großen Kriegsbeduͤrf⸗ 
niſſe beſtreiten zu koͤnnen, ſchlug die Ritterſchaft dem Felde 
marſchall vor, den dritten Theil der jaͤhrlichen Schatzung 
zu heben, denn (bis zum 24. Februar 1635) hatten die mit 
Truppen belegten Orte dieſelbe noch nicht bezahlt. Der Zah— 
lungstermin ward auf fünf Tage anberaumt. Knyphauſen 
wiederholte jetzt das feierliche Verſprechen, das Eigenthum 
und die Bewohner des Amtes Meppen gegen die Kaiſerli— 
chen, die in den uͤbrigen Aemtern des Stiftes ſchalteten, mit 
ſeiner ganzen Macht zu ſchuͤtzen, und forderte deßwegen den 
Stadtrath auf, ihm jegliche Kraͤnkung von dieſer Seite fo- 
fort anzuzeigen. 

4. Ob die Einwohner des Emslandes und namentlich 
der Stadt Meppen eine aufrichtige Gefinnung gegen ihren 
neuen Gebieter hegten, ift ſchwer zu eritfcheiden, Knyphauſen 
 ‚felbft zweifelte daranz denn er meinte einer Verſchwoͤrung 


gegen ihn auf die Spur gekommen zu fein, die heimlich 


Munition und Waffen zufammengebracht hätte, als er-von 
diefem einen Vorrath auf dem Rathhaufe (im Oktober 1634) 
entdedte. Der Stadtrat nannte es Uebriggebliebenes aus 
früherer Zeitz allein Knyphaufen war über diefe Entdedung . 
fo entrüftet, daß er den. Magiftrat mit einer Geldſtrafe von 
500 Thalern belegte. 
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Für. die Stadt Meppen war die Knyphauſiſche Herr- 
fchaft ein großer Vortheil, alles Geld floß in die Reſidenz, 


die zugleich mit Soldaten wie überfült war; die Bürger z0: 


gen für die Einquartirung einen ungewöhnlich hohen Ser- 
vice; aller Mundvorrath ward gekauft und gleich baar be- 
zahlt, wofür allein in jedem Monate über 2000 Thaler ver 
ausgabet wurden; unentgeltlich brauchte der Bürger auch 


nicht dad Geringfte dem Soldaten zu liefern. Deher ward 


Knyphauſen nicht ohne Grund fehr unmillig, ald die Ein- 
wohner von Meppen gegen die Bezahlung der gewöhnlichen 
Schatzung einwenden wollten, und ſprach bei diefer Gelegen⸗ 
heit denen von Hafellinne das merkwürdige Lob: „Die Bür- 
‚ger von Meppen, die von der Einquartirung fo großen Vor⸗ 
theil zögen, follten fich die braven Bürger von Hafeliinne 
zum Mufter nehmen; denn die von Hafelinne genöffen je- 


nen Gewinn nicht, und feien nichts defloweniger willig, das 


Ihrige zum gemeinſamen Beſten beizutragen.“ 


5 Die Kaiſerlichen richteten jetzt ihre ganze Aufmerk— 
ſamkeit auf das Niederftift Münfter, um die Schweden hin= 
aus zudraͤngen. Der Generel Lutterfum (auch Galen- Lüt- 
‚teröheim oder Luͤdderſen genannt) übernahm nach entworfes 
nem Plane die Ausführung des gefährlichen Werkes. Zu: 
erft eroberte er (10. Dftober, 1635) die Stadt Hafelünne, 


und nahm die ſchwediſche Garnifon vom Negimente Knyp⸗ 
haufen größtentheil® gefangen 9%). . Achtzehn Tage fpäter 
nahm er Kloppenburg ein, und machte die Befagung zu - 
Gefangenen; dann Fam die Reihe an Quakenbruͤck, wel. 


ches mit Sturm genommen ‚ward; drei Kompagnien unter 
Kraffenftein vertheidigten ed, diefe wurden theild gefangen 
theild niedergemacht. Ebenfo verloren die Schweden Vechte, 

Wildeshaufen, Frifoite, Zürftenau und andere 





9) Theat, Europ. III. p. 571 et 609. 
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Orte 19); nur wollte es Lutterfum nicht gelingen, das befe— 
fligte Nienhues bei Afchendorf wieder zu. ———— und 
den Feind von der Ems zu verdraͤngen. 

Nach ſolchen empfindlichen Verluften und nach Knyp⸗ 
hauſens vergeblicher Anſtrengung zur Wiedereroberung der 
Stadt Hafelünne wurde die Sicherheit der Feſtung Meppen 
immer mehr bedrohetz es wurden fchwedifche Geldtransporte 
von Lutterfum aufgebracht, und die Borpoften gegen die Stadt 
Meppen täglich näher gefchoben. Um diefem Generale, der 
zum Aerger der Ritterfchaft autofratifch fchaltete, entſchiede— 
nen Widerftand zu leiften, hielt Knyphauſen für nothwen- 
dig, Verftärfungen vom General Sperreuter und dem Gra- 
fen Hoditſch unter Koͤnigsmark aus dem Stifte Osnabruͤck 
an fich zu ziehen 9). Des Feldmarfchalld Plane, wie Pu⸗ 
fendorf erzählt, reichten weiter, denn feinem Charakter ges 
mäß Eonnte er fein müßiger Zufchauer des Krieges fein, und 
bot deßwegen, weil der Schweden Sache in Weftfalen zu 
wanfen anfing, der Krone Schweden feine Dienfte an, um 
das Gluͤck den ſchwediſchen Fahnen zurüdzurufen, und Mins 


den felbft zu erobern, wo fein Schwiegerfohn, Wolf von Lür 
dinghauſen, Kommandant war. Drenftierna ging auf das 


Anerbieten ein, und ernannte ihn zum Feldoberften Weftfa- 


lens und ber angränzenden Länder. Er brach nun ben. 


1/4. Zanuar 1636 in aller Frühe auf, zog mit 1000 Reis 
tern und 300 Fußgängern nebft drei Feldftüden am linken 


Haſeufer uͤber Haverbeck des Weges nach dem Stifte? 


Dönabrüd. Die Kaiferlihen unter Lutterfum in Haſe— 
luͤnne erhielten frühe Kunde davon, und bereiteten ‚hinter 
den Sandbergen dafelbft einen Hinterhalt, aus dem ein 
| ploͤtzliches Gewehrfeuer den ſorglos ziehenden Schweden die 


nahe Gefahr anzeigte. — entwickelte Knyphauſen ſeine 





20) Samuel. Pufendort, com, ge reb. Suecis p. 247. 
22) Ibidem, 
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Schaar zur Schlachtordnung, ftelte die Fußgänger je 25 
unter die Reiter, und die drei Feldſtuͤcke vor die Fronte. 
Lutterfum führte 1050 Mann zu Fuße und 600 zu Roß 
nebjt drei Kanonen bei ſich; bie vortheilhafte Stellung: hin- 
ter den Sanddünen und ein günftig wehender Wind erhö« 
beten Muth und Stärke. Knyphauſen, um dem Feinde den 
Bortheil der Pofition abzugewinnen, ließ zum Rüdzuge bla= 
fen, ergriff die Scheinflucht und eine folhe Wendung, daß 


er den Kaiferlichen den Wind abgewann. Lutterſum ges 
taͤuſcht, befahl alſobald die Huͤgel zu verlaſſen und dem flie⸗ 


henden Feinde nachzuſetzen, obgleich der Oberſtlieutenant Kol- 
lart vom Kettlerifchen Regimente heftig widerfprah. Als 
Knyphaufen die Lutterfumfchen aus. der günftigen Stellung 
gewichen fah, befahl er feinen Kriegern Halt zu machen und 
anzugreifen. „Während der Sieger von Luͤtzen vor den Rei: 
hen der Seinigen vorlberfprengte, um ihren Muth durch 
‚eigene Unerfchrodenheit anzufeuern, während er zum Angriffe 
den Degen zog und rief: „Gott hilf!” in dem Augenblid 
traf eine tödtliche Musketenkugel die rechte Seite feines Din- 
terfopfes, daß er alsbald fterbend vom Pferde ſank und todt 
hinter die Fronte getragen ward, 

6. Der Oberft Kraffenftein übernahm auf der Stelle 
dad Kommando, theilte die Truppen in zwei Abtheilungen, 
wovon er die eine unter feinen eigenen Befehl nahm, und 
die andere dem Oberfien Lofe vom Knyphauſiſchen Regi— 
 Maente übergab; fo geordnet, ward gegen den Feind gerüdt, 
bis fie dad Meiße in deſſen Auge unterfcheiden Fonnten. 


Diefer. hatte den Fall des Feldmarſchalls bemerft, und im 


der Hoffnung des leichten Sieges, ſich kuͤhn und weit auf 
das offene Feld gewagt. Jetzt nahmen die Schweden mit 


gefenftem Haupte des Keindes erſtes Gewehrfeuer auf, ftürms 


ten dann zur Nache ihres gefallenen Führers mit einer fol 

chen Wuth in die feindlichen Reihen ein, daß alöbald Ber: 

wirrung und Flucht über die Neiterei Fam, wo dieſe der erfte 
| 28 


— hen eig 
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Angriff traf. Das Fußvolk, von der Reiterei entbloͤßt und 
getrennt, ſuchte ebenfalls fein Heil auf der Flucht, aber ver: 
geblih; es wurde von der Reiterei niedergehauen oder nie- 
bergeritten, viele auch wurden gefangen; ja es fehlte wenig, 
fo hätte die verfolgende Kavallerie die Stadt Hafeliinne felbft 
erobert. . Der bevächtige Dberftlieutenant Kollart und 400 
der Seinigen blieben auf dem Wahlplage, 550 wurden ge: 
fangen, unter biefen Lutterfum. Die drei Kanonen waren 
der Schweden Beute, Um 4 Uhr Nachmittags war alles 
beendigt. Die Leichen wurden auf dem Wahlplake begras 
ben, bie von Kollart fand ihre Ruheftätte in der Pfarrkirche 
zu Meppen. Bon den SKnyphaufifchen follen nur 20 ge: 
tödtet und etwa 50 verwundet fein. Die Befakung von 
Meppen wurde durch den Donner des Geſchuͤtzes dem gan: 
‚zen Bag in gefpannter Beforgniß gehalten, des Abends um 
6 Uhr Fam ber ‚erfte Siegeöbote. Die Freude der Befakung 
über den gewonnenen Vortheil fprach fih auf allen Straßen 
und Wegen laut aus, aber noch lauter der Schmerz über 
den Tod des Feldmarſchalls, der über zwei Sahre die Herr: 
fchaft in Meppen geführt hatte. 

Krafienftein fammelte am folgenden Morgen feine Trup⸗ 
pen, die, bei dem Einbruche der Nacht in den Dörfern ein- 
quartirt, im Taumel ihres Sieges eben nicht ‚mäßig und 
menſchlich gehaufet hatten, und hielt feinen Einzug in Mep— 
‚pen. Knyphauſens Leiche ward in der Pfarrfirche, zur Schau 
auögeftellt, wo der Superintendent Brawe die Leichenrek 
hielt 12), Der gefangene Lutterfum ward auf die Haupt: 


22) Der Text war IL. Buch Samuels III. 31 — 34: David ſprach 
zu Soab, und zu dem fämmtlicyen Volke, das bei ihm war: Ber: 
reißet eure Kleider, ziehet ein Trauergewand an, und gehet Elas 
gend vor Abners Leiche her. David ber König folgte der Bahre. 
Man begrub Abner zu Hebron. Der König weinte laut bei dem 
Grabe -Abners, und das ganze Volk weinte mit, Folgendes 
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wache gebracht. Die übrigen Gefangenen traf ein aͤußerſt 
hartes 2008; weil man befüchtete, fie möchten, in die Stadt 
gelafien, die fihwache Garnifon überwältigen ‚ fo-mußten. die 
Unglüdlichen auf, einer Pleinen Fläche zwilchen der Ems— 


und Hafebrüde in der ftrengften Winterfälte kampiren; welche. 


bier nicht an den Wunden verbluteten, erlagen dem Hunger 
oder der Kälte der Jahreszeit. Sp mußten fie vier Wochen 
ausharren, da endlich ward: der noch lebende Reſt fammt 


f° 


Lutterfum nach Burtehude gebracht, (Im Spätfommer Fam 


Lutterfum nah Hamburg und endlich zu den GSeinigen 


zurüd) 13), Die gerettsten Gefangenen verdanften ihr Le 


ben dem Mitleiven der Meppenfchen Bürger, die auch hier 


ihre leutfelige Natur nicht verläugneten, und des ſtrengſten 


Verbotes ungeachtet den Unglüdlichen mäncherlei Hülfe und 
Erfrifchung zufommen ließen. 

‘ Kraffenftein, von Oxenſtierna als Generalmajor beftä- 
tigt, war gleich nach feinem Siegeseinzuge in Meppen gegen 
Hafelünne geeilt, um daſſelbe zu belagern, allein die Kaifers 
lichen hatten es bereitd geraumtz er ließ die Feftungäwerfe 
demoliren. Auch Kloppenburg ward wiebergewonnen 14). 

71. Von Meppen ward die Leiche des Feldmarſchalls 
nad) Stade, und‘ von da im März nach Emden gebracht, 
wo fie auf der fogenannten Klunderburg fünf bis fechs Wo: 
chen ftehen blieb. Zuletzt Fam fie nach der oftfriefiihen Herr: 
lichkeit Sennelt, und ward in der dortigen Kirche, in dem 


Yamaligen Begräbnißgewölbe der Familie Knyphaufen von 


Luͤtelsburg beigefeßt. Glänzend war fein Leihenbegängniß, 





Trauerlied fang ber König auf Abner: Kiel Abner wie ein Bei: 
ger? Nie trugen Keffeln deine Hände, nie war ‚bein Fuß gelegt 
in Eifen. Du fielft, wie man vor Böfewichtern fallt! Da meinte 
das Volt no mehr um ihn. — Die Predigt ift gedruckt; ich 
babe aber nie ein Eremplar davon gefehen. 

23) Samuel. Pufendorf. 1. c. p. 247. 

29) Vergl. Meteren IV. 455. . 
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der regierende Graf von Dftfriesland, Ulrich IL, der Sohn 
des Feldmarfchalls, Enno Adam von Knyphaufen, und Tido, 


Dodo's Bruder, folgten unmittelbar der Leiche, die trauernde 

Felomarfchallin ward von zwei Edelleuten geführt, fo wie 

ihre Tochter; ber reformirte Prediger von Emden, Plazius 
der Süngere, hiett die Keichenrede 25). - 

Dodo zählte noch Feine 54 Lebensjahre als er farb; 
er war von einnehmender Geftalt, ein eifriger Verehrer fei- 
ner proteftantifchen Religion, in feinem Hcere geliebt und 
gefürchtet, ohne feine Leute frenge zu behandeln. Durch 
Feinheit der Sitten und gereifte Menfchenkenntniß wußte er 
die Herzen an fich zu ziehen, die Gabe der MWohlredenheit 
befaß er gleich feinem Water Zido in einem hohen Grade. 


4. 
Die Schweden bis zu ihrer Vertreibung. 
1. Die Adminiftation des Landes, welche der Regierung 
des Feldmarſchalls folgte, ward ihrer Härte wegen von den 


Einwohnern verabſcheuet. Kraffenftein’3 unzeitige Strenge 
entfernte fich foweit von dem milden Charakter des vorigen 


Herrfcherd, daß fie Die Herzen der Unterthanen flatt anzu— 


ziehen, nur entfremdete. Alle Einkünfte und Steuern wur— 
den mit kraͤnkendem Trotze eingetrieben; Mißtrauen herrfchte 
in allen Zweigen der Verwaltung; und die Söldlinge, welche 
die Herrfchaft gegen die Angriffe der Kaiferlichen ſchuͤtzen 
ſollten, konnten nur für eine Landplage, nicht für Verthei— 
diger des Vaterlandes gelten; ein alter Nechnungdführer fagt 
darüber: „Im erſten von Auguft Fam das Kniphaufifche Re— 
giment zu pferde ohngefähr 400 ſtark in die Stadt Mep— 


pen, mitt ueib und Finderen, welge alfo wieder den bürgeren _ 


auf die Koft famplich gelagt wurden, ba ginge von neuen 
der beftel tans an.“ | 


=) Reersheim p. 502. 
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2. Zugleich hatte das Amt Meppen durch einen Raub: 
zug des Landgrafen von Hefien zu leiden, den die Kaiferli- 
chen von der. Belagerung Fürftenau’s fortdrängten, und nad) 
Friedland zu flüchten nöthigten. Die Heſſen beabfichtigten 
‚ihre zerrütteten Finanzen in der fetten Provinz wieder her— 
zuftellen, und das Stift Münfter in Kontribution zu hal⸗ 
ten I) Die Landleute des Emdlandes hatten aus Vorſicht 
gegen die befannten Räuber ihre Güter auf die Seite ges 
bracht, aber die beutegierigen Augen und Hände wußten dies 
felben bald zu finden. Der Landgraf felbft, begleitet von 
dem franzöfifchen General Rankau, hielt fih im Monate 
Yuguft mit 7000 Mann in Meppen und in der Umgegend . 
auf, erließ den 12. Auguſt von hieraus ein Schreiben an 
die friefifchen Landſtaͤnde, und lagerte dann bei Nhede und 
Afchendorf. Darauf wurde die Grenze überfchritten,. bie 
Dieler Schanze eingenommen und bei Weener das Lager 
aufgefchlagen: Hier wütheten die Unholde mit folder Un: 
menfchlichfeit, daß fie weder der Mutter noch des Saͤug—⸗ 
lings fchonten, und fogar einigen Menfchen die Haut von 
den Rüden gefchunden und Riemen daraus gefchnitten has 
ben follen 2). In der Graffchaft Bentheim haufeten fie auf 
ähnliche Meife. 

- 3. In dem lebten Viertel des Jahres 1637 fingen die - 
Generalftaaten an, mit der Wittwe und den Erben Knyp⸗ 
hauſens Über das Amt Meppen in Unterhandlung zu treten, 
um daſſelbe für den Pfalzgrafen Karl Ludwig anzukau— 
fen, der ein Sohn des unglüdlichen Königs Friederih von 
Böhmen war. Die Wittwe trat mit Zuftimmung ihrer Kins _ 
der das Emsland, deffen Behauptung mit jedem Tage ſchwie⸗ 

riger ward, für 40,000 Kronen (nach andern für 38,000 





3) Aitzema Hiftorie van Staat en Dorlog p. 611. 
2) Wiarda IV. — Meteren IV, 6090. Winlelmannẽ oldenburg- 


Geſch. p. 302. | 


! 


ass ne, | 
Thaler) an den Pfalzgrafen ab. Karl Ludwig erließ jebt 


ein Manifefl, wie dad Emsland und deflen Aemter fein Ei: _ 
genthum, geworben fei, und theilte folched dem Erzbifchofe . 


von Köln und dem Bifchofe von Münfter mit 3). Patente 
wurden. ausgegeben, Offiziere in Dienft genommen, welche 
in England, Holland und Deutfchland Soͤldlinge werben 


und im Amte Meppen Foncentriren follten. Die Sache warb . 


ernfthaft, England und Holland Teifteten derfelben aus Fa— 
milien -Rüdficht Vorſchub, fie ward an den Hof des Kai- 
ferö berichtet. Die Augen Weftfalens und Deutfchlands wand- 
ten ſich ſchon bange nach der Mündung der Hafe, wohin 
jeden Tag neue Streitmaflen. zogen, und wo ſchwere Ent⸗ 
ſcheidungen vorbereitet wurden 9. | 

4, Das drohende Gewitter wurde noch zur Beit abges 
leitet. Ein Rittmeifter, Namend Hagedorn, entzweiete 
fih mit einem Hauptmanne des Knyphaufifchen Regiments, 
und forberte feinen Abfchied. "Am Abende vor feiner Abreife 
bereitete er feinen Freunden ein Gelag, und während Natur, 
Wein und Bier alles in Nebel gehüllet hatte, ſchwammen 
‚einige von Hagedorn's Vertrauten durch die Hafe, um bie 
Tiefe ded Stromes zu erforfchen. Mehrere gemeine Solda- 
ten hatte Hageborn vorher fchon aus feinem Dienfte ent⸗ 
laſſen. 


Die Abtretung des Emslandes an den Pfalzgrafen war 


unterdeſſen geſchehen, taͤglich kamen Offiziere an, und das 
Knyyhauſiſche Regiment hatte bereits zu den Fahnen Karl 
Ludwig's gefchworen, Drohend fprachen die Soldaten ihr 


— — — — — 


- 3) Merians Topograph. von Weſtfalen ©. 45. 

*) Theat. Europ, III. 943. Winkelmanns oldenburg. Geſch. 315. 
Der ſchwediſche Kanzler Oxenſtierna ſchenkte das Kloſter Wietmar⸗ 
ſchen dem Oberſten Wawaſorz dieſer aber verkaufte alsbald 

die unſichere Schenkung fuͤr 1000 Thaler an die Stiftsdamen 
wieber. 
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. Mißvergnügen über diefen Redierungswechfel aus, alle Manns: 
zucht löfete fich auf, und der Uebermuth des neuen Kom 
Kommandanten, des Oberftlieutenants Serafin, der bes 
ftändig die Beſatzung mit blindem Lärm unterhielt, vollenz - 
dete die Erbitterung der Gemüther. Laut und ungeftüm 
ward Serafin’d Abfegung gefordert, und Oberfilieutenant 
Horned zum Kommandanten ausgerufen. Inzwiſchen ka— 
men ununterbrochen frifche Truppen aus der Pfalz und Eng- 
land an, die Stadt war mit Soldaten wie überfüllt. Für 
die Verpflegung wachte der Kommandant auf das forgfäls 
tigfte; zur bevorftehenden Ankunft des Pfalzgrafen und fei- 
ned Bruderd Robert wurde im Schloffe aufgeräumt, Mi— 
lord Gre follte dad Haus des Rentmeifterd beziehen. 

| Horned hatte zugleich einen Plan zur Vergrößerung 
- der Stadt entworfen, nach der Suͤdſeite follte -fie erweitert 
werden, fo daß die beiden Hemberge in das Bereich der 
Mauern träten; auf dem Fleinen Hügel follte für den Pfalz- 
grafen eine reformirte Hoffirche erbauet werden, die jebige 
Pfarrkirche blieb den Lutheranern; auf dem großen Hem- 
berge beabfichtigte man ein Blodhaus und Magazin anzus 
legen. Die Ankunft ded neuen Gebieterd ward täglich er 
wartet, feine Wagen mit Geld und Munition trafen bes 
reits ein. \ 

5. Hageborn hatte fich nach feiner Entlaſſung zum Ge⸗ 
neral von Velen begeben, und die Vollmacht zur Errich— 
tung einer Schwadron Reiterei erhalten. Viele von denen, 
die fruͤher entlaſſen waren, ſammelten ſich jetzt wieder zu 
des Rittmeiſters Fahne. Darauf ward dem General von 
Velen der Plan’ zur Eroberung Meppens vorgelegt, Dieſer 
ging auf denfelben ein; denn er Fannte die Wichtigkeit des 
Platzes, und die Nothwendigkeit, ihn vor des Pfalzgrafen 
Ankunft. einzunehmen. An den Kommandanten von Rheine, 
Oberften von Ketteler,. erging alöbald die Weifung, in 
Stile und Eile möglich viele Truppen zur Eroberung 
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Meppens zufammenzuziehen. Horneck befam von Lingen 
aus ber diefe Bewegung Warnungsfchreiben. Die Wälle 
wurden mit doppelter Wache befeßt, jedoch war biefer Schuß 
zu ſchwach, weil eben der Lieutenant Kornet mit 300 Reiz 
tern abweſend war, und der Mangel an Disciplin kaum 
den fünften Mann auf den Wall kommen ließ. _ 
| Es nahete die verhängnißvolle Nacht des erfien Mai’s; 
die Kaiferlihen, 370 Mann zu Roß und. 850 zu Fuß, zo— 
gen von Fürftenau heran, Hagedorn mit feinen Reitern un- 
ter ihnen; hinter Koldenhove festen fie durch die Hafe, 
am rechten Ufer berfelben im Sande warb Halt gemacht; 
fie banden nun zum Kennzeichen in dem Dunfel der Nacht 
ein weißed Tuch um den Arm, und bereiteten fih dur 
veuiged Gebet zum Sturme vor. Eine Laterne, vom Walle 
herüberleuchtend, (der „Kommandant unterfüchte die Wachen,) 
hätte bald den Muth gelähmt, indem fie Verrath und vor⸗ 
bereitete Abwehr befuͤrchteten. Das Licht entfernte fich wie- 


ber, ed. blies ein fchauriger Nordwind, die Shurmglode ſchlug 


Ein, Jetzt ging. ed vorwärts, Sturmleitern und ſchwere 
Hammer zum Sprengen der Thore voran; Punder Juͤr⸗ 
gen, ein Hümmlinger und Rieſe an Leib und Muth, war 
der erfte im Zuge. Unter der Hornichange wurde die Haſe 
durchwatet, die Wache, ein und zwanzig Mann ftark, merkte 
nichtd, und floh nachher bei dem erſten Schuffe davon. Die 
größte Arbeit bot der tiefe Graben und hohe Wall der Fe- 
flung, Punder Juͤrgens Muth befiegte das Hinderniß; er 
hieß feine Begleitung zwifchen Hafe und Graben zuruͤckblei⸗— 
ben, flieg dann felbft in den Graben hinab, und am entges 
gengefesten Walle wieder herauf; als die Schildwache am 
Schloffe, in deſſen Nähe die pfälzifche Leibgarde lag, das 
Geräufch hörte und rief, antwortete Juͤrgen mit vieler Gei: 
fteögegenwart: „Schweig' doch, fiſch' ja nur, follft 
dein Portion fhon haben!” ruhig trat der kuͤhne 
Hümmlinger dann in die Wache, ald begehre er Feuer, und 


\ 
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ftredite die begleitende Schildwache nieder. Punders Genofs 
fen, die unterdeffen nicht zuruͤckgeblieben waren, tödteten die 
übrige Wache, eilten fchnell zur Hafepforte, haueten hier vier 
Mächter nieder, fprengten dad Thor, , löfeten die Fallbruͤcke, 
fo daß die ungeduldigen Krieger in die Stadt firömen konn— 
ten. Die Wache an der Enisbrüde feuerte die Kanonen 
gegen dad Hafethor ab, und lief davon. Während auf dem 
Strietfelde 5) fich der Kampf entwidelte, drang eine Abthei- 
lung der Kaiferlichen bis zur Hauptwache vor 6), und bdrüdte 
die Schweden bis zum Nathhaufe zurüd, Die Offiziere, fos 
gar der auf der Hauptwache, lagen in tiefem Schlummet, 
und meinten bei dem erffen Erwachen, daß man ihnen zu 
Ehren die am Vorabende errichteten Maibäume befchöffe, 
wurden aber bald des fchredlichften Irrthumes gewahr. Am 
Iebhafteften war das Gefecht am Rathhaufe, wo Horneck mit 
den Seinigen wie ein Berzweifelnder kaͤmpfte, und zulegt von 
der Uebermacht befiegt und gefangen ward. In demfelben 
Yugenblide ließ der Oberſte von Ketteler hinter der Kirche 
die Trommel rühren ; die Schweden glaubten fi) im Rüden 
angegriffen, flohen nad dem Kirchhofe zuräd, der ihnen zu 
einer Art Gitadelle diente, wohin auch Horneck eilte, der fich 
unferdeflen aus den Händen der Feinde wieder losgewunden 
hatte. Alle Kräfte wandten ſich jebt gegen dieſen legten 
Punkt, und fchnel war der Kirchhof mit Sturm genommen. 
Horned wurde bier zum andern Male gefangen, und weil 
er Feine Begnadigung wollte, erfchoffen. Das Ganze hatte 
zwei Stunden gewährt, um brei Uhr war alles vollendet. 
Die Beſatzung zählte 40 Todte, unter diefen Hauptmann 
Schwarte und ein, Lieutenantz. die Zahl der ——— 
und Gefangenen betrug 640 Mann 2 


7 

2) Das Gtrietfeld führt noch jest von jenem Streite den Namen. 

6) Die Hauptwace ftand auf dem Markte in der Nähe des Brun- 
nens, warb 1720 abgebrochen und unter das Rathhaus verlegt. 

) Sowie der Kirchhof damals als Gitabelle galt, ward die Safri- 
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6. An diefem  Ereigniffe nahmen die Bürger, die fich 
ruhig in ihren Wohnungen zurüchielten, feinen. thätigen An: 
theil, nur Außerten fie ihre Freude über die Rückkehr unter 
die bifchöfliche Herrſchaft. Diefe erfte Freude ward jedoch 
auf der Stelle entfeglih getäufhtz die Sieger eröffneten 
nämlich Gräuelfcenen, als hätten fie Magdeburg erftürmt. 
Die Thüren der gefchloffenen Häufer werden mit Gewalt 
gefprengt, es beginnt ein wildes Plündern, Rauben und 
Mißhandeln der ruhigen Einwohner, daß an Menfchlicykeit 
fein Gedanfe mehr ift. Fünfzig der roheſten Söldlinge drin— 
gen in die Wohnungen der reichften Bürger, welche die Ge: 
fangenen zeigen müffen, rauben alle Koftbarkeiten, fchleppen 





ftei der Kirche zum Yulvermagazin gebraudht. Das Chor ber 
Kirche war damals von dem Schiffe durch ein eifernes Gitterwerf 
‘gefondert, und es wurde des Pulvers wegen eine beftändige Was 
che in der Kirche unterhalten. Ueber diefe Einnahme Meppens 
findet fi auch eine Befcgreibung im Theat. Europ. III. 943, 
die im Wefentlichen nicht gang unrichtig iſt. (Vgl. Samuel. Pu- 
fendorfi com. de reb. Suec. 221 und 328.) Darin findet ſich 
auch folgendes Verzeichniß der gefangenen Offiziere und ber ge 
machten Beute: „I Obr. Leutenant Louys Zarazin, 2 Capitayn, 
2 Leutenant, 2 Gapitayn Leut., 1 Stüd Kahnenträger, 3 Stüd 
Feldwebel, 6 Sergeanten, 1 Wachtmeifter, und 400 gemeine Sol: 
daten, 1 Pfälzifcher Commissarius, Johannes Taurinus, 1 Ge 
eretarius, fo auch Kornfchreiber, 1 Licentmeifter, 1 Pfalggräflis 
cher, Hofmeifter, 3 Richter von Meppen, Hafelünne und Haren, 
der Emsländifche Superintendent, Namens Otto Brau, auß ber 
Stadt Osnabrüd bürtig, 1 Prädifant, 1 Scharprichter, 2 Pro: 
fofen, daneben 24 Stüd Geſchuͤtz, ziemlichen Vorrath an Ammus 
nition und Proviant, 3. Fähnlein von grünem doppelten Taf: 
fet, in deren erften ein Cron gemahlet, mit dieſer Ueberfchrift :“ 
Aula Supremi Numinis:; im andern 2 Gronen, mit diefem Sym⸗ 

. bolo: Bonis Avibus: im 3. drei Gronen, darunter: Dextra Quod 
Jure: 1 Standart mit folgenden Franzoͤſiſchen Worten: Pour 
Parvenir Endurer; Ein gute Meng. allerhand Kornfrücht und 
Vivres, Kaͤß, Butter, Speck, und was dergleichen mehr: Item 
eine erkleckliche Baarfchaft an Gelt.” 
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das übrige Bewegliche aus den Häufern auf die. Öffentlichen 
Plaͤtze, werfen die Lebensmittel auf die Gafjen, ziehen die 
Zapfen aus den Zäffern, reißen die Kleider den Menfchen 
vom Leibe, und wüthen gegen die friedlichen Hausleute auf 
die empdrendfte Weiſe. So dauerte ed fünf Stunden, da 
erft befahlen die gerührten Trommeln Schonung, allein um⸗ 
fonft ; erft am Nachmittage, wo nichtd mehr zu finden war, ' 
trat etwad Ruhe ein; da eilte dann die Soldateska aus 
den Thoren, und raubte die Pferde aus den Weiden. 

Die Beute für die zügellofen Söldlinge war um fo er: 
"giebiger, weil die Landleute durch den vorjährigen heffifchen 
Raubzug gewarnt, ihre Habe großentheild in die Feftung 
gebracht haften, um fie gegen ähnliche Ueberfälle gefichert zu 
ben. Dieſes Alles ging verloren. Die Güter, welche die 
Erben Knyphaufen noch auf dem Schloffe hatten, wurden 
ebenfalls eine gute Prife für die Plündererz dad Geld, wel- 
ched von dem Pfalzgrafen vorausgefchidt war, theilten fich 
die Offiziere. Diefe waren der Eroberung recht vergnügt, 
und aͤußerten, „daß fie manche ‚reiche und große Stadt er- 
obert, geplündert und an ihr Kriegsrecht geübt hätten, doc) 
überfteige, die Beute von Meppen alle uͤbrige;“ mancher ge 
meine Kriegsfnecht raubte fih an die 200 Thaler zufammen. 
An Munition und Proviant war in der Stadt nicht ges 
zaͤhlter Vorrath. Die Gefangenen, welche Neutralität ges 
lobten, wurden entlaffen. 

Ueber die Belohnung, welche der Rittmeifter Hage⸗ 
dorn bekam, habe ich Feine Nachrichten finden koͤnnen; 
Punder Jürgen warb mit der Lieutenantswuͤrde belohnt; 
Der Oberfte von Kettler, der das Wenigfte bei der Er: 
ftürmung gethan haben mochte, erhielt von vielen Seiten 
‚Belobungöfchreiben 8). Am Ichöten zu nad) der Erobe- 


®) Die fürftlich münfterfchen heimgelaffenen Käthe ſchrieben unter 
dem 12. Mai 1636: 
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rung hielt der General von Velen. nebft dem Droftem, ber 
aus der Verbannung unterbeffen zurüdgeeilt war, feinen 
feierlichen Einzug in Meppen, und berichtete darauf den 
ausführlichen Hergang der Sache an den Kaifer und an 
den Kurfürften in Köln. Die ſchwediſchen Beamten und 
Prediger wurden vertrieben, und die frühen münfterfchen 
Richter, Voͤgte und Iefuiten Fehrten zu ihren Stellen zurüd. 
. Die Soldateöfa, weldhe nach Eroberung der Stadt 
noch eine Zeitlang die Befagung bildete, trieb ed höchft wild 
und ausgelaffen; fie errichteten auf den. freien Pläßen ver 


— — 





„Unſer freundtlich gruiß vnnd Erbietung zuvor, Wollgebor: 
ner beſunders guͤnſtiger Herr vnnd Freundt. 

Deß Herrn auß der Stadtt Meppen ahn vnß abgelaſſenes 
ſchreiben daben Wir nichtt alleine woll ſundern auch mitt hertz— 

: Yicher Frewde empfangen, vnd ſey Gott der Almechtiger dafür 
gedanckt „Wie Wir nun deß Herrn ſunderlichen valor hierab 
dancknehmige verſtanden, So werden wir ſelbiges auch ahn ge— 
hoͤrigen ortteren. zu ruͤhmen nichtt vnderlaſſen, vnnd alß an 
eonservation ſolchen orts welcher dergeſtalt ritterlich eroͤbert fo 
mercklig gelegen, So zweiffelen Wir nichtt der Herr werde feis 
‚nen Fleiß vnnd Sorgfalt weiters continuative bezeigen vnd 
vernehmen laſſen, den Herrn damitt in deß Allethochſten ſchutz 
empfehlendtt. A | 

Der Kurfürft von Baiern Marimilian fchrieb aus München den 

1. Zuni 1638: 

„Unfern grues zuuor, Beſter „Lieber getreuer, Wir haben 
gern vernommen, Welcher geſtalten du bey der vnlangſt fürs 
gangnen ogcupirung ber Stadt Meppen vnd befhalb gemadhs 
ten Anſchlag beinen eiffer dexteritet vnd bapfern valor abjon- 
derlich erwifen , welches vnnß zu fonderm gediften gefallen ge⸗ 
raichet, vnnd wollen wuͤr ſolches nit allein bey der Roͤm. Kayſ. 
Mag. gebuͤrendt rhuemen, ſonnder Auch zu begebender occasion 
ſelbſten vmb dich in erwhennen, des zu bir gerichten ver: 
thrauens, du werbeft dir des algemainen weeſens Dienft zu _ 
vermehrung deines erhaltenen lobs noch hinfuͤro wie bißhero 
rhuͤemblich geichehen, eifferig angelegen fein laſſen.“ 
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Stadt Schenk» und Spieltifche, verfchwelgten die geraubten 
Baarfchaften und verhandelten lüfternen Juden und Marke- 
tendern, was fie den armen Bürgern mit Gewalt entriffen. 
Getränke und Spiel entzündete nicht felten fo argen Hader, 
daß es zu Thätlichfeiten Fam, ‘wobei einige das Leben ver- 
Ioren. 

8. Der Oberfte von Kettler wurde nach der Eroberung 
der Stadt Feftungsfommandant, und zwar im Dienfte ber 
römischen Majeftät und der beiden Kurfürften von Köln und 
Baiern, um Meppen gegen jeglichen Angriff tapfer zu ver- 
theidigen. Die von den Schweden eingeführte Accife blieb, 
und der Ertrag diente zur Ausbefferung der Feſtungswerke. 
Zur Unterhaltung der Garnifon mußte dad Amt Meppen 
und die Grafichaft Bentheim alsbald 5000 Thaler aufbrin- 
gen, wozu letztere jedoch nur den fünften Theil beiftenerte, 
Dann befommt der Oberfte die Weiſung, das benachbarte 
DOftfriesland eben fo in Kontribution zu fehen, wie es an: 
dere thäten. Einem folchen Seftungstommandanten mußten 
wöchentlich in die Küche geliefert werden: 2 Schlachtrinder, 
2 Hammel, 4 Lämmer, oder nach Umftänden ein gemäftetes 
Kalb, 200 Eier und S Hühner, 50 Pfund Butter und 3 
hollaͤndiſche Kaͤſez 2 Schinken, 40 Pfund Sped; am Frei- 
tage wurbe bei 20 Pfund Stodfiich gefaftetz ferner 3 Faß 
Bier, eine halbe Pipe Wein, 14 Mau Eſſig, 2 Hüthe 
Zuder, 1 Scheffel Weizenmehl und für 3 Thaler Gewürz. 


g. 42. 
Die letzten Jahre des dreißigjaͤhrigen Krieges. 


1. Einige Wochen nach dem Abzuge der Schweden ruͤck⸗ 
ten drei Kompagnien des General Oktavio Pidolimini in 
Meppen ein, an Rohheit der Manöfeldifchen Solbatesfa 
nicht ungleich; jeder Hauptmann hatte 3 Ruͤſtwagen und 
etwa 20 Pferde bei fi, die dem Zuge eher dad Anfehen 
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von Neitern ald von Fußgängern- gaben. Kaum hatten die 
Belenfchen Kompagnien Meppen verlaffen, da fanden fchon 
die zerlumpten Söldlinge des Generald Hatzfeld vor den 
Sporen, und ſchrien um neue Mänte: und Röde. Den ganz 
zen Sommer war der Durchmarſch von allerhand “Truppen 
fo haufig und zahlreich, daß gemöhnlid 12 —20 Soldaten 
in jedem Bürgerhaufe ‚lagen, die am Schluffe des Zahrs 
über 50,000 Thaler VBerpflegungsfoften veranlagt hatten; 
man befürchtete nicht ohne Grund anftedende Krankpeit. 
Die Klagberichte an die münfterfche Regierung fcheinen ohne 
Erfolg geblieben zu fein, weil die Stadt noch fpäter eine - 
Garnifon von 500 Mann und darüber unterhalten mußte 
Um das Bild ded Elended zu vollenden, traten im Spät: 
frühlinge die beiden Flüffe zu ungewöhnlicher Höhe aus ih— 
ren Ufern, zerftörten die Winterfrucht und machten die Neder 
für die Sommerfaat unbeftellbar; . muthwillige Troßbuben 
mäheten dad grüne Korn zu Pferdefutter ab. Das Amt 
mußte überdies zu den heflifchen QDuotifationdgeldern noch 
4081 Thaler aufbringen. Die Folge von foldyer Ungunft 
der Zeitverhältniffe war, daß der vierte Rei der Bürger 
auswanberte. j 
2. Die Art, wie die Soldaten verpflegt, oder die Ver: 
pflegungskoften befchafft wurden, war ungemein drüdend; 
um wenigftens den Schein der Ordnung zu beobachten, wur= 
den einzelne Kompagnien binfichtlich des Unterhaltes auf ein= 
zelne Dörfer oder Kirchfpiele angewiefen; diefe mußten nun 
die aufgelegte VBerpflegungsfumme - herbeifchaffen; kam fie 
nicht auf der Stelle, fo wurde fie durch eine foldatifche Exe— 
Zution beigetrieben. Auf dem Landtage (1639) ward be= 
fchloffen, daß das Emsland aus Rüdficht der erduldeten Kriegs: 
leiden nicht Über das alte Schagungsquantum befchwert -wer- 
den follte, aber nichts deftomeniger wurden in den folgenden 
Sahren, namentlich 1643 und 45 fchwere Kontributionen 
aufgelegt und mit militärifcher, Gewalt eingefordert. Zudem 
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foll in der Art der Vertheilung auf die einzelnen Haushal: 
tungen gar feine humane Rüdficht gegolten haben. Nach 


einem Berichte ded Nentmeifterd Gerhard Martels begleitete 


eine foldatifche Erefution die Steuerempfänger (oder Brand- 
meifter), die durch ihre Rohheit, Unmäßigfeit, Unzucht und 
Raͤuberei noch weit läftiger wurden, Als die zu erzwingende 
Schatzung ſelbſt. Daher gefhah ed, daß Gerhard Martels 
argen Anfeindungen der Faiferlichen Offiziere bloßgeſtellt wurde, 
als er (feit dem J. 1643) eine regelmäßige Steuererhebung 
perſoͤnlich vornahm, und jenen Unholden den Meg zum 
Raube verfchloß. 

3. Dem Pfalzgrafen konnte indeß nichts unerwarteter 
und niederſchlagend ſein, als der Verluſt der Stadt und des 
Amtes Meppen; die Generalſtaaten waren daher bemuͤhet, 
der ſinkenden Sache des pfaͤlziſchen Hauſes wieder aufzuhel⸗ 
fen, und raͤumten ihr drei Werbeplaͤtze ein; es wurden meh- 


rere Regimenter zufammengebracht, befonderd aus Englän 


dern, an welche ſich Heſſen anfchloffen. Im Herbfte "brach 
Karl Ludwig nebft feinem Bruder Robert, Milord Gr& und 
dem General Feren& 1) und anderen auf, zog die neugewor- 
benen Regimenter an fich, und vereinigte fie mit den Schme- 
den; diefe Völker, etwa. 6000 Mann, fielen ins Stift Mün- 
fter ein, bezeichneten ihren Weg mit Raub und Verwuͤſtung, 
und rüdten vor Meppen; fie fanden jedoch bie Feftung zu 
far, als daß fie einen Sturm wagten. Bon hieraus warb 


. ein Schwarm in den nördlichen Theil ded Emslandes hin- 


abgeſchickt, welcher eine große Anzahl von Rindern, Pferden 
“und Landleuten nach Hafelinne aufbrachte. Während der 
Pfalzgraf noch in Haſeluͤnne ſtand, erſchien der muͤnſterſche 
General Weſterholt mit 1500 Reitern in der Naͤhe von 
Meappen; in den Bokeloer Sandbergen kam ed zu einigen 


2) Diefer war ein geborner Oftfriefe und Sohn des Kanzler Fran: 
zius ober Ferentz. 
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Scharmübeln, die weiter Beine Folgen hatten, als daß Karl 
Ludwig feine Hoffnung zur Wiedereroberung der Stadt Mep⸗ 
pen aufgab und abzog. 

4. Der ſchwediſche General Königsmart beunzubigte 
darauf (1639) das Amt Meppen und wollte mit 100 Rei— 
tern die Stadt Hafelinne überrafchen; als dieſe Königsmar- 
Fer eben die Eleine Beſatzung von 50 Mann überwältigten, 
wurden fie von Lutterfum überfallen, und 50 von ihnen nebſt 
einem NRittmeifter gefangen genommen 2), Ein anderer 
Schwarm deffelben fchmwedifchen Generald durchraubte mit 
Fadel und Schwert den Hümmling, und drang bis vor bie 
Stadt Meppen. Die zahlreiche Beſatzung konnte in jenen 
Tagen die Feftung hinreichend vertheidigen, fie brachte aber 
den Bürgern die. drüdendfte Noth, indem diefe zum Theil 
den Unterhalt beforgen mußten. Als der Oberfle von Kett- 
ler dazu noch. die monatlichen Steuern einforderte, fo Fonnte 
er fih von 96 Thalern nur 56 Thaler dadurch erzwingen, 
daß er die Stadt in Blofadezuftand erklärte und die Thore 
fperren ließ. Ueber. dieſes kommandantiſche Verfahren ge- 
rieth die bifhöflihe Regierung in Zorn, verſprach den kla— 
genden Bürgern Hülfe, drohete dem tyrannifchen Goupver: 
neur Strafe und erfüllte vom beidem nichts. Die Bürger: 
bäufer, von denen mehrere noch in Schutt lagen, verfielen 
täglich mehr, nur 120 derfelben reichten Armliches Obdach, 
weßwegen. die Kafernen wieder bergeftellt und erweitert wurs 
den. Bauern aus Rheine und Bechte mußten an den Fee 
ſtungswerken arbeiten. 

. 5. Um dem gepreßten Emslande einige Erleichterung 
zu bringen, wollte der Oberfte von Ketteler dad benachbarte 
Oftfriesland in Kontribution ſetzen; er hatte fhon früher 
ein lüfterned Auge auf das Land geworfen, und glaubte die- 
felben Rechte zu haben als die Heffen, welche diefe Provinz 





2) Merian’s Topographie von Weftfalen p. 30. - 
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wieberholt brandfchagten. Er fiel deßwegen (1641) mit eis 
nem Reiterforps in das Amt Stydhaufen ein, erbeutete eine 
große Summe Geldes, fchleppte mehrere reiche Einwohner 
mit fi) von dannen, und hielt diefe fo lange als Geifel zu: 
rd, bis noch größere Summen erlegt waren. 

6. Bevor aber der wilde Krieg auögeftürmt hatte, follte 
die Feſtung und das Amt Meppen noch ſchwere Prüfungen 
beftehen; das Jahr 1643 zerftörte die große Kirche ber Stadt, 


und das folgende brachte für Meppen ein gleich hartes Ges- 


ſchick. Es war der Abend des zehnten Auguftus, als durch 
die Unvorfichtigfeit eines Soldaten in einem Nebengebäude 
des Schloffes Feuer ausbrach, das in kurzer Zeit 27 Häufer 
nebft: dem Gymnafium in Afche-ilegte. Nacht und Wuth 
der Flammen erfchwerten das Loͤſchen, und die Ernte, Die 
früh unter Dach gebracht war, ward ein- Raub des zerfid- 
renden Elementes. Cine alte Frau verlor dabei ihr Leben. 
Die Truppen des Generals Holzapfel, welche damals in 
Meppen flanden, mußten auf den Wällen in Hütten fam« 
piven, und viele Bürger fahen fich in die traurige Noth— 
wendigkeit verfeßt, die Stätte ihrer. Geburt zu verlaffen, um 
in fremden Ländern ald Tagewerker für ihren Unterhalt zu 
arbeiten. Die Häufer blieben zum Theile in Schutt liegen, 
und die Quellen des bürgerlichen Erwerbs verficgten von 
Tag zu Tag. 


Die beiden Iehten Jahre, die dem fang’ erfehnten Fries | 


den vorhergingen, waren bie ſchrecklichſten von allen; heſſi⸗ 
fche, weimarfche, Königsmarkifche und Lamboifche Soͤldlings⸗ 


haufen wetteiferten im Rauben und Pluͤndern an den Ufern. 


der Emd-und Hafe, befuchten mit Mord und Brand den 
‚Hümmling, und ließen die zügellofe Kriegswuth ſo unge⸗ 
ſtuͤm toben, daß das Wild des Feldes aͤngſtlich in die Wal- 
dung zurücflüchtete, und fich hier in folcher Anzahl einfand, 


daß namentlich die Bewohner von Börger und Wer— 


pelo den endlofen Rudeln von: Hirfchen und Schweinen ihre 
we | | 29 
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Aecker preisgeben und felbft flüchten mußten. Den erften 

Zug, der aus 6000 Räubern, mit 12 Feldftüden und 2 Moͤr— 
fern beftand, führte der Faiferliche General Lamboi, die Säu-. 
berung Frieslands von den Heſſen und die Sicherftellung 
der. Emäfchiffahrt mußten ihm den Vorwand leihen; Koͤ— 
nigsmarker und Heflen von Paderborn aus wollten dem Ges 
neral Zamboi eine Diverfion machen, und folgten nach, wo⸗ 


| | durch die Heffen in Friesland Luft gewinnen follten. Der 


kaiſerliche General belegte "die friefifchen Schanzen mit Be: 
faßung, entwich aus den Grenzen, und bezog ein verſchanz⸗ 
tes Lager bei Bentlage, wo fih ihm die Schweden und 
Heffen entgegenftellten. Endlich ließen dieſe von franzöfi- 
fchen Huͤlfsvoͤlkern unter General Rantzau begleitet, die Lam- 
boifchen in ihren Schanzen ftehen, und zogen am Lager vor: 
über in dad Emsland hinab. Die Landleute an beiden 
Ufern der Ems hatten bei dem voreilenden Gerüchte ihre 
Häufer verlaffen und ſich in die Einöden geflüchtet; die ein- 
famen Wohnungen wurden nun von der Soldateska ange 
zündet, Menfchen erfchlagen, fo gefchah es in Hefepe und 
Fulen; Kamp Wuͤbbels Herm ward noch den 29. Aus 
guft 1648 von den feindlichen Reitern erfchoffen. Königs- 
marf lagerte (den 4. November 1647) vor Meppen, in wel—⸗ 
chem. eine Lamboifche Befagung ſtand, warf glühende Ku- 
geln hinein, und zuͤndete ein folches Feuer an, daß von den 
120 Häufern nur 60 ftehen blieben. Dann zog er, ohne 
die Feſtung einzunehmen, gegen Hafelünne, das ſich um: 
terbefjen wieder verſchanzet hatte, und regte hier durch 150 
Feuerkugeln ein Flammenmeer auf, dad uͤber SO Häufer ver- 
ſchlang. Die Ufern der Ems von Hefepe bis an die oftfries 
ſiſchen Schanzen waren mit Brandtrummern und Blut be: 
deckt. Haren, Suftrum, Derfum, Heede, Rhede, 
Aſchendorf, Herberum loderten in Flammen auf; Wahn 
und Lorupe hatte Königsmark bereitd den 10. Mai nie- 
dergebrannt. Zwölf Wochen dauerten diefe Tage des Schreckens, 
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in welchen eine völlige Anarchie herrfchte und die Peft ihre 
verheerende Geißel fchwang. In Meppen graflirte Die un- 
garifche Krankheit unter Soldaten und Bürgern, Die fürft- 
lihen Beamten, Richter und Wögte ficherten vor der Muth 
der Soldaten ihr Leben hinter den Feſtungsmauern; mehrere 
berfelben, die bei Nacht zu ihren Wohnungen fich auf das 
Land gewagt hatten, wurden aufgegriffen und als Geißel 
fortgefchleppt, fo der Richter in Düthe, der Vogt in Lathen 
und der Meppenfche Amtörentmeifter. Das Uebrige mögen 
die Berichte felbft fagen: die Bewohner von Rhede und 
Brahe lagen in einem Schreiben: „fo wirt ed doch feinen 
wunder. geben, wenn die Urfachen, warumb wir leider mehr 
alß andere Eingefeßene dieſes Ambt3 zur armuth und unver: 
muegenheit gerathen fein, in gnedige und großgünftige erwe⸗ 
gung gezogen werden muegen.“ „Waß geftaldt wir nemb⸗ 
lich, alß negft an den Deftfrießlandifchen fchangen gelegene, 
die tag und ftundtliche excursiones der Heffifchen Garni- 
sonen, frefjen, faufen, banquettiren und allerhandt Ungeles 
genheidt haben erwartet. - Die hohen Officiren alß Graven 
von Eberftein, Obrifien Wardenberg, Moetz, Weigel, und 
wer immer bad Commando alda geführet, fee mit Kuͤ— 
chenfteueren verfehen müßen, daß unß bisweilen monatlich 
eine gantze ſchatzung wol darauff gangen; wo nicht, fo 
muefte unfer wenig geholtz, Keflel, Potte, und andere Hauß—⸗ 
gerath verhalten und die Zech betzalen.“ „ltem der Schive- 
difche obrifter Lohe bey unß feine werbung, und Lauffplag 
gehalten, und unß fehr viel gekoſtet; wie auch die Unterhal⸗ 
tung des Schwediſchen Rittmeiſters Eikelhoff. In summa 
andere ortter und Gerichter dieſes ambts haben allerſeits 
kriegender theilen, marchen und remarchen auch bißweilen 


etliche nachtlegerungen, und zwaren woll großen ſchaden Das | 


ob empfunden; bey unß aber ift faft alle wege, wann bie 

Heffen in Frießlandt und darauß gezogen, ſtark Convojen _ 

zu etlichen Zaufenden gethan, der fik ed ſtuhl des Kriegs 
| | 2 
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geweien, da hat man gleichfam das feuer zugeraefet und 
lauren laeßen, bey ung haben fie gelegen, fo lange etwaß 
zu beißen und zu brechen gemwefen, und es ihnen geliebett 
hatt.” Ä 5 
„Item alß Gen. Lamboi die Frießlandifche ſchantzen 
eingenohmen; vorth Königsmark, Raubenhaubt, Wardenberg, 
und andere diefelbe recuperirt haben unfere Fruͤchten, da- 
von wir das gange Jahr leben follen, zu Unterhaltung der 


armeen; die Heufer, ſchopfen und fcheuren zu Zelten, ſchiff⸗ 


brügfen, und andere notturfft das Befte thuen mueßen.” 

„Ban wir dan endtlicy wieder auff unfere leddige wohne 
plaben, ober nach etwan je zumahlen ruinirte Heufer Fom- 
men fein, fo waren die Schwebifhe und Faiferliche. Contri- 
butiones von etliche Monaten hinderftendig und auffgeſchwol⸗ 
len, mueften gleichwoll besahlt fein; fein mundtvoll brodts 
Fein handtvoll korns mehr vorhanden, gleihwoll erfordert 
der Leib feine unentbehrliche notturffl. Ad species fünnen 
wir ohne befchreibung etlicher Bücher Pappiers nicht Fom- 
men, deme die gelegenheidt bewueft, kann fich über vorspe- 
eifieirte fehulden nicht. verwundern; gefchweigen haben bie 
vielfältige unaestimirliche exundationes deß ſtromes, wos 
mit der Almechtige und in Furgen Jahren fo offt heimbju- 
chett, und die meifte außgefahmete Fruchten, Heu und flrob. 
dadurch fein werborben worden.” Der Amtörentemeifter bes 
richtet (1650) faſt daflelbe: .... . „bei den 'verfchiedenen 
Belagerungen der oftfriefifchen Schangen ift alles an Pfer- 
den, Kühen, „Schweinen, Schafen, Hühnern, Gänfen, 
ebenfo an Haus-Mobilien und Ader- Geräthen, nicht min- 
der dad Korn auf dem Boden verloren gegangen; alle Ein- 
wohner der Kirchipiele Heede, Rhede, Afchendorf, welche zu= 
nächft an Ofifriesland grenzen, mußten mit Frau und Kin— 
dern bei dem unverfehenen Lamboifchen Ueberfalle Haus und 
. Hof räumen, dad eingeerndtete Korn zuruͤcklaſſen, und burf- 
ten in 12 Wochen nicht zuruͤckkehren. Bei ihrer Heimkunft 
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fanden fie die Häufer leer, theils befchädigt, theils zerſtoͤrt, 
theild ganzlich abgebrochen "und verfchleppt, daß auch nicht 
die Spur mehr fichtbar war, theild verbrannt; das Korn 
war abgebrofchen, oder verfüttert oder verkauft.” — Kerner. 

. „die zwölfwochigen verfshiedenen Belagerungen der 
heſſiſchen Schanzen und die Generalausplünderung 
dieſes Amtes erfolgten darauf 1647, wie vorhin gezeigt, wo- 
bei fein einziger frei geblieben.” Nachdem über ſchwediſche 
Satisfaftionsgelder geklagt, heißt e8: „Die Weiber und Kin- 
der von vielen Erben gehen in den benachbarten Provinzen 
betteln, die Männer arbeiten dafelbft, die Häufer ftehen öde, 
und werben verdorben, fo daß wegen Mangel an Häufern 
und an Bauholz in diefer Gegend Euer Durchlaucht Erbe . 


‚alle wüfte liegen werden. Denn Leute von einigem Vermoͤ— 
gen tragen Bedenken, auf verwüfteten, zumahl eigenhörigen - 


Erben Häufer zu bauen, in Eigenthum zu treten, und Ko— 
fien und Anlagen zu machen; denn fie fünnen um ganz ge= 


ringen Preis freie Erbe befommen, welche von den: Gläubi- 


gern zeriplittert und unter diefe vertheilt werden” u. f. w. 
Die Bewohner der Kirchfpiele Holte, Hafelünne und Bokelo 
führen diefelben Klagen, wie fie durch die oben.genannten 
Räuber ihre fammtliche Habe verloren hätten, wie ihre Hau: 
fer eingeäfchert, und fie felbft der peinigenden Armuth preise 
gegeben wären, fo daß fie im 3. 1655 erfi anfangen, ſich 
einigermaßen zu erholen. Man erzählt, daß in jener Zeit 
des Krieges das Pfarrhaus in Bokelo in der jegigen Nie- 
derung angelegt fei, um gegen das erfle Anrennen des ftrei- 
fenden Feindes durch Graben und Zugbrüden gefhüßt zu 
fein, da fonft dad Haus eine freundlichere und freiere Lage 
auf der Anhöhe neben der Kirche gehabt habe. 

T. Endlich brach der Morgen des lang erfehnten Fries 


dens an, nachdem die Stuͤrme des Krieges 30 Jahre ge— 


wuͤthet und unnennbares Elend uͤber das Emsland gebracht 
hatten; der Frieden rief viele Ausgewanderte in die alte 
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theure Heimath zuruͤck; die Haufer fingen an, fi) aus Schüft 
und Trümmern wieder zu erheben, jedoch dauerte es lange, 
ehe die vielen und tiefen Wunden des Krieges wieder. heil- 
ten, ja viele derfelben find bis auf den heutigen Tag noch 
nicht verfchwunden. Dazu Famen die drüdenden Entfchädi- 
gungsgelder, welche den Heſſen zum Theile auf das Stift 
Münfter angewiefen waren, und von welchen das Emsland 


feinen Theil zu tragen hatte, und wodurch die Nachwehen 


bed Krieges noch eine Zeitlang unterhalten wurden. Darum 
fchreibt einige Jahre nach gefchloffenem „Frieden der Amts: 
rentmeifter: „Weil aber durch die vieljährigen Kriegsweſen 
den armen Leuten die Mittel benommen und fie ganz aus- 
gemergelt find; fo haben wir für dismal ein anderes als 
vorhin gefchehen, nicht thun bürfen oder fönnen, die Faifer- 


lichen und ſchwediſchen immerhin continuirlich laufende und 


vor drei Tagen pro Augusto von Osnabruͤck ausgefchries 
bene hohe contribution und fchwere heffifche Satisfactions- 
gelder, welche allein zwifchen fieben und acht Schatung Die- 
fer endts lauffen, darzu die jährliche Korn, Geld und an⸗ 
dere Pächte, gemeine und privat Schulden machen zu viel 


Berhinderungen, und wird fi) in puncto solutionis et. 


erxeoauoni beſorglich ausweilen.” ..... 
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Viertes Bud 


Bom weftfälifchen Frieden bis zum Regierungsantritte des 
Herzogs von Arenberg. 1648 — 1803. 





| d. P 
‚Die erfte Zeit nach dem breißigjährigen Kriege. 

1. Diefer Krieg, der ein ganzes Menfchenalter gewuͤ— 
thet, und durch Schwert, Pefl, Hunger und Angft ein Elend 
über das Emöland ausgegoflen hatte, wofür die Sprache 
Feinen Ausdrud findet, Außerte feine nächften Folgen auf ” 
den Aderbau, der jett muthlos und trauernd auf die öden 
Saatfelder hinfah, und weder Hände zur Arbeit, noch Rin- 
ber und Pferde für feinen Pflug, noch Korn zur Ausfaat 
finden Eonnte; ſechs bis fieben Jahre vergingen, ehe eine 
merkliche Erholung eintrat, und viele Aecker haben bis jeßt 
ihre Anbauer noch nicht wieder gefunden. 

Die Häufer für Menſchen und Vieh lagen größtentheild 
in Schutt und Aſche; die vielfach zerftörten Waldungen 
reichten dad Bauholz fchon fo fparfam, daß über den Man- 
gel defielben laute Klage gehört wurde; die Jahrzahl ber 
meiften alten Häufer, die man in den Städten und Dörfern 
fieht, weifet auf die erfte Zeit nach dem weftfälifchen Frieden " 
bin. Mit den Wohnungen waren zugleich die Geräthe des 
Haufes und des Aders verfchwunden, und an das, was zur 
Verſchoͤnerung des Lebens gehört, war Fein Gedanke, Zu: 
gleich hatte die drüdende Noth eine Schuldenlaft hervorge- 
rufen, unter welcher dad folgende Geſchlecht zu erliegen dro— 
hete. Viele Gemeinheitöfchulden — = aus jenen. 
Sagen. 


Aus den zerflörten Merfflätten war ber Gemwerbfleiß 
ohne Hoffnung entwichen, und was noch geblieben, erlag, 
ber rettungdlofen Verarmung; denn Freund und Feind hat- 
ten mit gleicher Wildheit das Mark des Landes verfchlungen. 

Die traurigften Folgen hafteten im Gemüthe des Men- 
ſchen; ftatt der vorigen Grabheit, Treue und Zuverläßig- 
feit hatten die entgegengefeßten Untugenden fich geltend ge— 
macht; Unmäßigkeit und Liebe zu beraufchenden Getränfen 
nagten feitdem wie ein böfer Krebs an der Genuͤgſamkeit 
des frühern Lebens; was vordem Biergelag war, behielt 
zwar den Namen, fing aber jetzt an, dem ſchnoͤden Brannt- 
wein Platz zu machen; die berühmten Hafelünnefchen Braues 
reien Famen in Verfall; beide Gefchlechter fanden am unges 
wohnten Getränke einen folchen Wohlgefhmad, daß es bei 
allen ZFeftlichfeiten aufgetragen und in Uebermaß genoflen 
ward. Diefer neue Geift rief Thätlichkeiten und Schläge: 
reien zugleich ind Leben, und wurde ein ergiebiger Quell 
für die Bruͤchtenkaſſe. Solche Nachklaͤnge Mandfeldifcher 
Soldateöfa ließen fich (1656) in Hafelinne bei fogenanns 
ten Tröftelbieren und an den Faftnachtötagen am lauteften 
vernehmen. Die Bildung der Jugend und des Volkes lag 
mit den Schulhäufern gänzlich darnieder, die Thätigkeit der 
Meppenfchen Sefuiten belebte die Ießte Hoffnung. Wie trau⸗ 
rig es um die Sittlichfeit und Bildung des Klerus fland, 
werden wir im Laufe der Erzählung noch an verfchiebenen 
Stellen zu zeigen Gelegenheit nehmen muͤſſen. Doch kraͤfti— 
ger ald der Menſch im Zerftören erwies fi) eine höhere 

Weisheit im MWiederherftellen. Nach ihren ewigen Gefegen 
keimt aus der Zerftörung ſelbſt, aus Ungewittern, die den 
verwüfteten Boden befruchten, wie aus Voͤlkerſtuͤrmen, bie 
‚ganze Gelchlechter ind Grab werfen, tin neued Leben auf, 
meift edler und früchtereicher, als jenes, welches zu Grunde 
gegangen. Dem Fürftbifchofe Chriftoph Bernard von Ga— 
len (1650 — 1678), war es vom Schidfale vorbehalten, viele 


F 
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Hoffnungen auszuführen, manche alte Wunde zu heilen, doc) 
auch mande heilende von neuem wieder aufzureißen 

3. Die erften fünfzehn Jahre der Regierung diefes Bi: 
ſchofes floffen für das Amt Meppen in Frieden dahin, und 
zeigten in allen Zweigen ded bürgerlichen Lebens ein freus 
diges Wiebererwachen. Bon diefem Fürften gefchahen in bie- 
fer Zeit vecht ernfthafte Schritte zur Verbeſſerung der ver: 
fallenen Zucht und GSittlichfeit, befonderd bei dem Klerus, 
und nur feine Fräftige Strenge Fonnten den ärgerlichen Kons 
kubinat gänzlich austilgen, der fo lange die Moralität des 
Volkes vergiftet hatte 1). Weil die fürftliche und Episkopal⸗ 
Jurisdiktion unter zwei Bifchöfen getheilt war, fo mochte 
durch verfchiedene Anfichten, noch mehr durch wechfelfeitige 
Beſorgniß, ihren Rechten etwas zu vergeben, manches from 
mende Werk der Bildung und Beflerung des Volkes in den 
Hintergrund treten, das ald Sache heiligfter Nothwendigkeit 
alle Selbftfucht zu verläugnen geboten hätte. Es war ba- 
ber für das Niederftift ald ein großes Glüd anzufehen, daß 
Die Unterhandlungen mit dem Bifchofe von Osnabrüd und 
dem römifchen Stuhle (1668) endlich dahin gediehen, daß 
der emdländifche Diftrift von Osnabruͤck getrennt und dem 
‚münfterfchen Sprengel einverleibt ward; der Bifchof von Os⸗ 
nabrüd erhielt zu feiner Entihädigung 10,000 Thaler ?). 
Als fpäter über die Grenze der geiftlichen Jurisdiktion ſich 
zwifchen den geiftlichen und weltlichen Beamten Streitigkei- 
ten erhoben, beflimmte Friederich Chriftian (1690) durch ein 
befondered Dekret, wie die Kirchenvifitation im Niederftifte 
gehalten werden follte 3). "Seit Errichtung des Bistyumes 
Osnabruͤck hatte das Niederftift zu diefem Kirchiprengel ge- 
hoͤrt, und nach der neuen Didzefaneinrichtung. des Königreis 


1) 


2) Alpen's Leben Chrift. Bernard ad ann, 1651. 
*) Nieſerts Urkb, 1. B. 2. Abth. 432. - 
2) Kock. ser, episc. IV. 10, 
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ches Hannover iſt das Herzogthum Arenberg Meppen (1825) 
demſelben Biſchofe wieder uͤberwieſen worden. Die protes 


ſtantiſche Religion, welche ſeit Ferdinand's erſten Regierungs- 


jahren (1614) zu ſinken begann, unter Mansfeld und Knyp⸗ 
haufen neue Hoffnungen fhöpfte, verſchwand unter Chriſtoph 
Bernard gänzlich. Diefer Biſchof erkannte zugleid, daß die 
fittliche Wiedergeburt nicht allein durch äußere Machtgebote 
erreicht werde, daß felbft Die zweckdienlichſten und ftrengften 
Mittel oft das Gegentheil von dem Gewollten bewirken, wenn 
nicht die eigene Ueberzeugung die Nothwenbigfeit der Strenge 
rechtfertiget, und daß die fittliche Befchaffenheit des Gemuͤ⸗ 
thes mit dem höhern oder niedern Grade der geiftigen Bil- 


bung in enger Verbindung flehe, und daß endlich, wenn bie 


Menfchheit einen wuͤrdigern Standpunft der moralifchen 
Bildung einnehmen und behaupten  folle, die Elemente 
des Volksunterrichtes erſt feftgefeßt und zur firengen Aus-- 
führung gebracht werden müflen; bad Alles wurde num 
Aufforderung für ihn, die Elementarfchulen zu vermehren, 
den Schullehrern felbft theild durch Befreiung von Staatö- 
abgaben theils durch Gehalserhöhung eine ermunternde und 
beffere Stellung zu geben, . und der Schuljugend den regel: 
mäßigen Schulbefuch zu gebieten. Um die Kultur des Erd⸗ 
bodend mit ber geiftigen und fittlichen verbinden zu koͤnnen, 
wurde dem Lehrer aus den großen Marken ein Grundſtuͤck 
angewiefen, das er urbar machen und als Quelle eined bef- 
fern Einfommens benugen möchte; das Schulgeld für die 
armen Schüler fiel der Gemeinde zur Laft. 
Wie es um bie gelehrte Bildung der Geiftlichen ftand, 

mögen einige Beifpiele zeigen: ein junger Mann ohne befon- 


dere Borkenntniffe, hatte nur einige Jahre bei den Meppen- 


fhen Sefuiten zugebracht, ward darauf ordinirt und gleich 
zum Pfarrer in Bokelo beftellt; diefer Mann führte übri- 
gend einen fehr erbaulichen Wandel. Der Paflor Herman 
Bruͤnink zu Berfen, aus Gröningen gebürtig, ein Mann 


? 
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von fonft reinem Wandel und aufrichtigem Willen, fheint 
“gar Feine Schule gemacht zu haben; er warb blos in Ein- 
gen von dem Erzpriefter Gerhard Vogel eraminitt, und dar= 
auf zum Vikarius in Lengerich ernannt und ordinirt. Hier 
fungirte er 36 Jahre, ward 1649 Pfarrer in Berfen, und 
dann (1651) von dem Bifchofe Franz Wilhelm in Meppen 
förmlich mit den Kirchenproviforen zugleich geprüft und zur 
Ablegung ded Glaubensbekenntniſſes veranlaffet. Bruͤnink 
klagt dem Biſchofe, daß er nur ſelten Katecheſe halten koͤnne, 
weil er bei ſeinem beſten Willen die Jugend nicht zum Be— 
ſuche des Religionsunterrichtes bringen koͤnne. (Die Pfarre 
in Berſen hatte damals ein Einkommen von 80 Thalern, 
and die Kirche war ohne Monſtranz und Ciborium. Die 
Einnahme der Vikarie zum heiligen Kreuz ward deßwegen 
mit der Pfarre vereinigt, dad Vikarienhaus dapegen nebſt 
dem Garten dem Küfter -überwiefen. Der Schullehrer hatte 
außer Wohnung Feine flehende Einnahme. Unter Chriftoph 
Bernards Nachfolger, Friederich Chriftiau von Plettenberg, 
erzitterten die jungen Geiftlichen noch, wie Cohaus erzählt), . 
vor dem leichteften Examen, wie bie nee vor dem 
Richterſtuhle des Radamanthus. 

3. Diefem Fürftbifchofe verdanken wir auch) ſonſt manche 
treffliche polizeiliche Verordnung: er eiferte gegen die Wild— 
heit der Faſtnacht, wo die Weiber es den Maͤnnern in der 
Ausgelaſſenheit nicht ſelten zuvorthaten; er forderte, am 
Abende nach der Polizeiſtunde kein Bier und Branntwein 
zu verabreichen, und alle Laͤden waͤhrend des Gottesdienſtes 
zu ſchließen. In einem Schreiben aus Koesfeld (1667) Au: 
Bert er feinen Unwillen über den fchleppenden Gang der Zu= 
fli, und Adminiftration, beſonders bei den Untergerichten, wo 
die Streitfachen abfihtlih in die Lange gezogen wurben, 
ſchaͤrft Befchleunigung des Rechtöganges ein, ‚beflimmt eine 


) Mausoleum Feider. Christ, p. 3. 


w 


460 


Taxe, und läßt uͤber Gerichtsunterſchleife durch eine Kom⸗ 
miſſion Unterſuchung a 


Pr 


‘ 2 
| Das Klofter zu Hafelünne. 
1. Als Chriftoph- Bernard Vorſteher der münfterfchen 


‚ Kirche geworden war, vertrieb der Holländer religiöfe Un- 


duldfamkeit die Sungfrauen von dem Orben der heiligen 
Klara aus Oldenſal; fie begaben ſich nach Vreden. Unter 
den Audgewanderten befand fich eine Ludowika Koitens 
breuer, deren Schwefter mit. dem Hafelüinnefhen Bürger: 
meifter Dominifus Riccius vermählt war. Diefe Ber: 
wandtichaft lenkte die Aufmerkfamkeit der Nonnen auf Has 
felimne, um dafelbft ein ficheres Aſyl und eine bleibende 
Stätte zu fuchen. Die Eluge Koitenbreuer wendete fih an 
ben Franziskaner Provinzial Felix Sylvius, der ein 


‚Freund und Begünftigter von Chriftoph Bernard war. Fer 


lix unterflüßte die Sache fo glüdlich bei dem Fürften, daß 
biefer ihn alöbald nach Hafelinne ſchickte, um ein geeignetes 
Lokale für die Nonnen auszumitten. Syloius fand den 
beften Plat neben. dem Kicchhofe, weil erftend die fhöne und 
geräumige Kirche am weftlichen Ende Feine fogenannte Bühne 


- hatte, und dafelbft ein Chor für den Gotteödienft der Jung— 


frauen bequem angebracht werben Fonnte, dann hatte zugleich 
der Fürft neben dem Gottesader einen Hofplat, auf welchem 
4 Eleine Haufer flanden, die fortgefchafft, den Raum für das 
zu erbauende Klofter geben Fonnten, welches ſich alsdann 
durch einen bededten Gang mit dem Chore leicht verbinden 


ließ. Vier andere Eleine Bürgerhäufer hinter der Hofftätte 


mochten fih für etwa 800 Thaler anfaufen und mit dem 


Klofter vereinigen laſſen; die auf denfelben laſtende Scha= 
kung und Stabdtdienftleiftung Tieß ſich auf zwei alte Zer- 
minhaͤuſer trandferiren, welche in der Vorzeit osnabruͤckiſche 
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Dominikaner und Franziskaner dafelbft gehabt hatten, Der 
zweite Plan, den Syloins (31. Mai 1652) zugleich vor⸗ 
Yegte, war der Ankauf des Schwenkenhofes und des Begi— 
nenhaufes *), von wo aus ebenfalld ein bededter Gang ne— 
ben der Küfterei her zur Kirche angebracht werden konnte. 
Schwenkenhof ward vorläufig zur Wohnung der Nonnen 
gewonnen, aber wie es feheint, nur durch Miethe- Darauf 
befahl Chriftoph Bernard die Ueberfiedelung der Nonnen von 
Vreden nad) Hafelinne 2). Der Licentiat Michael Köve 
ward mit diefem Gefhäfte beauftragt ?). Die feierliche Ein: 
führung der Jungfrauen geſchah an einem Sonntage (16. 
uni 1652) durch den oönabrüdifhen Bifchof Franz Wil: 
helm; der Droft des Emslandes hatte von Ehriftoph Ber: 
nard, der felbft mit dem Bifchofe nicht zufammentreffen woll- 
te, die Weifung erhalten, dem hohen Kirchenprälaten mit als 
‚len möglichen .Ehrenbezeigungen zuvorzulommen und ihn 
würbevoll zu bewirthen. . Bald darauf erfchien Chriſtoph 
Bernard felbft im Emölande ?), 

2. Keiner der Pläne, welche Syloius vorgelegt hatte, 
kam zur Ausführung, denn ſchon 6 Jahre nachher (1655) 


2) Hier weiter nichts als Armenhaus, font Nonnenhausz 
der Name fol von Begga kommen, ber Tochter Pipin’s, welche 
das erfte Klofter für adlige Fräulein ftiftete, 

*) Die Namen der Nonnen waren außer der Ludowika Koiten- 
breuer, welche die erfle würdige Mutter war (+ 1685): The= 
Ela Hamſink (+ 1659), Tlifabeth Weddink (+ 1666), 
Emerentiana Govers (1669), Franziska Kloeten 
(1679), Katharina Tenhave (+ 1692), Therefia Bruns 
(+ 1694), Eliſabeth Vos (} 1703) und Gertrud Kips 
(+1705). Der Definitor Gobefried von Merfeld (+ 1681) 
war der erfte Beichtvater. 

2) Der Richter Bernard Röve war 40 Jahre des geiſtliche Vater 
des Kloſters. 

9 Dieſe Nachrichten find aus einem Briefwechſel zwiſchen dem Fuͤr⸗ 
ſten und ſeinem Droſten entnommen. 
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hatten die Nonnen an der Stelle, wo noch jetzt das Klofter 
fteht, ein Haus gekauft, und den Bäu zu den neuen Zellen 
begonnen. Nikolaus von Baelen und fein Bruder 
Heinrich führten ihn aus. Die fparfam fließenden mil- _ 
den Gaben ließen dad Wert nur langfam voranfchreiten. 
Die Nonne Klara Koitenbreuer beforgte mit eigenen 
Händen dad Brennen der Ziegel zum Klofter und zur Kirche. 
Das Kloftergebäude war 1669 vollendet, wo die Nonne 
Emerentiana Govers im SKreuzgange beerdigt werben 
Fonnte. Nach einer Eleinen Paufe etwa 1675 begann ber 
Kirchenbau, und war zehn Jahre fpäter foweit ausgeführt, 
daß am 28. Auguft der erſte Gotfesdienft auf dem neuen 
Chore gefeiert werden konnte. Der Metterftrahl, der gerade 
ein Jahr fpäter in diefen Theil der Kirche und den Thurm 
fuhr, brachte "zwar Schaden, zündete jedoch nicht. Bald 
nachher begann Leonard Wilms die mühfame Arbeit der 
Chorftühle, welche jett in der Pfarrkirche ftehen, der Oberfte 
Claudi de la Ros und feine Gemahlin Felicitad Na: 
bock fchenkten (1687) zu diefem Zwecke 100 Thaler; in 
fünf Sahren wurden die Chorfiße vollendet. . Diefelben Wohl: 
thäter ließen (1686) den Altar zum heiligen Franziskus, 
und der Bürgermeifter Willibald Poll und feine Ge: 
mahlin Helena Morrien den zum heiligen Antonius er: 
richten. Jener Oberfte zeigte die freigebigfte Hand gegen 
das Klofter; er fchenkte eine filberne Lampe, 100 Thaler 
zum Oele, nebfidem ein Kapital von 450 Thalern außer 
den fonftigen Wohlthaten. Erſt 1730 ward die Kirche mit 
ihren drei Altären duch den Provinzial Bernardinus 
Terha ven eingeweihet, und der unbefledt empfangenen 
heiligen Mutter dedicirt 5). 


a Außer diefen Wohlthaͤtern find die meiften berfelben — 
die Stadt ſelbſt zeigte wenige Vermaͤchtniſſe, nur ſchenkte die 
Wittwe des Richters Roͤve (1673) den Weidekamp vor der Stein: 
pforte. 
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3. Die Nonnen beſchaͤftigten ſich neben der kloͤſterlichen 
Uebung mit Handarbeit und mit dem Unterrichte junger 
Mädchen, für die fie zugleich eine Art Penſionat unterhiel⸗ 
ten, das von Holland aus fleißig befucht ward; fie Iebten 
übrigens von Almofen und. der fogenannten Krebsfalbe, 
Diefes war ein Arkanum und unfchuldiges Mittel gegen den 
Krebsſchaden, weldyes eine würdige Mutter von einer Hafe- 
lünnifchen Bürgerin, Namens Brafel, für etwa 60 Tha⸗ 
ler kaͤuflich an fich gebracht haben fol. Die frühere Be: 
figerin behauptete, dieſes Geheimniß in einem Klofter, wo 
folche Arkana in der Vorzeit gar nicht felten waren, erlernt 
zu haben. Die Hafelünnefche Klofterfalbe fand in Holland 
überrafchenden Beifall; um den Abfa& und den Glauben an 
die Echtheit derfelben zu befördern, bereifeten jährlich zwei 
Nonnen bie Seneralſaaten. 


Peſt; Groͤße — Bevoͤlkerung. 


1. Gegen das Umſichgreifen der Peſt, welche (1656) 

die drohende Geißel wieder erhob, traf der Fürftbifchof jeht 
geeignete Schutzmittel, er befahl nämlich die Errichtung der 
Defthäufer. In Hafelüinne, wo fie damals graflirte, wurs 
ben, um bie Kranker von den gefinden zu fondern, zwei 
Scheunen außerhalb der Stadt zur Aufnahme der Erfranfs 
ten eingerichtet. Diefed Lokal war jedoch zunächft für Arme 
und Dienftboten beftimmt, damit diefe der erforderlichen Hülfe 
und Pflege nicht entbehrten; die wohlhabenden Bürger, 
welche die Bequemlichkeit des eigenen Hauſes vorzogen, konn⸗ 
ten dieſe behalten, mußten fich aber alsdann eine firenge 
Hauöfperre gefallen laffen. Die Shorwärter waren verpflich- 


‚tet, jeglichen Reiſenden zuruͤckzuweiſen, fobald er aus einem 


inficirten Orte kam. 
2. Außer der Peſt ſtellten ſich in den erſten Jahren 
ach dem SOjährigen Kriege Feine beſondere Urſachen der 


— 


- 
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Mortalität einz die Bevoͤlkerung wuchs ‘daher mit jebem - 
Sahre, obgleich fie gegen die jegige noch fehr zurüdblieb. 


Nach dem Werzeichniffe des Dechants Möfeler in Hafe 


luͤnne (1658) zählte die Stadt 29% Häufer, 1285 Seelen, 
730 Kommunifanten, E15 hatten zu -Oftern das heilige Sa- 
krament nicht empfangen,) und 112 Zutheraner. Das Kirch- 
fpiel hatte 124 Wohnungen, 680 Seelen und 445 Kommuz 
nifanten (4 Konvertiten und 2 Lutheraner). Börger, wel 
cher ganz Fatholifch war; zählte (1659) 124 Kommunikan⸗ 
ten, Berfen 140, (vier hatten das heilige Abendmahl nicht 
empfangen,) Holte 374, Herzlake 6386, Werlte 564, 
(2 find zur heiligen Kommunion nicht gefommen,. und 6 
noch Iutherifch), Lorupe 63, (2 Konvertiten und 27 LZuthes 
raner, im folgenden Sahre aber 70 Kommunikanten, 38 us 
theraner,) Lathen 639, (15 hatten die Öfterliche Kommu- 
nion nicht empfangen, und 6 waren lutherifh,) Bokelo 
575, (die Herren von Langen zu Kreyenburg waren noch 
Iutherifch), Sögel 940 Kommunikanten. Nah dem Be— 
richte des Paftors Weffeli vom Jahre 1688, wo er die 
Pfarre in Sögel antrat, hatte dieſe nur 800 Kommunikan⸗ 
ten, und 1720 zählte fie fhon 1300. 


4 
Erſter muͤnſteriſch⸗ hollaͤndiſcher Krieg. 


1. Kaum hatte das Emsland angefangen, ſich aus feis 
nem tiefen Elende zu erheben, und die erfle Frucht des Zrie- 
dend, welche die Gegenwart fparfam reichte, zu Eoften, als 
Chriſtoph Bernard, unter deffen Schuße fie erblühete, dieſelbe 
auch wieder zerſtoͤrte. Diefer Fürft, einer der berühmteften 
deutfchen Kirchenprälaten, wenn auch nicht durch Thaten, 
die eines Bifchofs würdig find, doc durch ſolche, die einem 
Fürften in der Gefchichte einen großen Namen verleihen, war 
ein Krieger und Held, wie ed unter ben beutfchen Regenten 
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diefer Klaffe vielleicht Feinen gab, und befaß zugleich einen 

fo fühnen Unternehmungdgeift, daß er ein zweiter Alerander 
. geworben wäre, hätte er fo viel Macht als Muth gehabt. 
Waͤre dad Direktorium der Reichsarmee gegen die Türken 

(1664) ihm alleine anvertrauet, und wäre ihm durch feinen 


zu frühen Friedensfhluß die Bahn des Ruhmes verfchloffen: _ 


fo würde er feine Lieblingdidee, die Türken aus Europa zu 
vertreiben, wahrfcheinlich ausgeführt haben. Allein eben vie- 
ſes Eriegerifche Talent und feine noch größere Kriegsluſt ha- 
ben für dad Emsland namenloſes Elend herbeigeführt, indem 
daffelbe wegen der Nähe des Kriegöfchauplaked die Raubgier 
der Söldlingshaufen beftändig empfinden und an der fonftis 
gen Laſt des gewaltigen Krieged mittragen mußte. 

2. Schon im Jahre 1654, wo die Offiziere durch Wer: 
bung ihre Kompagnien zu 150 Mann ergänzen müßten, 
war der Hauptmann Johann Scharm im Emdlande mit 
der Ausführung dieſes Befehles befchäftigt, als zugleich ber. 
Rittmeifter MeinerdHagen die Weifung befam, eine Kom= 
pagnie zu Pferde anzumwerben. Als die Bemühungen ‚des 
letztern wenig Fortgang zeigten, befahl Chriftoph Bernard in 
zürnendem Zone feinem Droften, dad Werbegeld aus den 
Renteiintraden zu entnehmen, und ihm innerhalb drei Wo- 
chen die Mannfchaft zu liefern, jedoch mit der Begünftigung, 
unter je. zehn den Gefreieten, und unfer je vier und zwan= 
zig den Korporal zu ernennen. Welche Bürbe in jenen Ta— 

gen auf den Dienfipflichtigen ruhete, mag folgende Bittſchrift 
von 19 Briefträgern und Dienftpflichtigen bed Gerichte Ha- 
ſeluͤnne an die emöländifchen Beamten bemiifen: „Demnach 
„rund auögefegten geringen Dragonern des Gerichted Haſe— 
„luͤnne von unferm Richter und Vogte bei Ihrer Hochfuͤrſtl. 
„Gnaden hoͤchſter Ungnade und ernftlicher Beftrafung anbes 
„tohlen, innerhalb fechd Tagen auf des Lieutenantd Keifer 
„Anfordern befier montirt zu erfcheinen; da wir nun geringe, 
„zum Kriege unerfahrene Baueröleute find, und theils mit 
30 
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„Wagen und Pferben, theild zu Fuße dienen und Briefe 
„tragen auch fonft in der Gemeinde Ihro Hochfürftl. Gna- 
„den zu dienen fchuldig find, und jet zu Meppen wie un: 
„ſere Nachbarn als Schuͤtzen liegen, alfo drei= ja vierfältige 
„Dienfte verrichten müffen, und wegen bekannter Armuth 
„nicht fo begütert find., daß wir uns anbefohlner Maßen 
„montiren koͤnnen, angefehen die geforderte Montirung jedem 
„0 Shaler Foften wird, ohne dies unfere Arbeit und ber 
„Aderbau zu unferm höchften Verderb und Untergang fteben 
„bleibt, unfere Nachbarn 'uns zugleich auslachen, befchimpfen 
„und mit Feiner einzigen Steuer beifpringen und in ander: 
„weitigen Schügendienft nicht verfchonen; alfo gelanget an 
„Suer Gnaden und Ehrenfeften unfere unterthänigfte demü- 
„thige Bitte, da wir nicht koͤnnen überfehen werden, jedem. 
„mit 50 oder 60 Thalern zur anbefohlenen Montirung gnaͤ⸗ 
„digſt beizufpringen, oder daß jeded Kirchipiel des Gerichtes 
„Haſeluͤnne fünf Dragoner, wie in “andern benachbarten 
„Aemtern gefchehen, ausmachen mögen, damit wir Untenbe- 
„mannten, die wir fowohl als unfere Nachbarn Schatz und 
„Schuld bezahlen, Über unfer Vermögen nicht befchweret wer: 
„den; da ed uns nicht möglich ift, aus unfern Mitteln die 
„anbefohlene Montirung ‚und felbft anzufchaffen. Solches 
„wird Gott der Almächtige, in deſſen Schus wir Euer Gna- 
„den und Ehrenfeften empfehlen, belohnen. Signat. den 
„6. Zanuar 1656. Als diefe und ähnliche Klagen bei den 
fürftlichen Beamten wenig Gehör finden mochten, wehbeten 
ſich die Unterthanen an Chriftoph Bernard felbft, worauf 
dann die Beftätigung des alten Privilegiums der Dienft- 
pflichtigen (12. Mai 1656) erfolgte ?). 

3. Der Stand der Dienftpflichtigen und Hörigen ſchmach⸗ 
tete im jener Zeit unter einer folchen “rhdfichtölofen Härte 
der fürftlihen Beamten und Gutöherren, daß die Behand: 


"Yu 360. b. 
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lung det Eigenhörigen mitunter an wahre Brutalität grenzte, 


und das unempfindlichſte Gemuͤth zum Zorne reizen mußte. 


Gerhard Marteld, der Amtsrentemeiſter, in vielfacher Bezie⸗ 
hung ſonſt hohen Ruhmes werth, wurde (1653) mit ſeinen 
309 (nach Andern 325) Maiſchatzungsrindern fo laͤſtig und 
gewaltthaͤtig, daß die Unterthanen lauten Schrei erhoben. 


Bon den Rindern brauchten die Pflichtigen nach altem Her⸗— 


fommen nur 23 in Natura zu liefern, die andern Fonnten 


fie das Stud‘ mit 2 Gulden bezahlen. Gerhard: forderte - - 


jest 108 Rinder in Natura, und zwar die ausgefuchteften, 
und zugleich für den Unterhalt des Viehes und der Zreiber, 
welche fie in Münfter ablieferten, ungewöhnlich hohe Sum: 
men. Mißfielen die einzelnen Stüde, welches häufig der Fall 
war, wenn nicht ein gutes Stud Geld das Wohlgefallen 
erfaufte, fo wurden die Rinder zurüdgewiefen, und andere 
mußten nachgefchickt werden, Der Rentemeifter gab da erft 


Ruhe, ald ihm (am 10. Juni) ein Schreiben Ehriftoph Ber— 


nards derartige Indiscretion derbe verwied, und befahl, die 
armen Unterthanen mit folchen gewaltthätigen Neuerungen 
zu verfchonen; und alte Sitte und Weife ungefränft zu ers 
halten. Gin Junker Otto von Heede prügelte (14. Mai 
1665) feine Dienftmagd fo heftig und lange, daß fie in 
Folge der erlittenen Schläge innerhalb einer Stunde ftarb; 
ber ‚ganze Körper ded unglüdlichen Mädchens war blau an: 
geſchwollen. Der brutale Junker floh nach der Bourtange. 


4. Ein alter Familienftreit zwifcher dem Grafen von. 


Dftfriesland und dem Fürften von Lihtenftein 
ward jest die erſte Veranlaffung, daß außer der gemöhnlis 
chen Befagung bifhöfliche Truppen im Emslande erfchienen: 


Graf Enno von Friesland vermäblte feine jüngfte Tochter 


Agnes (1604) an den Fürften Gundader von Lid: 
tenſtein; diefer fand die 165,000 Thaler als Mitaift feis 


ner Gemahlin zu gering, und griff die Gültigkeit ded Fa⸗ 
milienpafted an, Der Graf jand ſich mit feinen Verwand: - 
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ten dahin ab, daß er ber genannten Summe noch 135,000 
Thaler hinzufügte, welche er in beftimmten Sriften zu be- 
zahlen verfprah. Das zufammengebrachte Geld warb in 


18 Fäffern zu Efend im Schloßfeller verwahrt; hier fand 


es der Räuber Mandfeld, und feste den Grafen außer 
Stand, die Schuld abzutragen. Graf Ulrich ward nad- 
her zur Bezahlung angehalten, und als biefe nicht erfolgte, 
der Bifhof von Münfter (1643) mit der Erecution beauf- 
tragt; dieſe fand jedoch Aufſchub, und der weftfälifche Frie— 
densſchluß fchien fie für immer abzuwenden. Allein bie 


Horderung war zu groß, um fie aufzugeben; Chriftoph Ber- 


nard ward daher angemwiefen (1663), die Summe mit Ges 
walt zu erzwingen; bevor diefer zum Außerften fehritt, traf 
er mit dem Grafen den 12. Auguft zu einer Jagdpartie auf 
dem Hümmling zufammen, wo fich die Lichtenfteinifchen Ab— 
geordneten ebenfalld einfanden. Der Zahlungstermin ward 
auf den 4. November feftgefeßt, die Generalftgaten verfpra- 
chen den Vorſchuß des Geldes. Weil der Graf aber Be- 


denken trug,. ben vorfichtigen Söhnen Merkurd zur Gicyer- 


ftelung des Darlehnd die Dielerfhange einzuräumen, fo hiel- 
ten diefe ihre Baarfchaft zurüd, und Chriſtoph Bernard 
ſchickte ein Exekutionskorps. 

5. Der Fuͤrſt hatte ſeit ſeines Regierungsantrittes die 


Feſtungswerke von Meppen nie außer Acht gelaſſen, und zu 


ihrer Herſtellung mitunter bedeutende Summen verwendet. 
Im Winter 1661 wurden neue Palliſaden geſetzet, und wäh 


rend des Froftes mußte jedes Gericht täglih 20 Perfonen 


ftellen, welde die Eisdecke zerſchlugen. Chriftoph Bernard 
befuchte faft jedes Jahr, wenigftend Ein Mal, die Stabt 
Meppen; jebt Fam er den 4. Dezember, und im folgenden 


. Jahre den 25. November, wo er am andern Tage in ber 


Sefuitens Kirche Meffe und Predigt hörte, und daſelbſt von 
den Gymmafial-Schälern mit griechiſchen und Iateinifchen 
Anagrammen bewillkommnet wurde, (Auch zum Kriege gegen 
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die Türken ftellte dad Amt (1663) feine Miliz, bie vor ih⸗ 
vem Abzuge bei den Vaͤtern der Gefellichaft ihre Andacht 
verrichteten.) Der Feftungsfommandant von Meppen hatte 
die Weifung, die Stabt fietd in Vertheidigungsſtand zu 
erhalten. Der Oberfilieutenant Benton war eine Reihe 
von Sahren (1650 —55) Gouverneur in Meppen; als er 
(1655) mit einem Kommando nad Warendorf abging, folgte 
ihm der Oberfte Kratz ald Kommandant, und der Oberft- 
wachtmeifter Brakel warb zum Vicefommandanten ernannt. 
Sn Meppen lag damals ein großer Vorrath von Munition 
aufgehaͤuft; es Fonnten Ladungen davon nach Vechte, Wa- 
rendorf, Bevergern und anderen Feflungen verfendet werden. 
Der Fürftbifchof hatte bei diefer Gelegenheit die zuvorkom— 
mende Gnade gegen den Stabtrath zu Meppen, biefem, ziem⸗ 
lich verftändlich den Wunfch zu Außern, daß der Magiftrat . 
ihm zwei halbe Kartaunen zum Gefchenfe anbieten möchte, 
„um bei der Defention bed Vaterlandes nie das rechte Tempo 
zu verfehlen.” Es beburfte allerdings großer Vorſicht und 
Gewandtheit, wollte der Bifchof Tempo und Takt nicht ver- 
fehlen, denn Münfter, das fein Streben nah Reichdunmit: 
telbarkeit gleich den Städten Magdeburg, Braunfchweig 
und andern nicht laͤnger verläugnen konnte, lehnte ſich oͤf— 
fentlih gegen die bifchöfliche Auftorität auf; allein Chriſtoph 
Bernard‘ fchritt zur Zeit mit, Gewalt. der Waffen ein, und 
— gegen die Mißvergnuͤgten die bekannte Lud⸗ 
gerusburg, von welcher Citadelle aus er die Stadt im Zaume 
halten konnte. Die Befeſtigung der Stadt Muͤnſter forderte 
auch vom Emslande gemeſſenen Beitrag; denn da es wegen 
ſeiner Entfernung die Dienſte mit Hand und Wagen nicht 
verrichten konnte, ſo mußte es jeden Karrendienſt mit einem 
halben Thaler und jeden Handdienſt mit einem Kopfſtuͤck bes 
zahlen; wegen der zahlreichen Dienſte war die Beitrags⸗ 
fumme groß, Auch an der Feflung Meppen ward (1663) 
gearbeitet, wo die Hornfchanze abgetragen und die Wälle vers 
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ftärfet wurden; Chriſtoph Bernard felbft Befichtigte die, Ars: 


beit,, und beſchleunigte zugleich den Transport von Balken 


und Brettern, die von Saden nach Muͤnſter zum — 
baue kamen. 

6. Das — des Bifchofes, welches (im Dezember 
(1663) unter dem Befehle des Oberften von Eiverfeld in 
dad Emsland einrüdte, um die Erefution gegen den Grafen 
von Oſtfriesland zu vollziehen, beftand aus 600 Mann; die 
Dielerfehanze ward eingenommen und mit 300 Soͤldlingen 
beſetzt. Der Vberſte und der Amtsrentemeiſter Heinrich 
Martels, wurden an den. Grafen geſchickt, um aus Zöl- 
len und fonftigen Einkünften die fehuldige Summe zu erhe- 
ben. Diefer Heinrich, der höchft fchlau und gewandt das 
eigene Intereſſe an das bifchöfliche zu knuͤpfen mußte, erwarb 
fih in jenen Sagen. einen großen Namen nebft anfehnliche 
Befikungen, und ward von dem Bilchofe mit den widhtig- 
ften Aufträgen beehret. Diele warb unterdeflen flarf ver: 
ſchanzet; aus dem Amte Meppen mußten die Plünten Holz 
und Steine heranfahren, Und die Landleute fich zur Arbeit 
einftellen. ‚Die Einwohner des Amtes waren Über derartige 
Dienftleiftungen, wozu man fie jest von allen Seiten her⸗ 
anzog, fo ungehalten, daß fie einen-ofjenen Aufftand gegen 
die Voͤgte und den Nentmeifter gewagt hätten, wenn- nicht 
aus den benachbarten Aemtern die Tagewerker berufen wäs 
ven. In Meppen wurden die Feftungswerfe beträglich er⸗ 
weitert, befonderd nad der Dftfeite, wo gegen die Haſe 
neue Gräben angelegt wurden 2). Die Generälftaaten fa 





— 





2) Die Ländereien, welche zu dieſem Zwecke hergegeben werben mußs 
ten, wurben mit 8100 Thalern bezahlt, welche dag Amt bherge: 
ben mußte. Zu den Nrbeiten mußten die berufenen Beerbten 
Stürzfarren und Pferde, die Dorfbewohner, Kötter und Brink: 

- fitter die aufladenden Hände hergeben. Bei dem Werke herrfchte 
die Künf als Orbnungszahl vor: fünf Uhr Morgens begann 
die Arbeit, jeder, Karren nahm fünf Kubilfuß Erde auf, bradte 


ab 
ben ungerne den Bifchof im Bifise der Dielerfchange,; welche 
ihm die Straße zum weitern Vorbringen in Oſtfriesland 
öffnete, und ſchickten deßwegen unter gefuchtem Vorwande 
ben Prinzen Wilhelm von Naffau (1. Mai 1664) mit 
einem zahlreihen Zruppenkorps zur Eroberung der Schanze 
ab. Der Prinz z0g von Uelfen aus durch dad Emsland, 
und nahm bei Stapelmoor fein Hauptquartier. An demfel- 


ben Zage (10. Mai), an welchem die Belagerung begann,.. 


Schloß Chriftoph Bernard, nach einer langen vergeblichen 


Korrefpondenz zwiſchen Münfter, Friesland und den Gene— 
ralſtaaten einen Vergleich mit dem Grafen von Oſtfriesland 


ab, und feßte die Holländer aldbald davon in Kenntnif. 


Der Prinz aber Fonnte die Eroberungdluft auf die Dielers 


fchanze nicht unterdrüden, neue Mißverftändniffe galten als 
Beleidigungen, und fo ward die fhwache Feſtung am vier 
zehnten Rage der Belagerung mit Sturm eingenommen; 
die Befagung erhielt freien Abzug nach Coesfeld. Emden 
und Leerort fielen zugleich den Holländern in die Hände. 

1. Das Stift Münfter hatte wegen des Emslandes Ur: 
fache zu mehrfacher Befchwerbe gegen Holland; die meiften 
dieſer Klagen fanden ihren Grund in der unverfchämten Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit, welche fi die Kommandanten und Soldaten 
der Bourtange auf münfterfchem. Gebiete erlaubten. Diefe 


drangen - in Rotten bis an die Ems vor, jagten, fiſchten, 


zechten bei den Landleuten, und zwangen die Bauern, uns 
entgeldlich heranfchleppen, was fie nur forderten, nöthigten 
dieſe fogar, ihre Geräthe und fie felbft nach der Bourtange 
zurücdzufahren; fhon Bifchof Ferdinand befahl (1613), folche 
Frevler einzufangen und Gewalt gegen fie zu gebrauchen. 


X , 
ſolche Laft fuͤnf Mal in einer Stunde am bie angeriefene Stelle, 
und arbeitete fünf Stunden ununterbroden zwei Mal des Ta: 
ges. Diefe läftige Fünf warb — Bauern und Arbeitern ein 


Abſcheu. 


- 
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Allein die Klagen dauerten mit ben Gewaltthätigkeiten fort, 
und wurden befonderd laut von dem Nichter Möve zu Afchens 


dorf (1641) geführt. Lieferungen an Heu und Stroh, Fuh— 


en und Vieh wurden auf bifhöflichen Territorium erpreßt, 
zugleich erlaubten ſich die Bourtanger durch Viehtriften und 
Torfftechen Einbrüche in die Marken, wobei es an allerhand 
Thätlichkeiten nicht fehlen konnte. Daffelbe geſchah auch un= 


ter Chriſtoph Bernards Regierung; und ald einige Püntker 


von Haren, die Roggen für den Bifchof geladen und angeb⸗ 


lich den Zoll nicht entrichtet hatten, glücklich durchgefommen 
waren, erbreifteten fich (1662 den 24. Oktober) in naͤchtli⸗ 


cher Weile 46 Soldaten aus der Bourtange Über Klofter 
ter Apel gegen Haren vorzubringen, mit Feuergewehren 
und brennenden Lunten in das Dorf einzufallen, und gegen 
jene Püntker Gewalt zu üben. Der junge Emöfahrer Ed— 
zard ward nadt aus bem Bette gerafft, mit Stoßen und 
Schlagen unmenſchlich zugerichtet, ein Lanzenftich burchdrang 
feine Schulter; Edzard’5 altem Water, dem bereit3 ein. Ohr 
vom Kopfe gefchlagen und die. Wangen zerfloßen waren, 
wurde das gefährdete Leben burch den. verfpäteten Ruf der 
Sturmglode noch eben gerettet; die fehlaue Soldatesfa hatte 
nämlich zuvor dad Schlüffelloch an der Kirchthüre mit Holz 


verſtopft, damit der Küfter nicht zum Thurme kommen konnte. 


Der Püntker Johann Luͤbbers flüchtete noch zur Beit. 
Bei dem Läuten der Sturmglode floh die Rotte über bie 
Hebeler Moorgründe nach der Bourtange zurüd. 

8. Diefe und derartige Beleidigungen, welche fich mehr: 
malen wiederholten, konnten nicht ohne Einfluß auf das 


reizbare Gemüth des Biſchofes bleiben, und legten ohne 


Zweifel Fein leichtes Gewicht in die Wagfchale, als die ver- 
weigerte Zuruͤckgabe von Borkulo und die Einnahme der 
Dielerfhanze den Fürften zum Kriege gegen Holland 
beftimmten. Mit König Karl II. von England ward jest 
ein Buͤndniß gefchloffen, der, mit Holland in Krieg befan- _ 
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gen,. feine Flotte bereit3 an den holländifchen Küften kreuzen 
ließ 3). Meppen, Münfter und Coesfeld bildeten die Bafis 
zu den Operationen gegen bie Generalftaaten. Chriftoph 
Bernard ließ jest in den Hanfeflädten, und in Frankfurt, 
Mainz und Köln Truppen werben; bie verfchiedenen Aem⸗ 
ter des FürftenthHumes mußten ihre Milizen ftellen, und fo 
brachte er in kurzer Zeit eine Armee von 26,000 Mann zus 
fammen. Eine Heeresabtheilung fammelte fich bei Lingen. 
An dad Amt Emsland war bereitd3 der Befehl ergangen, 
die Kafernen in Meppen zu einem Lazarethe, und das Rath⸗ 
haus zu einem Waffendepot einzurichten, die maffenfähige 
Mannſchaft unter Gewehr zu rufen, um die. öffenlichen 
Wege und Päffe zu beſetzen, und jeden Anfall mit Gewalt 
zuruͤckzuweiſen. In der letzten Hälfte ded Monats Septem- 
ber (1665) warb der Feldzug eröffnet, 18,000 Mann dran⸗ 
gen über die holländifhen Grenzen vor, während die uͤbri— 
gen Truppen zur Dedung des Stiftes gegen den Bifchof 
‚ von Ddnabriid und den Herzog von Zelle aufgeftellt blieben. 

Chriſtoph Bernard, dem ed an tüchtigen Generalen fehlte, 
führte felbft die Hauptarmee; Schreden und Angft zogen 
vor ihm ber; Enfhede, Oldenſal, Ootmarfen, Als 
melo, Diepenheim waren im Fluge erobert, und Bor- 
kulo erlag wieberholtem Sturmrennen. Der Generalwachts 
meifter Gorgad ‚war mit feinen Regimentern zur Erobe- 
. zung der. Bourtange und zur Dedung der Ems in das 
Amt Meppen vorgeruͤckt, und eröffnete die Feindſeligkeiten 
in Gröningerland. Er befehligte 5000 Mann zu Fuß und 
2000 Keiter, das Geſchuͤtz folgte in Pünten bis Heede; 
Moordaͤmme zwifchen Sellingen und Walchum bahnten den 
Weg. Die Hauptarmer zog gegen Ammen, und fihlug 


*) Die fragmentarifchen Nachrichten über Ehriſtoph Bernard von 
Wiens (Münfter 1834) liefern keine unintereffante Beiträge zur 
Geſchichte diefes Krieges, 
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an der Vechte ihr Lager auf. Ungunft der Jahreszeit und 
anhaltender Regen nöthigten den. Biſchof das Lager abzus 
brechen und feine Armee zu theilen. D’Offery mit feiner 
Abtheilung durchzog Drente und Gröningerland, und lagerte 
‚ in Wefterwalde, unfern Winfhoten und Wedde, de. 

Fuͤrſten Befehle gewärtig; der andere Heereshaufen, von 
Bernard felbft geführt, bewegte fich über Dotmarfen nach‘ 
der Grafichaft Bentheim, und von dort ins Emöland hinab, 
um fi mit den Regimentern unter Gorgad zu vereinigen. 
Letzterer hatte fich inzwifchen (den 5. Dftober) bei. Ipfen: 
huyfen, wo er mit 2400 Mann ftand, durch den feindlichen 


Lieutenant Nierop, nad) einem harten Gefechte und einem 


Verluſte von 2 bis 300 Todten und 120 Gefangenen in 
Unordnung gebracht, über dad Moor ‚zurüdgiehen müffen 4). 
Derfelbe Nierop zerftörte nach Aitzema's Berichte die Moor- 
bruͤcke, welche die Bifchöflichen über die Moräfte gelegt 
hatten; fie befand aus Keifig, Fenſterrahmen und Haus- 
thüren, worüber eichene Planfen geworfen waren, welche 
die einzelnen Dörfer nah Maßgabe ihres Vermögens gelie- 
fert hatten; fie war fo breit, daß 3 Pferde oder 5 Mann 
im Gliede bequem hinuͤbergehen konnten, und hatte eine. 
Länge von 1236 Rutben. Die Belagerung der Bourtange 
warb von den Bifchöflichen mit allem Nachdrude betrieben, 
aber ohne Erfolg; die Elemente flellten ynbefiegbare Hins 
derniffe vntgegen, die durch anhaltenden Negen ſchwellenden 
Bäche füllten die Niederungen mit Waſſer, machten das 
Moor ungangbar, und nöfhigten fie felbft aus dem Lager, 
während der Feind die Wegengen befegt hielt. In dieſem 


) Bon den verfchiedenen Schriftftellern, die über diefen Krieg be: 
richten, fcheint Aitzema der unparteiifchte zu fein. Val. Band XI. 
1362. Unter den Zodten der Bifchöflichen fand fich beim Ent 

kleiden eine junge Dame, etwa 24 Jahr alt, die Faͤhnrich war, 
tapfer gefochten und Fein Quartier verlangt hatte, _ 


— 
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fchraerigen Augenblide fiellte der Bifchof die zum helle 
zerftörte Bruͤcke her ®) und brachte feine Armee an die Ems 
in Sicherheit. Die Holländer betroheten im Winter Lo— 
hem, und machten Miene zur Wiedereroberung ded Ber: 
lornen, beßwegen brach Gorgas mit einem zahlreichen Korps 
-auf, Üüberfiel Sriefenveen in Over⸗Iſſel, und machte 366 » 
Mann zu Gefangenen. Die vorgerüdte Jahreszeit hatte 
übrigend gegen Ende Novemberd zur Waffen: und Winters 
ruhe eingeladen. Hätten die Generalftaaten den vielfach ges 
gebenen Rath, dem Bifchofe gar Feine Winterraftung zu 
gönnen, befolgt, fo möchte e8 am Ende um den Ruhm und 
die Waffen Chriſtoph Bernard’S traurig auögefehen haben 9). 
Der Bifchof hielt ſich Über einen Monat lang, bis gegen 

Ende Novemberd, in Meppen auf, hörte in der Sefuitenz 
kirche täglich) Meffe, wofern er nicht felbft dad heilige Opfer 
errichtete. Der Winter verftrich in Waffenruhe und Frie— 
dendunterhandlungen, die (den 18. April 1666) den wirkli— 
chen Friedensfhluß in Kleve zur Folge hatten, und den bie 
Engländer auf alle Weife zu vereiteln wünfchten. Der blu= 
tige und koſtbare Seekrieg gegen England machte die Hol— 
länder zum Frieden geneigf, und die verfprochenen aber fpar- 
ſam fließenden Subfidiengelder von England hatten den Bi- 
ſchof nicht minder zu friedlichen Gefinnungen geftimmt. Nach 
dieſem Friedensichluffe follte Chriftoph Bernard nur 3000 
Mann unter Waffen behalten, und zwar zur Beſetzung ſei— 
ner Feflungen. Die lebten Differenzen wurden in demfels 
ben Sommer durch beiderfeitige Bevollmächtigte in Nordhorn 
ausgeglichen; und fo legte fich dann der Unwille der Hol: 
länder darüber, daß fie fich, wie der Teidenfchaftliche Val—⸗ 


4 
— — — — 13 


$) Nierop Eonnte in 4 Stunden die Brüde nicht zerſtoͤrt haben. 

6) Das Heer des Biſchofs litt im Winter an Boot: Mangel und 
fonftigem Nothwendigen. Winfelmann’s oldenb. Geſch. 582; und 
Aitzema! —* 
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kenier fagt 7), von eier want hätten nn laſ⸗ 
fen müffen. 


$. 5. 
Peft in Meppen. 

1. Die Peft hatte wiederholt dad Emsland und bie 
Stadt Meppen heimgefucht, aber nie mit folder Wuth, wie 
im Sahre 1666. Die beiden vorhergehenden Jahre hatte fie: 
fih ſchon an verfchiebenen Orten des Amtes erbliden laſſen; 
1664 9Hraflirte fie in Diele und den benachbarten Dörfern, 
jetzt wurde fie dur die hollaͤndiſch- münfterfchen Krieger 
nach dem Emslande verfchleppt, und in Meppen erft an der 
großen Zahl der täglichen Leichen erfannt. Weil die Stadt 
von den Truppen des Wedelſchen Regimentes überfüllt war, 
und der befchränfte Raum feinen gefonderten Ort für bie 
Erkrankten darbot, fo lagen Gefunde und Kranke burchein 
‚ander, der töbtlihen Seuche zur willtommenen Nahrung. 
Als endlih die Kranken in ein eigened Quartier gebracht 
wurden, verlor die Peft von ihrer Wuth. Jetzt zählte man 
in der Stadt die Leichen, über 800 waren ein Opfer des 
fchredlichen Zodes geworden; im Monate Mai, wo die Seuche 
ihre größte Heftigkeit zeigte, raffte fie an zwei folgenden 
Tagen 35 Perfonen bin; 12 Häufer waren auögeftorben, 
nur 25 Ehepaare hatte der Tod verfchont. Die Sefuiten 
bedienten die Peſtkranken mit eigener Lebensgefahr und un- 
ermübdetem Eifer, befonderd der fromme Johannes Jung— 
biut (+ 1668) 9. Viele Gefunde ergriffen die Flucht, der 





7) Verwirrtes Europa p. 97. Die Lichtenfteinifche Schuldforberung 

war ebenfalls befeitigt; und im gefchloffenen Frieden erſtreckte 
fi die Amneftie auf alle diejenigen, welche bes einen oder andern 
Partei ergriffen hatten, und auf alle Freunde ber IE: 
Wiarda V. 378. 

») Der Gpmnafiallehrer, Jodokus König, flarb kaum, ba flo: 


j 


Ei) 


Richter Herman Morrien eilte mit feiner Familie nach 


Haren, der ganze Magiſtrat entwich zaghaft; ja die' Stadt 
feibft wäre der Anarchie preisgegeben, wenn nicht der wadere 
Senator Jan tom Dred geblieben wäre, denn auch Hein- 
ih Martels und fein Droft waren nicht mehr zu feben. 
Einige geflüchtete Familienvaͤter fanden bei ihrer Heimkehr 
Fein einziged Glied der Familie mehr am Leben. 

2. Nicht fchonender zeigte fich die Peſt an den Ufern 
der Ems, woher der verfchleppende Zug der Soldaten ge- 
kommen war: in Rhede bediente der Miſſionaͤr und Feld: 
kaplan Kaspar Beder über 400 Peſtkranke 2); am ärg- 
ften graffirte fie in Ober» und Nieder-Langen, und in 
Groß- und KleinsF$ullen. Damit der Tod nicht alle 
hinraffte, verließen die Gefunden ihre Wohnungen, worin bie 
Kranken zurücdblieben, und ſchlugen auf freiem Felde Hüt: 
ten auf, unter welchen fie den Sommer zubrachten; das 
Vieh blieb beftändig in der Weide, und die Ernte ward 
neben den Hütten aufgepadt. Die in Fullen der Seuche 
erlagen, fanden ihre Ruheſtaͤtte neben der Kapelle dafelbft. 
Biele Menfchen ftarben, ganze Familien verfhwanden, Über: 
all zeigte fi das Bild der Angft und des Todes, und das 
Gemälde des Elends ward durch jene vollendet, die als 
Wittwen oder Waifen in fummerdoller Noth dahinfchmach- 
teten. | 
3. Nicht allein im Emslande, fondern auch in vielen 
andern Ländern war in jenen Tagen derſelbe Würgengel er 
fhienen, fo in London, wie Lingard und Burnet erzählen, 
ebenfalls in Frankfurt und Amfterdam, von wo fie verfchleppt 


ben auch alle Schüler davon. Die Wittwe des vor 12 Jahren 
verſtorbenen Gerhard Martels, (Judith Röve) farb bei ben Je— 
fuiten in der Reſidenz. Die eifrig pflegenden Väter harrten in 
ı aller Roth aus, und blieben vom Tode verjchont. . 
®) Vergl. oben B. III. $. 34, 1. 


pi - - 
ma A . 


4728 


1665 nach Oſtfriesland kam; in der Stadt Emden ſtarben 
5518 Menſchen daran ®), Simon Wolf, der Leibarzt 
des oſtfrieſiſchen Grafen, gab auf hoͤhern Befehl. eine An- 
leitung zur Verwahrung gegen dieſe Krankheit heraus, bie 
in demfelben Sahre in Aurich edirt ward,. worin ald beſon⸗ 

dere Präfervative empfohlen; werden eigens bereitete Peſtpil- 
len, Amulette, die man am Halfe trug, Aderlaffe, Lariren, 
Raͤuchern, Mäßigkeit im Eſſen und Trinken. Wegen des 
Lestern entftand der Reim: „Nicht zu nüchtern, nit 
zu voll, thut in Sterbenläuften wohl.” Ange: 
ftellte Peſtchirurgen mit befondern SInftruftionen follten die - 
Abwehrung der Krankpeit erleichtern. Auch für Münfter er: ' 
ließ Chriftoph Bernard, der felbft nach Korvei flüchtete, im 
Juli und Dftober hinfichtlich der Peft gewifle Verordnun—⸗ 
gen; auch beflimmte er Bettage und Peftmeffen. Aberglau— 
ben und Sehergabe, im Elende am wirkfamften, ängftigte 
jest die bange Menfchheit mit dem nahen Ende der Welt. 
Die Offenbarung des heiligen Johannes mußte diefer Be 
haupfung den Beweis leihen, weil e8 XIII. 18. heißt: „Hier 
‚gilt Weisheit! Wer Verftand hat, der berechne die Zahl des 
Thieres! denn es ift die Dahl eines Menfchen, und feine 
Zahl ift ſechs hundert ſechs und ſechszig““ Die Zahl 666 
ward nach des Biſchofs Geburtänamen beſtimmt. Christo- 
phorVs BernarDVs Von GaLen. Im Lande der Gene- 
ralftasten, wo diefer Ausſpruch und Beweis den meiften An 
Hang finden mochte, ward Chriſtoph Bernard geradezu der 
Antichriſt genannt. 

4. Die Stadt Meppen war jetzt ſo tief geſunken, daß 
nur noch 100 Haͤuſer den Soldaten Obdach geben konnten, 
die uͤbrigen Wohnungen ſtanden leer, lagen in Schutt oder 
waren gaͤnzlich verſchwunden; der Biſchof erließ daher fuͤr 
eine Reihe der folgenden Jahre die Schagung. Als Miß— 


®) Trivol, aureum. 
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wachs zugleich fich einftellte, ſchenkte er auch den übrigen 
geringen Leuten die jährlichen Abgaben. Im folgenden Zahre 
(1667) hielt fich der Bifhof längere Zeit in Meppen auf, 
half wohlthätig dem Elende ab, verkehrte viel mit den Vaͤ— 
tern der Geſellſchaft Jeſu, und zog diefe wiederholt an feine 
Tafel. Die Stadt Hafelinne erhielt ebenfald Schagungss 
erlaß, denn nach ihren Berichten hatte fie zwei Kompagnien 
nebft dem Stabe des Oberften Bartolt vom Monate Ok— 
tober 1665 bis zum nächften Mai den vollen Unterhalt für 
Mann und Pferd reichen müffen, was ihr täglich über eine 
monatliche Schagung gefoftet hatte, Die Lieferungen an Fou— 
rage und Bier, welche ſtets die. drüdendften waren, wurden 
fpäter bezahlt. Das härtefte Lobs traf bei diefem Kriege 
jene Ortfchaften, welde die Söldlinge bei ihrem Zuge be— 
rührten; diefe Hanfen raubten für fich und ihre Pferde alles, 
was ihnen in den Wurf kam; fo gefchah es in Hefepe 
und Fullen, wo fie alles Korn und Vieh mit ſich hin— 
wegführten, und die übrigen Ortfchaften längs der Ems fo 

herunterdruͤckten, daß fie die monatliche Schagung nicht mehr 
bezahlen konnten. In einem Berichte (1666) heißt ed: ... 
„weil ed an gegenwärtigen fchweren contagion eine gar 
fterblihe Zeit ift, ‚und von des Ambts Eingefeflenen wegen 
daß die ganze armade nebend dem fürfttichen Hoflager auch 
der vielen Mannfchaften, welche bey den Moraßbvüden ge- 
arbeitet, fodan vielen Kranken, welche fo geraumer Zeit hie- 
felbften subsistirt, auch ohne dem an gefchehenen vielen Lie- 
ferung, und fonftigen Fenntlicher Unvermögenheit wenig auf 
berührten Monaten bezahlet, hingegen vermöge ihrer Hoch- 
fuͤrſtl. Gnaden gadften Befehlen viele und in specie auf. 
angezogene Monate an den General Wachtmeifter Gorgas 
5142 Reichöth. iteın an den ingenieuren Stöden 500 
Neichöth. wie auch an den Kriegszahlmeifter Krebs 2202 
Reichsth. und alfo eine gar große Summe bezahlt.“ 
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Zweiter münfterfch «holländifher Krieg. 


1. Die Waffenruhe zwifhen Münfter und Holland war 
von Furzer Dauer, die Dielerfchanze ward zum zweiten Male 
die Urfache des Friedensbruches. Das Stift Münfter un- 
terhielt mit Oftfriesland einen lebhaften Handelsverkehr, und 
ihre Fahrzeuge ließen fich ſelbſt durch das Getöfe des 30jäh- 
rigen Krieged in der Thätigkeit nicht flörenz wenn im Win- 
ter die Iebenögefährlihen Wege die Kommunikation unmög- 
lich machten, fand diefe durch den Emöftrom die größte Ers 
leichterung. Bu diefem Dienfte boten die Schiffer von Meps 
pen, Haren, Landegge und Rhede ihre Pünten an, 
von welchen letzteres alleine ſchon zehn befaß. Diefe Frei: 
heit im Verkehre, den einzigen Lebensnero des Handels, 
ſtoͤrte zuerſt Graf Enno, der auf jede münfterländifche 
Dünte, welche Halte paflirte, einen Thaler Zoll legte, und 
hberdiedg 3 Stüber für die laͤſtige BVifitation bei Leerort. 
Des Grafen Abficht Fonnte Feine andere fein, als die emn⸗ 
ländifchen Schiffer aus den friefifhen Grenzen zu meifen, 
und den. eigenen Unterthanen die einträglichen Fahrgelder 
zuzuwenden. In Folge deſſen ſiedelten ſich mehrere mün- 
fterfche Schiffer nah Halte und Vellage über. Das be- 
leidigte die! münfterfche Regierung; fie verbot ihren geblie— 
benen Unterthanen (1614) dei 50 Goldgulden Strafe, von 
den ausgewanderten oder oftfriefiichen Emsfahrern Güter ein- 
zunehmen, die Schiffer felbft follten gefänglich eingezogen 
werden, fobald fie das münfterfche Gebiet berühreten; Emder 
Schiffern allein bliebe e3 frei, ihre Ladungen bis Rhede 
oder Scharpenefche zu bringen und daſelbſt zu löfchen, 
wo alödann emöländifche Püntker die weitere Fahrt befor: 
gen Fönnten. (Das Püntenfahren durfte damald nur der— 
jenige treiben, welcher nach. geleifteter Kaution zur Sicher: 
heit der Waare von dem Droften eine Konzeflion gelöfet 
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hatte; noch viel weniger war es vergoͤnnt, an beliebigen 
Plaͤtzen auszuladen, ſondern dies durfte nach einem Befehle 
(vom J. 1638) bei 100 Goldgulden Strafe nur zu Mepe 
pen gefchehen.) In Kriegszeiten waren die Emöpünten zur 
Fortſchaffung des Kriegäbedarfes von hoher Wichtigkeit; die 
Schiffer genoffen daher manche Begünftigung. Der Magi- 
firat in Emden unterhandelte wiederholt mit dem Bifchofe 
über Erleichterung , des vortheilhaften Kommerziumg; der 
Bürgermeifter ſchrieb (1651) an Chriftoph Bernard, daß der 
Stadtrath die Schiffer mit bifhöflihem Roggen befrachtet, 
(welche aus Mißverftändnig angehalten wären,) gerne pafliren 
laffen wolle, und rühmte zugleich, daß feit undenklichen Jah— 
ren der Verkehr zwiſchen Münfterland und ihrer Stadt nicht 
geftört fei, und Außerte den ausdrüdlichen Wunſch, der Bir 
fchof möchte feinen Bedarf durch die veell bedienenden Em⸗ 
der Kaufleute beziehen, und den alten nachbarlidhen Han— 
delöverfehr nicht erfchlaffen laffen. | 
2. Die Holländer in der Dielerfchanze fingen jebt an, 
zum Verderben des Emshandeld und zum Aerger des Bi: 
fchofes dafelbft einen Zoll anzulegen. Diefer beftand fchon 
eine Zeitlang, ehe Bernard die verdrießliche Kunde befam; 
Sohann Heinrich Marteld hatte vernachläfligt, zur Beit Nach⸗ 
richt darüber zu geben, weßwegen er vom Bifchofe die derbs 
ſten Verweiſe entgegennehmen mußte. Der Fürft hatte nam: 
Lich mehrere Laſt Hafer in Friesland für feinen Marftall ges 
Fauft, die damit befrachteten Schiffe follten (29. März 1669) 
bei Diele den neuen Zoll bezahlen, weigerten aber und fchiffe 
ten vorüber. Der flaatifche Kommandant fehte den Fahr: 
zeugen nad), holte fie auf münfterfhem Gebiete bei der Brua⸗ 
ler langen Spiek ein, ließ fie mit bewaffneten Soldaten erft 
zwei Tage bewachen, dann die drei Pünten mit Gewalt nad) 
Diele zurücdbringen. Dei Bifchof, im friihen Zorne, nannte 
dieſes Attentat Bruch und Störung, ded Landfriedens und 


ber Reichskonſtitutlon, und forderte (den 11. April) von der 
31 
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Fuͤrſtin Chriftine Charlotte nicht allein die Ruͤckgabe 


"der Schiffe, fondern Genugthuung für erlittene Schmach. 


Alsbald fehritt Ehriftoph Bernard zu Repreffalien, und ließ: 
das Gut und Klofter Efterwege, welches damals Wilhelm 


von Scheffert, genannt Wißweiler, graͤflich oftfriefifcher Droft 


zu Stidhaufen befaß, fequeflriren, und den Haro von Gb: 
dens, der eben mit feiner Familie in Münfter war, als Gei- 
Bel in Verwahrung bringen, bis_ihm von oftfriefiicher Seite - 
Genugthuung geworden wäre. Die erfchrodene Fürftin ant- 
wortete (den 15. April), daß fie durchaus Feinen Antheil an 
jenem fommandantifchen Verfahren zu Diele habe, daß fie 
keineswegs bad freundnachbarliche Einverftändniß geftört fe- 
ben möchte, und daß jenes Anhalten der Schiffe vielleicht 
von der ftaatifchen Garnifon wegen des prätendirten Bour⸗ 


tangiſchen Zolles gefchehen feiz fie wolle übrigens die Sache 


bei den Generalftaaten zur gerechten Beſchwerde bringen, 
und des Bifchofed Wünfchen zu entfprechen wiffen. Vollends 
aber warb Bernard's Zorn‘ aufgeregt, als ihm der Richter 
von Afchendorf meldete, wie die Einwohner von Voͤllen 
in zufammengerotteten Haufen in die Bauerfchaft Bodel, 
Kirchſpiels Afchendorf," eingebrochen, den Grund und Boden 
dafelbft abgegraben und zur Reparation zerriffener Deiche 
nach Oſtfriesland gefchafft hätten. Der Bifchof befahl (20. 
April), die Frevler einzufangen und zur gerechten Beftrafung 
nach dem Amthaufe abzuliefern. Weil die Haferfchiffe noch 
immer audblieben, fo unterfagte Bernard (17. Suni) allen 
feinen Unterthanen’ jeglichen Handelöverkehr mit Oftfriesland, 
und befahl feinem Droften, die Kontravenienten zu arreti= 
ven. Darauf ging er den Kaifer an, die Fürftin zur Rüd- 


" gabe der Pünten und Ladung, und zur Genugthuung bed ver: 


legten Grundgebieted anzuhalten. . Diefe dagegen befchwerte 
ſich über des Biſchofs genommene Repreflalien und wünfchte 
durch ein Pönalmandät Sicherftellung gegen folhe Gewalt⸗ 
that; zugleich Famen die Stände bei den Generalflaaten mit 
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einer Klage über den Dielefchen Kommandanten und deffen 
Soll ein, und zeigten die daburch veranlaßten unangenehmen 
Differenzen. Der Kaifer hieß feinen Refiventen im Haag, 
die Staaten zur Vermeidung‘ fernerer Strungen dahin zu 
bewegen, daß fie den Bifchof ſchadlos hielten und jegliche 
Beſchwerde abſtellten. BVerfprechungen wurden gegeben, - die 
Schiffe aber zurüdgehalten, bis die Ladung verdorben war. 
Ausgeföhnt mit Chriftine Charlotte und ihren Ständen 
wurden bie Repreffalien aufgehoben, und zur Errichtung ei: 
nes neuen Handelsvertrages die beiderfeitigen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten (im Oktober 1669) nach Aſchendorf geſchickt. Der alte 
Vertrag von 1497 diente zur Grundlage; dann ward feſtge⸗ 
ſetzt, daß alle emslaͤndiſche Schiffe in den Hafen zu Emden 
einlaufen — bis an den dritten Tag zum freien Handel 
zwiſchen den beiderſeitigen Kaufleuten verweilen ſollten; wenn 
aber auswärtige Negotianten mit ihren Gütern emöländifche 
Schiffe befrachteten, fo bliebe für dieſe das alte Herfommen, - 
nämlich die Waare audzuladen. Die beiderfeitigen Zoͤlle fol: 
ten nicht: erhöhet, Kranen», Weg⸗ und Hallegelder nur von 
wirklich verkauften oder eingekauften Gütern entrichtet wer⸗ 
den. Daffelbe Vorrecht war fir Emder in Münfterland, 
Schiffe, welche Quaberfeine, die unmittelbar zur biſchoͤflichen 
Hofkammer gehörten, geladen hatten, Eonnten nach vorge 
zeigtem fürftlichen Paffe bei der Stadt vorbeifahten; waren 
aber die Steine aus verpachteten Bruͤchen, fo mußte jedes 
Schiff 36 Emder Stüber bezahlen. Uebrigens folte biefer 
Handels⸗ und Schiffahrtötraftat dem der Stadt Emden vom 
Kaifer verliehenen Stapelrecht feinen Abbruh thun. Die 
Hauptausfuhrartifel waren damals Bentheimer Steine, (diefe 
wurden in:folchen Maffen aus den Gildehauſer Brüchen nach 
Holland ausgeführt, daß allein der Zoll dem Zandesheren 
4000 Thlr. einbrachte; fie lieferten auch das Material zu 
dem Rathhaufe in Amfterdam und zu der Börfe in Rot: 
terdam,) Holz, Roggen, Wolle, Schinken, Räder, Wannen, 
f 31 * 
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Zäffer, Schweine, grobe Tuche u. dgl., Dagegen wurden ein- 
geführt Käfe, Butter, Heringe, Stodfiiche, Thran u. dgl. 
3. Während jene Zerwürfniffe zwifhen Münfter und 
Holland eintraten, rüftete Ludwig XIV. zum Kriege gegen. 
die Generalitaͤtslande. Franfreih und England waren ver- 
bündet, zogen Münfter und Köln in ihr Intereffe, und er= 
klaͤrten am 7. April 1672 den Holändern den Krieg ?). 
Das Manifeft, welches der Bifchof erließ 2), gab in feinem 
zehnten Artikel den Vorfall bei Diele ald Grund des Kric- 
ges an, weil für jene Beleidigung Feine Genugthuung ge: 
fchehen wäre. Ein zu derſelben Zeit erfchienenes Dekret von 
Chriftoph Bernard verbot allen münfterfchen Unterthanen jeg- 
Yichen Handelöverkehr mit den Niederländern ?), Unter dem 
Vorwande einer Streitigkeit mit den Herzogen von Lüne- 
burg um die Stadt Hörter und die Abtei Korvei hatte der 
Friegerifche Prälat bereitö im vorhergehenden Zahre in Ham: 
burg, Bremen, Köln, Aahen, Frankfurt und an 
andern Drten Truppen werben laffen, und folches den Ge: 
neralftaaten angezeigt 9). Viele hundert Perfonen waren an 
den verfchiedenen Drten des Stiftes mit der Anfertigung von 


Kriegsgeraͤthen und Munition befchäftigt; in dem Laborato— 


rium in Meppen ward Tag und Nacht gearbeitet. In Min: 
fler, Koeöfeld und Rheine wurden an die 600 Wagen zum 
Transport der Feuerfchlünde zufammengebradt. Ald Bor: 
kehrung zu Schiffbrüden ließ der Biſchof 600 tannene Ka=- 
ſten machen, die leicht mit Schilf gefüllt und aneinander be: 
feſtigt werben konten. Zum Proviant waren 100 Laſt Wei- 
zen aufgekauft und 1000 Laft Roggen von den Landleuten 
geliefert; die a bewilligten eine viermonatliche 





2) Gefch. der Niederl. von van Kampen IL. 23H, 
2) Es ift im Theat. Europ, — 

5) Valkenier ©. 183. 
*) Ibid, 148. 
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- Steuer zu 100,000. Thalern, das Uebrige fiel- Frankreich zur. 
Laſt. Alle Ausfuhr von Mundvorrath war ftrenge verboten. 
Bon den Bauern ward der dritte Mann zum aktiven Dienft 
herangezogen, und neu gekleidet den übrigen Regimentern 
einverleibt.. ‚Die Rüftungen waren derartig, ald wollte Ber⸗ 
nard alleine die Generalitätslande mit Krieg überziehen 5). 

4, Die franzöfifchen. Haufen, welche in Dorſten ftan- 
den, nahm der Bilchof den 20. Mai dafelbft in Empfang, 
vereinigte fie mit feiner und- der Furfürftlichen Armee, welche 
auf der Brandlechter Heide in der Nähe von Nordhorn 
ihr Lager aufgefchlagen hatte... Die Grafichaft Lingen, von 
den ftaatifchen Truppen gefaubert, wurde gleich befekt. Am 
1. Suni rüdte die Armee über die feindliche Grenze, und 
eroberte an demfelben age Groll. Darauf Fam die Reihe 
an Dotmarfen, DOldenfal, Enfhede, Almelo, Del: 
‚ven, Diepenheim, Borkelo, die alle fo leicht genomz - 
men wurden wie Deventer, Bredefort, Hardermyf, 
Elburg, Hattum, Zwoll und Kampen Als Om- 
men, das feine fefte Lage zwifchen Sumpf und Moraft 
ſchuͤtzten, erobert war, bewegte fich der Zug gegen das fefte 
Koeverden. Diefe Stadt, die im vorigen Sahrhunderte 
dem Generale Verdügo 31 Wochen fiegreichen Widerftand ge= 
Veiftet hatte, mußte fchon am fiebten Tage (den 11. Juli) 
kapituliren. Chriftoph Bernard errichtete hier die Bafis für 
feine Operationen gegen Holland, und nannte es Klein=Gis 
braltar. 

Nicht fo glüdlich in feinen militͤriſchen Unternehmun⸗ 
gen war der Kriegskommiſſarius Johann Heinrich Mar— 
tels. Nachdem die Eroberung von Alt- und Neus Schanze, 
bie reich an Munition, aber arm an Befakung waren, ver 

geblich werfucht worden ©), wagte fih Sohann Heinrich an 


8) Ibidem.. 
©) Valkenier 322. 
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. das befefligte Bourtange, worin der Kapitain Prott fom- 
mandirte, Er fol dem Gouverneur 200,000 und jedem Kar 
pitain 50,000 Gulden für die Uebergabe des Forts geboten 
haben !). Der Rentemeifter verrechnete fih, denn Prott's 
Treue war nicht Bäuflih. Bei einer mündlichen Unterre⸗ 
dung verfuchte Marteld den Kommandanten mit ber überle- 
genen Macht des Bifchofed zu fchreden, allein der feſte Prott 
erwieberte, „baß ber Rentemeifter nicht fo viele®ul 
den, als der Kommandant Kugeln bieten koͤnn— 
te." Der Kriegstommiffarius traf jest Anftalten zur Er 
ſtuͤrmung der Feſtung, allein alles Anrennen der emslaͤndi⸗ 
ſchen Milizen und Bauern war umfonft, Bourtange konnte 
nicht gewonnen werden. Beſſer gelang ed mit der Dieler- 
ſchanze, diefe warb von den Emslaͤndern mit ftürmender Hand _ 
genommen. 

5. Nach der Eroberung von Koeverden lag Gröninger- 
land und Friesland dem Feinde offen; der Adel von Over⸗ 
Iſſel trat freiwillig unter bes Bifchofs Herrſchaft, und er⸗ 
hielt viele Privilegien. Im Kriegsrathe Bernard's waren 
jetzt die Meinungen uͤber die weitern Operationen getheilt; 
einige entſchieden ſich fuͤr die Eroberung der Bourtange, (um 
durch eine feſte Linie, von der Bourtange, von Koeverden, 
Alt⸗ und Neuſchanze gebildet, die weſtliche Seite des Stif- 
tes zu defen,) andere ſtimmten für die Belagerung ber Stabt 
Sröningen, um im günfligen Falle Delfzyl zu erobern, und 
eine fichere Straße nad bem Meere zu bahnen, Dem letz⸗ 
ten Plane, ald dem Fühnften und ruhmvollſten, trat der Bis 
ſchof bei, ‘Die Armee rüdte vor Gröningen, am 21. Juli 
erfhienen der Bifchof und der Kurfürftz am folgenden Tage 
begann die Einfchließung. Der Böhme Rabenhaupt mit 
2,400 Soldaten und eben fo vielen Bürgermilizen und Stu- 
denten bildeten die Befahung. Die Belagerung Fonnte nur. 
nad) der Drenter Seite vollzogen werden, indem das hols 
laͤndiſche Inundationsſyſtem die beiden Seiten und den Rüden 
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der Stadt fehüßte, und Proviant und Hülfötruppen zuführte, 
Die Belagerten wurden jedoch mit allem Nachdrude gedrängt; 
; innerhalb eines halben Monates follen 9000 Kugeln gegen 

die Mauern und 5000 Bomben in die Stadt gefchleudert 
fein; durch die leßtern wogte ein fo entjegliches Flammenmeer 
auf, dag ganze Straßen in einen Truͤmmerhaufen verwandelt 
wurden. Während Bernard mit der Erflürmung von Alt- 
werderzyl vergebliche Mühe - hatte, machte Rabenhaupt den 
Berfuch, Alt: und Neufchanze, die unterdeffen gefallen was 
ren, durch Weberrafchung wieder zu erobern, und den Erb- 
Fammerheren, Franz Wilhelm von Galen, aufzuheben; beis 
des mißlang. Seht vernahm der Bifchof, daß fremde Trup⸗ 
pen zum Entfabe der Stadt Gröningen im Anzuge wären, 
er bob deßwegen die Belagerung unerwartet auf. Das 
ſchwere Geſchuͤtz zog nach Koeverden, die Kranken und Ber- 
mwunbeten wurden nad) Gramsberg in Over⸗Iſſel gebracht. 
Gegen ben 24. Auguſt brach Chriftoph Bernard das Lager 
ab, nachdem er fünf Wochen die fefte Stadt umfonft geäng- 
fliget hatte 7). | | 
| 6. Das Emöland, in welchem fich die biſchoͤflichen Sol⸗ 
daten bei dieſem Kriege ſammelten und erholten, hatte (im 
J. 1672) eine ſolche Laſt zu tragen, unter welcher es faſt 
erlag, und die alle fruͤhern Kriegsleiden weit hinter ſich zus 
ruͤck ließ. Die Stadt Meppen, worin neben der enblofen 
Mafje von Kriegern eine töbtliche Seuche graffirte, bot das 
traurigſte Bild des Elendes dar; ſchon im Monate Novems 

ber ftanden fo viele Häufer leer, oder lagen in Schutt, daß 
nur noch 90 derfelben Bürgern und Soldaten Obdach boten. 


— * 


) Die Belagerungsarmee wird auf 24,000 Manır angegeben, von 
welchen nur 12,968 zuruͤckgekehrt fein follen (2). La vie et les 
actions de Mons. Christ. Bern. de Gale etc. Köln 1679. Ein 
Werk, von der Lüge und Leidenſchaft aus trüben Quellen zufam- 
men getragen. 
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Die Wildheit der Soldateska, befonders jene vom Regimente 
des Oberften von Wedel, riß die verlaffenen Häufer nieder, 
zerftörte alle Gärten um die Stadt, mißhandelte die Bürger - 
unmenfchlich, fobald nicht alles gereicht ward, was bie uner= | 
fättlihe Raubgier verlangte. Nicht felten waren bei den | 
Durchzügen die einzelnen Häufer mit 20 — 25 Mann belegtz« | 
zwar brauchte diefen nah der Vorſchrift nur Nachtlager, 
Feuerung, Licht, einige Küchen Kleinigkeiten nebft einer Kanne 
Bier gereicht zu werben, fie aber forderten den ganzen Le— 
bensunterhalt; warb der. verlangte Effig, Pfeffer, Ingwer 
‚und ſonſtiges Gewürz nicht fofort geliefert, fo herrſchten 
Fluͤche und Schläge; der Bürger ward aus feinem eigenen 
Haufe auf die Straße hinausgeftoßen, und der rohe Soͤld⸗ 
ling nahm die ärmliche Lagerftätte ein; die Kühe wurden 
mit Gewalt geraubt, die Pferde erlagen der beftändigen Ans 
firengung bei dem Transporte des fchweren Gepädes und 
der Geſchuͤtze; in Furzer Zeit verwandelte fi dad Amt Mep⸗ 
pen in eine Wüfte, welche von Beduinen-Horden beftändig 
durchzogen wurde, Die junge Mannfchaft des Landes war 
‚vom Felde verſchwunden, und wurde in nublofen Gefechten 
por den Schanzen aufgerieben. Viele Menfchen, welchen 
außer der Flucht nichts geblieben, wanderten aus, und” Fehr 

- ten auch in der folgenden Zeit nicht wieder. Die Kirchfpiele 
und Drtfchaften, welche der Zug der Soͤldlinge berührte, 
‘oder die unmittelbar an das hollandifche Gebiet gränzten, 
wurden ganz zertreten; fie geriethen gleichfam in zwei Feuer, 
fowohl von der eigenen Soldateska, ald von den feindlichen 
Streifrotten, die namentlih aus der Bourtgnge befländig 
raͤuberiſche Einfälle wagten und von den Landleuten, welche 
zum Schuße ber Gränze aufgeftelt waren, nicht zuruͤckgewie- 
fen werden Fonnten. So wurden (13. Auguft 1672) den 
Rhedern nicht allein 26 Rinder aus der Weide geholt, fon- 
dern auch die Frauen. von. Bernt Folmers und Zub: 
bert Pennemans, beide Mütter von Säuglingen, mit 
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Gewalt nach der Bourtange entführt. Den Grenzwächtern 
mußten Rhede und Afchendorf in dieſem Sommer täglich 
259 Pfund Brod, ein fettes Rind, anderthalb Tonne Bier 
und 45 Fuder Gras liefern; Fam dieſes nicht zeitig, fo war 
Gewaltthätigkeit zu fürchten. Man würde jedoch unrecht 
thun, wollte man biefes Einzelne dem Bifchofe einzeln zum 
Vorwurfe mahen; es war das Alles die Folge des muth- 
willigen Krieges. Chriftoph Bernard ſchritt übrigens mit 
‚gewohnter Energie ein, fobald es galt, Billigkeit aufrecht zu 
halten und Gewaltthätigfeit zu entfernen. Dem Kriegs⸗ 
kommiſſarius Marteld wurde ed von Chriftoph Bernard hoch 
angerechnet, daß er bei den Durchmärfchen nach Alt- und 
Neuſchanze die Beerbten in Altharen mit ungewöhnlich ſtar⸗ 
fer Einquartirung beläftigte, weil die Bauern dem Rentes 
meifter bei Vergrößerung feined Dankernfchen Gutes nicht 
wilfährig genug- entgegengefommen waren. 5 erfolgte fo- 
fort die gewünfchte Erleichterung: 

7. Die Holländer eroberten bei eintretendem Winter 
vermittelt Rohrbrüden und Faſchinen, welche über die ges 
frornen Moräfte gelegt wurden, unter Anführung des Schul- 
meifters Meindert von Lienen bie Feflung Koeverben; 
Chriftoph Bernard bot alle Lift und Kunft auf, da das 
Kriegsgluͤck jest zu wanfen anfing, um fein Klein= Gibral- 
tar wieder zu gewinnen. Es ward der kuͤhne Plan entwor⸗ 
fen, unfern Gramdberg einen Damm durch die Vechte zu 
legen, und die Stadt Koeverden unter Waffer zu feßen. Der 
Friegsfundige Baron von Wedel begann und vollendete 
dad Rieſenwerk. Der anhaltende Regen im Spätfommer 
ließ das Waſſer des Fluſſes zu einer folhen Höhe fchwellen, 
daß es über die Kontreffarpen in die Stadt trat, und bie 
Eingefihloffenen mit nahendem ode aͤngſtigte.  Daffelbe 
Element brachte Gefahr und Rettung. Die Schwere bed 
immer fleigenden Waſſers zerriß das Schreckenswerk, und 
rett ete die Berzweifelnden. Der Oberſt von Wedel rieth, 
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wie Valkenier will ®), den Durchbruch ded Dammes mit _ 
200 gepreßten emöländifchen Bauern auf der Stelle aubzu⸗ 
fuͤllen und dadurch die Stroͤmung zu hemmen; allein die 
Wuth des zuͤrnenden Elementes verſchlang nicht allein 450 
Soldaten, welche Wache bei der Wehre hielten, ſondern der 
Sturm verſenkte auch drei Schiffe, welche die Rettung der 
Ungluͤcklichen verſuchten; es ſollen uͤber 1400 Milizen, Bauern, 
Weiber und Kinder in den Fluten ihren Tod gefunden haben. 
8 Während die Biſchoͤflichen vor Koeverden beſchaͤftigt 
waren, eroberte Rabenhaupt die Neufhanze und fchleifte fie. 
Den folgenden Winter (von 1633 in 74) lagen viele Trup- 
pen im Amte und in der Stadt Meppen zur Dedung der 
Emd. Im Monate März flreifte ein Schwarm von 1000 
Soldaten und einigen hundert gepreßten Bauern über die - 
gefrornen Moräfte in Grömingerland, plünderte Winfchoten 
und die Umgegend, und Fehrte mit Uebermuth und Beute 
zurüd. In Folge deffen brach Rabenhaupt mit feinen Voͤl— 
fern auf, lagerte bei Feldhaus, und bebrohete Neuenhaus, 
worin ‚münfterfhe Befabung lag. Chriftoph Bernard, zog 
ſchnell fünf Regimenter Reiterei nebft einer Abtheilung Fuß- 
volk zufammen, und belagerte Nordhorn, welches die Hollän- 
ber unter dem Oberften Kingsma beſetzt hielten. Raben⸗ 
haupt eilte zum Entfage heran, forderte die Schlacht, fiegte, 
entfegte Nordhorn und nahm (28. März) Neuenhaus mit 
Sturm. Zu 
Im folgenden Monate wurden die flaatifhen Truppen 
von der münfterfch« franzöfifchen Armee gefchlagen, und am 


®) Seite 152. Als vor einigen Jahren ein Nothdamm gegen bie 
hohe Emöflut bei Haren zerriß, warfen fich die Fühnen Jungs _ 
frauen bes Dorfes in die braufende Strömung, wehrten mit ih» 
gen Schürzen und Kleidern dem weitern Eindringen des Waflers 
fo lange, bis herbeigeeilte Burfche den Damm wieder hergeftellt 


hatten. 
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21. April kam der Frieden zwiſchen Holland und Muͤnſter 
zu Stande. Chriſtoph Bernard gab feine Eroberungen zu⸗ 
ruͤck. Diefer Krieg, der namenlofed Leiden über das Stift 
Münfter und insbefondere über das Emsland verbreitete, 
endete ohne einen wefentlichen Vortheil für den Bifchof, def- 
fen Kriegsluſt ſolches Elend hervorgerufen hatte. 


$. 7. 
Die lebten Regierungsjahre Chriftoph Bernard's, 


1. Nach Beendigung des letzten münfterifch - holländi- 
ſchen Krieges blieb dad Amt Meppen von Truppen verfchont, 
mit Ausnahme der Durchmärfche, welche nach Oftfriesland 
beflimmt waren. Denn ald Chriftoph Bernard, mit dem 
Kaifer verbündet, für die Ehre und Wohlfahrt des deutfchen 
Reiches gegen Frankreichs Uebermuth gemeinfchaftliche Waf⸗ 
fen ergriff,, warb ihm nach der Kölnifchen Quartierordnung 
(10. September 1675) Oſtfriesland für 1600 Mann zum 
Winterlager angewiefen. Der Bifhof wurde mit 36,000 
Thalern abgefunden. Das bezahlte Jahr lief kaum zu Ende, 
da erfchienen im Herbſte (1676) fünf Regimenter zu Fuß 
und eined zu Pferde nebſt einer Schwabron Dragoner uns 
ter dem General Granvillier; die beftürzten Stände zahl⸗ 
ten 20,000 Thaler, damit fie der Truppen los wurden. 
Die Zürftin nahm darauf zur Dedung der Grenze acht Kom: 
pagnien Fußgänger und zwei Schwadronen Reiter von dem 
Bifchofe in Sold. "Stände, Fürftin und Biſchof geriethen 
darüber in Streit; der Kaifer befahl, dem Bifchofe 72,000 
Thaler zu zahlen, wogegen bdiefer fine Truppen aus Oft: 
friesland ziehen follte, Granvillier räumte darauf die Quar⸗ 
tiere, ruͤckte ins Amt Meppen und lagerte auf der Grenze 
Als er bald nachher mit verflärkter Macht wieder in Ofts 
friesland vordrang, und die Zahl der Söldlinge täglich wuchs, 
mußte der Kaifer dad Land mit Gewalt von den Münfter; 
ſchen befreien. Ständifche, münfterfche und fürftliche Depus 
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tirte Famen in Rhede (13. April 1678) dahin überein, daß 
die Truppen für eine Summe von 50,000 Thalern inner- 
halb 10 Zage Friesland räumen follten. Es gefchah; bie 
Söldlinge zogen ruhig dur dad Amt Meppen wieder ab, 
wiewohl fie wegen ähnlicher Veranlaffungen noch oft. zurück 
Eehrten, befonderd wenn fpäter dem Bifchofe als Konſerva— 
tor- von Oftfriesland nicht pünktlich die Subfidiengelver ent: 
richtet wurben. 

2. In jenen Tagen (1675) ereignete es fich, daß ein 
franzöfifches Kauffahrteifchiff, welches befrachtet aus Amerika 
am, in die Ems einlief, und zwifchen Emden und Leer— 
ort auf den Strand gerieth. Johann Heinrich Marteld, ber 
Kunde davon befam, bemächtigte ſich mit der Amtsmiliz des 
feindlichen Schiffes. Chriftoph Bernard ließ darauf von 
Künftlerhand jenes berühmte filberne Schiff verfertigen, wel- 
ches in einer der münfterfchen Domkapellen aufgehängt, das 
Andenken an jene Eroberung bewahrte, 

3. Die Schweden indeß, auf Frankreichs Anreizung, über- 
zogen die Mark Brandenburg mit unerwartetem Kriege, und 
nöthigten den großen Kurfürften zum eiligften Rüdzuge von 
Rheine in feine Staaten. Bei Fehrbellin ward ber Feind 
aufs Haupt gefhlagen. Dänemark, Braunfhweig, Lüneburg 
und Chriftoph Bernard vereinigten darauf ihre Waffen gegen 
die Schweden ald Neichsfeinde. Der Bifchof Lieh zugleich 
dem Könige von Dänemark mehrere Regimenter, und bezog 
dafür die Quartiergelder der Herrſchaft Sever, die den Dä- 
nen vom Kaifer angewiefen waren, und monatlich 3000 Tha= 
ler betrugen. Bei diefer Friegerifchen Unternehmung 'ging 
der Heerözug durch das Amt Meppen, und, wurde, naments 
lich für die Stadt Hafelünne, höchft drüdend. Wildeshaufen 
warb jest für das Stift Münfter wieder gewonnen ?). 


2) In des Biſchofs Grabſchrift heißt es deßwegen: 
Wildeshusum recuperavit, 
Bremens. et Verdens. ducatus Succis eripuit. 
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4 Wenn wir bie Thaten und Anordnungen dieſes Bi⸗ 
ſchofes naͤher betrachten, ſo ſtellt ſich bald heraus, daß er 
„ben Gehorſam gegen das Geſetz, ſowohl gegen das religioͤſe, 
als gegen das bürgerliche nicht allein gegen ſich ſelbſt, ſon— 
dern auch allen ſeinen Unterthanen zur erſten und hoͤchſten 
Pflicht machte. Die Herſtellung der noch immer mangeln⸗ 
den Zucht unter dem Klerus und die Befoͤrderung der Volks⸗ 
bildung war eine Folge davon; und aus demſelben Grunde 
ward die. Verwaltung des Öffentlichen Rechts ſtrenge gehand- 
habt, und Frevler, fofern fie zu des Bifchofs Kenntniß Fa- 
men, entgingen der verdienten Strafe nicht. Manche feiner 
Kriege finden auch zum heile ihre Entjchuldigung darin, 
Daß durch diefe dem Stifte wieder gegeben werben follte, 
was die Ungerechtigkeit und Lift mächtiger Nachbarn dem— 
felben entriffen hatte. Nur bleibt es zu bedauern, daß durch 
des Fürften Kriegsluft, die feine Schranfe Fannte, das gut 
Gemwollte vereitelt ward, bei der leifeften Beranlaffung zu 
dem Schwerte gegriffen wurde, und Söldlingshaufen das 
Mark ded Vaterlandes verſchlangen; die zugleich durch ihre _ 
rohe Lebensweife und fittliche Vergiftung das wieder zerftör: 
‚ten, was durch Rüdführung zur moralifchen Zucht und Ord⸗ 
nung gewonnen werden follte. Ja, der Bifchof fand eb 
nicht unter feiner Würde, die Rolle ded gemeinen Solbaten- 
werberd für fremde Staaten zu übernehmen, indem er feine 
Soͤldlingshaufen bald hiehin bald dorthin für Geld auslieh. 
Das Emsland, welches von den Wunden des ’30jährigen 
Krieges fich Faum zu erholen angefangen hatte, warb durch 
die Friegerifchen Anftrengungen feines Oberhirten jet vollends 
erſchoͤpft; und mochte dieſer auch manchem Orte die monat: 
liche Schatzung völlig oder zum Theile erlaffen, fo: verliert 
ſolche Gnade bei der bemerften Unmöglichkeit, die Steuern 
zu. erichwingen, ihren Werth. Die Peft, durch die bifchäflis 
hen Krieger ind Emsland verfchleppt, wüthete mit der Bar- 
barei der Kriegöfnechte, und beide waren die Urfachen, daß 
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manched Dorf an der Heerftraße feiner Bewohner und man- 
cher Ader feiner Arbeiter beraubt ward. . Die wuͤſten Erbe 
ſchenkte der Kriegöfürft feinen Veteranen, Vor diefer Sol: 
dateöfa war Niemand gefihert. Die Beamten gaben Feinen 
binreichenden Schuß mehr; der Droft ded Emdlandes, der 
durch feine amtliche Stellung fchon verbunden war, alle 
Kräfte zur Beſchirmung feiner Untergebenen aufzubieten, 
erklärte den landeöfürftlichen "univerfellen Schuß für unzu- 
laͤnglich, und verkaufte (1674) der Geſeke Krufe, Wittwe 
Grunder zu Detfum, gegen Entrihtung einer jährlichen 
Steuer voh einem Golbgulden und des Befthauptes feinen 
Velenſchen Partitular- Schuß 2). 

5. Aus jener Zeit ſtammt auch der Gegenftand des be 
kannten Martelfchen Amtöprozeffed, der erft vor einigen Jah⸗ 
ren (1829) feine Erledigung fand. Das Amt Meppen ward 
ven 7. September 1665 von Chriftoph Bernard angewieſen, 
die Schagung für den folgenden Monat Oktober zu 2000 
Thalern vorauszuzahlen, um mit derfelben den Regimentern 
“ von Gorgas einen halbmonatlichen Sold reichen zu koͤnnen. 
Zugleich follte dad Emdland dem Dldenhauptfchen Fußvolke 
wöchentlich einen halben Thaler und anderthalb Pfund Brod 
für die Perfon vorſchußweiſe geben. Die Stände des Am: 
tes fanden ed den Zeitverhältniffen nicht angemeſſen, ſolche 

Gelder audzufchreiben, fondern diefelben durch den Oberre: 
ceptor Johann Heinrich Marteld gegen Zins und Sicherheit 
vorfchießen zu laſſen. Die ausgelegte Summe belief fih zu 
7145 Thalern. Die Stände ftellten (den 2. Januar 1666) 
die nothwendige Obligation darüber aus. 

Das Amt war aud den Jahren 1665 und 66 noch ei 
nige Monate Schagung ruͤckſtaͤndig; der ganze Rüdftand be- 

trug 7673 Thaler. Auf diefe war der Kriegszahlmeiſter 
Johann Feonard Krebs angemwiefen, um deflen anfehn- 


ü . 


2) urk. 46. 
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liche Vorſchuͤſſe für die Kriegskaſſe zu decken. Weil auf be- 
fagte Summe der Oberreceptor Marteld wegen feined Dar- 
lehns zugleich Anweifung bekam, fo war eine Kollifion zwi- 
ſchen Krebs und Marteld unvermeidlih.. Die Sache ward 
zu Münfter (11. April 1684) dahin geordnet, daß von dem 
Küdftande Krebs 5030, und Marteld. 2500 Thaler erhalte, 
womit die beiderfeitige Forderung getilgt fein follte. Mar: 
teld war inzwifchen gegen die Meppenfchen Stände zur Klage 
und Krebs zur Pfändung gefchritten. Died veranlaßte die 
münfterfche Regierung, eine Kommiflion nah Meppen zu 
fhiden, um die Sache mit dem Amte auszugleichen. Hier 
warb (den 28. Oktober 1687) feftgefeßt, dem Kriegszahlmei— 
fter in drei Terminen zufammen 5000 Thaler auszufehren, 
jeboch unter dem Bedinge, daß ber Oberreceptor den britten 
Theil diefer Summe zur Dedung feiner Forderung zuräde 
halte, womit beider Kreditoren Anfprlche alödann befriedigt 
- fein follten. Als der erfle Zahlungdtermin Fein Geld brachte, 
trat Krebd mit neuer Klage auf, nannte den Meppenfchen 
Transakt ein Projekt, das ihn nicht binde, forderte die ur 
ſpruͤngliche Summe, verfprac jedoch, fi mit 5000 Thalern 
begnügen zu wollen, wenn ihm folche ohne irgend einen Ab⸗ 
zug gleich baar ausgezahlt würden. Als Marteld jetzt Be: 
fehl erhielt, feinem Gegner Krebs für den erften Termin 
2000 Thaler auszufehren, fo weigerte er die Zahlung, auf - 
ausdruͤckliches Verlangen der Meppenfchen Gutsherren, weil 
Krebs fich bereitd durch eine zweimonatliche Schaßung be⸗ 
zahlt gemacht hätte, und er ald Oberreceptor die 2000 Tha⸗ 
ler zur Dedung feines Theiles behalten würde. Der Bi- 
ſchof befahl, daß es bei dem Meppenfchen Transakt fein Be⸗ 
wenden haben follte; da proteftirte auch Marteld gegen bie 
Verbindlichkeit diefer Beftimmung, wie fchon früher von Krebs 
gefchehen war; und leßterer beftand auf die Ausführung des 
Bergleichd von 1684. Die juriftifche Fakultät zu Marburg 
entfchieb darauf, daß der Meppenfche Vergleich für Krebs 
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und das Amt verbindlich ſei, nicht aber für Krebs und Mars 
teld, und daß Ießterem fein Recht nach dem münfterfchen 
Bergleiche von 1684 vorbehalten bleibe; zugleich müffe Mar- 
tels die empfangenen 2000 Thaler an Krebs auszahlen. Es 
geihah, und. Krebs forderte dann die reflirenden.3000 Tha- 
ler; wegen der zweimonatlihen Schatung fand er fich mit 
der, Regierung ab. Marteld verlangte die Rüdzahlung ber 
2000 Thaler, weil fie ihm landesherrlich zugefichert feien, 
und der Meppenfche Vergleih für ihn Feine verbindende 
Kraft habe. Eine Kommiffion verfuchte vergebliche Ausglei— 
hung. Dann warb in Münfter (15. Dezember 1694) ent: 
ſchieden, daß es bei dem Meppenfchen Vergleiche verbleiben 
follte, nad welchem von den zu zahlenden. 5000 Thalern 
Marteld ein Drittheil zu 1666 Thaler 18 $. und 8 pf. er: 
halten könnte. Der Amtörentemeifter gab fich zufrieden und 
empfing die angewiefene Summe, jedoch mit der ausdrüdlis 
hen Bedingung, ihm feine Papiere wieder einzuhändigen, 
falld er das Geld wieder zurücdgeben müjte, denn Krebs ap- 
pellirte von den münfterfchen Urtheifsfpruch an das Reichs— 
-Fammergericht. Diefed übereilte die Sache eben nicht, und 
entfchied nach achtzig Jahren, daß dem Kriegskommiſſar Krebs 
‚ alleine die 5000 Thaler gebührten, und Martelö feinen Res 
greß an das Amt nehmen Fönnte. Diefer warb dann (1778) 
angewiefen, bie empfangene Summe mit den Binfen im Gan⸗ 
zen zu 8666 Thaler 198. an Krebs auszuzahlen. Martels 
erlegte die Gelder und erhob gegen dad Amt Meppen feine 
Klage, die erft den 30. März 1827 in Celle ihre Erledigung 
fand, und nach welcher dem Herm von Marteld 30,146 Tha⸗ 
ler (1829) in Meppen ausgezahlt wurden 3). 

6. Die Gravamina, welche die Städte Meppen und 
Hafelinne beit dem Tode dieſes kriegeriſchen Bifchofes vor 
feinen friedliebenden Nachfolger brachten, beftatigen den trofts 


?) Nach den Akten des Herzogl. Arch. zu Meppen. 
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Iofen Zuftand des Emslandes bei dem Regierungsantritte 
Ferdinand's von Fürftenberg. Nachdem der Stadt: 
zath zu Meppen uͤber dad Babel der Schwedenzeit gefpro- 
chen, fährt er fort: 

„4. Iſt gleichfal3 befandt und annoch in friſcher gedaͤcht⸗ 


nuͤs, daß, nachdemahlen unſers Staͤttlein Meppen zu 
Zeiten und Regierung wey. Ihrer Hochfuͤrſt. Gnad. 
H. Christoph. Bernhardt Chriſtmilteſten andenkens 
ein mehrers fortiſicirt worden, ſelbiges continuirlich 
und alle Zeit beſonders aber zu Zeiten deren im Jahre 
1665 und 72 in Holland geführten Krieges, fo zu ſa⸗ 
gen mit Soldaten angeproppet gewefen fey, geftalt nicht 
allein das eine Regiment nach das andere darinnen auf- 
gerichtet und einquartirt worden, fondern ed hat auch 
offterd der arme und betrangte Bürger wegen beywei- 
len zu ſpath erfolgter Zahlung, noch dabey die Guar- 
nison mit effen und trinken verpflegen muͤſſen.“ 


„d. Dann ift auch fünfftens leider mehr dann zu viel wahr, 


daß die im Jahr 1665 auß dem Holländifchen wieder 
zuruͤckgekommene und in Meppen einquartirte Regimen- 
ter die contagieuse peftilent, die aber im Jahre 1672 
auß der befagerung vor Gröningen wieder gekommene 
Regimenter die nicht weniger gefaͤhrliche und um ſich 
freſſende krankheit die rothe Ruhr mit ſich gebracht ha, 
ben, wovon dan unſer Staͤttlein dergeſtalt infieyrt und 
angeſteckt worden, daß bei der erften contagion bey die 
500 Menfchen, bey der letzteren aber die annoch übri- 


. gen mit Hinterlaffung vieler betrübten Wittiben und 


„ 


* 


Waiſen hingeriſſen worden ſein.“ 

Und ob woll ſechſtens nach abſterben Hochſtg. Ihrer 

Hochfuͤrſtl. Gnaden H. Christoff Bernhardt unſer 

mehrerwehntes Staͤttlein mit einer ſo gar ſtarken Guar- 

nison nicht belagert geweſen, ſo iſt dennoch nicht ohne, 

daß ſelbiges ſo woll bey Friedens als Kriegs Zeiten 
32 
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ohne die artiglerie Bediente ordinarie mit einer guar- 
nison von drey ad vier Compagnien einquartiert fey, 
annebend bey vorfallender werbung immer und allezeit 
neuer Compagnien alldah auffgerihtet werden.“ | 


a. Als es nun in unſers mehrerwehnten Staͤttlein Mep⸗ 
pen nebens Ew. Hochfuͤrſtl. Gnaden bedienten Haͤußer, 
von welchen nicht das geringſte kommet, viele oͤde, leere 
und verwuͤſtete Plaͤtze gibt und der Orth, wie Jeder⸗ 
menniglich befandt, fo Elein, daß ein Jeder die bei ihn 
einquartirte Soldatesque und bagage Fr bei fi ch 
im Hauße behalten mueß.“ 


„8. Als nun auch die verarmte Bürgerfchaft in fo gerin- 
ger Anzahl, daß bei einer guarnison von drei ad vier 
Compagnien ein jebweber Bürger ohne Darreichung 
des ordinarien Services ald Licht Feuer und andern 
-Servitien drei Betten machen und fpreiten muß, und 
dabey mit gebultigen und zugleich betrübten Auge nicht 
allein anfchauen mueß, daß bdiefelbe salvo honore zu 
reden, von unflath und unreinigfeit der Finder oder 
-fonft im grunde verborben worden, fondern auch nicht 
eins fo viel Beit übrig hat, daß diefelbe in etwas re- 
pariren konne, geftalt bey abmechßelung der garniso- - 
‚nen wann bie eine herauß marchirt, die andere fchon 
wieber barinnen oder wenigſtens vor die pforte if.” 


‚9. Ban auch diefer fo großer Beſchwernuͤſſen ohnerach⸗ 
tet der arme Bürger fo wol von gemeinen Soldaten 
als officiren nach vielmahls ohnbefchreiblichen torten 
und muthwillen in feinem eigenen Hauß dabei außſte⸗ 
ben mueß, bieweil auch Jene noch diefe Ihnen assig- 
nirte quartiren guet genug fein, anbei diefe fürnemb- 
lich doch fie Weib, pferde, Finderen bei ſich haben, ohne 
die große prodigalitet, fo fie an Verbrennung lichter 
und torfd begehren, fällen, Keller und Kammer ja ſchier 
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die Meifter im ganzen Hauß fpielen ober Service bi 
ben wollen.” 

„10. Wan auch ferner bei vorfallender werbung ſolche in- 
solentien und thätlichfeiten verlibet werden, daß Fein ._ 
Bauern Knecht oder Sohn fogar um die Oeſterliche 
Zeit die courage hat in Meppen zu kommen und fein 
Oftern in feiner gewöhnlichen Pfarrkirche zu halten, 
dag man mit Mannfchaft dem Bürger ind Hauß fällt, 

umb deſſen Söhne darauf zu holen, daß man ohne 
discretion passagiers, knechte, bürgerd Söhne mit ges 
walt nah der Hauptwacht binfchleppt, und biefelbe 
auf wunderbarliche arth und manier ja woll mit Prüs 
geln zum jawort forcirt, fo kann ein Seglicher ihme 
leichtlih die gedanken machen, daß an die Soldaten 
Sitze Feinethalben, aber an biefen mit wahrheit be: 
fchreyeten Ort keiner ſeynes Heyld und Aufkommens 
Hiebender Menfch oder Kauffman fich häußlich niederzu: 
laſſen Luft Haben anne, auch passagiers, fo nicht noth⸗ 
wendig allda was zu thun haben, benfelben lieber auf 
einige flunde fliehen ald passagiren werden, in mehrer 
erwegung weilen felbige noch alle Zeit dabey fo wol 
an der Hauptwacht ald Commandanten Hauß ein 
Beitlang auffgehalten werben, und weilen nun darauß 
ferner folget, daß bey und gar Feiner oder wenigſt ges 
ringer und fchlechter handel und nahrüung umbgehen und 
obhanden fein kann, daß auch die ohne denen geringe 
Bürgerfchafft von tag zu tage abnehmen muße; fo Fön 
nen auch ferner Ew. Hochfuͤrſtl. Gnad. Hochvernuͤnftig 
ſchließen, im anfehung fie nur bloß von Ackerbau leben 
und subsistiren muß und wegen’ fo vielfältige und meh⸗ 
reren theild von wegen der einquartirung zugeſtoßene 
Ungluͤcsfaͤlle, als plünderung, brandt und Cohtäpieuse, 
Krankheiten annoch jämmerlich ſaͤuffzet und elendiglich 
2 ie wirbt, bey fo geftalten ſachen ohnmoͤglich wies 
32 * 
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der aufkommen und respiriren koͤnne, ſondern der eine 


mit dem andern nothwendig zu grundt und verloren 
oder aber nach exempel einiger lauffen gehen muͤſſen, 
es .feye dann fonft, daß und die fo ‚lang gewünfchete 
hülffliche handt dahgereichet werde und wir. zum beßes 
ten aufffommen wieder geholfen werden‘, wozu fo viel 
der einquartirungd punct anbelangen thuet nach unfern. 
unmaßgeblichen vorfchlag viel contribuiren kann und 
mag, wann unfere bürger monatlich mit einigen quar- 
tier geltern auß der Kriegd Cassa erfreuwet und mit 
der soldatesque verfchonet, dieſelbe aber in Casernen 
und BaraguEn. wird einlogirt werben.‘ 


al. Was —— weiters die Schatzung betreffen thuet, 


iſt wiederumb wahr, daß unſriges offt erwehntes klei— 
nes und verarmtes Staͤttlein Monatlich ordinarie Schaz⸗ 
zung 96 R. contribuiren muͤſſe, weilen nun Ew. Hoch⸗ 


fuͤrſtl. Gnad. Bediente nimmer von ihren unterhabenden 


Landereyen und Gründen die geringſte Schatzung prae- 


stirt haben, noch auch auff die heutige ftunde davon 


ichtwas praestiren, anbey zu zwey unterfchiebliche Mah⸗ 
len ald nemblich zur Schwerifchen Zeit und Regierung 
Ihrer Hochfuͤrſtl. Gnaden H. Christoff Bernhardt, 
wie bereis angemerket viele Foftbare Landereyen und 
Wenden ad viel taufend R. zur fortification vergra= 
ben werben, ohne daß die realitet der. darauff haften- 
der Schabung den vormahligen Befigern abgenohmen 
und verfolglih obgem. Monatliched Contigent ad 96 


R. auß denen Landereyen und pertinentien anigo nicht - 


mehr refultiren kann, fo müßen über die von der Pfen- 
ning Kammer audgefchriebene Schabungen unter unfer 
verarmten geringen bürgerey jährlich! ordinarie biß 


vier Schagungen mehr außgefchrieben und von berfel- 


ben bezahlt und entrichtet werden.“ 
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J Gravamina der Statt Hafeldinne, “ 

„I. Iſt die Statt im dreyzigjährigen Krieg, zu welcher Beit | 
diefelbe in guten Wollftandt iſt geweſen, mit Durchzü- 

gen, Ginquartirungen und Nachtlägeren und — 
uͤberauß ſtark beſchwert worden.“ 

„2. Hat die Statt in dem balt Kayſerliche, balt Schwedi⸗ 
ſche darvon Meiſter geweſen an beyderſeits Partheyen 
zugleich zu ihren hoͤchſten ruin immerhin contribuiren 
muͤſſen.“ 

„Z. Und da deſſen ie die Statt — zu zweyen 
mahlen iſt außgepluͤndert worden, als ſein die Einwoh— 

ner mit verlaſſung ihrer Haͤußer meiſten theils heraußge— 
wichen, und weilen die contributiones ohnedenn nah 
wie vor von beiderfeits Partheyen eingefördert worden, 
die Statt aber wegen Entblößung der Einwohnern und 
darauß entflandenen Verwueſtung biezu von fich ſelbſt 
nicht gelangen mögen, ald haben gew. contributions - 
Gelder durch Aufnahm mueßen. angefchafft werben.” 

„4 Sft die Statt: in annis 1665 und 1672 auch verfolge 
lich bey dem Holländifchen Krieg, wie auch bey der 
Brem- und Berdifhen expedition continuirlicy mit 
Einquartirungen durchmarchen und Nachtlagern befchwes 

ret worden, da dann zu ſelbiger Zeit die Bürgern denen 
Reuteren und mousquetiren nicht allein fourage, fpeife 
und trank, fondern auch Stieffeln, Satteln, Schuhe, 
Strümpfe und dergleichen mehr ohne entgelt anfchaffen 
müffen, wodurch die Einmwohnerd dergeftalt außgezogen, 

daß fie zu-Abtragung deren eingewilligten und eingefors 
derten Schaßungen und anderen Beſchwerniſſen nicht 
suffhicirt gewefen, fondern es haben ſolche Gelder gleich 
falls durch Aufnahme müßen beigebracht und zufamt de⸗ 
nen vorhin aufgenommenen Geldern bis hiehin zu. der 
Statt gänzlihen ruin verzinfet werben, welches dee 
Bürgerfchafft darumb ohmerträglich ift, angefehen bie 


Statt in toto Feine 20 R. jährlichen Gintommens für 
fidy hat, derowegen dan die notwendige Aufgaben der 
Statt alle zu Schatungen angefchlagen, auff folche weife 
müffen eingetrieben und entrichtet werben, und alldieweis 
Ien fich die menge deren auffgenommenen Capitalien 
bey fieben ad 8000 R. belaufft, fo fein die Einwohners 
wegen ihred geringen Zuſtandts, fchlechten Aderbaues, 
geringen Weide: und Heulandtö, welches alles alle Jahr, 
wann ed Frucht bringen fol, muß bemiftet werden, nicht 
beftandt ſolche Beſchwernuͤſſe Länger abfinden zu koͤnnen.“ 
-  Darauff erfolgte die troftlofe Erwiederung: 
„ad primum uti ad coetera- gravamina uti narra- 
tiva fehe man Fein mittel.” 

T. Wie aber dad augenblidliche Uebel nicht felten durch 
die wohlthätigften Folgen wieder entſchaͤdigt, ſo geſchah es 
‚zum Theile auch bier. Die vielen Ausgaben, durch die uns 
gewöhnlichen Anftrengungen des Friegerifchen Biſchofes her⸗ 
vorgerufen, namentlich die Koften wegen ber ftärkern Befe⸗ 
fligung von Meppen, mußten gedeckt werben. Die gemeine 
Mark der einzelnen Gerichte, die fehon fo oft aus drüdens 
der Noth geholfen, und bei ihrer Größe wegen Einfchräns 
Fung Feine Beforgniß erregte, fchied mehrere Bufchläge aus, 
die jegt verfauft, dem augenblidlichen Beduͤrfniſſe abhalfen, 
und nachher angebauet, als fruchttragende ice den 
Se des Landmannes belohnten. 


| 8. 
Bernard's Nachfolger, Ferdinand von Fürftenberg; 
Aſyl; Emsfhiffbarmahung; Bedemund. 
1. Diefer friedliebende Fuͤrſt, der zugleich den bifchöf: 
lichen Stuhl von Paderborn befaß, war redlich und raſtlos 


bemühet, die fchweren Wunden, welche Bernard's Kriegsluft 
bem Bande gefchlagen hatte, nach Kräften zu heilen. Er 
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bereifete nach feinem MRegierungsantritte das Emdland, und 
war ben 31. Mai 1679 in Aldhendorf. Nach dem Nimm- 
weger Friedensfchluffe rief er feine Truppen aus Daͤnemark 
zurüd, von welchen vier NRegimenter Reiteri zu 2262 Pfer⸗ 
den unfer Amt paflirten. Der rohe Soldatengeift, mit wel 
chem der neue Branntweindgeift jet gemeinfchaftlihe Sache 
machte, wurde von ihm bekämpft, und die Liebe für ftilles, 
frommes Bürgerleben hervorgerufen; was gegen ſolche Abs 
fihten auftrat, ward beftraft, und was den Unfug nährte, 
fortgefchafft. Davon zeigte fich ein eigenes Beiſpiel in ber 
Stadt Meppen: ein roher Soldat, Peter Klunder aus 
Osnabruͤck, deſſen Zankfuht fi) an des Branntweind Ue⸗ 
bermaß entzündet hatte, fing am Abend der Maifeier (1681) 
Händel mit feinem friedlichen Wirthe, Heinrich Ianfen, 
an, und erftach venfelben, nachdem er doſſen treues Weib, 
dad den tödtlichen Stoß von ihrem Manne abwehren wollte, 
am vorgehaltenen Arme fchwer verwundet hatte. Außer Dies 
fen Peter hatten auch ſchon andere Soldaten ähnliche Gräuel 
ungeftraft verübt, und ſich auf irgend eine Meile zu rets 
ten gewußt. Um der verfolgenden Gerechtigkeit zu entrins 
nen, flüchtete Klunder zu den Sefuiten in dad fchügende 
Aſyl 2). _Diefe weigerten fo lange den ſtrafwuͤrdigen Peter 





2) Schon im grauen Alterthume waren foldhe Freiftätten befannt, 
die dem verfolgten Verbrecher augenblidlihe Sicherheit vor ber 
zürnenden Nemefis boten; in Athen fchüste das Zhefeion fo gut, _ 
wie in Rom bie Stätte auf dem Wege zum Kapitol. Unter 
Konftantin fanden die chriftlichen Kirchen wie die früheren heids 
nifchen Zempel den Unglüdlichen als Aſyle offen; man dehnte 
diefe Zufluchtöftätten bald fo weit aus, daß ſchon Theodofius fie 
gefeglich befchränken und befehlen mußte, daß der Bifchof, wenn 
er den VBeruntreuer Öffentlicher Gelder in feiner Kirche ſchuͤtzen 
wolle, auch für ihn das Geld bezahlen müffe. Karl der Große 
feste auf einer Synode in Düren feft, daß verurtheilte Mörder 
in einer Kirche ein Afyl finden follten. Im Amte Meppen heißt 
es vom Haufe Heede, daß es gleich den übrigen adligen Häufern 
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auszuliefern, bis ein fürftlicher Beſcheid Die Auslieferung 
und, Hinrichtung ded Moͤrders befahl. Der Stabtrath ver= 
langte darauf vergebli, daß den Vätern der Gefelfhaft 
folches Privilegium genommen werde. Der Magiftrat felbit 
war damals in feiner Adminiftration und QYurisdiftion fo 
ſaͤumig und nachgiebig geworden, daß die Schneidergilde zum 
höchiten Aerger des Stadtrathes ſich durch den Feftungss 
fommandanten das Recht fprechen und ausführen. laſſen 
mußte. 

2. Unter Ferdinands friedlicher Regierung wurden mans 
che: Aecker, bie aus voriger Zeit noch wüfte lagen, dem Ans 
baue zurücigegeben, und wilde öde Streden, die leicht urbar 
gemacht werden fonnten, aus den Marken .ausgefchieden, 
und zur Dedung der Kriegsfhulden verkauft. Viele Spies 
fen an der Ems, die ebenfalls veräußert wurden, bereicher= 
ten dad flädtifche Aerar von Meppen. Die Emöbrüde, 
welche erft fünf Jahre gelegen hatte, ward am 30. Januar 
1681 durch die fchwellenden - Fluten weggeriffen ; diefe ſtie— 
gen damals fo hoch, daß fie fich über die Kontreffarpensers 
goffen, und die Stadt inundirten. Das Brüdengeld und 
den Zoll, eine Hauptintrade der Stabtkaffe, befamen bie 
Bürger (1683) durch Ferdinand wieder; in der Vorzeit hat= 





bes Emslandes dem Miffethäter für ein Jahr und einen Zag bie 
Freiftätte gebe, Daſſelbe Recht hatten die Sefuiten, fo daß fie 
nur auf ausbrüdlichem Befehl des Bifchofes den Delinquenten 
auszuliefern brauchten. Ein Deferteur, der (1677) aufgehängt 
werben follte, flüchtete fi in der Väter Afyl, und entkam; als 
ein anderer Soldat ebenfalld ausbrach, und in biefelbe Freiftätte 
ſich rettete, forderte der Kolonell die alöbaldige Auslieferungs er 
ließ Alarm fohlagen, um die Refidenz zu ftürmen. Gie warb bes 
lagert, die aufgeforderten Väter vertheidigten fi mit ihren Pri— 
vilegien; unterdeſſen entwifchte der Soldat. An ber jegigen 
‚ Kirche, dort, wo die_Zreppe zum Orgelchor führt, warb das 
Aſyl angebracht, im welches fich noch — ein daͤniſcher Soldat 
rettete. 
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ten fie folhe Einnahme immer gezogen, aber jeßt eine Zeit 
Yang nicht mehr genoffen. Dafjelbe Jahr der hohen Flut 
ward ein höchft fruchtbared, fo daß die verbotene Kornaus- 
fuhr (17. Oktober 1681) wieder freigegeben werben Eonnte. 
Manches Haus in der Stadt Meppen und Hafellinne, eben: 
falls auf den Dörfern, das wegen der Nachwehen früherer 
Kriegsleiden noch in Schutt lag, erhob fich jeßt aus feinen ' 
Trümmern. | 
R 3. Zur Belebung des Handeld entwarf Ferdinand das 
Projekt, die Ems von der friefifchen Grenze bi zur Stadt 
Rheine fchiffbar zu machen; mit Oftfriesland wurden Unter: 
handlungen angeknüpft; die Ausführung aber fcheiterte an 
der Größe der Koften ). Am Schluffe des fiebzehnten 
Jahrhunderts warb derfelbe Plan wieder aufgenommen und 
eine Emöfhiffbarmahungs- Kommiffion ernannt, die durch 
Einengen ded Flußbetted und Anlegen von Krippen bem 
Strome die erforderliche Zahrtiefe geben follte.. Die Baum: 
ſtaͤmme, welche fich im Fluffe gelagert hatten, wurden her⸗ 
audgefhafft, die entftandenen Spiefen mit Weiden bepflanzt; 
die Kommiflion befuhr jährlich die Ems, und traf die An 
ftalten zur Sicherung und Fortfegung ded begonnenen Wers 
- Ted. Als aber der Tod dieſe Kommiffion zum Theile aufs 
Löfete, erfchlaffte der Eifer, und die jährliche Arbeit unter- 
blieb; der Strom dagegen breitete feine Ufer wieder aus, 
bildete Spieken und Watten nach Willführ, und hatte wähs 
rend der einen Hälfte des Jahrs oft an manchen Stellen 
feinen Fuß Fahrtiefe; dagegen wüthete er zur Zeit der Flut 
gegen die angrenzenden Ländereien ber Hofkammer, gegen 
das Hudenerholz (Papenbufh), gegen die Wiefen und Aeder 
der Hilter, Rheder und Hunfelder Eigenhörigen, fo daß letztere 
zweimal wegen des verfolgenden Stromes ihre Wohnungen 
verlegen mußten. Eine neue Kommiflion warb (1737) niee 





?) Cohausi mausol. Ferdin. p. 9. 
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dergeſetzt, die auf dieſelbe Weife, wie die vorige, die Fahr⸗ 
tiefe zu erreichen fuchfe, aber auch das Schidfal der frühern 
theilte. Darauf übernahm der Ingenieur des Brodes (1757) 
bie Leitung der Arbeiten; er ließ das linke Ufer zehn Fuß 
breit von allem Gefträuche fäubern, mehrere Krippen fchla« 
gen, ohne dad Werk wefentlich dem Ziele näher zu bringen, 
indem die Ungunft ber Zeitumftände, Mangel an Geld und 
Kenntniß, und endlich Unredlichkeit, womit die öffentlichen 
Gelder untergefchlagen wurden, der Vollendung unüberwinds 
liche Hinderniffe entgegenftellten. Keinen beffern Erfolg hats 
‚ten die Anftalten, die Mar Friederih (1370) treffen ließ, 
die jedoch hauptſaͤchlich an den Frohndienſten fcheiterten, 
durch welche die Arbeit zu Stande gebracht werden follte. 
Als bald nachher bie Klagen über Mangel der Fahrtiefe 
von neuem laut wurden, ermwiederten die Beamten, daß ber 
erforderliche Waflerftand jest um fo fchwieriger zu erhalten 
fei, weil die vielen Abzugsgräben dad Wafler zu gefchwind 
der Ems zuführten, fo daß der Strom mit gleicher Schnelle 
wachle und falle; früher fei man bei fchwellender Flut nach 
Friedland gefahren, und habe die geholte Fracht bequem bis 
Greven bringen Fünnen, indem Steigen und Fallen über 
18 Tage gedauert hätte, jeßt gelange man mit ben belades 
nen Fahrzeugen Faum bid Meppen, 

4. Manches altes Herkommen, das im Laufe der Zeit 
untergegangen war, oder fich zu verbunfeln drohete, rief Fer⸗ 
dinand ind Leben zurüd; fo verordnete er (19. Juni 1682): 
keinen fürftlichen Eigenhörigen, fei ed Sohn oder Tochter, 
frei zu laffen, wenn er nicht vorher ein Jahr gedient oder 
den Dienft mit Geld gelöfet hätte. 

Meil vordem die Sitte berrfchte, (die Gutöheren hatten 
fie aufrecht erhalten,) daß, wenn eine eigenhörige Magd bes 
| ſchwaͤngert ward, der Deflorant fuͤr die Entehrung dem Guts⸗ 
herrn Genugthuung ſchuldig war, welche Bedemund oder 
Brautlauf genannt warb, die aber bei den fuͤrſtlichen Ei- 
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genhörigen in Wergeffenheit gerathen war, fo befahl Ferdi— 
nand, folche auch bei dem fürftlichen Eigenhoͤrigen wieber 
einzuführen, und ſtrenge einzuforbern. Starb - jemand auf 
: einem fürftlihen Erbe oder in fürftlichem Eigenthum, fo 
mußte der Vogt fofort alles in Beſchlag nehmen, bis bie 
gehörige Auffchreibung vom Rentemeiſter gefchehen Fonnte. 
Auf einem fürftlihen Erbe ward Feiner geduldet, ald nur 
in Eigenthum; war er frei, fo mußte er bei dem Antritte 
deffelben feinen Freibrief abgeben. Zuletzt befahl er die Ans . 
lage von Eichellämpen und Holzanpflanzungen, um bem 
nachtheiligen Verſchwinden des Bauholzes zu wehren, und 
die trägen Wüften einer angemefienen Thätigkeit entgegen 
zuführen. = . | 


| . 9. 
Kloſter in Aſchendorfz Gottesdienſt der Bawinkeler. 


1. Biſchof Ferdinand ſtiftete das Kloſter zu Aſchendorf 
im Jahre 1679, und räumte es dem Orden des heiligen 
Franziskus ein. Den Truͤmmerhaufen der Burg Nienhues, 
welche die heſſiſchen und ſchwediſchen Krieger gänzlich zer⸗ 
flört hatten, fehenkte der Fürft den Mönchen zur Vollendung 
des Kloſterbaues *). Die Urfache diefer frommen Stiftung 


2) Yuf der alten Burg oder dem Amthaufe Nienhues (Neuenhaus) 
wohnten mitunter bie Droften; und die Bewohner in Herberum 
hatten den Dienft bei dem Amthaufe zu beforgen. In einer als 
ten Urkunde heißt es darüber: „A. Bon alteröher, wann Heerſchau 
biefes Droften- Amtes im Emslande gehalten wird, müflen bie 
von Herberum mit Ihrem Gewehr bis an die Grips Brüde ges 
ben, von da begeben fie fich aufs fürftliche Amthaus Nienhues, 
um baffelbige bis auf die Ankunft des Volkes zu bewachen ꝛc. 
2. Bon Kirchenfprachen, Klockenſchlaͤgen find fie allegeit frei zc. 
3. Wann Kriegsvolk verfolgt wird, brauchen fie nur bis auf bie 
Burg Nienhues zu gehen ꝛc. 4. Sobald Soldaten auf Nienhues 
Belagert find, brauchen fie weder Service noch Bette zu geben ıc. 
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wurbe von ber damaligen Zeit, die ſich kaum vom Hexen⸗ 
verbrennen erholt hatte, mit allerhand Wunderfagen in Vers 
bindung gebracht; fo viel ift entfchieden, daß Ferdinand aus 
Dankbarkeit für wiebererlangte Gefundheit diefes Klofter er⸗ 
bauen ließ. Die Drdendleute entfprachen ihrer Beftimmung, 
und haben ſich als Miffionäre in dem benachbarten Oftfriess 
land ruhmwuͤrdiges Verbienft um die Fatholifchen Einwoh— 
ner erworben, welche theild in ben Städten, theild in dem 
Dorffchaften zerſtreut lebten, ohne fich des geiſtlichen Tro⸗ 
ſtes, wornach ſie ſchmachteten, erfreuen zu koͤnnen. Unter 
dieſen Glaubensboten zeichnete ſich ver allen durch apoftos 
liſchen Eifer, chriſtliche Demuth und erweckende Froͤmmig— 
keit Antonius Schirlei aus, der, aus Haltern gebuͤrtig, 
1694 in Emden ſtarb, und im Kloſter zu Aſchendorf in ei— 
‚nem ausgemauerten Gewölbe beigefeßt ward, wo man noch 
lange naher dad Grab. diefes Volksheiligen zeigte. Der 
Provinzial’ Herman Runge gab (1683) in einem noch) vor: 
handenen Schreiben den hohen Tugenden Schirlei's ein 





5. Alle Kranken abligen Standes müffen fie bewachen, imgleichen 
auch andere Kranken, die Zodten zum Kirchhofe bringen und bie 
Gruft beforgen. 6. Die Gefangenen fo lange bewachen, bis fie 
gefchloffen find 2c. Wird ein Gefangener zum Zobe verurtheilt, 
fo bewachen ihn die von Herberum für die Naht, wo er in das 
Backhaus gefegt wird; ift das Urtheil geiprochen, fo treten fie 
ob, und die Eingefeffenen des Gerichts nehmen ihre Pläge ein.” 
Dann werden mehrere Beilpiele angeführt, wie die von Herbes 
rum adlige Junker und Jungfern, welche von der Peſtilenz be: 
fallen waren, dafelbft bedient haben. — Statt des Amthaufes 
führte Diderich von Velen ein Oekonomie-Gebaͤude auf, in wel 
chem zugleich einige Wohnftuben eingerichtet wurden; biefes warb 
im münfterifch=holländifchen Kriege zerftört. Mathias von Be: 
len ließ folches als Wohnhaus herftellen, und ein neues Bad: 
und Brauhaus nebft einer Scheune“ erbauen, in welcher auch die 
Pferde ihre Stallung hatten. Auf jener Burgſtaͤtte prangt jetzt 
bas neue prachtvolle Amthaus des Herzogs von Arenberg Meppen. 
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‚xubmvolles Beugniß. Der Bau des Kloſters ward 1658 
"vollendet, wo auch der erfte Guardian feine Anftellung er- 
hielt. Auch Friederich Chriftian von Plettenberg unterſtuͤtzte 
das Inftitut durch feine Freigebigkeit. Die Sakriftei Fonnte 


erft 1715 erbauet werden. Die Stationen des heiligen Kreuze 


weges wurden 1750 eingeführt, und von ben benachbarten 
Hollaͤndern bid zur Aufhebung des Klofterd (1812) po an- 
dächtig als fleißig befucht. 

2. Als der Bifchof Chriftoph Bernard nach dem Fries 
densfchluß, welcher den zweiten münfterifch = hollänbifchen 
Krieg (1674) beendigte, die Graffchaft Lingen geräumt hatte, 
und diefe unter holländifhe Herrfchaft getreten war, wurde 


den Katholifen der Graffchaft die freie, öffentliche Ausübung. - 


ihrer Religion genommen. Ueber Lingen berichtet ein Mif- 
fionär zum Jahre 1681: „Lingen befuchen wir noch immer, 
und halten dafelbft außerhalb der Stadt in einer Scheune 


den Gottesdienft, indem ed den Katholifen nicht mehr ver⸗ 


gönnt if, weder innerhalb noch außerhalb der Stadt an dent 
früher .bewilligten Orte die heiligen Geheimnifje zu feiern. 
Bum befondern Zrofte der Katholifen haben wir dem Paftor 


no 2 


in den heiligen Verrichtungen mit unferer Hülfe beigeftans 


den.“ Nicht anders war ed mit den Katholifen in Ba: 
winkel, die dafelbft ihren Gottesdienft nicht mehr feiern. 
durften. Diefen Fam ber biedere Stadtrath in Haſeluͤnne 


(1686) dadurch zu Hülfe, daß er dem Paſtor Johannes 


Kerftens erlaubte, bei dem Landmanne und Eigenhörigen 


ihrer Stadt, Namens Albert Knüven, einzufehren, und 
in deſſen Haufe für den Gotteödienft die nothwendigen Ein» 


richtungen zu treffen. Zugleich wies ihm der Magiftrat ein. 
Srundftüd aus der Markt an, um baffelbe zu kultiviren und. 
während feines Lebens ober fo lange zu befißen, bis eine 
riftlihe Duldung den Katholiken in Bawinkel die freie 
Ausübung ihrer Religion wieber erlaubt hätte. Died ges 


ſchah im Jahr 1717, wo der damalige Pfarrer Johann. 
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Arendt Boßnung auf Knüpen verließ, und na - 
Bawinkel zuruͤckkehrte. Das oben genannte Grundftüd fiel 
an den Magiftrat zurüd, der es dem Knüven für eine jährs 
Paht von 2 Thalern überließ. 


$ 10. 
Zigeuner. und Scherenſchleifer. 


1. Eine Bigeunerhorde, die als läftige Plage an bie 
zweihundert Jahre das Emsland durchzog, und Raub und 
Schreden in ihrem Gefolge hatte, war nach hoher Wahr: 
ſcheinlichkeit ſchon im Anfange des fechözehnten Zahrhunderts 
zwoifchen die Emd und Hafe vorgedrungen, und hatte, nachs 
dem ihre Schaar im 30jährigen Kriege beträglich angeſchwol⸗ 
len war, feitdem die Wanderungen nicht weit mehr über die 
Grenzen bed Amtes Meppen audgebehnt. Der Mangel an 
geregelter Polizei und dad Waffengetöfe jener wechfelvollen 
Beit leiſteten dieſen feltfamen Gäften einen folchen Vorſchub, 
daß fie ihrer rohen und gefährlichen Sitte nachfommen, ihr 
Heidenthum rein erhalten und auf Koften anderer Menfchen 
ihr nichtswürdiged Leben friften fonnten. Die Unholde 
durchfchwärmten in Fleinen Abtheilungen ober einzelnen Fa⸗ 
milien die Waldungen und entlegenen Dörfer des Landes, 
und weilten am häufigften und liebften auf dem Huͤmmlinge, 
im Börgerwalde und um Efterwege, wo fie bei etwa aus⸗ 
brechender Verfolgung das unftäte Leben am leichteften hin⸗ 
ter Moraft und Waldungen in Sicherheit bringen fonnten. 
Ihre Börperliche Bildung, die noch fpäter von der Urbildung 
wenig abwich, indem fie bei ihren Heirathen den Stamm un- 
gemifcht zu bewahren fuchten, und ihre ganze Lebensweiſe 
zeugen von aflatifcher Abkunftz von den Jeſuiten, welche fie 
im 80jährigen Kriege im Emslande antrafen, werben fie 
Aegyptii genannt ). Die Farbe war gelblich braun, das 


2) Berg. Allgem. Weltgeſchichte von K. von Rotteck 6.8. 1.Kap- 


Haar und Auge ſchwarz, bie Zähne -blendend weiß, ber Blid * 
ſcheu; die Glieder, von mittelmäßiger Größe, zeigten ein ges 
wifjes Ebenmaaß, und waren gelenfig und behende zum 
Springen und Laufen. Die dürftige Kleidung, nicht fo fehr 
der Wahl ald dem Zufalle überlaffen, war höchft mannich- 
faltig an berfelben Perſon; doch zogen die Männer kurze 
Saden und lange Beinkleidver vor; ein Hut mit - breiter 
Krämpe oder eine fogenannte Kugelmüße bedeckte den Kopf, 
dag das tiefliegende Auge kaum hervorfchaute;, Halsbinde 
und Waͤſche wurden gar nicht oder nur gering geachtet, und 
Fußbedeckung galt ald Nebenfahe. Die Kleidung der Wei: 
ber übertraf die der Männer noch an Mannigfaltigkeit; ein 
Wamms, wie es in den Wurf gekommen, Fleidete den Ober- 
koͤrper, ein Tuch dedte nachläffig Schulter und Bruft, und 
einige Roͤcke, ſchmutzig und zerriffen, fchlotterten um die Fuͤße. 
Der Zufall beftimmte bei allem die Farbe. Mehr Aufmerk: 
ſamkeit ward der Kopfbedeckung gefchenkt; dieſe beftand aus 
vielen Tuͤchern, womit fie fi vermummten, und dadurch 
dem aͤußern Anblide etwas Geheimnißvolles eben fo ſchlau 
darboten, als ſolches die abergläubifche Menge an ihnen gerne - 
wahrnehmen wollte. Den Hals fhmüdten überdied Perle 
fhnüre, und die Finger breite eherne Ringe, Die Kinder 
gingen halb nadt. Die Thaͤtigkeitsſcheu begünftigte das 
fhweifende Leben, oder duldete vielmehr gar feine bleibende 
Site. Die ganze Horde fcheint in ihrer Blütezeit etwa 
zwei bis dreihundert Seelen betragen zu haben, von welchen 
mehrere abmechfelnd das benachbarte Saterland, Oldenburg, 
Oftfriesland, Holland und Bentheim burchftreiften. 
2. Den nomadifchen Bewohnern der Steppenländer 
nicht unaͤhnlich, durchwanderten die einzelnen Familien mit 





$. 22. Die Nethiopier, welche unter der großen Garde (1498) 
| — werden, waren nichts anders als Zigeuner. Buch III. 
u . 10. ’ 
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ihren zahlreichen Kindern die Ebenen des Hümmlings und 
ber Umgegend; dad Nachtlager wählten fie in der Waldung 
unter dem großen Himmelögezelte, oder in ländlicher Scheuer 
oder Schaffofen, auch wohl in einer Erbhütte, die fie für 
ihre Züge aus Plaggen und Reifern ſchnell zufammentrugen. 
Mar der Lagerplatz beftimmt, dann ward ein großes Feuer 
angelegt und dad Mahl bereitet, wozu bie Furcht der heim— 
geſuchten Landbewohner reichlich gefpendet hatte. Fehlten 
Teuer und Heerd, dann vertricben fie den Hunger ohne 
Umftände und verfchlangen die Lebensmittel roh. Nicht felten 
drang die ganze Sippfchaft in ein Bauernhaus, befette, ohne 
Einfprache zu erlauben, ben Heerd, und jubelte bei Braten 
und Branntwein, Diefem Getränke und dem Tabacke wa- 
ven bie Zigeuner leidenfchaftlich ergeben. Die Kinder, bei 
der wilden Ehe gewöhnlich zahlreich, hingen in den erften 
Fahren an dem Rüden der wandernden Mütter; fpäter lies 
fen fie an der Hand der übrigen Begleitung und troßten 
bei der bdürftigen Bedeckung durch die Stärke ihrer Natur 
jeglichem Wechfel der Jahreszeit. Die thierifche Liebe, welche 
‚die Eltern zu den Kindern hatten, machte, daß die Eleinen 
Unholde niemald irgend eine Züchtigung erfuhren, in dem 
zuͤgelloſeſten Muthwillen aufwuchfen, und die empörendften ' 
Graufamkeiten an Menſchen und Vieh ungeftraft beginigen. 
So betraten viele fhon früh und unbewußt den Weg zum 
Öffentlichen Richtplage, auf dem fie fpäter ihr verbrecherifches 
Leben endeten. | - 

3. Eine eigentliche, nährende Befchäftigung trieb Keiner 
aus der ganzen Familie; wohl boten fie Kleinigkeiten zum 
Berkaufe dar, aber mehr ald Einleitung und Gelegenheit 
zum Betruge und Stehlen, als des redlichen Gewinftes hal⸗ 
ber; überhaupt waren fie höchft fchlau in ihren Erfindungen 
wider die eingeführten Eigenthumsrechte; Stehlen, Rauben 
— oft mit der -empdrendften Grauſamkeit —, Zauberei, 
MWahrfagerkunft, vor allem aber die Furcht ihres Namens 
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und Erfcheinend waren ihnen reichlich fließende Nahrungs: 
quellen. Zur Beit des ZOjährigen Krieges, wo ein einges 
brochener Rubel Zigeuner die Zahl der vorhandenen betrags 
lich vermehrte, trat unter diefen eine Wahrfagerin auf, die: 
als eine andere Pythia für reichliche Geſchenke dem abere 
gläubifchen Pöbel die Zukunft auffchloß und fogar der Tod⸗ 
ten Schidfale enthüllte, Das Weib erregte Auffehen, und 
wußte durch eine geheime Kette dienender Geifter, bie 
fie in ihrem Solde unterhielt, bei dem Volke fih Autoris 
tät zu verfchaffen. Ein eifriger Jeſuit entdeckte bald das 
ganze Gewebe der liftigen Betrügerin, und nöthigte fie felbft 
zur Flucht, jene aber zum befchämenden Erröthen, die von 
derfelben getäufcht waren. Wie gefährlih folhe Wahrſage⸗ 
rinnen werden Fonnten, mag folgendes Ereigniß beweifen: 
eine Bigeunerin behauptete kühn und wiederholt den nahe 
bevorftehenden Tod eines namhaften Mannes; derfelbe er- 
folgte zu der vorher beftimmten Zeitz Glaube und Bufpruch 
der Wahrfagerinn Fannte jett Feine Grenzen mehr; bald 
nachher aber ergab fih, daß jener Mann vergiftet war. — 
Eine Art hoͤchſt feltiamen Aberglaubend trieben die Zigeu—⸗ 
nerinnen mit Ringen aus Ketten gefertigt, worin Verbre⸗ 
cher am Galgen ihren Tod gefunden hatten, oder auch mit 
derartigen Galgenftriden ; die Jefuiten bemächtigten fich nicht 
felten diefer Zaubermittel, und machten die Sache des Be— 
truges und der Bosheit zu Schanden. Ald die Viehfeuche 
(1682) im Emdlande wüthete, wollten diefe aͤgyptiſchen Zaus 
berer mit dem fogenannten heiligen Feuer die Häufer 
in Schug nehmen. Diefed mußte vor Sonnenaufgang be= 
reitet und dann unter allerhand finnlofen Formeln über die 
Landitraße in das zu fehlende Haus getragen und dafelbft 
verwahrt werden, “Der Erfinder dieſes Zaubermittels untere 
fagte jedem die Veröffentlichung deſſelben, und fügte die reis 
zende Lüge hinzu, daß die Obrigkeit die Anwendung diefes 
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unfehlbaren Mittels abfichtlich verboten habe, um der Seuche 
freien Spielraum zu laflen. 

4. Eine Religion, deren Gefeb die Bigeuner einer ges 
wiſſen Gefittigung entgegengeführt oder an Sittlichkeit ferbft 
gebunden hätte, war ihnen fremd. Sie lebten unter einer 
Art Oberhaupt, ‚unter dem Namen Heidenktüfter allge 
mein befannt, der bei der ganzen Horde eine gewiſſe Ach— 

tung und anerfanhten Vorzug genoß, und den Mangel des 
innern Verbandes zu erfeßen. fhien. Diefer leitete auch das 
Geſchaͤft der öffentlichen Zrauungen, — wenn diefer Name 
da noch paffend iſt, wo nur ungebundenes eben berrfchte, — 
und beging an den Hochzeitötagen die Feier der Myſterien, 
die eben fo Fomifcher ald_räthfelhafter Natur waren. Er 
beftimmte den Hochzeitstag und den fefllichen Kofen, wo die 
erfehnte Feier vollzogen werben follte. Hatte fich die ganze 
Sippfchaft verfammelt, dann führte er die Anwefenden, das 
Brautpaar an ber Spige, in die freie Natur, gewöhnlich 
unter einen vagenden Baum, verrichtete viele unverftändliche 
Ceremonien, murmelte geheimnißvolle Worte, und fchloß bie 
Feier damit, daß er dad Brautpaar über eine horizontal 
audgeftredte Stange hinwegfpringen hieß. War ſolches ge: 
fchehen, dann erfcholl von allen Seiten lauter Jubel, man 
warf irdene Töpfe in die Höhe, und beflimmte nach der 
Scherben Menge die Jahre des ehelichen Glüded und der 
Kinder Zahl. Die Neuvermählten fchnitten darauf mah— 
nende Zeichen zur ehelichen Treue in die Rinde des Baus 
med, der Zeuge ihrer Verbindung gewefen war; bie gefolgte 
Jugend flimmte. dann den Hymenäus an, und begleitete das 
fröhliche Paar zur ‚hochzeitlichen Hütte zurüd, Dennod war 
die fo gefchloffene Ehe felten von langer Dauer, die ges 
ringfte Veranlaſſung löfete fie und führte zu einer neuen. 

5. Das Chriftentbum, deffen Lehren folchem wilden Le— 
ben fchroff entgegenftanden, wurde von ihnen in den Jah⸗ 
ren rüfliger Kraft verfchmähet; wenn aber der Arm der öf- 
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fentlichen Gerechtigkeit fie ergriff, ober das hohe Alter die 
Lebensmüden auf den Hafen der Religion hinwies, dann ift 
ed nicht felten den Sefuiten und Geiftlichen des Emslandes 
gelungen, diefe Halbmenfchen für. das Chriftenthyum zu ge- 
‚ winnen. Bon ben Vätern der Gefellfhaft Jeſu habe ich 
sfehr viele Beilpiele gefunden, wie fie diefe Unholde befehrt 
und zum Richtplatze begleitet haben; zulegt gefchah diefes 
mit dem Zigeuner Anton Antony, der (1743) unfern 
Meppen auf dem Salgenberge erdroffelt ward. Waren diefe 
Heiden dem Chriftentyum durch Unterricht und Taufe ge- 
wonnen, fo wurden fie auch auf geweihetem Gottesader, 
jedoch an einer ausgefchiedenen Stelle (nach einer. Verord⸗ 
nung von Klemens Auguft vom 15. Mai 1734), begraben; 
und fo weit fland jene Zeit noch in der chriftlichen Duld- 
ſamkeit und Humanität zuruͤck, daß felbft in dem Falle, 
wenn Die Zigeuner getauft waren, Niemand, ald nur für 
ſchweres Geld, fih willig finden ließ, ihnen die Iekte Ehre 
der Beftattung zu erweifen, und baß nicht felten der Abs 
beder und feine Gehülfen fie zu Grabe tragen mußten. 2) 


6. Im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts (1708) 
erließ Friederich Chriftian ein firenges Dekret gegen Zigeu— 
ner und Juden, die ald Kirchenräuber und Diebe die hoͤchſte 
Belorgniß erregten; Franz Arnold erneuerte (1715) daffelbe 
Edikt. In jenen Tagen trieben diefe Beduinen des Nieder- 
fliftes durch Brandſtiftungen und Gewaltthätigkeiten es fo 
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) Als Klemens Auguft auf feinem Jagdſchloſſe zu Klemenswerth 
viel mit bet Anfrage beläftigt ward, wie und wo bie Zigeuner 
‚beerdigt werben follten, antwortete er zulegt mit Unmwillen, „man 
follte die getauften Zigeuner auf einem gefonderten Plage bes 
Kirchhofes beftatten, die Träger für Geld dingen, bie nicht ges 

tauften Zigeuner an einem britten Orte begraben,” — und ver 
bot, ihm je wieder Über das Begraben diefer Menfchen etwas zu” 
fagen. — . BI 
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arg und zügellos, daß von Seiten der Obrigkeit eine hefs 
tige Verfolgung gegen fie erging, und viele ihr gefährliches 
Leben durch Henkershand endeten. Dazu Fam ein Umſtand 
‚ganz eigener Art, welcher die Zigeunerhorde zerfireute und 
nach und nad) verfchwinden ließ: 

Zur Zeit des 30jaͤhrigen Krieges hatten fih auf dem 
Huͤmmlinge mehrere fogenannte Scherenfchleifer = Gefellfchaf- 
ten eingefunden, ein rohes Gefindel, das fich aus herrenlos 
fen Knechten und verlaffenen Dirnen gefammelt hatte, und 
zum Theile aud den Nieberungen bed Saterlandes herauf: 
gezogen war. Um polizeilichen Verfolgungen audzumeichen, 
hatten fie fich unter dem Namen von Scherenfchleifern un- 
gefährdeten Aufenthalt zu verfchaffen gewußt. Sie durch» 
wanderten, die fchleifenden Männer mit Karren und Gerä: 
then, die begleitenden Weiber mit zahlreichem Kindergefolge 
den Hümmling, Holland, Dftfriesland, Saterland, und ftreif- 
ten felbit bis an die Wefer. Kleidung und Lebenöweife un: 
terſchied dieſes Gefindel wenig von den Zigeunern, nur wa⸗ 
ren fie nicht fo wilder und graufamer Natur als dieſe; fie 
trieben nebft Scherenfchleiferei ebenfalls Kleinhandel und 
Stehlen. Ihre Religion war Außerlich. die chriftliche, jedoch 
bei vielen bis auf die leifefte Spur erlofchen; die Kinder 
pflegten fie taufen zu laffen. Ihre Namen wählten fie wills 
- führlich, entweder von den Bauerhöfen, in deren Kofen fie 
geboren waren, oder fie nahmen die Namen ber Richter, 
Voͤgte oder fonftigen Beamten an, die fih um ihre Verfols 
gung verdient gemacht hatten. Die berüchtigten Wendels 
- follen von einem Bauernhofe in Wavern ihren Namen, fühe 
ven. (Diefe Familie zählte nach einem Berichte des Ober- 
vogts in Sögel (1808) über 50 Glieder, fpäter an die 86, 
von denen fich. mehrere in Span angefiebelt hatten, weit 
mehrere aber ald VBagabonden den Landleuten gefährlich wur= 
den, und diefe in folcher Angft gefpannt hielten, daß bie 
nicht einmal die Diebereien derfelben geftehen mochten, wenn 
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fie nach ‚gefchehener Anzeige von dem Richter befragt wur: 
den.) Auch dieſes loſe Gefindel fand einen gewiffen Ver⸗ 
band in einem DO berfcherenfchleifer, zu welcher Würde 
feinere Gefchliffenheit und höheres Alter die nächften An- 
fprüche begründet zu haben fcheinen. Vor diefem wurden 
auch unter hoͤchſt ſchmutziger Wortformel die wilden Chen 
gefchloffen. Wielweiberei war nicht ungewöhnlich. Einer . 
von biefer faubern Genoffenfchaft, unter dem Namen alter 
Fritz fo berüchtigt ald gefürchtet, hatte fieben Weiber, von 
welchen jene feine Favoritin war, die ihm den beften Pfan- 
nefuchen badte. Diefer Eleine Sultan foll zuweilen Wett: 
kaͤmpfe unter feinem begleitenden Harem veranlaßt haben, 
bei welchen er feine zuvorfommende Gunft als Kampfpreis 
ausfeste. Bei derartigen Wettringen foll alddann das lie- 
berliche Gezücht mit überrafchender Ausdauer und fchredii- 
cher Erbitterung um den Siegeöpreid gerungen haben. (Ei⸗ 
nen ſolchen öffentlichen Wettftreit veranftaltete der fchlaue 
Böfewicht eined Tages in Bokelo, und entrann während 
deſſen den auögefchidten Haͤſchern, die ihn ſchon gefangen 
zu haben wähnten.) 

J. Bei der großen Aehnlichfeit in der Denk- und Le 
bensweife zwifchen den Bigeunern und Scherenfchleifern 
herrfchte unter beiden jedoch die größte Feindfchaftz der Bir 
geuner verabfcheuete den Scherenfchleifer als unreinen Pas. 
riah; noch jest ift Scherenfchleifer ein Schimpfname, 
womit man feinen ehrlichen Emslaͤnder benennen darf. Der 
Hauptgrund ber Erbitterung diefer Halbmenfchen möchte das 
rin zu finden fein, daß die Zigeuner von den neuen Gäften 
Beeinträchtigung im angemaßten Bettelrechte befürchteten. 
Diefe, geringer an Zahl und Kraft, vermieden auch anfang- 

lich die leiſeſte Berührung mit ihren leicht gereizten Geg- 

nern, denn: jedes Zufammentreffen erregte Kampf und Blut; 
. als aber fpäter durch die fortgefeßte polizeiliche Nachftellung 
der Zigeuner: Haufe die größere Zahl und Ueberlegenheit 
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eingebüßt hatte, wagten die Scherenfchleifer. die offene Fehde. 
Nur bluttriefend Eehrten die racheduͤrſtigen Parteien aus ſol⸗ 
chen Kämpfen zuruͤck; die Körper der Befiegten, welche ver- 
wundet auf dem Wahlplage zurücblieben, wurden unmenſch⸗ 
lich verftümmelt, indem- der übermüthige Sieger ihnen bie 
Sehnen an den Ferfen oder in den Kniekehlen zerfchnitt, 
um fo den Gegner für immer zu überwinden. Der merf- 
würdigfte und folgenreichfte diefer Kämpfe war der zu Apel- 
dorn, der im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts vorfiel, 
und in welchem der lange fchwanfende Sieg am Ende zu 
Gunften der Scherenfchleifer entichied. Seitdem verfolgten 
fi) die Gegner nicht mehr mit offenem Angriffe, fonbern 
fiellten einander . mit Hinterhalt und Meuchelmord nad. 
Durch folhe Krypteia follen die Heiden die Blüte ihrer 
Mannſchaft eingebüßt haben und veranlaßt fein, gänzlich 
aus der unfichern Gegend zu entweichen. Dazu Fam als 
befondere Beranlaffung der allgemeinen Flucht ein höchft em⸗ 
pörender Meuchelmord: Zwei Scherenfchleifer, Wilhelm 
Dffenberg und Friederih Bedmann verfolgten den 
Bigeuner Achtlantig, und fanden ihn am Sonntage wäh- 
rend des Gottesdienfted zu Apeldorn in Brun’s Heuer 
baufe, wie er neben dem Heerde faß, und aus den Blu⸗ 
men der Fingernägel fein Fünftiges Schidfal lad und zu 
feiner Frau die Worte forach: „Ick hebbe korz veel Glück 
gehad, un schall ook no meer hebben.“ Dffenberg 
fchlich unterdeffen hinan, und ſchoß dem forglofen Gluͤcks⸗ 
propheten die mörberifche Kugel durch den Kopf, daß biefer 
alsbald ohne einen Laut todt zu Boden ſank. Froh feines 
teuflifchen Gelingens fiel der Meuchelmörder über fein Schlacht= 
opfer ber, and zerichnitt ihm die Sehnen an Knie und 
Ferſe. Jeder Zigeuner fah jetzt fein Leben gefährdet; bie 
rüftige Mannfchaft entſchloß fich daher zur Flucht; fie ent⸗ 
wichen über Hefepe durch die Graffchaft Bentheim nach dem 
Rheine; reife und Kinder blieben zuruͤck, von denen viele 
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nachher im Kerker endeten, viele auch in kleinen Rudeln in 
der Grafſchaft Bentheim vagabondirten. In dem Gefäng- 
niffe zu Meppen find viele der Zurüdgebliebenen geftorben, 
von denen mehrere eingebrannte Spuren früherer Untugen- 
den auf dem. Rüden trugen. Die vier Zigeuner: Schwes 
fiern Gerrigen faßen (1724) auf der Burg zu Meppen, 
und wurden, nachdem die eine ihr Wochenbette überftanden. 
hatte, nach geſchworner Urfehde über die Grenze verwiefen. 
8. Das Iebte Zigeuner: Haupt. war der Heidenfüfter 
Baromanto, der ald Kind nebit zwei Brüdern bei ber 
- allgemeinen Flucht zurlcfgeblieben war; fein Schidfal ver: 
dient Erwähnung: Baromanto und feine Brüder wuchfen 
unter Graufamkeiten und Bubenftüden mancher Art an der 
Hand nichtswürdiger und nichts firafender Großeltern heran, 
und fühlten bald den innern Drang zu fühnern Wagniffen, 
die anfänglich noch von der fiegenden Furcht niedergehalten 
wurden. Baromanto heirathete eine Heidin, die fpäter in 
der Taufe den Namen Marie annahm, und ihm mehrere 
Kinder gebarz die Sippfchaft nährte fi) von troßigem Bet— 
teln und Stehlen. Die Brüder eilten unterdeffen mit ra- 
fhen Schritten ihrem Berhängniffe entgegen; fie wurben 
Diebe, Räuber, Brandftifter. In Wefterlo an der Radde 
überfielen fie an einem Sonnabende ein einzeln ftehendes 
Haus, das ein Mädchen nebft feinen beiden Eltern bewohnte. 
Sie banden diefe drei, plünderten dad Haus und waren im 
Degriffe fi) zu entfernen, als die gebundene Tochter bie 
Sefleln zerriß und die Eltern befreiete, und dann den Raͤu— 
bern nachfah, die unglüdlicher Weile noch vor der Thüre 
fanden. Diefe Eehrten alöbald zurüd, banden die Unglüd- 
lichen von neuem, verrammelten die Thüren, und zündeten | 
"das Haus an. Das Mädchen fammelte alle Kraft, welche 
Angft und Verzweifelung geben konnten, zerriß abermals 
die Bande, befreiete auch die Eltern von denfelben, und floh 
nach Wefterlo. Die Freveler entwichen nach Berfen, wurden 
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aber bald ergriffen, und büßten für ihre Miffethat am Gal⸗ 
gen unfern Münfter. Dieſes tragifche Ende der Brüder füllte 
Baromanto’3 Gemuͤth derartig mit Furcht, daß er, obgleich 
unterdeſſen zur Würbe der Heidenfüfterei gelangt, von dem 
Irrwege einlenkte und die drohende Warnung des Schidfals 
erwog. Er wandte fi zum Chriftenthume; ber Pfarrer 
Nagel in Berfen ertheilte ihm Unterricht und Taufe, worin 
er den Namen Johann Philipp annahm. Vor dem Eins 
bruche. deö hohen Alters, dad er beinahe auf 100 Jahre 
brachte, und eine zahlreiche Nachkommenſchaft zählte, erblin⸗ 
dete er an den natürlichen Blattern. Als der Pfarrer ihn 
fragte, mit welcher Stimmung des Gemuͤths er feine Blind: 
heit erfrage, erwieberte Baromanto aufrichtig genug: mit 
großer Zufriedenheit, denn fie bewahre ihn vor 
dem Wege der Brüder. Die Tochter Marie, welche 
den blinden Water leitete, Fonnte mitunter die angeſtamm⸗ 
ten Zigeunertüden felbft gegen ben eigenen Water nicht un- 
terdruͤcken; fiel nämlich der Alte durch Zorn laͤſtig, wann 
Mutter und Tochter ihm den gebührenden Antheil am Speck⸗ 
pfannekuchen vorenthielten, fo ließ die rachebürftige Seele 
unter dem Vorwande: über einen Graben zu fegen, den Ges 
taͤuſchten gegen einen Baum fpringen, daß er ruͤcklings über- 
taumelte. Johann Philipp- ftarb (1797 den 5. Januar) in 
Kleinberfen, nachdem ber Pfarrer Hafe ihm die heiligen 
Sterbefaframente gereicht hatte. 

9. Die Freiheit und Frechheit der Scherenfchleifer büßte 
auch bald die frühere Ungeftraftheit ein; die Behoͤrden, bie 
vielfach zur Wachfamkeit auf diefe fehweifenden Unholde aufs . 
merkſam gemacht wurben, erfchwerten die freien Wanderun⸗ 
gen berfelben, fo daß fich mehrere zu feften Wohnfigen ent 
fchloffen; einige machten (1777) fogar den Verſuch, fich in 
Meppen häuslich niederzulaffen, welches jedoch der Magi- 
firat mit kraͤnkender Indignation zuruͤckwies. Die Lrägheit 
und bequeme Weife des Brodtgewinnes hatte für die größere 
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Zahl einen zu großen Reiz, als daß fie die gewohnte Le— 
bendart gleich aufgeben wollten. Am erfolgreichften war das - 
her «die gefehwundene Furcht der Bauern vor den fcheren- 
fchleiferifchen Drohungen, und die. jährlichen Jagden, die auf - 
diefelben gemacht wurden, wodurch der alte Betteltroß an 
Einträglichkeit verlieren mußte. In neuefter Zeit gelang «3 
der ftrengern Polizei, diefe Landplage gänzlich aufzuheben, 
und die letzten Refte auf beftimmte Wohnpläge anzuweifen, 
wo fie jet in der Webergangdperiode zu einer beſſern Ge⸗ 
ſittigung begriffen ſind. 


$. 11. 


Hafelünne und Meppen; Apotheken; Erbauung ber 
WReſidenz und Kirche in Meppen durch Kemper 
und Immenborf. 


1. Nach Beendigung des münfterifch=holländifchen Kries 
ges behielt die Stadt Hafelinne eine kleine Garnifon, bie 
des Serviced wegen, welchen das flädtifche Aerar befchaffen 
mußte, immer einen beträglichen Koftenaufwand verurfachtes 
die Stadt wiederholte daher den Wunfch, ihr dad Militär 
zu nehmen. Der Hauptmann Immendorf fiand 1691 da⸗ 
ferbft in Sarnifon, und blieb auch eine Reihe von Fahren 
in Haſeluͤnne; diefem warb hier (1692) der berühmte Sohn 
Karl geboren, der nachherige Erbauer der Meppenfchen 
Gymnaſialkirche. Die Feſtungswerke waren faft gänzlich 
verſchwunden, und e8 wurde (1694) jedem Bürger vergönnt, 
deffen Haus, zwifchen der Steinpforte und Joeſt Mönfters 
Wohnung belegen, das Bereich des Walles berührte, bie 
Aufftredung hinter feinem Haufe zur Wiefe zu benutzen. 
Sparfamkeit und Einfiht halfen dem gefunfenen ftädtifchen 
Haushalt wieder auf, fo daß nur eine Schuldenlaft von 
7492 Thalern blieb. Der Aderbau hatte ſich wieder be= 
deutend gehoben, die Zahl der Kornſcheunen wuchs mit je⸗ 
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dem Jahre; die Viehzucht war nicht zuruͤckgeblieben, brei 
. Hirten hüteten die betreffenden anfehnlichen Heerden. Auch 
der. Gewerbfleiß. war in feine verddeten Werkſtaͤtten wieder 
eingezogen, Hutmacher, Schneider, Schufter und Schmiede 
bildeten einzelne Gilden; zehn Bäder lieferten das Brot, 
die einft aber fo berühmten Bierbrauereien famen täglich 
mehr in Verfall. 1) Zwei Apotheken forgten für die Gene- 
fung der leidenden Menfchheit. In welchem Jahre in Ha⸗ 
felinne die erfte Apotheke eingerichtet wurde, ift mir unbe— 
Fannt geblieben; im Jahre 1707 war Arnold Boͤdeker 
Apotheker dafelbft, und bat um die Beftätigung feines Pri⸗ 
vilegiums. Es wurde in demfelben Jahre auf Antrag der 
emöländifchen Nitterfchaft und des. ftädtifchen Bürgermeifters 
zur heilfamen Pflege der Nachbarfchaft, die der Apotheken 
entbehrte, dem Alerander Brafel, einem eraminirten 
Pharmaceuten und Bürgeröfohne aus Hafelinne, das Pri- 
vilegium zur Errichtung einer zweiten ‘Apotheke verliehen. 
Zur Sicherung gegen dad Umfichgreifen des ausgebrochenen 
Feuers wurde (1697) aus freiwilligen Beiträgen die erfte 
Seuerfprige angefauft. Der Stabtrath übte die Polizei mit 
weifer Strenge und nach altem Herfommen, vermittelte und 
betätigte bei bürgerlichen Streitigkeiten den Frieden. 

2% Bei der Steuervertheilung und Bürgermeifterwahl 
herrfchte aber ftatt Billigkeit und Ordnung, Willkuͤhr und 
Gunftbezeugung,, woburch die Bürgerfchaft wiederholt in ges 
fährliche Bewegung geriet). Unwillen, Mißtrauen und Ber 
laͤumdung vereinigten fich zur Bildung von Parteien, welde 
die Stadt mit Auflauf und Tumult erfüllten, fo oft bie 
Steuer angewiefen oder der Bürgermeifter gewählt ward. 
Da die Mißvergnügten zu Befchimpfungen und Gewaltthä- 


| 2) Ein Schadherjude erfaufte ſich zum Nerger der übrigen Bürger 
vom Stabtrathe (1701) die Erlaubniß zum zweijährigen Aufent: 
- Halt in der Stadt, wofür er 10 Thaler zahlte. 
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tigkeiten uͤbergingen, war natuͤrlich; endlich aber wagten es 
die zuͤgelloſeſten Parteigaͤnger, die Sturmglocken zu laͤuten, 
und alles in Verwirrung und Angſt zu ſtuͤrzen, ſo daß ſich 
der Senat mit einer Wache von 24 Schuͤtzen umgab, um 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Friederich Chriftian 
fchritt darauf (26. April 1700) durch eine weile Verord- 
nung ein; er ermahnte die aufgeregten Gemüther zur Ein- 
tracht, und unterwarf die Steuervertheilung und Magiftrats- 
wahl beſtimmten Gefeßen; außer dem Bürgermeifter follten 
drei Senatoren und ein Lohnherr gewählt werden, ebenfo 
Bierundzwanzig- Männer, die zu allen wichtigen Berathun- 
gen gerufen, ihre Stimmen geben, und durd die Majorität 
berfelben den Beſchluß feftftellen folten. Der Richter leitete 
die Wahl. Die 24 Schüßen wurden entlaffen. Dad Kom- 
miffariat bei der Bürgermeifterwahl ward fpäter dem Riche 
ter genommen, und dem Amtörentemeifter (1730) übertragen, 
weil des Nichterd Sohn fi) damald um das Konfulat be= 
warb, und man väterlichen Einfluß fürchtet. Nach dem 
Wahlreglement von Klemend Auguft mußten jedeömal bie 
alten Rathöherren durch dad Loos die neuen Kurgenoffen 
beflimmen; worauf dann letztere aldbald dad Konklave be= 
zogen. Nach der BVäterfitte genoſſen die Wähler für ihr 
Berathichlagen zwei Tonnen Bier, die aber den 27. Jänner 
1744 auf eine halbe Tonne reduzirt wurden. 

3. Das Aeußere der Stadt Hafelinne hatte Damals noch 
etwad Burüdfchredendes, die finftern Pforten und verrofte- 
ten Burgmanndhöfe gaben einen melancholifchen Anblid, das 
audgefahrne Straßenpflafter bildete an einigen Stellen folche 
Bertiefungen, und die hohen Düngerhaufen verengten an 
andern Stellen die Straßen derartig, daß die Paffage theils 
lebensgefährlich, theild unmöglich ward. Vor einigen Häus 
fern beftreuete man zur Gewinnung des Düngerd die Stra⸗ 
Ben mit Stroh, wodurd ein folcher peftartiger Dunft auf: 

ſtieg, daß die Fremden, welche fonft auf ihrer Reife nad) 
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Hftfriesland die Stadt berührten, ablenften und andere Wege 
einfchlugen; daher war jened fürftliche Dekret (1714) eine 
wahre Wohlthat, ‚welches ſolche nachtheilige Unfauberkeit 
ruͤgte, und die Straßen zu reinigen und zu repariren befahl. 
Später (1733) trat eine Feueröbrunft zur Verfchönerung der 
Stadt auf, und legte 45 alte Häufer in Afche; jedoch Fam 
folche damals etwas ungelegen, indem ein heftiger Winter 
froft um die erwartete Ernte getäufcht hatte. 

4. Meppen, fo lange ed noch eine Feſtung war, konnte 
mit Recht eine Militärftabt genannt werben; bie Soldaten 
-Lofteten den Bürgern wegen des Services zwar viel, brach) 
ten aber defto mehr Geld in Umlauf. Die, Unterhaltung 
der Feſtungswerke gab vielen Menfchen Befchäftigung; das 
Kriegsdepartement ließ in Meppen feine Munition bereiten. 
Das Offizierkorps, das theild zur Feſtung, theild zur Gars 
nifon gehörte, gab manchem Bürger Gelegenheit zum Ges 
winne. Der Gewerbfleiß hatte ſich feit dem legten muͤnſte⸗ 
rifch = Holländifchen Kriege bedeutend gehoben; außer ber ur= 
alten Schmiede= und Schufterzunft zählte Meppen jest eine 
Bimmerleutes, Schneider- und Webergilde. 2) Kaufleute, 
welche den Zwifchenhandel zwifchen Münfter-und Oſtfries⸗ 
fand ‘beforgten, machten einige Gefchäfte, Krämer und Köder 
fanden um fo leichter ihr Beſtehen, weil der Jude und Ka- 
pellenfrämer noch Feine nachtheilige Störung brachte. Alle 
Viktualien wurden zu den feftgefeßten Preifen verkauft, die 





?) Bergl. B. 3. $. 5. 4. Die Gilde der Bimmerleute beſtand ſchon 
1553, denn in biefem Jahre fagt der Bürgermeifter in feiner 
Rechnung: myt de tymer lüden verdrunken to ere gylde ”, 
tunne beers, Der Oberft Kornares fügte die Rechte der Schneis 
dergilde mit militärifchem Arme, und arretirte (1696) alle Schnei⸗ 
der, die widerrechtlich arbeiteten, und drohete Strengeres, wenn 
der Magiftrat zum Schuge feiner Mitbürger ſich fernerhin fäus 

mig bewiefe. Die Husmacher wurden. 1775 dem 16. Oktober mit 
dem Gilberechte privilegirt, 
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ber Stabtrath beftimmt hatte. Zu ber beftehenden Apotheke 
kam noch eine zweite, welche die Garniſonsapotheke genannt 
ward. Wann die erfte angelegt ift, liegt im Dunkel, fie 
war 1669 in den Händen eined Johannes Brufeforn; 
die zweite wurde gegen dad Ende des fichzehnten Jahrhun⸗ 
derts durch einen gewiffen Lindener aus Vechte errichtet; 
fie hatte feinen Beftand, und gerieth nach dem fiebenjähri- 
gen Kriege fo in Unordnung, daß fie die Medifamente nicht 
‚mehr nach der Vorfchrift reichen konnte, deßwegen warb dies _ 
ſes Privilegium 1768 eingezogen. Der Befiger der Stabt- 
apothefe war damald Johann Bernard Apeldorn, 
welcher diefelbe auf die Familie Kerkhof vererbte, 

5. Das Bild, welches die Stadt im Innern darbot, 
war «ben Fein anziehendes; viele Häufer waren noch mit 
Stroh gededt, die Giebel wurden von grauen Planken ge= 
bildet, und weil die Bürger lebhaften Aderbau trieben, fo 
hatten auch ihre Wohnungen ein entfprechendes Anfehen. 
Die großen und tiefen Miftpfüsen vor den Häufern wurden 

dem Leben und der Gefundheit gefährlih. Daneben flan= 
den die Sauftälle, die einen eben fo unangenehmen Geruch 
verbreiteten als die Ofenröhren, die fammtlich nach der Straße 
mündeten. Durch ein Magiftratöfonfult (IL. Auguft 1706) 
ward beftimmt, daß folches alles, was den Anftand und bad 
Auge beleidige, von den Straßen entfernt, und die Straßen 
felbft wöchentlich zweimal gefäubert werben follten; — es 
blieb aber beim Alten. — Die Kultur des wuͤſten oder 
vernachläffigten Bodens um die Stabt, und damals aud) 
im ganzen Emdlande, machte dagegen bedeutende Fortfchritte; 
in ben gemeinen Marken wurden Zufchläge gemacht und 
verkauft. Ein Geometer fertigte ein neues Katafler an, um . 
die Schagung nach Recht und Billigkeit heben zu Eönnen. 
AS Markenrichter im Oſterbrock ertheilte der Stabtrath dem 
Beerbten Voß in Schwevinge gegen ein jährliches Rauch 
huhn die Weide in befagter Mark. Der Beerbte Wecken⸗ 
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burg erhielt (ATIT) vom Magiftrat eine Strede Heidgrunb, 
um damit feinen Eſch zu erweitern. 


6. Die zerſtoͤrende Zeit hatte (1725) die Wohnung der 
Jeſuiten ſo baufaͤllig werden laſſen, daß die Vaͤter nicht 
einmal vom verfolgenden Regen bei ihren Arbeitstiſchen ver⸗ 
ſchont blieben. Dft war die Nothwendigkeit des Neubaues 

zur Sprache gebracht, aber immer an dem Mangel ded Gel: 
des gelcheitert. Dem Superior Franz Kemper war es 
vorbehalten, dad neue Wohnhaus (Nefidenz) anzufangen und 
zu vollenden. Die beiden fchönften Gebäude der Stadt 
Meppen, die Nefidenz und die Kirche, find unter den Aus 
fpicien des Kurfürften Klemens Auguft begonnen und au: 
geführt. Diefer befchied den Superior Kemper zu fich, umd 
veranlaßte den Entfchluß zum Baue; im Jahre 1726 legte 
Kemper in Auftrag des Droftien Herman von Velen den 
Grundftein zu dem erften Gebäude. Das Werk fchritt raſch 
voran, der unterfte Stud ward noch vor dem Schluffe des 
Jahrs fo weit vollendet, daß die Väter zum Theile Wohs 
nung darin nahmen. Kundigere tyroler Mauerleute, mit 
Namen Drereler, wurden von Bonn berufen, um bie 
Arbeit fortzufegen, denn ed war das Kellergewölbe wieder 
“ eingeftürgtz das zweite Jahr vollendete den zweiten Stod 
und dad dritte Jahr gab die oberfte Etage und das Dad, 
fo daß das neue Gebäude (1729) förmlich bezogen werben 
fonnte. Der Bau hatte eine horrende Summe Geldes ge: 
fordert, fo daß die laufenden Zinfen der dadurch verurfad- 
ten Schulden den größten Theil der bürftigen Einnahme des 
Fonds verfchlangen. Die milden Gaben waren im erften 
Jahre nur fparfam gefloffen; die Chanvineffe von Bis 
felager zu Eggermühlen ſchenkte 200 Thaler, der Kolonel 
Riccius ebenfalls 200 Thaler, eine unbefannte Frau 550 
Dufaten, andere 446 Thaler; das zweite Jahr bewies fich 
noch minder freigebig: Klemens Auguft gab 1000 Gul⸗ 
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ben, Andreas von Elmendorf, Domberr zu Lübed, 
1000 Thaler, andere 605 Thaler. Für das dritte Jahr iſt 
nichts aufgeführt, jedoch fleht zu vermuthen, daß außer die— 
fen noch andere fich .mildthätig erwiefen haben, und nament- 
lih war folches von Klemens Auguft zu erwarten. Der 
Oberkriegskommiſſar, Chriftoph Bernard Schädling, 
feßte nachher (14. März 1731). die Väter der Gefellfchaft 
zu Erben aller feiner, eben nicht unbeträglichen, Güter ein. 
Diefer Erwerb brachte jedoch anfänglich mehr Aerger als 
Bortheil, indem die Verwandten Schhings über die Güls 
tigkeit ded Teſtamentes einen Rechtöftreit erhoben, der erft 
17348 durch einen Vergleich beendigt ward. Zwei ehrfame 
Sungfrauen hatten indefjen Mitleidven mit der traurigen Lage 
. ber neuen Refidenz, fie öffneten (1733) ihre freigebige Hand: 
Elifabeth Greving vom Hümmling fchenfte 500 Tha—⸗ 
ler, und Katharina Horfimann aus Meppen 550 Tha⸗ 
ler nebft einem Ader, ‚der einen Werth von 800 Zhalern 
hatte, Der Superior Kemper hatte die Schulden. feines 
Baues noch keineswegs tilgen koͤnnen, als ihn der Tod zu 
fih nahm; er flarb den 7. Mai 1738 an ben Folgen der 
Waſſerſucht und der Auszehrung. Wie jeder Bau hatte 
auch der ſeinige ihm viel Sorge und Kummer bereitet, wor— 
über nur fein Gottvertrauen und die Stärke feines Charak— 
terö zu fiegen wußten. Kemper war in Münfter geboren 
und gebildet; eine innere Stimme rief den feurigen Züng- 
ling zum Apoftelamte nach Indien; vorbereitet in Sprache 
und Wiffenfchaft zu diefem kuͤhnen Berufe trat er in gläus 
bigem Bertrauen feine Reife nah Liffabon an, um dafelbft 
gen Goa unter Segel zu gehen. Hier aber war ed bie 
Schwäche des Körpers, welche feinen apoftolifchen Eifer 
überwältigte, und ihn: zu der Heimkehr ind Vaterland noͤ⸗ 
thigte. Seine großen Zugenden und ausgebreiteten Kennt= 
niffe beflimmten ihn zum Superior nach Meppen; dann ging 
er eine Beit lang als Rektor nach Koesfeld, kehrte zum Su: 
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periorate nach Meppen zur, * ſtarb daſelbſt im 51, 
Lebensjahre, 


. 7. Die alte Kirche, deren Stelle die jekige einnimmt, 
war 1739 fo verfallen, daß der Bleine Thurm ſich zum Ein 
ſturze neigte, und die vermoderten Balken des göttlichen 
Haufed jegliche Redaratur unmöglih machten. Karl Ims 
mendorf, der würdige Nachfolger des würdigen Kemper, 
entfchloß fih zum Neubau der Kirche; den 5. Oktober 1742 
ward mit den Meiftern Johann Bauer und Heinrich Wer: 
nind aus Gildehaus über den Bau Fontrahirt: Die beiden 
Baumeifter befommen 1) 700 Thaler (den Thaler zu 54 
Stüber Emdifh), 2) 10. Tonnen Bier, 83) während de 

Abbruches und Aufbaued täglich vier Handlanger, auch müf 
fen den Steinmeben die Meißel geliefert werden. Dagegen 
verpflichten fich die Meifter 1) zum Abbruch der alten Kirche, 
und zum Aufbaue der neuen, fo daß fie dad Fundament 
aus dem Grunde herausziehen und dad Mauerwerf völlig 
ausbauen; 2) müflen fie alle nöthigen Bau= und Haufteine 
gehörig behauen und poliren, und das alte Material thuns 
lichſt benugen, 3) die Fugen auswendig gehörig ausſtrei⸗ 
chen, 4) inwendig die Mauern bewerfen und vorfchriftsmäs 
Big die Leiten ziehen, 5) das Dach mit Kalk einfchmieren 
und das Pflafter der Kirche zierlich legen, 6) das Portale 
fo hoch aufziehen, daß man durch daffelbe zum Orgelchore 
gelangen kann. Darauf ward der Bau im folgenden Jahre 
begonnen; der Freiherr von der Red zu Steinfurt legte den 
28. Mai (1743) im Namen ded Kurfürften feierlih den 
Srundfteinz in drei Sommern ward dad Werk vollendet; 
ben 9. November 1746 wurde die neue Kirche eingeweiht, 
und ber unbefledten Empfängniß dedicirt. Die Ziegel dies 
ſes Gebäudes kamen aus Oſtfriesland, bad Holz ward in 
Emden von Jonas Lazarus gekauft. Der Flur, welcher aus 
1300 rothen und 600 weißen Steinen beftand, Foftete 261 
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Thaler. Jakob Yomm feste bie fammtlichen Fenſterſcheiben 
für 70 Thaler und 27 Stüber ein. | 

8. Die innere Ausftattung erhielt die Kirche nach und 
nach; mit Heinrih Wilhelm Edmann aus Qualen: 
brüd ward den 22. Mai 1746 ein Kontraft über den Bau 
einer neuen Orgel abgefchloffen, die 13 wohltönende Stim- 
men haben follte; für das Ganze außer der Bildhauerarbeit 
wurden 325 Xhaler bezahlt; das Aufitellen (im Februar 
1748) Eoftete 50 Thaler. Söllemann aus Afchendorf lie— 
ferte die fogenannte Bildhauerarbeit für 28 Thaler, 3) und. 
Bieler aus Meppen das Eifenwert. Franz Grüter mahlte 
für 127 Thaler die 8 Stüde aus dem Leben Maria’3 (1746), 
und Bernard Vogedes die Bilbniffe bed heiligen Zaverius 
und Aloiſius fir 25 Thaler. Das hölzerne Bild der ſchmerz⸗ 
haften Mutter Maria ließ Immendorf nad jener Statue 
anfertigen, welche zu Telgte in der Kapelle aufgeftellt iſt. 
Darauf farb Immendorf. Sein Nachfolger Krengell ers 
bauete bie Altäre. Der Hochaltar ward 1755 errichtet; ex 
trägt auf ber Abdachung der füdlichen Säule den Namen 
Heinrich Wied. Die beiden Seitenaltäre wurden 1757 


— —— 


® Diefer Joͤllemann {ft der Stifter einer emsländifchen Bild⸗ 
hauerſchule geworben, deren Böglinge, die Söllemannibden, 


mit ben Probuften ihrer plaftifchen Kunft Kirchen und Scheide: 


wege auf die ärgerlichfte Weile verunehren. Zöllemann’s wilbe 
Phantaſie lieh die Idee zu jenen affröfen Kreugtrachten, Schaͤ⸗ 
chern und Kriegsfnechten, bie unter des Künftlers unfolgfamen 
Meißel die fchrediichften Geftalten annahmen. Nicht felten mag 
es gefchehen fein, baß Kinder bei dem Anblide der Joͤllemann⸗ 
ſchen Ungeheuer lauten Schrei erhoben, und aus der Kirche flüdhs 
teten. Die Zöllemanniden, die ihren Meifter noch felten erreis 
en, wählen außer den Kirchen bie Scheidewege ober Bäume 
des Feldes, um dafel: Et ihre Kunftprodutte aufzuftellens bald find 
ed Krucifire, bald eine Flucht nach Aegypten, bald ein Mariene 
bildchen, die dem Auge einen fo beleidigenden als bes Deiligen 
der Religion unwürdigen Anblick darbieten. 
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aufgeſtellt; der General Schlaun Tieferte dazu bie, Zeichnung, 
und der Hofbildhauer Chriftian Manskirchen für 240 Tha— 
ler die Bildhauerarbeit. Den koſtbaren Silberfchmud der 
Kirche verfertigte (1748) Joſeph Hartman in Warendorf. 
Johann Schweys, münfterfcher Stüdgießer, lieferte für 104 
Thaler eine neue Glocke. 


9. Nur Ammendorfs rebliche Klugheit und feiner its 
welt fromme Sreigebigfeit Fonnten ein ſolches Werk zu Stande 
bringen. Die, Namen diefer Wohlthäter müffen der Nach— 
welt überliefert werden: der erfte ift der Kurfuͤrſt Klemens 
Auguſt, der von Klemendwerth her zum Kirchenbau über 
10,000 Thaler und 80,000 Ziegelfteine ſchenkte.) Schon 
unter Kemperd Superiorate (1726) hatte Johann Bur— 
hard Hetterman, Paftor in Beeſten und Miſſionaͤr in 
Holland, zum Neubau des Gotteshaufes fein ganzes Ber: 
mögen gefchenkt, welches über 1800 Thaler betrug. Der 
Beerbte Weffel Abbemühlen (im Kirchipiele Weſewe) 
gab 400 Thaler (1748). Herr von Eravelmann ver 
machte 2000 Thaler. Karl Immendorf felbft gab fein 
Vermögen ber, 690 Thaler, dann 200 Thaler zu einem 
Paar filberner Leuchter, und 300 Thaler für die Schule. 
Die Frau des Hauptmannd Immendorf, eine geborne 
von Riccius zu Northon und Schwefter des Weihbifchofes 
und bed Generald von Riccius, Karls fromme Mutter, 
ſchenkte dem Marienbilde die filberne vergoldete Krone. Diefe 
Dame brachte ihre Jahre, feitdem fie Wittwe war, in Mep- 
pen zu, und muß ein fehr hohes Alter erreicht Haben, als 
fie 1757 farb, und die Zefuiten zu Erben ihred Vermögens 





*) Neunzig Sahre fpäter fand das Gymnafium zu Meppen an eis 
nem Nachfolger auf Klemenswerth, an Prosper Lubwig, 
dem. Herzoge zu Arenbergs Meppen, einen noch größeren Mäs 
een, ber nemlich zum Kortbeftehen diefer Anftalt eine jährliche 
Rente von 600 Thalern RER: | 
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einfete, das 4000 Thaler betrug. Der Weihbiſchof zü 
Straßburg, von Riccius, ſchenkte außer einem Kapitale 
von 500 Thalern den filbernen Kranz um das Tabernakel 
und ein Paar filberne Altarleuchter, der General von Ric: 
cius außer einem Kapitale Bon 400 Thalern zum ewigen 
Lichte die rothen golddurchwirkten Paramente. Die Frau 
von Kellerhöven, geborne Pallant, gab 3000 Thaler: 
Die Droftin und das Fräulein von Velen fohenkten pracht— 
volle Paramente, Mepperifche Sungfrauen, mit Namen, Ras 
Ken, kunſtvolle Stidereien, und die Wittwe Dulman, 
eine geborne Mulert, das filberne Rauchfaß. Viele, mins 
der begüterte Jungfrauen brachten ihr Scheiflein zur Ver 
hertlihung des göttlichen Hauſes; es waren Ninge, Kränze 
und andere Pretiofen, die fie ſonſt im Dienſte der Eitelkeit 
getragen hatten. 

10. Karl Immendorf wär in Hafeluͤnne 1692 geboten, 
wo fein Vater als Hauptmann in Sarnifon ſtand. Seine 
Mutter, eine geborne von Riccius, Iegte die erften Grund: 
fäge der Frömmigkeit in das zarte und offene Herz ihres 
Lieblings, der ald einziger Sohn ihre Freude und Hoffnung 
war. Früh ward er nach Meppen auf das Gymnaſium ge⸗ 
bracht, und ſcheint hier die Vorliebe fuͤr den Orden gefaßt 
zu haben, zu welchem ſich ſeine Lehrer bekannten. Darauf 
ſtudierte er zu Muͤnſter Philoſophie und ward dann 1712 
zu Köln unter bie Bäter der Gefellfhaft Jefu aufgenom: 
men. Diei Jahne lehrte er am Gymnafium zu Straßburg, 
wo ſeiner Mutter Bruder Weihbiſchof war, und bekleidete 
eben ſo lange daſſelbe Amt in Koͤln, fuͤr eigene und ſeiner 
Schuͤler Bildung mit gleichem Eifer beſorgt. Darauf kehrte 
ei nach Staßburg zuruͤck, vollendete auf der dortigen koͤnig— 
lichen Univerſitaͤt ſeinen theologiſchen Kurſus, und verthei⸗ 
digte die aufgeſtellten Theſes mit fo ungetheiltem Beifall, 
daß verſchiedene Provinzen ihn in ihre Kollegien zu ziehen 
wuͤnſchten. Sein Aufenthalt in — a gab ihm jene 
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bewunderte Feinheit, womit er das Franzöfifche ſprach und 
ſchrieb. Darauf Fehrte er heim, warb zum Priefter geweiht, 
und 1724 nad Meppen geſchickt, um an dem Orte zu wit 
Een, wo er feine erfte gelehrte Bildung erhalten hatte, ’ | 
Hier fand fein apoftolifcher Eifer jenes weite Selb, . 
auf dem er ald Prediger, Beichtvater, Krankenbefucher und 
Katechet To gefhidt als raftlos wirkte Seine Thätigkeit 
beſchraͤnkte fi nicht auf die Grenzen des Emslandes, fon- 
dern über zwölf Mal predigte er auch im Bentheimer Walde 
bei der berühmten Johannes-Prozeſſion. Hier verfündigte 
er das Wort Gottes mit fo einer himmlifchen Salbung und | 
befcheidenen Gruͤndlichkeit, daß felbft Nichtkatholifen feines 
Ruhmes voll wurden, und daß feine Predigten zwanzig 
Sabre nachher noch im Munde der Enkel jener Zubanten 
lebten. Nach der Bourtange riefen ihn wiederholt die Wal- 
Ionen belgifcher Regimenter, um durch den Meppenſchen Pa- 
ter den Troſt ihrer heiligen Religion zu finden. Seine Zu: 
gend, Gelehrfamfeit und feine Sitte bewunderten am meis 
fien die Bewohner der Stadt Oldenburg; die Katholiten | 
dafelbft, zu deren Ohren Immenborfs Ruf gebrungen war, 
wünfchten, daß er ihre Stadt befuche, und ihnen die heilis 
‚gen Seheimniffe feiere. Ueber feine Ankunft ward viel ge 
forochen, aber die Ankunft und die Bewunderung, die man 
ihm an den Tag legte, überftieg felbft die Erwartung. Die 
Wuͤrde, mit welcher er den Gottesdienft vwerrichtete, und die 
Befcheidenheit, womit er auftrat, gerwanneg, ihm die Herzen 
ſowohl von Proteflanten ald Katholiten, DAB der Prinz von 
Daͤnemark ihn mehrmal an feine Tafel 309, und ber Fais 
ferliche Poftmeifter dafelbft, Herr von Höfften, 3000 Tha⸗ 
ler Kapital ausfegte, um befländig einen Sefuiten in Ol: 
denburg zu haben. Letzteres aber erlaubte die daͤniſche Uns 
duldfamkeit nicht. 
Als Immendorf fo vierzehn Jahre gewirkt hatte, von 
Hohen und Niebern gleich geliebt, farb (1738): der Supes 
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rior Franz Kemper; Karl warb zu feinem Nachfolger bes 
ſtimmt. Jetzt ſchloß fi ihm die Bahn zu jener Thätigkeit 
auf, die Immendorfs Namen und Ruhm noch lange ber 
Nachwelt bewahren wird. Die Schulden, durch den Bau 
her Refidenz hervorgerufen, waren noch fo groß, daß die 
Sinfen einen beträglihen Theil der jährlichen Gefammteins 
nahme verfchlangen. Dazu drohete das alte, morfche Kirche 
haus nahen Einſturz. Die Obern wünfchten den Neubau, 
aber jeder fchredte vor den Koſten zurüd, Karl, im Ber: 
trauen auf den helfenden Gott, ſchritt Fühn and Werf, und 
bauete innerhalb drei Fahren dem Herrn einen Tempel, befs 
fen Styl und Pracht dad bemundernde Auge entzüdt. Oft 
flaunte Karl im Stillen über Gotted Erbarmung, die ihm 
duch fromme Hände fo freigebig das fpendete,_ was die 
Vollendung des Baues erforderte. Seine hohe Befcheidens 
heit, Wiflenfchaft und Feinheit im Umgange, befonderd die 
gefällige Leichtigkeit, womit er Latein, Deutfch und Franzoͤ⸗ 
ſiſch ſprach und fihrieb, Famen ihm in Allem zu Hülfe; wo 
er nur auftrat, gewann er fchon bei dem erften Erfcheinen, 
Sein Umgang mit Klemens Auguſt war fo frei und ver: 
traut, daß folches die Herren am Hofe bewunderten. So 
oft der Kurfürft auf Klemenswerth erfchien, ward Karl von 
Bittſtellern umflürmt, die um feine wirffame Empfehlung 
baten. Als Immendorf (1752) nah Köln zum Beſuche 


feined erlauchten Gönnerd gereifet war, (er befam vdafelbft | 


noch ein Gefchen? von 600 Thalern,) und an ben Folgen 
der Waflerfucht erkrankte, ſchickte der Kurfürft ſchnell feinen 
Leibarzt an feines Freundes Bette, um ihm „des aufrich 
tigen Mannes” theures Leben zu erhalten. 

Wie Immendorf Fürften gefiel, ward er auch von dem 
armen Manne geliebt. Die Nachricht von feiner Erkrankung 
erregte unter den Bürgern von Meppen eine Bewegung, 
welche offen an ben Zag legte, mit welcher Liebe Immen⸗ 
borf verehret ward. Für feine Genefung wurden allgemein 
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Wuͤnſche und. Gebete‘ gefprochen. So oft der Briefträger 
erfchien, eilte der Reiche wie ber Arme zur Nefidenz, um 
bes Kranken Befinden zu vernehmen; und wie die Liebe ja 
fo leicht glaubt, hielten fie ihn für wiedergenefen, als er 
ſchon todt war. Als diefe Trauerpoft eintraf, blieb Fein 
Auge thränenleer, das den Geliebten im Leben gefannt 
hatte. Der allgemeine Schmerz erneuerte fi, ald dem Tod⸗ 
ten dad Amt. gefeiert ward in der Kirche, die er erbauet 
hatte. Der’ Geftorbene verdiente eine folche Liebe, die er in 
gleichem Maaße feinen Mitbürgern fieben und zwanzig Jahre 
lang durch Rath und That in fummervollen, Franken und 
ängftlihen Sagen bewiefen hatte. Als befonderer Verehrer 
der heiligen Mutter Maria ließ er jenes Bildniß an ber 
nördlichen Kirchenmauer errichten, und mit den Symbolen 
himmliſcher Verherrlihung fhmüden. Auf ihre Fürbitte 
feßte er fein Vertrauen, wovon er fo gerne fagte, daß es 
ihm niemald getäufcht fei. Er flarb den 30. Mai 1752 in 
feinem fechözigften Lebensjahre; fo Lange fein Bat befteht, 
wird fein Name nicht untergehen, 


$ 12. 
Papenburg. 


1. Diederich von Velen, über den im 14. Paragraph 
des vorigen Buches die Rede war, fah noch vor feinem Ende 
die Gerechtfame der auflebenden Kolonie auf das welents 
lichfte erweitert, indem Chriftoph Bernard (1657) ihm und 
feinen Nahfommen die volle Kriminal- und Civil-Juris⸗ 
diktion verlieh, nach welcher dem Herrn zu Papenburg das 
Recht zuftand, an Leib und Leben zu flrafen. Eine Accife 
und dad Privilegium, eine Windmühle zu bauen, Kirchen 
und -Schulen nach dem einftigen Bedürfniffe der Einwohner 
zu fliften, ward zugleich vergonnt. ) Herman Mathias 


2) Kinblingers Handſchr. 35. B., und Behnes Beitr, Urt. 76. 
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von Velen, auf den der Vater Güter und Droſtenamt vers 
erbte, nahm fich der Kolonie mit gleich regem Eifer anz fie 
zahlte erft 15 Wohnungen an der Fahıt; er ließ deßwegen 
(1661) Patente ausfertigen, und diefe in Weſt- und Dfts 
friesland befannt machen, um Anbauer in feine neue Pflan—⸗ 
zung zu ziehen. 2) Der Graf von Oſtfriesland lich dieſer 
Publikation willfährige Hand, und erfannte dadurch ftills 
fchweigend die beftrittene münfterfche Territorial- Hoheit über 
Papenburg an. Ankoͤmmlinge aus den entlegenften Gegens 
ben firömten dem gelokten Lande zu, und nahmen die ans 
gewiefenen Pläge in Beſitz; vier Jahre fpäter hatten fich 
die Wohnungen fchon um zehn vermehrt; und ald 1674 
der Kirchenbau begonnen ward, zählte die Kolonie 34 Häus 
fer; von gleich vielen Stättenward (1677) dad Grundgeld 
zu 1%, Thaler für den Hausplaß, Hof und Gartenraum 
bezahlt. Die Stiftungsurfunde der Pfarre ward 1680 aud« 
gefertigt. Am Schluffe deffelben Jahrhunderts war die Haus 
ſerzahl bis zu 78 angewachſen. 3) 

2. Die Grenzen Papenburgs waren fchon bei der erften 
Kolonifation durch Grenzpfähle beſtimmt; diefe wurden 1661 
bei der damals zuerft gehaltenen Schnatjagd revidirt, wo 
man an der oflfriefifchen Grenze in das Jagdhorn ftieß und 
- bie Hunde löfete, welche fofort einen Hafen aufjagten und 
erhafchten ; der begleitende Notarius Ebelen brachte dann die 
Jagdpartie zu Papier. 

3. Das Gericht ward 1678 eingeſetzt; in ſeinem zehn⸗ 
ten Jahre ſprach es das erſte Todesurtheil, und zwar uͤber 
eine Mutter, die ibr in Blutſchande erzeugtes Kind ermor⸗ 
det hatte. 


2) Das Patent iſt bei Kindlinger 1. c zu leſen. 

2) Ibid. die Stiftungsurfunde der Kirche. Zohann Boͤhmer war 
ber erſte Pfarrer dafelbft, (Historia écclesia Leeranae Catholi- 
cae. Mapt.) 


4. Herman Mathiad von Velen war auch Droft des 
Amted Bevergern, und legte die Salinen in Wetterungen 
und Bevergern an, °) trat fie aber nachher an Klemens 
Auguft ab, und befam dafür die Behnten zu Rhede und 
Brahe nebſt der Kampenwiefe bei Neuenhaus. 5) 


5. Die Kolonie, an Häufern und Volkszahl in freubis 
gem Aufblühen, erſtarkte bald zu Ordnung und Kraft, und 
bewahrte zugleich ihren hohen Freiheitsfinn, der theild in ber 
offenen Gegend und Lage ded Ortes, theild in dem Charafs 
ter der erften Pflanzer, und vorzüglich in dem unbegrenzten 
Elemente, das fie ald Seemänner zu befahren anfingen, feine 
befondere Nahrung fand. Kühn erweiterten oder befeftigten _ 
fie zu Anfange des achtzehnten Jahrhundert die Grenzen 
ihrer Feldmark, fo daß die benachbarten Voͤlner über erlittene 
Territorials Eingriffe der Papenburger zu Magen anhoben. 
Der Streit Tolte durch eine Korrefpondenz zwiſchen Müns 
fler und Friesland gefchlichtet werden, während welcher der 
Grundherr raſtlos fortarbeitete, und (1710) auf vermeinten 
oftfriefifhem Boden, an der Stelle der alten Hampoler 
Schanze, ein Feines Haus erbauete. Die offriefifhe Re— 
gierung brachte hierüber ihre Beſchwerde vor den Bifchof; 
und biefer befahl: (1712) die Arbeit einzuftelen. Herr von 
Belen aber fprach den Boden als fein Eigentbum an, und 
verlangte eine gerichtliche Entfcheidung; das interimiftifche 
fürftliche Berbot blieb umbeachtet. Der friefifche Oberfte von 
der Ley mit 13 Mann gebrauchte jetzt in Auftrag des Gras 
‚ fen und der Stände Gewalt, riß das Haus nieder, und ließ 

das Material auf münfterfchen Boden fchleppen. Nun Plagte 
der Bifchof fiber Gebietöverlegung und forderte Genugthuung. 
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*) Kindling. Handſchr. 46. B. 55 — 58. 
*) Ruͤnnink S. 372. . 
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Diefer beftellte noch immer für eine beflimmte Subfidie den 
Schutz der Graffchaft, deßwegen wollten die Stände ungerne 
mit ihm brechen; fie übergaben daher die Sache ben Kons 
ferenzen, auf welchen fleißig gefchrieben und nichts entſchie⸗ 
den wurde. Der Oberfte geftand unterdeffen, feine Voll⸗ 
macht überfchritten zu haben, und bat um Verzeihung. Die 
Kolonie entwidelte jest nach allen Seiten ein regfames Les 
ben; die wilden Aecker wurden der Kultur überliefert, Kas 
näle gegraben, Moräfte troden gelegt, und das Torfſtechen 
erleichtert. Die Völner, in. beftändiger Beſorgniß für ihre 
Moräfte, erhoben von neuem die Flagende Stimme und ends 
lich die abmwehrenden Hände gegen bie zu nahe kommenden 
Papenburger; diefe dagegen wieſen Gewalt mit Gewalt zus 
ruͤck. Als darauf ein oftfriefifcher Unteroffizier mit einigen 
Soldaten die Völner Angriffe unterftügte, legte der Bifchof 
(1717) zu gleichem Bwede eine Kompagnie Soldaten in 
Papenburg. Der Graf in feinem Zorn verbot die Einfuhr 
bed Papenburger Torfs, die Stände aber hielten wegen ber 
mißlichen Zeitverhältniffe die Gründe dazu flr unzulänglich, 
und fchlugen . den Weg Rechtend gegen den Bifchof und fei- 
nen Droften vor. Die Sache ward bei dem Reichöhofges 
richte anhängig gemacht; allein des Droften ungeftörtes Fort- 
arbeiten ward Urfache, daß im folgenden Jahre am 18. Ok 
tober dad Verbot der Einfuhr des Papenburger Torfes und 
zugleid der Ausfuhr von Heu und Mift nad der neuen 
Kolonie von dem Grafen und ben Ständen erneuert ward. 
Der Biſchof wollte in diefem Verfahren während des Pro⸗ 
zeßganges ein Attentat zur Störung bed Handeld zwifchen 
dem Stifte und DOftfriesland finden, und nannte ed Vers 
letzung des MWölferrechted. Man bewies‘ dem Bifchofe, daß 
ſolches nur die Friefen und den Herrn von Belen, Feined- 
wegs aber das Fürftenthum Münfter angehe; allein er fuhr 
fo lange zu zuͤrnen und zu drohen fort, bis die Friefen 
(8. Oktober, 1721) die Sperre aufhoben, und Ein= und 
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Ausfuhr Freigaben. Die Böhner festen dann ihre Klage 
und bie Papenbürger ihre Arbeit fort. 

6. Das äußere Anfehen der neuen Pflanzung hatte ſich 
ſchon am Schluſſe ded fiebzehnten Jahrhunderts fehr vors 
theilhaft. verändert; dad aͤrmliche Bild des Beinen Begins 
ned war jest verfhwunden, und die obengenannte Häuferz 
zahl Hatte einen bedeutenden Zuwachs bekommen, Durch 
die lebhafte Schiffahrt und Kommunikation mit Oſtfries⸗ 
land floffen den Koloniften nit allein für ausgeführten 
Torf bedeutende Summen zu,. fondern ber zurücdgebrachte 
Dünger und Klei, vermifcht mit dem unter dem abgegrabes 
nen Moore gefundenem Sande, bot wohlfeile und ‚geeignete 
Mittel dar, die Aecker der Fruchtbarkeit zu unterwerfen, und 
die Nahrung ded Haufed zu vermehren. Neue ‚polizeiliche 
Verordnungen, zeitgemäß berechnet, wurden förderlich für 
Sittlichfeit und Familien Wohlftand. Nichts deflo weni: 
ger waren die Anbauer mit den Anordnungen ihres Grunds 
herrn unzufrieden; ob ber Ankoͤmmlinge hochfliegender reis 
heitögeift, der fich ungerne neuen Satzungen und läftigen 
Verwaltungsfoͤrmen fügt, die Urfache des öffentlichen Miß- 
vergnügend war; oder ob rüdfichtölofe Herrfchfucht, Eigen: 
nuß oder zweideutiged Benehmen von Seiten des Grund⸗ 
herrn die Veranlaffung zur Unzufriedenheit gab, ift mir aus 
Mangel an Nachrichten dunkel geblieben. Der Unwille ward 
mit jedem Tage lauter, der Zorn fing Flammen, fchritt ges 
gen die grundherrlichen Beamten ein, und wählte neue Ge— 
‚meinheitöbevollmachtigte. Die gerichtliche Aufforderung, zum 
alten Gehorfame zurüdzufehren, blieb ohne Erfolg, und Herr 
von Velen fah fich genötbigt, den Bifhof um militärifchen 
Beiftand. anzugehen (1727). Diefer Fam und ftellte die 
frühere Ordnung wieder ber. Die Zheilnehmer des Aufs 
ftandes mußten ſchwer büßen; der Zorn des Grundherrn be= 
gnuͤgte fih nicht mit der Demüthigung feiner Feinde, ſon⸗ 
dern legte diefen eine erbliche Buße auf, welche ald ſtra⸗ 
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fendes Wahrzeichen bie Nachkommen ber Sünder ri 
zum willigen Gehorfame ermahnte. 9) 


7. Die Zorfausfuhr, die in der erſten Hälfte des acht⸗ 
zehnten Sahrhundert3 mit ‚regfamen Eifer betrieben ward, 
brachte bald ein neues Lebensprincip in die ‚Kolonie, und 
führte diefe einer andern Beſtimmung entgegen, nemlich der 
Seefahrt und dem Schiffsbau. Aus den Ichmusigen 
Fahrzeugen gingen nun Kauffahrteifchiffe, und aus Füften- 
umfchleichenden Zorffchiffern kuͤhne und fundige Seemänner 
‚hervor, die ungefcheut entlegenen Gegenden und Häfen zus 
eilten, und mit Schäben und Pracht ferner Laͤnder heim 
Fehrten, Die prahlerifchen Erzählungen der Reiſenden Über 
die Erſcheinungen und Wogen des Meeres, über fühn und 
glüdlich beftandene Gefahren, über den Glanz und die Ges 
nüffe ferner Städte entflammten den horchenden Süngling 5 
feurig und kuͤhn beftimmte auch diefer fi) dem Seeleben, 


. und harrte mit Ungeduld der Stunde, die ihm unter Segel 


rief. Die aͤrmlichen Wohnungen der Schiffer fingen jetzt 
an, fi in prachtoolle - Häufer umzuwandeln; Schwedens 
Häfen gaben das - Holz, und Frieslands Ziegelhtten die 
nothwendigen Steine für billige Preifez die Reihe der Haͤu⸗ 


fer dehnte fi an dem verlängerten Kanale aus. Die Uns _ 


fultur des Bodens entwich mit der Roheit der Anbauer. 
Die Schiffswerften mehrten ſich mit jedem Sabre, und ats 


beiteten fomwohl. für auswärtige Kauffahrer als für eigenen 


Bedarf; da gab ed in Papenburg Feine ——— Hand, 
die nicht taͤglich ihren Gewinn zaͤhlte. 

8. Unterdeſſen brach der nordamerikaniſche Krieg aus 
(1775 —83), welcher jenen uͤberſeeiſchen Kolonien / die Frei⸗ 
heit, der Velenſchen Kolonie dagegen Reichthum und Anfes 
ben brachte. Viele münfterfche Unterthanen dienten im Ans 


— —652 
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6) urkunde 47. 
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fange dieſes Krieged auf hollänbifchen Kauffahrteifchiffen ; 
46 diefer Matroſen geriethen (1781) in englifche Gefangen« 
fhaft, und wurden burdy ben Komte de Belgiowso reffa« 
mirt und wieder in Freiheit gefeßt. Als damals die Flags 
gen der Hauptfeemächte dem Kauffahrer Feine Sicherheit ges 
währten, konnten bie neutralen münfterifchpapenburger Schiffe 
die Häfen jener Nationen ungefährdet befuchen, die in die— 
fen Krieg verwidelt waren. Die münfterfche Flagge be— 
fand, nach der amtlihen Angabe ded Richters Cordes zu 
Afchendorf, aus drei horizontal laufenden Streifen, in de 
ren mittlerem das Wappen angebracht war, der obere Streis 
fen war gelb, ber mittlere roth, der untere blau. Gieben 
und zwanzig Papenburger Schiffer, die mit Fahrzeugen von 
50 — 60, ja einige von 90 Lafl, die See befuhren, erbiels 
ten (den 7. Februar 1782) von Münfter ihre Päffe, 

9. Der unterfte Matrofe fand auf diefem Elemente feis 
ner Betriebfamkeit in gleichem Berhältniffe Iohnenden Ge: 
winn, wie ber fühne Kauffahrer und der -unternehmende 
Handelöhere. Die Häuferzahl hatte fo zugenommen, daß 
(1785) 165 ganze, 64 halbe und 43 Viertel: Pläbe fammts 
lich fhon Wohnungen hatten, die ſich (1800) zu 345 Häus 
fern vermehrten. 7) Dadurch war der Bau einer zweiten 
Kirche am fogenannten obern Ende nothwendig geworben; 
die Stiftungsurfunde berfelben warb den 14. Auguft 1785 
auögefertigt. %) Zwei Geiftliche beforgten den Gottesdienſt 
diefer Kirche. Auch ward eine neue Schule erbauet. Bei 
diefen neuen Stiftungen zeigte der Grundherr, wie der uns 


) Ein ganzer Platz ift 100 Ruthen lang und 18 Ruthen breit, 
mithin 1800 Quadrat=Ruthen groß. Die Ruthe hat 14 Zuß 
Rheinl. Die Pläge werden theild zu Noggenland, Weide und 
Buchweizenaͤcker urbar gemacht. | £ 

8, Die Stiftungsurkunden für beide Kirchen in Kindlingers Hdſchr. 


22.8. 
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eigennuͤtzige Wohlthaͤtigkeitsſinn der Ahnen auf die Enkel 
übergegangen war. 9) Bu dieſer zweiten Schule kam bald 
die dritte. Auch ward (1787) eine zweite Korn⸗Windmuͤhle 
und dad vierte Verlaat angelegt. Auf der Weide wurde 
(1791) eine neue Holzfchneide- Windmühle erbauet. Der 
Schiffsbau und Handel blühete beftändig fort, und erreichte 
unter dem Herzoge vom Arenberg, deflen Handelömarine bie 
Papenburger Schiffe bildeten, feinen Kulminationspunft. 


| | $. 18. 
Wachszinſige; Lieferung der Rinder, Schweine und 


Widder an die Hoflammerz Backemude; Kriege und 


Streifereienz; Pflegeordnung für den Weihbifchof. 


1. Die Wachözinfigen im Amte "Meppen waren urs 
fprünglih Brinkfitter, die außer einem Haufe und Garten, 
welche fie fich mit Bewilligung des Fürften und der Erb⸗ 
gefeffenen anlegten, nur wilden Grund aus ben gemeinen 
Marken befaßen, den fie von ben Erbleuten für Geld an fich 
brachten und kultivirten. Sie genoffen gegen eine Eleine 
jährliche Lieferung an Wachs den befondern Schu des Dom: 
kuͤſters. Auch Fauften fie von den Beerbten den Mitgebrauch 
der Heide und Weide. Alsdann wurben fie auch in bie 
Schatzungsliſten eingetragen; fie zahlten, acht halbe ober 
vier ganze Brinkfitter einem Vollbeerbten gleichgerechnet, ihre 
Schatzung, und: leifteten nach demfelben Maaße ihre Dienfte. 
Solche Wachszinſige waren im Amte Meppen ziemlich zahle 


/ 


reich, und in Wachendorf und Dalem von Bedeutung. Bei. 


ungekraͤnktem Rechte in Emfigkeit anbauend und gewinnend 





*) Die Bohlthaͤtigkeit der Familie von Velen befchränkte ſich nicht 
auf Papenburg, fondern bewies fich auch bei ber Zefuiten : Stifs 
fung in Meppen (jeigem Gymnafium), bei Gründung ber Kirche 
in Nütenbrod, und bei vielen andern Gelegenheiten, 
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wurden fie im Jahre 1681 von dem Amtörentemeifter Mars 

tels um dad Doppelte, gar Dreifahe in der Schagung ers 
höhet, und den vollen Erben gleich zur Dienftleiftung her⸗ 

angezogen. Viele diefer Leute hatten im Kaufe der Zeit ihre 


Befigungen fo vermehrt, wie es in Wachendorf der Fall - ' 


war, daß fie den Bollbeerbten um nichts mehr nachftanden ; 
viele jedoch waren in Duͤrftigkeit zurückgeblieben. Außer 
ber erhöhten Schakung follten fie auch) Vieh: und Grund: 
fteuer bezahlen. Die Wachszinſigen etwehrten ſich gegen 
folche Anforderungen, und fanden in dem Domkuͤſter Schmi: 
ſink ven eifrigfter Verfechter ihrer alten Freiheiten und Rechte: 
Nah dem Tode diefed Patrons mußten fie den rentemeifter- 
fchen Angriffen (1684) erliegen, nach defien neuem Katafter 
zahlen und dienten, wodurch mande in bie frühere dürftige 
Lage zuräcdzufinten begannen. Nach einer Verordnung vom 
29. Zuli 1684 wurden diefe Leute zu der dreifachen Steuer 
verpflichtet, welche auch die Erbleute zu praͤſtiren fchuldig 
waren. 

2. Die Natural⸗ Lieferung der Rinder, Schweine und 
Widder an die Hofkammer wurde gegen das Ende des ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderts in eine Geldpraͤſtation umgewandelt. 
Das Rind (vgl. oben $. 4. 3.) mußte regelmäßig ins dritte 
Fahr alt und fo gut fein, als es bei den Pflichtigen aufge: 
zogen ward. Indeſſen atteflirten die Richter zu Läthen und 
Aſchendorf (1653), daß, wenn efwä zwilchen Weihnachten 
und Lichtmeß die Kälber geworfen, den Sommer über auf 
die Weide gebracht, und den folgenden Winter durch gefüt- 
tert waren, fie jederzeit ſuͤr ein Mairind geliefert fein. Seit 
mehrern hundert Jahren wurden nur 23 Rinder in Nafurä 
geliefert, und die Übrigen Rinderpflichtigen zahlten für jedes: 
21/4, Thaler. 

Doie Zahl der zu liefernden Schweine befrug 114 Stüd, 
jedes zu 150 Pfund ſchwer. Im Jahre 1655 wurden 55 
Stuͤck nach Nienhues, im J. 1682:aber 70 Stud ebendas 
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hin zur fürftlichen Hofhaltung auögefchrieben. Daffelbe ge 
ſchah aud noch im Anfange bed achtzehtten. Jahrhunderts. 
Seit dem Jahre 1725 gingen Feine Schweirte mehr zur 
Hofhaltung ab,. und es bezogen nur noch die Droften ihr 
Deputat in Natura, indem jie damit bei den Pflichtigen die 
Runde machten. 

Die Zahl der zu liefernden Widder betrug 138'%. Sie 
wurden in den Sahren 1660, 1716 und 18 nach Herzefort 
zur fuͤrſtlichen Hofhaltung geliefert. 

Bei allen diefen Naturals Präftationen galt die Relui⸗ 
tion durchſchnittlich als Regel. Der Preis war zu allen 
Zeiten verfchieden,. Im Jahr 1777 warb 1 Schwein mit 
9 Thalern, 1 Rind mit 4%, Thlen., 1 Widder mit 1 Tha⸗ 
ler reluirt. Nach einer Verordnung vom J. 1773 ließ bie 
Hoflammer den Pflihtigen auf dem Huͤmmling in Rüdficht 
des von dem Wilde zit leidenden Schadens ein Benefiz zur 
gehen, und bis auf weitere Verordnung dad Schwein ftatt 
mit 9 Thlen. nur mit 6 Thlen. löfen. Die Rinder wur⸗ 
den auf dem Hlmmling mit 2%, Thlr. reluirt. Gegenwärs 
tig wird allgemein 1 Schwein mit 8 Thlrn., 1 Rind mit 
21, Thlrn., 1 Widder mit 20 gGr. bezahlt. Dabei fahren 
die "Hümmlinger nach wie vor fort, ihre Schweine das Stud 
mit 6 Thlrn. abzufragen, obgleich weder Hirſch noch milde 
Sau ber Flur mehr fchadet. 

3. Gegen das Ende des fiebzehnten Jahrhunderts ward 
nicht allein in Haſeluͤnne, ſondern auch in der Stadt Mep⸗ 
pen bittere Klage uͤber den Mangel der regelmaͤßigen Scha⸗ 
tzungsvertheilung gefuͤhrt. Viele nahmen fuͤr ihre Guͤter 
Schatzungsfreiheit in Anſpruch, wovon ſie gar keinen Grund 
nachweiſen konnten; man verlangte daher, daß die Grunde 
ſtuͤcke gehörig gemeffen und ein neued Kataſter angefertigt 
werde. So hatte auch früher fchon (1639) Arndt Tecklen⸗ 
borg ald Befiger der Backemude (bei Meppen) für dieſes 
Haus die Steuerfreiheit ER. als fie es ein freies 
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adliches Gut gleich den Übrigen Burgmanndfigen des Ems⸗ 
landes; allein er warb mit feiner Behauptung abgemwiefen, 
indem dargelegt wurde, daß es nur ein gewöhnliche Erbe 
der Varloer Bauerfchaft fei. Später waren bie von Goes 
Befiter diefes Erbes (1723); als aber deren Vermoͤgensbe⸗ 
ftand vor dem Auöbruche des fiebenjährigen Krieges zu wan⸗ 
Een begann, kam dad Haus an die Familie der jeigen Eis 
gehthümer. I 

’ 4. Bon Eriegerifchen Durchmäarfchen und fonftigen mis 
Ktärifchen Bewegungen blieb dad Amt Meppen feit den 
muͤnſteriſch⸗ hollaͤndiſchen Kriegen ziemlich verfchont, ausge 
nommen wenn der Biſchof ald Konfervator von Dftfried 
Yand feine Truppen bahin vorrüden und drohende Stelluns 
gen einnehmen ließ, um bie fhuldigen Subfidiengelder ein= 
zutreiben. Died blieb jedoch ohne wefentlihen Einfluß für 
das Emsland. Drohete fonft ein Krieg, oder waren Hülfs- 
Eontingente zur NReichdarmee zu ftellen, fo ward gelofet, und 
das Amt fchiete feine fehuldige Mannfchaft. Dieſes geichah 
im Jahre 1685, wo dad Emdland feine Krieger zum müns 
fterfchen Kontingente unter Schwarz ftellte, das fi zu den 
Kaiferlichen gefellte, welche die Türken bei Gran fchlugen 
und die Stadt entfegten. I) Bei dem Ausbruche ded Kries 
ges über bie fpanifche Erbfolge blieb Münfterland nicht ohne 
bange Beſorgniß wegen der Nähe des Rheined und Bel— 
giend, wo fich die franzöfifchen und Faiferlihen Waffen den 
Kriegsſchauplatz gewaͤhlt hatten. Der Biſchof Friederich 
Chriſtian erließ daher unter dem 16. April 1700. den Ber 
fehl: „weil es in den benachbarten Landen zu Kriegdunrus 
ben anlaffe, und für Münfterland Beforgniß erregt werde,’ 
die gemeinen Landwehren, Schlagbäume fammt den daran 
befindlichen Wällen und Schanzen herzuftellen, bie öffentlis 
chen Landſtraßen zu repariren, alle Nebenwege zu fperren, 


2) Kock series episc, IV. 34, 
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bamit Feine Streifereien ſtatt finden koͤnnten. Keiner durfte 
in fremde Kriegsdienſte treten; jeder Wehrhafte mußte ſich 
- mit zwölf Schüffen vertheidigen Fönnen, und bei dem Rufe 
der Sturmglode erſcheinen. Meppen ward flark befeftigt. 
5. Die Nuhe bed Emslandes blieb indeffen ungeftört 
bis zum Ausbruche des Krieges über die polnifche Thron— 
folge, den Karl VI. und Ludwig XV, gegen einander führe 
ten, erfterer für den Sohn des verftorbenen Königs, fir 
Auguſt III., und letzterer für feinen Schwäher, Stanislaug 
Lesczynski. Klemens Auguft war anfänglich der Theilnahme 
des deutfchen Reiches am diefem Kriege abgeneigt, und als 
er nachher die Furfürftlihe Gefinnung anderte, bezweifelte 
Preußen die Aufrichtigfeit des gewechfelten Entfchluffes, und 
ließ mehrere Truppen in die Graffgaft Lingen und einige 
Dragoner in das Amt Meppen einruͤcken. Mochte die Ver— 
pflegung dieſer Truppen auch fchlecht bezahlt werben, fo war 
dieſer Nachtheil doch gar nicht zu vergleichen mit den Raub: 
zügen. und Gewaltftreichen, welche fich jene Krieger erlaub— 
ten. Unter dem Borwande des Wiedereinfangens entlaufes 
ner Soldaten durchfireiften fie (1735) das Emsland, trieben 
Beute auf, und raubten die ſchoͤnſten jungen Leute für ih- 
ven Kriegödienft, fo einen gewiffen Borker aus Meppen, 
und andere, von welchen ich noch die Briefe gefehen, weiche 
die Mißvergnügten fpäter aus Potsdam fchrieben. Schon 
früher (1726) ward ein gewiffer Thien aus Barlo ges 
raubt, und ebenfall3 nach Potsdam gebracht. Gegen das 
Werbenlaffen für fremde Kriegsdienfte ward damals und fchon 
früher von der münfterfchen Regierung heftig geeifert. 2) 


*) Ein Taiferlicher Werber mebft feiner Frau 308 eines Tages mit 
einem neu geworbenen jungen Mann durch Hakengraben des We⸗— 
ges nad Hefepe hinauf. Der Rekrut bereuete feinen gethanen 
Schritt, ermordete am Eingange in Hakengraben den. Werber 
und entfloh nach Bullen, Bier fchon ward er auf das Morges 
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AS jene Streifzüge mit jebem Tage häufiger und verberb- 
licher wurden, befahl ber Kurfürft (1735) Gewalt mit Ges 
walt zu vertreiben. Die jungen Leute, welche fonft nad 
olland zur Arbeit gingen, mußten daheim bleiben, und 
ewehr und Munition in Bereitfchaft halten. Die Ein- 
wohner wanderten damald, gewöhnlih um Oftern, fo zahl: 
reich nach Holland, daß Faum der dritte Theil der jungen 
Mannſchaft zu Haufe blieb, und fo das wehrlofe Land jes 
bem Ueberfalle, offen lag. Jetzt wurden alle Landwehren 
bergeftellt und die Nebenmwege gefperrt; in ben einzelnen Ge: 
meinden bildete die waffenfähige Mannfchaft Wachen und 
Poſten; auf ein gegebenes Zeichen und den Ruf der Sturm: 
glode eilten die Kampffähigen unter ihren Voͤgten und Füh: 
vern zur Gegenwehr gegen die Streifrotten; wiederholt Fam 
es zu blutigen Angriffen, in welchen die Räuber mit Ders _ 
luft zurücigetrieben wurben. 
6. Ald Klemens Auguft die Sache des Haufes Baiern 

— die pragmatiſche Sanktion und Maria Thereſia uns 
terſtuͤtzte, und Frankreich gegen des Kaiſers Verbuͤndeten, 
den Kurfuͤrſten von Hannover mit feinen Schaaren vordrin 
gend ins Münfterland einfiel, fo hatte folches für das Amt 
Meppen Feine weitere Folge, ald daß (im Oftober 1741) 
fchwere Lieferungen für die franzöfifche Armee gefordert, je 
doch fpäter bezaht wurden. 

7 Der Winter ded Jahres 1740 war hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
dig wegen ſeines ungewöhnlich ſtrengen und anhaltenden 
Froſtes, der im November (1739) bereit3 anfing, vom 9. 
bis zum 10, Sanuar feine größte Kälte zeigte, und bis zum 
Fruͤhlinge andauerte. Weil die Ungunft des vorhergehenden 
Jahres fparfam gereicht hatte, und im Frühlinge dad Vieh 


frei der Frau gefangen und nachher an der Stelle bes verübten 
WMordes an einen Galgen gehängt. — Seitdem läßt der Volks⸗ 
aberglaube daſelbſt einen ſchwarzen Hund ſpuken. — 
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nicht gleich auf die Weide gefchidt werben konnte, fo ent« 
ftand ein folcher Mangel an Futter, daß vieles Vieh bem 
Hunger erlag; oft mußten die Strohdächer den Mangel ers 
ſetzen. Bertram, der den Zroft und die Wirkungen deffels 
ben für Oftfriesland befchrieben hat, fagt, daß in Harlin- 
gerland mwenigftend 2500 Stuͤck Vieh vor Hunger geftorben 
ſei. Der Torf flieg ebenfalls zu ungewöhnlicher Höhe, denn 
die Kälte war fo anhaltend, daß der 17. Juni noch Froſt 
und der 3, Auguft noch Reif brachte. Dennoch Üibertraf 
die Ernte des Herbftes die bange Beſorgniß. Die Oftfee 
häfen dedten mit ihren Getreidevorräthen den fonftigen Mans 
gel; die Stadt Meppen Faufte für 900 Thaler; nach Muͤn— 
ſter Famen 200 Laft Roggen, welde von Emden her durch 
Amtöfuhren dahin gebracht wurden. Das darauf folgende 
Jahr fchien mit feinem überfchwenglichen Segen die geleer- 
‘ten Speicher auf einmal wieber füllen zu wollen, denn es 
ließ an Fruchtbarkeit alle Jahre, deren ſich die älteften Leute 
als fegenreich erinnerten, weit hinter fich zurüd, 

8. In demſelben Jahre wurde im Amte die heilige Firs 
mung ertheilt. Die Orte und Zage, an welchen die heilige 
Handlung vorgenommen werben follte, waren genau bes 
ſtimmt. Der Weihbifhof erfhien mit einem Gefolge von 
zwei Affiftenten und einem Sekretär, und nahm fein Abfteis 
gequartier bei den Pfarrern. Diefen war von der fürftbifchöfs 
lichen Behörde (den 12. Mai 1740) eine vollftändige Pfles 
geordnung vorgefchrieben, nach welcher der Bifchof bewirthet 
werden mußte: fo durften am Mittage nicht über zehn Spei⸗ 
fen die Tafel belaften, und für den Abend galt die Hälfte 
als hinreichend. Die Richter und fonftige angefehene Be— 
amte des Ortes und die Pfarrer, welche bie zu firmenden 
‚Gemeinden zum Bifchofe geführt hatten, mußten zur bie 
ſchoͤflichen Zafel gezogen werden. Auch das Trinkgeld für 
das Haudgefinde war genau beſtimmt. Damit fich aber 
kein Pfarrer Lüften ließe, Wirthöfünfte am hohen Gafte zu 
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verfuchen, fo mußten biefem vor der Abreife bie Rechnungen 
‚ vorgelegt werden, um bad bifchöfliche Placet zu befommen. 


| er 
Deffentliche Hinrichtungen; Goofe Sienten. 


1. Schr felten mag in der Vorzeit der Fall eingetre— 
ten fein, daß hieſelbſt Einheimifche am Leben beftraft find, 
gewöhnlich waren es Deferteure, Kirchendiebe, Mörder und 
derartige. Verbrecher, welche. gerne in ein Land eindrangen, 
wo ihr verbrecherifches. Leben« hinter Wald und Moraft fo 
bequem als leicht in’ Sicherheit gebracht werden konnte. So 
ſcheint die Kindesmörderin, : welche 1668 hingerichtet ward, 
eine Zigeunerin oder doch aus dem Auslande gewefen zu 
fein; denn fie nahm vor ihrem Ende den Fatholiichen Glau— 
ben an. Auf dem einft hohen, jest unfichtbaren, Galgens 
berge unfern Meppen war der öffentliche Richtplatz, wo Gal⸗ 
gen und Rad aufgepflanzt flanden, ald warnendes Zeichen 
dem SFrevelfinnenden. Bei außergewöhnlichen Verbrechen 
wurde die Erefution an andern Stellen vollzogen; fo ward 
(1694) in einer Entfernung von drei Stunden von ber 
Stadt ein Soldat wegen Beftialität fammt dem Thiere le⸗ 
bendig verbrannt. Cine zahllofe Menge Volkes wurde dur) 
diefe altteftamentalifche Beſtrafung herbeigerufen. Um ber 
Schande öffentlicher Hinrichtung zuvorzufommen war in jes 
nen Tagen der Selbftmord nicht ungewöhnlich. Der Pfer: 
bedieb Sohann Hermann Stein (1699) erdroffelte- fih im 
Gefängniffe mit feiner Fußkette; die Leiche ward jedoch auf 
einer Schleife zum Richtplatze gefchleppt, und vom Schinder 
begraben. In dem folgenden Jahre wurden an berfelben 
Richtflätte zehn Diebe auf einmal enthauptet. Diefe waren 
(10. Dezbr. 1699) dem Müller Hermanfen Oeldichs 
zu Mark in Oftfriesland mit Gewalt ind Haus gebrochen, 

hatten ben Müller ſammt der Frau gebunden, mit Mord: 


’ 


” 


Ben Es . 319° 
gemwehren gebrohet, und das ganze Haus ausgepländert. Das 
Urtheil Iautete: man folle die Räuber „Heinrich Menke (aus 


„Greffen bei Saffenberg), Ude Janßens, Iohann Hermanns 


„(beide aus Norden in Oftfriesiand), Arnold Janßen (aus 
„Dieften), Andres Peterd (aus Brabant), Meinert Mertens 
„(aus Stodholm), Klaed Nelfer (aus Harlem), Sürgen 
„WBeinbaum (aus Bonn), Johann Heinrich (aus Fleddern), 
„Hans Peter (aus Norwegen) zu ihrer woll verdienter 
„ſtraeff, andern dergleichen boeßhaftigen räuberifchen gefins 
„dell aber zum abfcheulichen spectacul mit dem ſchwerdt 
„von leben zum todt zu richten und demnechſt deren Körper 


„auff raͤdern zu. legen, auch dahin zu verdammen fein, ins 


„maffen diefelben dahin verdammt werden von rechts wegen.” 
Die Hinrichtung, auf deren Beichleunigung gedrungen warb, 
gefchah im Anfange des Monafes Februar. Es ward 1712 
ein Dieb enthauptet, der erft 18 Jahr alt war. Todeswuͤr⸗ 


dige Verbrechen und Hinrichtungen waren bamald nichts 


Seltenes. - 
2. Ob hiefelbft jemals Heren verbrannt find, habe ich 
nicht ausmitteln können, davon aber bin ich überzeugt, daß 
feit der Stiftung der emöländifchen Jefuiten- Miffion (von 
1641 an) der Aberglaube ſich an dem Schaufpiele eines fols 
chen unglüdlichen Märtyrerd nicht mehr erbauen konnte. 

3. Die legte öffentliche Hinrichtung im Amte Meppen 
gefhah den 10. April 1807 an der berüchtigten Goofe 
Sienfen — oder der Gefina Brink, Ehefrau des Herm 
Fenslage aus Hebelermeer; fie büßte für Brandſtiftung und 
Kindesmord. Die Sünderin war jung, ſchlank und ſchoͤn; 
fein Blid und Zug im Aeußern verrieth die inwohnende 
Berderbtheit ihres Gemüthes. Sie zeigte fhon in früher 
Jugend — wie bei Kindern nicht felten — eine Neigung 
zum Nafchen und’ Stehlen, aber entging ber firafenden Rus 
the. Als Dienſtmaͤdchen Iebte fie unbefcholten, bis fie der 


Stimme ihres Verführerd, des Herm Fenslage, folgte. Dies 
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ſes Scheufal, zothharig und triefäugig, dad Gefiht von Blat⸗ 
tern zerriffen, Feines graden Blickes fähig, verbarg in feis- 
nem Innern eine nicht minder verberbte als argliftige Seele. 
Der abgefeimte Boͤſewicht, bald Schufter, bald Zimmermann, 
dann Bauer, heirathete, Faum den Knabenjahren entwachfen 
— lediglich ob des Geldes — eine fechözigjährige Perfon, 
fo fehr auch der vernünftige Pfarrer wegen des Mißver— 
hältniffes der Sahre proteflirte. Die Ehe dauerte etwa acht 
Sabre, während der Ehebrecher mit fremden Weibern bublte, 
und zuleßt Goofe Sienken in Dienft und Haus zu loden 
wußte. Ohne alle Krankheit ſtarb plöglich die alte Frau 
— wie Herm wollte — am Sclagfluffe. Jetzt war aufs 
geräumt zur nothwendigen Heirath mit feiner Gefina ; die 
Hochzeit erfolgte recht bald. — Die ganze Nachbarichaft 
ſprach nur Arges, aber Niemand wagte die Anzeige bei ber 
Obrigkeit; fo fehr ward das rothe Ungeheuer gefürchtet. 
Sm Weibe erwachte jett von neuem die fhlummernde Neis 
gung zum Stehlen, und was der Böfewicht anfänglich mit 
ermunterndem Beifalle lohnte, fcheint er bald nachher von 
Sienken mit gebietender Strenge gefordert zu haben. Sie 
gebar ihm unterbeffen ein Kind, das bei ihrem Tode brei 
Jahre alt war. Als fie fpäter wieder fchwanger war, laͤug⸗ 
nete fie — ohne alle Urfahe — ihre Schwangerfchaft, und 
tödtete, um von lachenden Bekannten nicht Lügen geftraft 
zu werben, da ein vorhergegangened Verbrechen ohne Erfolg 
geblieben, mit Hülfe ihres Mannes dad eben geborne Kind, 
und verbarg ed unter dem Stroh ded Be: in welchem 
die Mörder fchliefen. 

Einige Zeit nachher, ed war der 18. Mai 1806 an 
einem Sonntage um 10 Uhr, machte Sienfen den Verſuch 
zur Brandftiftung in Verſen, um bei dieſer Gelegenheit recht 
weidlich zu fehlen; ed mißlang, indem das Feuer nicht zun- 
den wollte; eine halbe Stunde fpäter unternahm fie daffelbe 
in Großfullen, wo ein wehender Oftwind den frevelhaften 
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Anſchlag ausführen half, und 22 Wohnhäufer nebft 10 an⸗ 
dern Gebäuden in Afche gelegt wurden. Sienken entwidelte 
bei dem Retten eine große Thätigkeit, und ftahl inzwifchen. 
ein Bette. Darauf Fehrte fie von neuem nach Verſen zus 
rüd, ob dad Unternehmen jetzt beffer gelingen wollte; das 
Feuer zuͤndete abermals nicht, fie felbft aber fand dort ihres 
Frevels Ziel. Man hatte das freche Bubenſtuͤck bemerftz 
und ſchon am andern Morgen ward das Sünderpaar dem 
Gerichte überliefert. Ale Werke der Finfterniß wurden jeßt 
ans Licht gezogen; bei der erfolgten Hausfuchung fand man 
das halbvermoderte Kind im Bettſtroh; Sienken felbft trug 
79 Gulden geftohlenes Geld im ihrem Buſen. Als ber 
Verbrecherin, die anfänglich alle‘ Zheilnahme ihres Mannes 
läugnete, die Furcht vor dem triefäugigen Tyrannen benom⸗ 
men war, befannte fie alle Srevelthaten offen und reuig, im 
Wahne befangen, nad einigen Wochen wieder in Freiheit 
geſetzt zu werden. Ueber dad, was ihr anfänglich geringfüs 
gig, dann räthfelhaft und zuleßt bedenklich erfcheinen mochte, 
wurde der Delinquentin erfl drei Zage vor ihrer Hinrichs 
tung der Schleier gelüftet; das beftätigte Urtheil verdammte 
fie zu Schwert und Scheiterhaufen, um darin unterzugehen, 
worin fie gefündigt hatte. Auf einem Hügel des Efterfans 
bes im Angefichte Fullens ward das Urtheil vollſtreckt. Von 
nah’ und ferne waren zahllofe Gaffer herbeigeftrömt, um zu 
fehen, wie eine zerfnirfchte Sünderin, leichtfinnig einft ges 
folgt den böfen Trieben ihred Herzens, und der Stimme des 
Ehebrechers, dann ber firafenden Gerechtigkeit anheimgefals 
len, jeßt den Sold der Sünde empfing: Schwert und. Feuer. 


Der Urheber und Kheilnehmer ihrer Verbrechen warb 
auf 30 Jahre zum Zuchthaufe verbammt, in welchem er nie 
ter fein fchandbares Leben endete, ') 


— — —————— 
») Rach den Kriminalakten. 
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$. 15. 
Fuͤrſtliche Jagd auf dem Hümmling; der Bau tes 
Schloſſes Klemenswerth. 


1. Der Kürftbifhof von Münfter hatte in dem Amte 
Meppen ein eigened Gehege für. die hohe Jagd; dieſes um— 
faßte den ganzen Hümmling. Bahllofe Nudel von Hirfchen 
‚und Schweinen durhfihwärmten die großen Ebenen, Felder 
"und Forften des weiten Bereiches. Außer diefem Gehege 
befaß der Fürft bei feinen Amthäufern und Höfen auch viele 
privative Fifchereien in den fogenannten Meeren, Laken und 
Zeichen. Das Abfperren des zuftrömenden Waſſers in dieſe 
Lafen, das Eindeichen oder Einengen derfelben, vor allem 
aber das Filchen, fei es mit Neben, Angeln oder fonftigen 
Geräthen, war bei 100 Goldgulden Strafe unterfagt 5 die— 
fed Berbot wurde den 4. November 1560 erneuert, und uns 
terfagte zugleich Bürgern und Bauern das Erlegen des 
‚ Wildes bei Strafe einer Tonne Butter für jegliches erjagte 
Stüf und bei Verluft des Rohres; wer unberechtigt Hunde, 
Minde, Pande, Mengelinge zu Sagbzweden hielt, mußte 
biefe bei Androhung derfelben Strafe abihaffen. Der Fürfts 
biſchof Chriftoph Bernard verpönte (1660) das Fifchen in 
der alten Ems bei Heeder=-Fähr und in ber Hornfelder Lake 
mit 1000 Goldgulden, wenn nicht etwa ein öffentlicher Fifch- 
zug gehalten würde,. wobei der Fuͤrſt durch feine Beamten 
den Vorzug thun ließe, Die Fifchereien, die zum Amthaufe 
Nienhues gehörten, 1) waren ungemein ergiebig; es wurde 
daher nicht felten von benachbarten Bauern heimlich, von 
den Offizieren der Bourtange gewaltthätig darin gefifcht. 
Gegen Iestere befahl Bifchof Ferdinand (2. September 1613) 
Gewalt zu gebrauchen, und folche übermüthige Soldaten 


2) Urkunde 65. 
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gefänglich einzuzichen, felbft wenn bes Graf Wilhelm fich 
derfelben annehmen wollte. 2) 

2. Die Befiger der alten Haupthöfe waren fämmtlich 
zur Jagd berechtigt, außer diefen ſcheinen einige dur Ver⸗ 
jährung oder fürftliches Privilegium das Jagdrecht erlangt 
oder angelprochen, andere gar ohne jeglichen Rechtstitel die 
Jagd ausgeuͤbt zu haben; deßwegen ließen die muͤnſterſchen 
Statthalter (31. Mai 1580) durch ihren Rentmeiſter im 
Emslande, Johann Zegeber, bei Strafe einer Tonne Buts 
ter und bei Verluſt des Rohres das Echießen und Fangen 
des fliegenden und laufenden Wildes verbieten, wofern einer 
nicht feine Befugniß dazu nachweiſen koͤnnte. Dieſelbe 
Strafe verbot das Jagen und Vernichten der jungen Enten 
‚durch Hunde, und unterfagte den Schaͤfern, mit ihren Miſch— 
lingen dad Wild zu erjagen. Die Adligen fprachen auch 
das Recht der hohen Jagd anz und als eine. Verordnung 
(3. Jänner 1727) ihnen das Fällen des groben Wildes un: 
terfagte, weil fie nur zu der niebern Jagd berechtiget wären, 
fo proteftirten fie gegen ſolches Verbot, weil der ungeftörte 
Beſitz ihre wohlüberliefertes Recht bewiefe. 

3. Welcher Fuͤrſt zuerfi den Hümmling zu einem Ge⸗ 
hege beftimmte, laͤßt fich nicht mehr nachweifen, jedoch ift 
nicht unmwahrfcheinlih, daß bderfelbe fchon den Grafen von 
Tecklenburg zu diefem Zwecke gedient habe. In der That 
Fonnte auch in jenen Sagen, wo der Hümmling noch reich 
an Waldung war, Feine Gegend Deutfchlands dem Waids 
manne ein bequemered Sagdrevier bieten, als eben der Huͤmm⸗ 
ling. Sobald die Bifchöfe von Münfter in den ungeftörs 
ten Beſitz diefed Landestheiles getreten waren, fcheinen fie 
bierfelbft alle Jahre ihre Jagdluſt befriedigt zu haben, wes _ 
nigftend wird 1497 über. diefes Vergnügen, welches der 
Hümmling den Bifchdfen bot, wie über eine alte bekannte 





?) Bergl, oben $. 4. 7. 
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Sache gefprochen. Im der nachfolgenden Zeit warb dieſer 
Jagdbezirk der Tummelplatz vieler fürftlichen und hohen Pers 
fonen, die fich zuvor die Erlaubniß zu einer Jagd- und 
Hetzpartie oder Reiherbeize von dem Fürftbifchofe erbaten. 
Enno Ludwig von Dftfriesland ergoͤtzte fi) wiederholt mit 
ber Zagd auf dem Hümmling, und 1659 traf er daſelbſt 
mit dem Herzoge zu Lüneburg zu einer Reiherbeize zuſam— 
men. Im Jahre vorher jagten im Juni auf dem Huͤmm⸗ 
linge die Herzoge Georg Wilhelm und Ernſt Auguft von 
Braunfchweig- Lüneburg. Als im April 1681 der Fürft von 
Zelle, der Prinz von Dranien, der Herzog von Hannover 
und mehrere andere Zürften fich zu einer Jagdpartie dafelbft 
vereinigten, wollte man gar einen politifchen Zwed zu Grunde 
legen, 3) Bei folhen Befuchen erhielt der Droft des Ems⸗ 
landes die Weifung, die hohen Säfte nicht allein mit den 
entiprechenden Ehrenbezeigungen zu empfangen, fondern auch 
fürftlich zu bewirthen. Wenn jedoch derartige Partien fich 
zu oft wiederholten, dann befam der Droft einen geheimen 
Wink, fich zeitig zu entfernen, damit die Foftfpieligen Jäger 
den fürftlichen Kammergefällen nicht zu läftig würden. 

4. In jenen Tagen war dad hohe Wild eine fchred> 
liche Plage ded Huͤmmlings; ungezählte Rudel Schweine 
und Hirfche, nebft gleich großen Rudeln Zigeuner und Sche- 
renfchleifer durchzogen dad Land; und fo läflig und gefährs 
li) der Scherenfchleifer und Zigeuner bei Zage den Lands 


leuten ward, fo verberblich war bei Nacht die wilde Sau 


und der Hirfh den Gärten und Saatfeldern. In Werpelo 
war ed vor der Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts, wo das 
Kriegsgetöfe das Wild dafelbft mehr Fonzentrirt hatte, fo 
weit gefommen, daß die Bauern Feine rauen mehr befoms 
men Eonnten, weil ed nicht vergonnt war, gegen das zerſtoͤ⸗ 
rende Wild die Elagende Stimme oder das tödtende Gewehr 





®) Balfenier III. 1160. Vergl. B. III. $. 19. 6, 
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zu erheben, Große Feuer und Nachtwachen mußten Gärten 
und Efche fhüsen. Damit der Wolf im Gehege Feinen 
Schaden anrichtete, fo wurden jährlich neben den gewoͤhnli⸗ 
chen Vagabonden- Iagden aud) regelmäßige Wolfsjagden ges 
halten: leßtere fanden mitunter noch größere Schwierigkeiten 
als die erftern, indem die fchlauen Wölfe fich hinter die Mos 
räfte flüchteten, und gleich wieder zum Borfcheine kamen, 
fobald die Jäger nur den Rüden wenbeten. 


5. Nüftete der Fürft zu einer Sagdpartie auf dem - 
Hümmling, dann wurden aldbald die Bauern des Amtes in 
Requifition genommen, um etwa SO Hunde und die befref- ‘ 
fenden fürftlichen Jäger zu Wagen nach Sigel zu fchaffen. 9 
Darauf famen 40—50 auserlefene Sagdpferde, die auf die 
verfchiedenen Stationen vertheilt wurden. Endlich erfchien 
der Fürft mit zahlreichem Gefolge. In früherer Beit war 
es Sitte, daß diefer fammt feiner Dienerfchaft von der 
Stadt Meppen befchenft wurde, wie es in den Zahren 1530 
und 55 gefhah. 5) Damit die Befchaffenheit der Gegend 
weder den Jäger noch den muthigen Zelter bei dem Vers 
folgen des flüchtigen Wildes aufhalte, fo wurden durch die 
Moräfte und Niederungen lange Dämme und Abzugsfanäle 
angelegt; auch mußten (1739) die Löcher wieder ausgefüllt 
werden, aus welchen die Landleute Kiefel gegraben hatten. 
Jene Daͤmme und Wafferableitungen trugen nicht wenig 
dazu bei, dad Moor nachher gangbar zu machen, e8 endlich 
troden zu legen und der Kultur zu "überliefern. 


6. In Sögel war der Anhaltspunkt; hier nahm der 
Fürft bei dem Vogte fein Abfteigequartierz für das Unters 
fommen des Gefolges mußte der Amtörentemeifter förgen. 





*) Der verfallene fürftliche Hundeftall in Soͤgel iſt noch vorhanden, 
und dient anjetzt den dortigen Jsraeliten zu einer Synagoge! — 
2) Vergl. oben B.III. $. 24. 6. 
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Hatten bie Herrfchaften fich einige Tage mit ber freien 
Jagd befchäftigt, dann warb zum Schluſſe die Knüttel= oder 
Darforcejagdb gehalten. Aus den einzelnen Gerichten wurs 
den die Bauern aufgeboten, mit Mundvorrath für drei Tage 
und langen Knütteln verſehen; fie erfchienen unter Anführung 
ihrer refpektiven Beamten an der angemwichenen Stelle, um 
ben großen Kreis bilden zu helfen. In einer ſolchen Ans 
weifung, wo bie Parforcejagd drei Tage andauerte, heißt 


2 es: „Das Geriht Meppen feht hinter Zinnen an; wo «8 


"endet, ſchließt fich das Gericht Haren an; an dieſes zu 
„Rupeneſt und Melftrup das Gericht Lathen, und bildet 
„eine lange Reihe um die Zinnerbofe. Zur Fortfeßung ber 
„Linie nach Afchendorf müffen die Gemeinden von Steine 
„bild und Dörpen im Kirchfpiele Dörpen denen von Lathen 
„die Hand reichen. Die Alchendorfer nehmen ihre Stellung 
„an der Devermühle ein. Das Gericht Hafellinne ftellt fi 
„in Stavern auf, und lehnt fich an die Linie um die Lin, 
„nerdoſe. Die Werlter ziehen indeß von Morgen herauf, 
„und bilden in Bürger eine weit ausgedehnte Linie, welche 
„die Sögeler fortfegen, die in Werpelo Aufgeftellt find. Im 
„langfamen und vorfichtigen Schritten bewegen fich die eins 
„zelnen Reihen vorwärts, fehliegen nach und nach die Glie— 
„der enger und bilden zulegt um Wahn den fejtgefchloffenen 
„Kreis, in welchem der Fürft mit Jemen Gefolge unter 
„Beinen Laubhuͤtten fteht.” 


Hier war alddann dad große Maſſacre, wo Bifchof 
und Domherren auf gut weidmännifc das beengte Wild ers 
legten. Daß es dabei an Unglüdsfällen nicht fehlen Fonnte, 
. zumal wenn dad Wild die Linien zu durchbrechen brohete, 
oder die Bauern niederrennte, verfteht fih von felbft. Diefe 
dreitägige Jagd hatte übrigens für die muntern Bauernburs 
fche einen ſolchen Reiz, daß fie diefelbe der Faſtnacht vorge 
zogen haben follen, 
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1. Der Kurfürft Klemend Auguft, ein befonderer Freund 


der Jagd, ließ endlich zu größerer Bequemlichkeit für fich 
und fein Gefolge bei Sögel das ſchoͤne Jagdſchloß erbauen 
und nach feinem Namen Klemenswerth benennen. Der 
Bau ward den 9. Sänner 1735 defretirt, und dieſer Be- 
ſchluß den 27. März des folgenden Jahres erneuert, nach⸗ 
dem einige Tage vorher mit dem Biegelmeifter Johann var 
Holck ein Kontrakt über die von der Schwevinger Ziegelei 
zu liefernden Steine aufgerichtet war. Das Ganze erhielt 
die Geftalt. eines Kegelfpield, in deſſen Mitte das gefchmad- 
volle Schloß als König prangt; die Übrigen Kegel werben 
von den einzelnen Pavillons gebildet, welche nad) des Kurz 
fünften Befigungen benannt find. Embleme der fürftlichen 
Jagd, von Künftierhand angelegt und ausgeführt, ſchmuͤcken 
Schloß und Pavillons. Zur Anlage des Parks wurde von 
der Gemeinde Sögel eine Flädhe von etwa 202 Scheffel 
Saats angefauft. 

8. In einem ber Pavillons wurde eine Kapelle anges 
legt, worin ein Kapuziner dem Hofftaate die Meſſe lad. 


Diefe Kapelle ward den 15. Auguft 1741 eingeweiht, und. 


damit der befannte achttägige Wochenmarkt verbunden. Zus 
gleich entfchloß fich Klemens Auguft, neben der Kapelle eine 
Kapuziner= Refidenz anzulegen, deren Väter den Gottesdienft 


daſelbſt beforgen und für den Volfdunterricht in jener Ges 


gend wirkfam werden follten. Die Stiftungsurfunde ward 
am Hubertustage (3. November) 1742 auögefertigt. 6) 


Sechs Kapuziner, unter diefen ein Präfes und ein oder zwei 





*) Die Urkunde ift abgebrudt in dem Bullarium ordinis F. F. 
Minorum S. P. Franeisci Capucinorum. Romae 1746. Tom. 
IV. p. 320. Darin lautet 8: .... aucta patris 8. Francisei 
Ordinis Capucinorum, qui docendo per omnem lata regio- 
nem et pagos rudem populum, sacramenta administrando etc, 
ut Hereticorum confluentium multitadini sit solatio etc. 
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Laienbruͤder bezogen darauf bie Bellen des ſtillen Friedens, 
Zu ihrem Unterhalte beflimmte der Stifter aus feinem Pris 
vatvermögen ein Kapital von 11,250 Thalern zu einer jährs 
lichen Rente von 450 Thalern; außerdem erhielten die Bä- 
ter ihre Gemüfe aus dem fürftlichen Garten und das ab: ' 
ftämmige Holz ded Parks zu ihrem Brande, 

Der Papft Benedikt XIV. fchenkte nachher (1756) dem 
Kurfürften die Reliquien des heiligen Fruftuofus, welche uns 
ter dem Altartifche der Kapelle bewahrt werben. 7) 


$. 16. s 
Der fiebenjährige Krieg. 


1. Zwifchen dem Aachener Frieden und dem Nusbruche 
bes fiebenjährigen Krieges lagen acht Jahre der Waffenrube, 
in welchen Aderbau, Gewerbe und Handel wieder aufblüs 
beten und eine beffere Zukunft verfprachen. Diefe fchönen 
Hoffnungen zerftörte für Deutfchland der Krieg, der 1756 
ausbrah, und mit allen feinen Leidenfchaften fieben Jahre 
lang fortwüthete, bis er zuleßt an eigener Entfräftung er: 
lag. Deftreich, durch Preußens Beifpiel aufgefordert, erhob 
feit jenem Frieden durch eine verbefferte Adminiftration feine 
Streitkräfte; und die Eiferfucht auf den hochſtrebenden Kö- 
nig ward für Maria Therefia Aufforderung, auf neue Ent: 
würfe zu deffen Demüthigung zu finnen. Die Kaiferin hatte 
feit dem Frieden zu Dresden (25. Dezember 1745) zwar 
ben Krieg, nicht aber ihren Unwillen gegen Preußen aufges 
‚geben, und fo oft fie einen Schlefier fah, traten ihr Thraͤ⸗ 
nen in die Augen. Mit Frankreich ward ein Buͤndniß vor- 
bereitet, welches nach Weberwindung eines faft dreihundert- 





9) Kock. series episc, Monast. IV. 66. In bemfelben Jahre lies 
Ben faft alle Bauern der Gemeinde Hefepe ihren Neugebornen in 
der Taufe den Namen Fruktuoſus beigeben. 
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jährigen , Haſſes (1756) zu Stande Fam. Mit Rußland 
hatte ſich Oeſtreich fchon zwei Sahre vorher verbündet; Sach⸗ 
fen ward ebenfalld genommen und 1757 trat auch Schwe— 
den zu berfelben Allianz über. Friedrich IT. hatte unterdeſ— 
‚fen durch wohlbezahlte Werrätherei von allen Entwürfen 
feiner Feinde Kunde und. Kenntniß befommen. Während 
diefer geheimen Vorbereitungen brach bereits der Seekrieg 
zwifchen England und Frankreich aus, und zwar über nord: 
amerifanifhe Grenzftreitigkeiten, die aus frühern Zeiten 
flammten, und im Aachener Frieden Feine beftimmte Erledi= 
. gung gefunden hatten. Die fürmliche Kriegserflärung beis 
der Staaten folgte nachträglid (1756). So fehr England 
fein Webergewicht zur See Fannte, fo fehr fcheuete es ben 
Landfrieg, wo hingegen bei Frankreich gerade dad Gegen 
theil von beiden eintrat. England verlangte für den Fall 
des Landkrieges Beiftand von Oeftreich, dem ed in frühern 
Kriegen fo oft Hülfe gebracht hatte. Allein gegen Franfs 
reich feindliche Waffen zu fhiden, verbot die beabfichtigte 
Allianz mit dieſem Volke und der Rachepları -gegen Fries 
drich II. Großbritannien ward jeßt natürlich auf Preußen 
hingemwiefen, fuchte und fand alsbald deſſen Bündniß (den 
16. Januar 1756), Nach diefem follte allen fremden Trup⸗ 
pen ber Eintritt in Deutichland verwehrt werden; Preußen 
follte den hannoverfchen Landen Schuß, England dagegen 
Subfidien geben. Heſſenkaſſel war fchon früher zu Groß: | 
britannien übergetreten. So ftanden die beiderfeitigen Par⸗ 
teten, ald 1756 Friedrich II. feiner neuen Siegeslauf eföff- 
nete, die Deftreicher bei Lowoſitz ſchlug und bie Sachſen bei 
Pirna gefangen nahm. 

2. Dieſer wechſelvolle Krieg war fuͤr das Stift Muͤn⸗ 
ſter, und namentlich fuͤr das Amt Meppen hoͤchſt entkraͤf⸗ 
tend und zerſtoͤrend, indem bald die hamoverſch-preußiſche, 
bald die franzoͤſiſche Armee das Emsland mit wilden Kriegs⸗ 
haufen uͤberzogz waren die Franzoſen Sieger, fo warb das 
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Gebiet nach beren Weiſe behandelt, ſiegte die hannoverſch⸗ 
preußiſche Macht; ſo legte dieſe dem Lande, das ſie als 
feindliches behandelte, harte Brandſchatzungen auf, weil ſich 
Klemens Auguſt uͤber die Pflichten hinaus, die ihm als 
Reichsſtand oblagen, mit vieler Unvorſichtigkeit gegen Frie— 
drich II. verbuͤndet hatte. Die Stadt Meppen, die nebſt 
Hafelinne eine beftändige Garnifon unterhalten mußte, zählte 
jest fünf Kompagnien Befagung, die außer etwa 100 Ars 
tilleriften 250 Mann ſtark war; von bdiefen waren 85 ver- 
heirathet und hatten im Durchfchnitte vier bis fünf Kin: 
der. Diefe Garnifon, läftig für die Fleine Stadt, nöthigte 
jest um fo eher jene Einwohner zum Auswandern, die Furz 
vor dem Auöbruche des Krieges, troß des wiberfirebenden 
Stadtrathes, ſich hauslich niedergelaſſen hatten. Der Ma: 
giſtrat behandelte dieſe Fremden ziemlich fremd, indem er 
nicht wollte, daß ſeine Stadt dem loſen Fremdling zum Aſyle 
diene, und dabei vergeſſen mochte, daß ſeine Vaͤter vielleicht 
felbft einft Fremdlinge im Lande waren. 

5. Im Monate April des zweiten Kriegsjahres (1757) 
erfolgte der Anmarfch der franzöfifchen Armee unter dem 
Marfchall D’Etreed, der feine Vorpoſten bis Lingen vorfchob. 
Ganz Weftfalen ftand den Franzofen offen, indem das hans 


E noverfhe Minifterium darauf beftand, fich lediglich auf die 


Vertheidigung der Weſer zu befchränfen, und Friedrich II. 
in Folge deffen die Feſtung Wefel zum Theile hatte fchleis 
fen und die dortige zahlreiche Artillerie nach Magdeburg zu> 
rüdziehen laſſen. Die an Hannover verpfandete Graffchaft 
Bentheim ward von d’Etrees in Verbindung mit einem fais 
ferlihen Korg überzogen. Die franzöfifhen Streitmafs 


- fen bewegten fih dann unaufhaltfam gegen die Nieders 


ems; täglich ruͤckten friſche Regimenter in dad Amt Meppen 
ein, um bad benachbarte. Sſtfriesland zu befegen. In der Fe— 
fung Meppen ftand damals der General Böninghaufen 
mit feinem Negimente. Das Regiment Kambrefi fam den 
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13. Mai, und nahm ſein Nachtlager in der Feſtung und 
den Doͤrfern. Die Einwohner mußten aus eigenen Mitteln 
die Verpflegung der Truppen beſorgen. Man ruͤhmt die 
Mannszucht dieſer Kriegsleute, bei denen Liederlichkeit Mo- 
deton war, und kleine Dieberei unmenſchlich beſtraft wurde; 
denn als ein Soldat im Dorfe Varlo etwas Leinewand ent- 
wendete, und der Eigenthümer bei dem Marquis von Char- 
tre klagte, fo ließ biefer den entdeckten Dieb. an drei folgen- 
den Tagen fo entfeglich prügeln, daß der Unglüdliche unter 


den lebten Streichen ficherlich das Leben ausgehaucht, wenn: | 


nicht Schönheit und Thränen einer Meppenfchen Zungfrau 


(der Tochter des Doftord Wintjed) vom galanten Barbar 


Gnade erwirkt hätten. Auf diefe Truppen folgten zwei Re— 
gimenter Dragoner und ein halbes Regiment Infanterie, die 
ebenfalls nach Emden zogen, es einnahmen und die 800 
Mann preußifcher Befagung zu SKriegsgefangenen machten. 
Maria Therefia beftellte den Grafen von Pifa zum Gou- 
verneur von Oſtfriesland. Die franzöfifche Armee ruͤckte un= 


terdefien bis gegen die Weſer vor, überfchritt den Fluß, und 
nöthigte den zaghaften Herzog von Kumberland, der die 
etwa 40,000 Mann flarfe Obfervationsarmee befehligte, . 
welche aus Hannoveranern, Heffen, Braunfhmeigern, Büde: | 


burgern und Preußen befand, zu der Schlacht bei Haften- 
bed, unfern Hameln, wo biefer Feldherr den 26. Juli eine 
vollftändige Niederlage erlitt, im Folge deffen er. die Kon- 
vention zu Klofter Eceven (den 7. September) abſchloß und 
verfprach, fein Heer aufzulöfen, und den Franzofen Brauns 
fchweig, Heflen, Hannover und alles Land zwiſchen eb 
und Rhein abzutreten. 

4. Die Durchmärfche der franzöfifchen Truppen toäßıten 
im * des Sommers ununterbrochen fort; in den Mo— 


naten Juli und Auguſt paſſirten ſieben Regimenter, die in 


der Stadt und im Amte Meppen einige Tage ausruheten. 
Die Requiſitionen dieſer Krieger, theils an Fourage theils 
| 36 
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an Wagen zum Transport, Pannten Feine Grenzen. Viele 
Soldaten litten an anftedender Krankheit, und kampirten 
deßwegen auf freiem Felde vor der Stadt. Nichts deſto— 
weniger, zeigte fich bald die Ruhr im der Feflung, woran 
viele Soldaten und Bürger erlagen. Die forgende Pflege. 
der Sefuiten erleichterte den Kranken ihre Zeiden. Sm Des 
zember rücdte dad Regiment Bentheim, das fo lange bie 
Graffchaft befett gehalten hatte, in das Amt ein; die eine 
Hälfte der Truppen nahm in Meppen, die andere in Hafe- 


‚Kanne ihre Quartier. Im, November paflirten wieder vier 


Regimenter Kavallerie nebft einer ftarfen Abtheilung Attil 
Verie nach Oſtfriesland. 

5. Die Obfervationsarmee griff indeffen von neuem zu 
den Waffen, indem die Konvention zu Klofter Seeven we- 


‚der von franzöfifcher noch von englifcher Seite ratifizirt 


ward; die franzöfifche Beftätigung Fam wenigſtens viel zu 


ſpaͤt, nämlich nach der Schlacht bei Roßbach. Der Prinz 


Ferdinand von Braunfchweig, durch Kriegskunde, Befonnen- 
heit und Muth vor Allen zum Feldheren berufen, übernahm 
die Anführung der ſich wieder fammelnden Truppen, und 
druͤckte die Franzofen unter Richelieu, der nach d’Etreed den 
Heerbefehl übernommen hatte, bis nach Celle an die Aller 


zuruͤck. Nach fo wechfelooller butiger Arbeit nöthigte bie 


Härte des eingefretenen Winterd die fernern Anftrengungen 
einzuftelen, und beiderfeitige Winterquartiere zu beziehen. 
6. Im Monate Februar (1758) ward der Feldzug wies 


der eröffnet; wo des Herzogs Truppen fich fehen ließen, flo— 


ben die Sranzofen. Statt des zurücdberufenen Richelieu er 
griff, der Graf von Elermont den Feldherrnflab, zwar ein 
Guͤnſtling der Maitreffe Pompadour, aber nicht der Mann, 
ber zaghafte Krieger mit neuem Muthe beleben konnte. Die 
Sranzofen räumten vom 26. Februar bis zum 3. März fo 
eilfertig die Städte und dad Gebiet jenfeitd der Weſer, daß 
fie nicht einmal ihre Magazine vetteten, welche den Alliir⸗ 


— 
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ten in die Hände fielen. Mit derfelben Haft warb Oſtfries⸗ 
land und das Amt Meppen geraͤumt, den 19. Maͤrz zogen 
die letzten Franzoſen aus Emden; das Gepaͤck ward eiligſt, 
da Straßen und Wege ungangbar waren, in Schiffe und 
Puͤnten gebracht, um es ſtromaufwaͤrts zu fluͤchten und dann 
weiter nach Weſel in Sicherheit zu bringen; denn eines 


Theils aͤngſtigte die Landung ber engliſchen Flotte, die ſchon 


im Angefichte der Küfte Freuzte, und andern Theils war 
der General von Wangenheim bereitd nach Lingen aufge 
brohen, um den Rüdzug über die Ems abzufchneiden. 
Schwert, Defertion und Krankheit hatten die franzöfifche Are 
mee entſetzlich geſchwaͤcht. Die Beſatzung in Oſtfriesland 
betrug 6000 Mann; fie ſchickten ben 18. März ein Kom⸗ 
mando der Flucht voraus, dann folgten fie ſelbſt, und in- 
nerhalb acht Tage war ber franzoͤſiſche Rüdzug vollendet, 
Die Emöbrüden bei Rhede und Meppen wurden zerftört, 
die Pünten verfenkt, und mehrere Transportwagen aus dem 
Gerichte Soͤgel bis über den Rhein mitgenommen. 1) Eis 
nige Tage fpäter rüdten die Hannoveraner in das Amt 
Meppen ein; die Brüden wurden wieber bergeftellt. 

T. ‚Die geängftigten Franzofen follten auch jentfeitd des 
Rheines Feine Ruhe finden, darum wollte Ferdinand vermit: 
telft einer Schiffbrüde über den Strom gehen und feinen 
Siegeslauf fortfegen. Zur Ausführung diefed Planes brachte 
der kuͤhne Feldherr 79 Schiffe auf, welche zwifchen: Rhede 
und Halte auf der Ems lagen, ließ fie fomweit, als es der 
Strom erlaubte, ind Münfterfche hinauffahren, um fie dann 
zu feiner Schiffbrüde auf Wagen nach dem Rheine zu ſchaf⸗ 
fer: Da die Größe der Fahrzeuge aber folchen Transport 
unmöglich machte, fo gab fie Ferdinand zurüd, und" ent 


2) Vergl. Wiarda’s oftfr. Gef. 8. 455 — 59. Archenholz in feis 
ner Geſchichte des fiebenjahrigen Krieges übertreibt Manches aus 
leidenſchaftlichem vaſſe gegen die Franzoſen. 

00” | m 
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fchädigte die Schiffer mit 1330 Thalern. Nichts beftowe- 
niger ſetzte Ferdinand uͤber den Rhein, und fchlug feinen 
verächtlichen Gegner bei Krefeld. : Ludwig XV., ber Pompa⸗ 
dour Sinnenftlave, nahm darauf den "ungefcjidten Haͤn⸗ 
den Clermont's den Marſchaͤllſtab, und übergab ihn dem 
friegsfundigen Marquis von Contades, der den Herzog Fer- 
dinand bald. Über den Mhein zuruͤckdraͤngte, und in mehrern 
Fleinen Treffen Vortheile errang; gleichwohl befreite Ferdi⸗ 
nand noch vor Einbruh des Winters MWeftfalen, wel⸗ 
ched Gontades auf Befehl des Kriegsminifterd Bellisle in 
eine. Wüfte verwandeln follte, und zwang den barbarifchen 
Zeind, jenfeitd des Rheines MWinterquartiere zu nehmen. 

8. Mochte diefes Jahr (1758) mit feinen Eriegerifchen 


Operationen auch das Amt Meppen verſchonen, ſo ward es 


nichts deſtoweniger druͤckend durch die großen Lieferungen, 
"bie ed verlangte, und durch die Unordnung, die bei Vertheis 
ung der Konfributionen und der Quartiere herrfchte. Zwar 
war den Beamten befohlen, ſtets dem Geſetze der Billigkeit 
zu folgen, aber nur zu oft gefellte fich der böfe Wille zu 
bem Unmöglihen. Die Lieferungen, Quotifationen, Kon: 
tributionen waren jo mannigfaltig und fremd als ihre Na= 
men; Arreft und Grefution firafte die Säumigen. Die 
dürftige SefuitensRefidenz in Meppen mußte 200 Thaler 
Kriegäfteuer zahlen und 5000 Nationen Fourage liefern. 
Derartige Forderungen brachten bald Mangel und Theurung; 
der Gentner Heu Eoftete einen Thaler. Die letzte Hälfte 
des Jahrs war friedlich und fehonender. Das folgende Jahr 
(1759) erhob wieder die doppelte Geißel der grenzenlofen 
Lieferungen und ſchweren Durchmärfche. Die hannoverfche 
Kommiflion, die zur Regulirung der Winterquartiere in 
Münfter niedergefegt war, forderte von den Städten und 
Kirchfpielen des Emslandes drüdende Kontributionen; die 
Sefuiten = Refidenz mußte 600 Thaler zahlen, die Stadt 3000 
Thaler, und als Iegtere die Summe nicht gleich erlegte, 
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folgte bie Exekution. Die übrigen Ortſchaften des Landes 


mußten ähnliche Kontributionen zahlen: Hafelünne 1561 
Thlr., Bokelo 833 Thlr., Herzlafe 960 Thlr., Holte. 832 


Thlr. u. ſ. w., und faum waren: fie zufammengebracht, fo 


folgten neue Forderungen. Klemens Auguft forderte außer⸗ 
dem von ben einzelnen Gerichten, von ben wohlhabenden 


Privatleuten, Gutsbeſitzern und Pfarrern ein ſchweres Dars. 
lehn, um den.hannoverfchen Forderungen entfprechen zu koͤn— 


nen. Die Eleine Stadt Meppen hatte überdies 3722 Krie: 
ger .nebft 1889 Pferden zu verpflegen, indem die Durch- 


märfche fo eingerichtet wurden, daß die Truppen mehrere 


Tage audruheten. Die endlofe Schaar der begleitenden 
Beiber und Kinder machte die Einquartierung noch laͤſti— 
ger. Zugleich mußte der Transport der engliſchen Truppen 


beforgt werden, die in drei Divifi onen bei Hatzum im Mos 


nate Auguſt ausgefchifft wurden, und zwifchen Rhede und 
Heede ein Lager bezogen. Ale Wagen im ganzen Amte 
wurden. mobil gemacht, denn die Truppen befanden aus 
fünf Regimentern Infanterie, einem Regimente grauer Schot- 
ten, und fechd Negimentern Reiterei. Der dritte Transport, 
ber den 11. Auguft Fam, fette 2000 Bergfchotten and Land. 
Die fammtliche Mannfchaft auserlefen, die Pferde wohlge— 
nährt. 2) Sie zogen längs des linken Emsufers nad) Koed- 
feld. Contades, der unterdeffen nach dem Uebergange über 
den Rhein ſich mit Broglio vereinigt datte, befehte Kaflel 
und zog in das Stift Paderborn; der Herzog von Armens 
tierd drang in das Fürftentpum Miünfter vor, nahm .bie 
Hauptftadt durch Kapitulation und machte 4000 Gefangene. 
Darauf eroberte Broglio Minden und große Magazine (ben 
10. Juli). Jetzt flreiften die Sranzofen bis ins Amt Mep- 
pen; erfi Fam ein. Kommiſſair⸗ mit vierzehn Hufaren in bie 
Feſtung Meppen, ihm folgte der Kapitain Cambifort mit 





?) Wiarda 1. c. 9. 3, 
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mehreten Leuten, drang in der Frühe des Morgens zur größ- _ 
teen Ueberrafchung der Einwohner in die Stadt, bemädhtigte - 
fi der Magazine, und zwang den Richter Morrien, ihn 
nad). Haren zu begleiten, um die dortigen Getreide = Vorrätpe 
aufzuheben. Es gefhah, 25 Laft Hafer wurden nah Meps 
pen gebracht, und ſaͤmmtliche Vorraͤthe verfleigert. Bei fol- 
chen Gelegenheiten wußten ‚die ſchlauen Lieferanten das Korn 
für einen Spottpreid an fich zu bringen, um es bald für 
einen dreifach höhern Satz in die öffentlichen Magazine“ wies 
der zu verkaufen. Es kann uns daher nicht befremden, wenn 
einmal in Haren die argliftigen ‚Lieferanten. die Beraubung 
eined Magazines zu veranlaffen wußten, um von den Räus 
bern wohlfeil das nothwendige. Kom zu Faufen, welches fie 
in andere Magazine zu liefern bereit angenommen hatten. 
Cambifort mit feiner Streifrotte mußte fchon bald nad) 
Münfter zurhdeilen, indem ein Korps-Alliirter nach Erobe⸗ 
ung von Vechte gegen Meppen im Anzuge war. Ferdi— 
nand erfocht (den 1. Auguft 1759) feinen glänzenden Sieg 
über Broglio und eroberte nach fechötägiger Belagerung bie 
Stadt Münfterz Osnabrüd mit großen Vorräthen ging an 
den Erbpringen von Braunfchweig über und diente dann zur 
Niederlage ded Hauptmagazined; Weftfalen war gegen das 
Ende bed Jahrs von den Franzoſen gefäubert. 

9, Die Anfirengungen berfelben im folgenden Jahre 
(1760) zur Wiebereroberung Weftfalens „waren vergeblich; 
die Ruhe ward daher im Amte Meppen nicht welentlich ges 
ſtoͤrt. Die münfterfche Beſatzung, welche den Winter über 
bis zum Anfange April die Garnifon der Feftung gebildet 
“hatte, warb” von dem hannoverfchen Major Quernheim ges 
fangen genommen, und in bie hannoverfchen Staaten ges 
ſchickt. Einige Kompagnien won den Alliirten bezogen dar: 
auf die. geräumte Feſtung. Die Transporte, und Fuhren 
wurden wieder Iäftig, indem 24 Pünten von der englifchen 
Berpflegungstommiffion weggenommen und zum Hortfchaffen 
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des Mundvorrathes über die Em3 benugt wurden. Wo bie 
"Schiffe ausladen mußten, wurden die Wagen ded Amtes ges 
nöthigt, den Transport nah Münfter oder Dönabrüd zu 
beforgen. Die Lieferungen an Fourage- blieben bedeutend; 
gegen das Ende des Jahrs hatte das Amt. 63,427 Ratios 
nen Hafer, 62,450 R. Heu, und 65,066 R. Stroh gelies 
fert, die einen Werth von wenigftens 18,780 Thalern hats 
ten; außerdem waren ſchwere Kontributionen zu zahlen. Die 
Einwohner von Rhede und Hilter erklärten ſich infolvent; 
auch die erfchöpfte Stadt Hafelinne konnte nur durch eine 
Eoftfpielige Erefution zur Bezahlung gebracht werden. 

10. Im folgenden Frühlinge (1761) drangen die Fran: 
zofen in Weftfalen vor, und bedroheten dad Amt Meppen 
“mit neuem Ueberfalle. Zur Vorfiht ſchickten die Alliixten 
(8. Mai) den Hauptmann Ploto vom Trimbachiſchen Frei- 
bataillon mit einer Fleinen Mannfchaft nach Meppen, um 
die Emöbrüde abzubrechen. Es gefhah, die Tragepfeiler 
wurden über dem Waflerfpiegel abgefägt. Das ganze Trim- 
bachifche Freibataillon folgte darauf nach Meppen (1. uni), 
Diefe rohe zügellofe Soldatesfa beging derartigen Muthwil: 
len und folche unmenſchliche Ausfchweifungen, daß fie feit- 
dem in Münfterland zum Sprichworte geworben ift, wo man ° 
einen rohen Wüftling einen Trimbach nennt. — Diefe 
Dragoner vollzogen. ihre grenzenlofen NRequifitionen durch 
empödrenbe Exekution. Zur Verſtaͤrkung der Feftung Mep- 
pen mußte der Amtörentemeifter täglich 1500 Palifaden und 
300 Arbeiter liefern, bis Alles vollendet war; der Papen- 
bufh ward zum Xheile niedergehauen, jedoch ber jungen 
Anpflanzung gefchont. Auch Vechte und Kloppenburg mußten 
an den Meppenichen Zeftungswerken arbeiten helfen. Die 
Kontributionen, welde die Zrimbacher forderten, waren fo 
erichöpfend, daß nach dem Berichte des Nentemeifters jede 
weitere Lieferung unmöglich feiz die Jeſuiten-Reſidenz mußte 
900 Thaler zahlen. Gegen Ende Juni's zogen die Unholde 
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ab. Diefen Sommer war ber Transport von Lebensmit- 
teln durch das Emsland fo Iebhaft, daß häufig in einer 
Woche 200 vierfpannige Wagen geftellt werden mußten, 
welche den Proviant nah Münfter fchafften; viele Landleute 
verloren ihre Pferde auf der Landitraße, 


11. Während Broglio nah Hannover vorzubringen 


firebte, lagerte Soubife bei Koeöfeld. Die ſechshundert Manrz 
ftarfe brittifche Legion unter Major Udam zug (15. Septem= 
ber) mit einigen Stüden Geihüs in die Graffhaft Bent» 
heim, um diefe zu deden, eilte aber bei dem Anzuge der 
Franzofen aldbald nad) Meppen zurüd, und barg ſich hin— 
ter den Feſtungsmauern. Der Marquis von Confland mar= 
fchirte (20, September) mit einer Zruppenabtheilung durch 
Fullen und Haren nah Oſtfriesland, tricb im Amte Leer 
ftarfe Kontributionen ein, und fehrieb von da an die Beam- 
ten in Meppen, den Alliirten durchaus Feinen Vorſchub zu 
leiften. Diefe dagegen forderten vom Amte 209 vierfpän- 
nige Wagen, um ihre Magazine von Goldenftedt, Diepholz 
und Lemfoͤrde nach Herford zu ſchaffen. 

12. Urplöglih, wie ein Donner aus blauem Himmel, 
erfchien (29, September) der, Prinz von Eonde mit feiner 
Armee vor Meppen. Die Offiziere der Befakung, welche 
eben einen Spabierritt nach dem Nödife machten, wären 
‚ bem unvermutheten Feinde in bie Hände gefallen, wenn fie 
. nicht zur rechten Zeit durch den Bürger Diderich Fenzlage 
gewarnt, fich fpornflreichs in die Feftung gerettet hätten. 
Sonde, der bei dem Beerbten Bölle fein Quartier nahm, 9) 
ließ alöbald auf der Höhe zwifchen der dritten Schleufe und 





2) Vor einigen Jahren erzählte mir ber hochbejahrte Water Brand 
in Xeglingen, wie er dem Prinzen von Condé zum Wegmweifer 
habe bienen müffen, und befchrieb mit jugendlichem Feuer die 
Vorficht und Thätigkeit, womit die Franzoſen das Belagerungs⸗ 
geichäft betrieben hätten. 
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Ludshauſe das Lager aufſchlagen; die Spuren von den. 
Werkſtaͤtten der Schmiede find auf dem fogenannten Striet⸗ 
felde noch fichtbar. Die fchöne Telgenpflanzung im Elfen, 
welche 1733 angelegt und in üppigem Wachsthume war, 
wurde niebergehauen und ald Brennholz zu den Wachtfeuern 
ins Lager gefchleppt. Boten und Dragoner fprengten jetzt 
nach den benachbarten Ortſchaften, um Arbeiter zum Schans 
zenbau aufzubringen, denn Meppen follte niit Gewalt er- 
‚obert werben. Den folgenden Morgen theilten fich die ein- 
zelnen NRegimenter ab, und nahmen ihre angewiefene GStel- 
Tung ein. Am Abende erfchien ein franzöfifcher Brigadier 
in Begleitung einiger Offiziere, und forderte die Webergabe 
der Stadt. Der Kommandant, Major von Dürre, Iehnte 
‚fie ab. Unter dem Schuge der folgenden finftern Nacht 
wurde von einigen taufend Händen in der Burgriede bie 
Schanzarbeit begonnen. Die Niederung an der Oftfeite der 
Gärten dafelbft bezeichnet noch die Stelle Um die Aufs 
merkfamfeit der Belagerten abzuwenden, ward an ber Nord» 
ſeite der Stadt durch zmweihundert Jäger unter Cambifort 
ein Scheinangriff auf die Feſtung gemacht. Die ganze Nacht 
durch feuerte das leichte und ſchwere Geſchuͤtz nach der ver: 
meinten Stelle des Angriffs. Am folgenden Morgen fah 
fih die Befagung getäufchtz wo die Schanzen noch nicht ers 
Öffnet waren, zeigte die fortgefchrittene Arbeit doch die Un— 
möglichkeit, die Vollendung des Werkes zu hindern. Dies 
fen Tag fuhren die Franzofen fort zu arbeiten, die Bela- 
gerten zu fchießen. Der folgende zweite Oktober Fündigte 
fich beiderfeitö friedlich und ſtill an; kaum aber lichtete fich 
um neun Uhr der dichte Nebel, welcher das franzöfifche Werk 
eingehüflt hielt, da begannen die Belagerer mit ihrem fchwe- 
ven Gefhüße die Verderben bringende Arbeit gegen bie 
Stadt. Die Laufgräben erreichten ſchon den Feſtungswall. 
Zwei Batterien, die eine aus vier Haubisen, die andere aus 
ſechs großen Kanonen beftehend, ſchickten raſtlos vom Hem⸗ 
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berge und vorne aus der Burgriebe her ihre Peuerfugeln 
‚gegen die Stadt und den Pfarrthurm. (Die Franzofen 
wollten die Dffiziere aus dem Thurme forttreiben, die von 
baher die Operationen der Zeinde beobachteten.) Inzwiſchen 
erichien der Prinz von Conde im Lager, und befahl das 
Deuer gegen Thurm und Kirche einzuftellen, (einige Kugeln 
waren bereit3 quer durch die Kirche gefahren, ohne: jedoch 
weſentlich zu fchaden,) und ließ den Angriff auf die Hin- 
terfiraße richten. So verging der verhängnißvolle Tag mehr 
unter Krigsarbeit und in Furcht. und Angſt, als unter be- 
träglihem Schaden und tödtlichen Verleßungen. Gegen Abend 
ſchwieg das Gefhüßz; Die Nacht war Bebenkzeit für die Be: 
lagerten. rs | 


In der Frühe des dritten Oktobers, ed war -Sonna- 
bend und 6 Uhr Morgens, begann das franzöfifche Geſchuͤtz 
von neuem. fein verheerended Spiel; um 7 Uhr fiel ein Re- 
gen von Bomben und Feuerkugelnz eine derfelben fuhr in 
das Haus des Altuard Huge — worin jebt der Poftfpedi- 
teur Reineke wohnt — und zündete zwifchen den Alten; das 
Feuer griff gleich mit Wuth um.fih, zur Rettung fehlten 
Befinnung und Mittel. Es waren die Wohnungen der 
zahlreichen ftädtifchen Aderwirthe mit eigenem und ber Be: 
fagung Borrathe angefüllt. An diefem zundeten die Ku— 
geln in mehrern Häufern zugleich; die Wuth der Flammen, 


Mangel an Leuten und Waffer, Rettung eigener Habe, und ' 


die fliegenden Zeuerfugeln machten das Löfchen fo gefährlich 
als fchwierig, und dennoch geihah folches an ſechs Stellen. 
Den Olafermeifter Jakob Pomm, felbft einft Soldat, 
trieb Kühnheit und Nettungdeifer foweit, daß er eine glü- 
hende Bombe, die er vergeblich mit aufgegoflenem Waffer zu 
loͤſchen fuchte, mit feinen Händen ergriff, und in eine nähe 
Kloake trug. Um ein Uhr Mittags, ald bereits 45 Häufer 
und vier Scheunen in Flammen flanden, ließ der Kommanz 
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dant zum Zeichen der Uebergabe die Trommeln ruͤhren; al⸗ 
lein der Trommelſchlag ward von dem heftigen Donner des 
Geſchuͤtzes uͤbertoͤnt und nicht gehört. Darauf ergriff ein 
Adjutant eine Fenftergardine aus dem Haufe des Stabtfe- 
fretärs Pomm, band fie an eine Stange, und yflanzte fie 
ald Zeichen des Friedens auf die Bruſtwehr des Walles, 
Alsbald ſchwieg das franzöfifche Gefhüs. Einige Offiziere 
ritten in das feindliche Lager und bedingten die Uebergabe. 
Bum Slüde hatte das Feuer noch nicht den Markt und bie 
Burgftraße ergriffen, Die Unterredbung im Lager und das 
Löfchen des Brandes in der Stadt führten beide zum er- 
wäünfchten Biele. ALS inbeffen Kanonenfchüffe aus dem La- 
ger und von den Wällen ben geſchloſſenen Frieden verkuͤn⸗ 
. beten, hielt der Bürger Mißverftändniß ſolches für Wieder 
eröffnen der Feindfeligkeiten, und füllte mit Angftgefchrei _ 
von neuem bie Luft. Unterdeffen ruͤckte ſchon eine Kleine 
Adtheilung Franzofen in die Stadt, und befeßte die Haupt: 
wache und die Wälle. Die Befakung firedte auf dem. 
Markte dad Gewehr; fie beftand aus einem Bataillon der 
britifchen Legion unter dem Major von Udam, 600 Mann 
ſtark, aus einer Kompagnie Hannoveraner und 37 Artilles 
riften; fie wurden als Kriegsgefangene nach Vechte gebracht. 
Die gepreßten Bauern, die-im Lager an den Schanzen ar= 
beiteten, wurden fofort in die Stadt gefchidt, um das La 
fchen des Feuers zu befchleunigen; aber erft am andern Mor: 
gen ward Glut und Flamme vollends befiegt. Während des 
Bombardements mußte die wehr: und arbeitsfähige Manns 
haft auf den Wällen fein, um befchädigte Stellen wieder 
auszufüllen, und etwaige Sturmangriffe abfchlagen zu hel⸗ 
fen. Keiner der Bürger fiel, doch mehrere von der Bes 
fagung, und einem Offizier, der eben über die Bruftwehr 
[hauen wollte, riß eine feindliche Kanonenkugel den Kopf 
weg. Am Sonntage des Morgens rüdten 3000 Franzoſen 
unter dem Prinzen, von Rochefort in die Stadt. Prinz 
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Condoͤ ſchenkte ben Vorrath an’ Negen, der etwa 2 Laſt 
betrug, den Abgebrannten. 

13. Als die Soldaten eben das Quartier — und 
bei der allgemeinen Verwirrung in der Stadt recht weidlich 
geſtohlen hatten, ertoͤnte auf einmal der Generalmarſch, Angſt 
durchbebte von neuem die Glieder; man machte einander 
glauben, der Prinz von Braunſchweig ziehe heran mit zahl- 
reicher Armee und bedrohe die Stadt mit einer zweiten Be- 
lagerung. Bald wurden die Betroffenen zu ihrer Freude 
enttäufcht. Ein Hauptmann in ber Küfterei ergögte am 
Heerde die muntern Knaben mit dem Leuchten und Knit—⸗ 
tern ber Pulverflamme, wozu in der Nähe ftehendes Pulver 
Beranlaffung gab; bald aber ergriff die Flamme den gan= 
zen Pulvervorrath; diefes brachte ſchwere Verleßung dem un 
vorfichtigen Kinderfreiinde und zugleich Feuer in den Rauch— 
fang. Prinz Rochefort, der. ſolches vernahm, ließ alsbald 
ben Generalmarfch fchlagen und aus Vorſicht den Soldaten 
die Patronen nehmen. Zweihundert Menfchen hatte die erfte 
Angft fchon aus der Stadt gefcheucht, mehrere flanden auf 
dem Sprunge zu folgen, fo fürchtete, man Belagerung. 

Die Laufgräben wurden wieder ausgefüllt. Die einge 
ruͤckten Soldaten zogen nach genoffenem Ruhetage weiter, 
und wurben durch 3000 andere Franzofen erfeßt, die drei 
Tage ausruheten, und dann 2000 Zägern unter Conflans . 
Platz machten. Diefe arbeiteten zugleich an Demolirung der 
Bruftwehren der Wälle, wozu der Prinz Rohan noch 1000 
Arbeiter aus dem Gerichte Hafelinne aufbot. Die Trim⸗ 
bachifchen Palifaden und Sturmpfähle, den Bürgern preid- 
gegeben, verfchwanden in einigen Stunden. Die Vorräthe 
der Feflung wurden fortgefchafft oder verkauft, die Stadt 
a (14. _— von ben — wieder — A) 





“) Zum Andenken biefes Bombardements hat fpäter ein oewiffer 
Bruͤmmer die Kugeln an den Pfarrthurm geheftet. 
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14. Die verwüftete Stabt,. die nad) dem Bombarde⸗ 
ment noch 118 bewohnbare Häufer zählte, warb von den 
Aliirten wieder beſetzt; ed Fam ein Lieutenant vom Udam⸗— 
fhen Bataillon, das fich kurz vorher in der Feſtung ergeben 
hatte, mit 30 Dragonern, befferte die zerflörten Feſtungs— 
werke, fo gut ed gehen wollte, wieder aus, und fehte neue. 
Dalifaden. Dann nahm (19. November) ein Bataillon un- 
ter dem Major Doncelled, das größtentheild aus franzoͤ⸗ 
fifchen Ueberläufern beftand, fein Quartier in Meppen, und 
blieb faft ein halbes Iahr. Den Winter über hatte, jeder 
Bürger drei bis vier dieſer Kriegsknechte zu unterhalten; 
Mangel an Geld und Lebensmitteln wuchd mit jedem Lage; 
um bie Verpflegungsfoften zu befchaffen, mußten viele Bürs 
ger alle Mobilien veräußern. Das Udamſche und Doncel- 
lesfche Bataillon koſtete der Stadt über 19,870 Thaler. Mas 
jor Doncelles, ein unmenfchlicher und habgieriger Barbar, 
warb im Monate Dftober durch das Kriegsgericht infam 
kaſſirt. Diefen Winter waren die meiften Ortfchaften mit 
Einquartierungen beſchwert; in Hefepe lagen zwei Gefchwa- 
ber Reiter ded Oberften Bremers, in den andern Kirchfpies 
len meift Infanterie, “ | 

Eine noch größere Laft als die Verpflegung der Solda- 
ten brachten die unerfchwinglichen Lieferungen für die Braun- 
ſchweiger nah) Münfter und der endlofe Zransport des Pro= . 
vianted aus Oſtfriesland in die münfterfchen Magazine. Der 
Bürgermeifter von Hafelinne legte die Unmöglichkeit folcher 
Lieferungen dar, indem Franzofen und Hannoveraner bereits 
allen Vorrath verzehrt hätten, und dad Wenige für bevor. 
ſtehende Durchmärfche bleiben müßte Den Bewohnern 
des Huͤmmlings nutzte diefed Mal ihre Entfernung von ber 
Landſtraße wenig, denn auch fie wurden voh den Krim: 
bachern herangezogen und mußten ihren Theil bis zum Er⸗ 
ſchoͤpfen mittragen; im Gerichte Aſchendorf wurden die Haͤu⸗ 
fer viſitirt, um den Beſtand der Fourage und Lebensmittel 
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kennen zu lernen, ba ergab ſich aber, daß nicht nur zum 
Raube ſich nichts darbot, fondern daß für Afchendorf noch 
16, und für die andern Dörfer 20 Laft Roggen vom Aus—⸗ 
lanbe bezogen werben mußten, um bie öde liegenden Aecker 
beftellen zu können. Die Zufuhr von Proviant und Fou« 
sage über die Ems zwiſchen Halte und Meppen beforgten 
in ben legten Monaten dieſes Jahrs (1761) 30 Papenbur⸗ 
ger Schiffe. Das Amt mußte feine Pferde ſchicken, um die 
Schiffe zu ziehen; die Fahrzeuge ‚machten vier Stationen : 
zu Rhede, Heeder Fähre, Dörpen und Haren, wo die Pferde 
gewechfelt wurden. Außerdem mußte das Amt täglih 25 
. vierfpännige- Wagen ftellen, welche nah Münfter fuhren und 
12—14 Tage ausblieben; ja es wurden weit mehrere Wa⸗ 
gen und Pferde verlangt, ald das ganze Amt Meppen bes 
faß. Die verfchiedenen Lieferanten hiefiger Gegend, die mit 
‚einem jübifchen Takte fich flüchtige Gelder häuften, verfuh- 
ven bei Forderung der Transportwagen noch weit trimbachi⸗ 
ſcher, als die Verpflegungsbeamten ſelbſt. Die Stadt Ha- 
ſeluͤnne hatte überdies noch das englifche Lazareth zu befor- 

gen, welches der englifche Kommandant in Meppen, Le Roy, 
dorthin verlegt hatte; deßwegen warb dem Amte auch bie 
Lieferung von Betten und Leinwand aufgelegt. Einmal 
- wurde gar eine halbe Kompagnie zaghafter Schneider nach 
der Feſtung Meppen aufgebracht, um die verlangten Unifor- 
men anzufertigen. 

25. Die Lieferungen währten noch im vorleßten Jahre 
des Krieges fort, aber waren nur durch, Erekution erzwing- 
lich; Sm Juli (1762) erfchienen noch einmal franzöfifche 
Schaaren im Emslande; ihre Beflimmung war Oflfried- 
Yand; der. Brigabier Viomesnil 309 mit 1500 Mann in 
Weener ein, erpreßte fich 5000 Dufaten, während die Korps 
von Cambefort und Wilfort im Amte Meppen u blieben. 6) 


>) ®iarba 1. c, IX, 82, 
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Zuletzt befiegte der Krieg den Krieg; die Schweden endeten 
ihre thatenlofen Feldzüge durch einen Frieden, den fie (22. 
Mai) mit dem großen Friedrich fchloffen. Auch zwifchen 
dem Herzoge von Braunfchweig und den Franzofen endete 
der Krieg durch einen Waffenftilftand gegen den Ausgang 
des Jahres 1762, dem bald der allgemeine Friede folgte, der 
zu Verſailles (10. Februar 1763) zwiſchen Großbritannien, 
Frankreich und Spanien, und fünf Tage nach diefem zu 
Hubertsburg in Sachen zwifchen Oeſtreich und Sachſen ge: 
fchloffen ward. 

16. Diefer Krieg, der unwillführlih an jene münftes 
rifch = holländifchen Erpeditionen unter Chriftoph Bernard ere 
innert, hatte durch die vielen und mannigfaltigen Opfer, bie 
ihm gebracht werben mußten, den eben erwachten Wohlftand 
des Amtes Meppen völlig zerftört und Städte und Dörfer 
in neue und ſchwere Schulden geftürzt. Die Zrimbachifchen 
Erefutionen würden den erfchöpften und troftlofen Zuſtand 
der Bürger und Landbewohner vermuthen laſſen, wern es 
bie Berichte der emäländifchen Beamten und ber ftädtifchen 
Magiftrate verfchwiegen. Der Bürgermeifter von Meppen 
Ihildert in einem Berichte an die münfterfche Regierung 
(17. Januar 1762) die traurige Lage der Stadt: „Das 
„Elend dieſes Ortes wächft mit jedem age, die meiften Kühe 
„hat die Seuche weggerafft, die beften Pferde nahmen bie 
„Franzoſen, und fchlachteten und 542 Schafe. ‚Die Scheu: 
‚men ftehen leer, drei nebft den Schafftällen abgebrannt, der 
„Ader unbeftellt, viele Bürger leiden an der Ruhr, ber ges 
„meine Mann, durch den Brand entkleidet, ohne Betten 
„gegen die Härte der Zahreözeit, verläßt, durch Noth getrie= 
„ben, die Stätte der Geburt und wandert ins Ausland,“ 
u. ſ. w. Kurz vor dem Brande Kreise derfelbe: „Die 
„kleine Stadt Meppen, worin fein Gewerbe, kein Handel, 
„Leine Poft, Fein Blechſchlaͤger, Fein Hufſchmied, Fein Ku 

„pferſchmied, nur 150 laſttragende Häufer find, deren Buͤr⸗ 
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„ger Aderbau treiben, hat vor allen andern Städten zu Iet- 
„den“ u. ſ. w. Am Schluffe des Krieges Fonnten nur noch 
SO Häufer den Soldaten Quartier geben. Hinfichtlic des 
Bombarbementd berichtet er, daß die Bürger nicht "allein 
die eingefcheuerten Kornfrüchte, Winkel: und Kaufmanns: 


waaren eingebüßt hätten, fondern auch die Hausgeräthe, 


Betten, Leinwand, Briefihaften, Obligationen, Koſtbarkeiten 
an Gold und Silber, Handwerfögeräthe, kurz Alles ein Raub 
der Flammen geworden wäre. Dad Vieh, mit Ausnahme 
der 342 Schafe, welche die Franzofen bei der Belagerung 
verzehrt hätten, fei zwar gerettet, müfje aber jeßt dem Hun— 
ger erliegen, indem die Soldateska die Scheunen geleert 
hätte. Darauf erfolgte für die Abgebrannten der Erlaß der 
monatlihen Schaßung, die 21 Thaler, 17 Schillinge und 
‚8 Pfennige betrug; diefe Beguͤnſtigung ward erft 1800 den 
18. September dur ein Dekret von Mar Franz aufgehos 
"ben. Als die Bürger nach dem Bombardement und Brande 
ein ſpecificirtes Schadenverzeichniß einreichten, fo betrug ber 
gefammte Verluft und Nachtheil an Häufern und Mobilien 
41,312 Thaler. Dazu hatte die Stadt von’ 1757 — 61 an 
Schagungen, gutwilligen und gezwungenen Darlehen, Taxa⸗ 


tionen, Konfributionen, und weß Namens die Vexationen 


fein mochten, 25,333 Thaler herbeifchaffen müffen. Andere 
Orte des Amtes hatten verhäftnißmäßig gelitten; man fuchte 
durch Markenauöfcheidungen diefe Kriegswunden zu heilen 
oder zu lindern. Der Oberſte Zrimbady mit feinen Unhol—⸗ 
den räumte endlih dad Land, und warb (den 30. März 
1763) in Pünten von Herberum nach Oſtfriesland gebracht, 
indem dad Waſſer die Wege ungangbar madte. In bem 
Berichte an den Amtörentemeifter über das Fortfchiffen der 
Zrimbacher fagt” der Richter Korded in Afchendorf: „Da 
fonft wir die befante koſtbahre Säfte nicht los werden. kon— 
nen, daß felbe fonft nicht in einige tage dahie alles auffges 
freffen und aufigefoffen hatten.” Solches Kriegögefindel, 
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nach hergeftelltem Frieden aus dem Dienfte entlaffen, unb 
durch den Krieg der Arbeit entwöhnt, dem Nichtöthun und 
der Schwelgerei anheimgefallen, beunruhigte lange Zeit das 
Emsland durch arge Dieberei, die um fo fchwieriger zu vers 
hindern war, weil die nahen Moräfte und die holländifche 
Grenze leicht gegen Berfolgungen ſchuͤtzten. Ä 

17. Eine Folge dieſes Krieges war auch die Zerſtuͤcke— 
lung vieler freien Erbe, die ſich gegen die Angriffe der Kre- 
bitoren nicht länger halten Fonnten. Nach einem Berichte 
des Amtörentemeifterd (1764), der den Ausfall an Herbft- und 
Maifchab, ebenſo an Mairindern und Schulbichweinen be= 
merkte, und zu Maßregeln dagegen ermahnte, heißt ed, daß 
im Amte Meppen dieſes Schidfal an die 200 Erbe erfah: 
ten und mehrere fich in Kotten aufgelöfet ‚hätten, wovon 
das eigentliche Erbe ſchon verbunfelt wäre.. Nach vier Jah— 
ten wiederholt derfelbe Nentemeifter diefelbe Klage; da naͤm⸗ 
Tich die meiften Erbe des Amtes frei wären, die abgehenden 
Kinder Theile des Erbes ald Heirathsgut befämen, fo würs 
den die Stammerbe dadurch fo Elein, daß Feine Pferde mehr 
gehalten und Feine Spanndienfte mehr geleiftet würden, und 
man zuleßt nicht mehr wiſſen Eönne, zu weldhem Erbe bie 
verfchiebenen Pertinenzien gehört hätten, wie folches in Wers 
pelo namentlich der Fall wäre, 6) 


| z. 1m. u 

Abtragung der Meppenfchen Feſtungswerke, Bau ber 

Propftei, Kaplanei und des Gymnaſiums, ee. 
der Sefuiten. 


1 Nach Beendigung diefes Krieges gewann die Stabt 
Meppen theild dur den Wiederaufbau der eingeäfcherten. ' 





“ D) Auf dem Hümmlinge find die meiften Erbe frei, die Boflammer 
hat daſelbſt nur ſechs Eingehoͤrige. Er wird deßwegen der reie 
genarint; - 

| 37 
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Häufer, theils durch. die Abtragung ber Feſtungswerke ein 
ganz neues und anderes Anfehen, ‚und zugleich die ſtets un« 
-gehinderte Freiheit im Verkehre mit den übrigen Ortfchaften 
des Emslandes. Die Feſtung, des Nachts gefchloffen, bei 
drohender Kriegsgefahr auf längere Zeit oft gänzlich gefper- 
ret, war für Handel und. Gewerbe eine lähmende Feſſel; 
diefe wurde der Stadt im Jahre 1762 genommen, wo im 
Mai die völlige Schleifung der Feſtungswerke befohlen und 
bald darauf vollzogen. ward. Die Pulverthürme an ber 
Suͤd- und Weitfeite der. Stadt verfchwanden, die hohe Pforte 
im fogenannten Sad ward. abgebrochen und das Wachthaus 
an Gerhard Lampe verkauft. Die Straße, welche durch die 
fed Thor in die Maͤrſche führte, ward gefperrt, und flatt 
deffen wurden an der Propftei und am alten Laboratorium 
freie Eingänge in die Stadt eröffnet. Der Kurfürft Dar 
Friederich verfaufte die zum Theile ſchon abgetragenen Wälle 
im Innern der Stadt; die Bürger, welche den Außern Ning 
bewohnend mit ihrem kleinen Haudgarten die Feftungswerke 
beruͤhrten, fuchten ihrem Hofraum in die abgetragenen Wälle 
dur Ankauf zu erweitern, und gewannen fo die fchönen 
Gärten, die dem Haufe und der Küche zu gleicher Bequem: 
lichfeit dienen. Der Lieutenant Barteld maß den Wall von 
Nagelshof bis an die Hafebrüde, und theilte hinter den Häu- 
fern dafelbft den Grund mit feiner Meßruthe fo ab, daß 
‚der Flucht der Gartenhede bei dem Ebenen und Erweitern 
gefolgt werden konnte. Das Zeughaus, welches Klemens 
Auguft (1751) an der Stelle erbauen ließ, wo einſt bie 
Burg .geftanden, kaufte Johann Frye aus Haren ‚für 
1660 Zhaler, um auf diefe Weile zur Bezahlung des zum 
Bau gelieferten Holzes zu kommen. Das Kommandanten- 
haus, worin jetzt der Sattler Kleiman wohnt, und die Bas 
rafen wurden durch Anfauf ein Eigentum der Stadt. Die 
Grundftüde ver abgetragenen Feftungswerke ftanden in nie 
drigem Preiſe; fo wurde die Schanze, worin Haus und 
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Garten des Regierungdrathed Heyl der Stabt jetzt eine freund» 
liche Einfaſſung geben, für 90 Thaler (1770) angefäuft, da 
derfelbe Raum 1809 einige faufend Thaler koſtete. Die 
Kontreffarpen und den verbedten Gang ſchenkte der Fürft 
den Bürgern, jedoch unter‘ der ausdruͤcklichen Bedingung, 
‚daß der Wall, deſſen Raſen nie aufgebrochen werben follte, 
als Schugwehr gegen bie beiden Ströme angemeffene Höhe, 
und der Stabtgraben überall bei gehöriger Ziefe fünf und 
zwanzig Fuß Breite behalte. An den Bruͤcken auf der Ems 
und Hafe wurde ein Pleiner Aufzug zum Durchlaffen ber 
Schiffe angebracht. 

72 Der Neubau der jetzigen Propſtei und Kaplanei ward 
dann beſchloſſen. Das erſte Gebäude wurde 1766 aufge⸗ 
führt; die Bürger mißbilligten die zu großartige Anlage befz 
felben, weil bei ſolchen unnuͤtzen Koften die Wunden bed 
Krieges, woran die Gemeinde noch beftändig litt, nur lang⸗ 
ſam heilen Fonnten. Drei Jahre fpäter ward die Kaplanei 
aufgeführt. Um diefe Ausgaben zu beftreiten, nahm der 
Stadtrath feine Zuflucht zum huͤlfereichen Oſterbrock, der Zus 
Ichläge zum Verfaufe bergab. Bei aller Thätigfeit ward 
doch nicht vergeffen, wie 1666 unter Chriftoph Bernard bie 
Peſt ihre verheerende Geißel geſchwungen hatte; es watd 
das hundertjaͤhrige Dankfeft befchloffen, und die drei letzten 
Tage des Sahres 1766 gefeiert. Am Vor- und Nachmits 
tage war Gotteöbienft, wobei die eier des Feſtes und bie 
Andacht des Volkes auf eine en ar miteinander 
wetteiferten. 

3. Auch der Bau des Gymnaftums, der im Anfange des 
ſiebenjaͤhrigen Krieges begonnen und dann in Stocken geras - 
then war, wurde (1772) auf eifriges Betreiben der Sefuiten. 
und des Magiftrates vom Fuͤrſten fortgefegt, wobei fi ch je 
doch der. Stadtrath zur Eünftigen Unterhaltung diefes Ges 
baͤudes verpflichten mußte: Dem Gebäude waren urfprüngs 
lich zwei Stockwerke beſtimmt; bei der Kortfegung des Baues 
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‚ blieb man biefem Plane getreu; nur als bie Arbeiter ihr 
‚nicht befolgten, und die Sübfeite durch zu viele Fenfter 
- fhwächten, mußte von demfelben abgegangen und durch Ver: 
laͤngerung des einzigen Stodwerked der nothwendige Kaum 
gewonnen werben. Sieben und vierzig Jahre foäter gläubte 
bie neue Architektur fo viel an Einſicht gewonnen zu haben, 
daß ſie den alten Stock mit einem neuen kuͤhn beſchweren 
duͤrfte. Die Stuͤtzen fuͤr * zweite Etage folgten in den 
naͤchſten Jahren. — 

4. Die letzten Jahre des fiebenjährigen Krieges hatten 
"den oͤkonomiſchen Beftand der bürftigen Sefuiten - Refidenz 
durch unerhörte Kontributionen, die allein an baarem Gelde 
‚über 1704 Thaler betrugen, bergeftalt erfchüttert, daß bie 
Väter nicht ohne Urfache für ihr Meppenfches Inſtitut das 
Herannahen des jüngften Tages zu befürchten anfingen. 7) 
Die möglichfte Sparfamfeit und Verminderung des Perfos 
nald rettete von dem drohenden Untergange, und ber cinges 
- tretene Friede zerfireute die augenblidiiche Beforgniß. Bei 
dem Bombardement der Stadt geriethen Haus und Kirche 
der Väter in große Gefahr; eine Kugel fuhr ſchon in das 
. + benachbarte Haus der Wittwe Schnabel, zerfchmetterte einen 
Sparten, ohne jeboch weiter zu ſchaden; auch die freifenden 
Bomben blieben ohne Wirfung. Die dritte Batterie, welche 
in den Gärten hinter der Strohfchanze am linken Hafeufer 
-aufgepflanzt war, hatte die ausdruͤckliche Beftimmung, Nefidenz, 
Kirche und Burgftraße in Afche zu legen, fobald das Feuer 
der beiden übrigen Batterien die Uebergabe nicht erzwingen 
koͤnnte. 8) Bei allen diefen Eriegerifchen Bewegungen ließen 


7) In dieſer Beziehung fehrieb ein Zefuit: Potest domus nostra 
ferale illud sibi occinere: Venit summa dies et ineluctabile 
tempus Meppensi domui, cui, ut notum satis, paupertas est 

.. materfamilias et tenui splendet mensa salino. 
) Die Sage will, daß ein Zefuit als Beldprebiger im Lager Sons 
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fi) die Väter im Schulunterrichte nicht ftören. Nach ber 
gefteltem Frieden war die Vollendung des Gymnafial-Ges 
baͤudes ihr Iegtes Werk öffentlicher Thaͤtigkeit. In dem fol⸗ 
genden Jahre (1773) ward der Sefuiten=Drden durch Gans 
ganelli's Machtfpruh aufgehoben. Diefer fand auch in- 
Meppen feine Anwendung, und löfete den Verband der Vaͤ⸗ 
ter auf, Der Landdechant Velthaus, Paflor in Holte, 
nahm (1773 den 19. September) unter herfömmlichen Ges 
bräuchen die Nefidenz für den Bifchof in Beſitz, verfiegelte 
das Archiv, fertigte ein Inventar von den vorhandenen Güs 
tern und Mobilien an, und ernannte den Superior Ars 
noldi zum monitor berfelben. 9) Die drei Lehrer des 
Gymnaſiums waren: Pater Detmari, für Rhetorika und 

Poetika; Philipp Martini,‘ Lehrer der Syntar, und 
Aloyſius Struns, Lehrer der beiden untern Klaffen. 
Die Väter bekamen nun, jeder 175 Thaler Gehalt. Diefes 
währte jedoch nur drei Jahre; da warb (1776) Anton 
Kayſer zum Sonntagd- Prediger ernannt, und die beiden - 
Lehrer Martini und Borgmann wurden bis zum ans 
derweitigen Unterfommen penfionirt. Die Haushaltung ging 
ein, die Väter behielten aber ihre Wohnung in der Nefidenz. 
Weil die Einnahme des dürftigen Fonds die Ausgabe nicht 
ausglich, fo wurden die Väter der firengen Obfervanz berus 
fen, und ihnen Kirche, Reſidenz und übertragen. 


be’s ben Prinzen gebeten * „ ber Kirche und Drefibeng zu 
ſchonen. 

9) Der Landdechant ſoll oft geäußert haben, daß der Auftrag den 
Jeſuiten ihre Aufhebung anzukuͤndigen und dieſelbe vorzunehmen, 
ihm das unangenehmſte aller Geſchaͤfte geweſen ſei. Denn die 
Paſtoren des Amtes Meppen hatten eine beſondere Vorliebe fuͤr 
dieſes Inſtitut, und erſetzten durch ihre Wohlthaͤtigkeit die lau 
gewordene Fuͤrſtengunſt; fie ſchenkten in den legten Jahren ger 
wöhnlich auch das Gelb gur Anfchaffung ber — welche an 
die Gymnaſiaſten m mwurben. Ä 
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Drei Franziskaner nebit einem Lehrer für die Vorbereitungds 
klaſſe beforgten feitdem mit hingebendem Eifer den Schul: 
unterricht; ein Präfes führte die Defonomie, nahm und gab 
Beſuche, und prebigte am Sonntage, 


18 
Faſtnachts⸗ Unfug in Hafelünne; Brand bafeibft X. 2 


1. Nach Beendigung der Kriegäleiden Iebte die Stadt 
Hafelinne wieder in Froͤhlichkeit auf, erneuerte die oͤffentli— 
chen Luftbarkeiten, zu welchen Kindtaufen, Hochzeiten und 
vor allem die Faſtnacht erwuͤnſchte Gelegenheiten boten; ſelbſt 
die ſonſt ſtille Trauer bei Todesfaͤllen ward oft uͤberlaut 
durch Bier und Branntwein verſcheucht. Um die Koſten 
ſolcher Gelage, namentlich an den Faſtnachtstagen, zu decken, 
wurden Kollekten veranſtaltet; wer zu dieſen ungerne oder 
kaͤrglich beiſteuerte, oder ſeinen Toͤchtern die Theilnahme an 
ſolchen Zuſammenkuͤnften verſagte, ward durch Spottlieder 
oder Fenſtereinſchlagen oͤffentlich verhoͤhnt. Der Stadtrath 
bat den Fuͤrſten um Abſchaffung ſolchen Unfugs. In einer 
Verordnung vom 1. März 1764 ward die Faſtnachts-Aus— 
gelafienheit fireng verboten; nichts defloweniger mußte der 
Amtörentemeifter für das folgende Jahr durch ein Detafche- 
ment Habfeldifcher Truppen dieſem Verbote Nachdruck ge— 
ben. Bei wieberkehrender Gelegenheit fanden ſich aber Auf- 
zuͤge, Kolletten und Bechereien wieder ein, bis 1770 eine 
Verordnung erfchien, welche jedem Theilnehmer an Kollefte . 
und Gelag fünf, dem Wirthe fühf und zwanzig, und jedem 
Kontribuenten brittehalb Thaler Strafe defretirte. Exceſſen 
und Fenftereinwerfen wurden mit Schadenerfaß, dreitägigem 
Arreft und zehn Thalern Strafe belegt. Als diefe Verord— 
nung in folgendem Sahre zur Ausführung gebracht werben 
kollte, wo die Sunggefellenfchaft dem Sohne ded Bürgermei- 
ſters Ketteler, der nach Dönabrud abging, um dafelbfi in 
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das Dominikaner Klofter zu treten, unter Schießen, Ttom⸗ 
meln, Singen und fonftigen Alarm das brüderliche Geleite 
gab, fo fehlte wenig, ald man dem Zambour die Trommel 
nahm und mehrere Theilnehmer des Zuges einfperrte, daß 
ed nicht in der Stadt zu einem öffentlichen Aufftande Fam. 
Darauf feste ein fürftliches Schreiben (vom 24. Oftober 
1771) feft, daß jeder, der ohne ausdrüdliche Erlaubniß die 
Trommel rühre — außer bei Feuerögefahr, — oder der ald 
Bürgeroffizier, ohne fchriftliche Erlaubnig des Stadtrathes, 
feine Leute zu den Waffen entbiete, oder daß, wenn ber 
Magiftrat ohne Rüdfprache mit dem Amtörentemeifter oder 
Richter folche Erlaubniß gebe, jeder der Kontravenienten 50 
Thaler Strafe zahlen follte. Das Volk aber hing mit fol- 
cher Hartnädigfeit feinen alten Gewohnheiten an, daß «8 
fih (1776) durch Erneuerung dieſer Verordnung zur Bos— 
heit reizen. ließ. Den Richter hielten die Junggefellen für 
bie Triebfeder folcher Neuerung, und überließen fich ihrer 
Rachſucht gegen ihn foweit, daß fie in der Nacht des 18. 
Februars nicht allein feine fchöne Gartenanlage zerftörten,. 
fondern auch meuchlerifch mit Kugeln und Schrot in fein 
Schlafgemach fchoffen. Diefes reichte hin, um jetzt mit ganz 
zem Ernſte alle Aufzüge einzuftellen und der Faſtnacht eine 
gefittete Geftalt zu geben. Auch: an den übrigen Orten 
wurden feitbem durch die fürftlichen Verbote derartige Bac⸗ 
chanalien feltener, und fingen’ an, bei dem Lichte höherer 
Bildung und feinerer Gefitfigung, wenn auch nicht gänzlich 
zu weichen, fich doch in die Schranken des Anftanded zus 
ruͤckzuziehen. 

2. So laut und oͤffentlich ſolcher Unfug auftrat, fo ſtill 
und verborgen ſchlich damals in Haſeluͤnne ein anderer um⸗ 
ber, vor dem das rechtliche und fromme Gemuͤth ſich ent= 
feßte, als er urplößlich ans Licht trat. in gewiffer Doks 
tor Pauli, Juriſt und Geiftlicher, (die wahre auri sacra 
fawes,) bildete mit einigen gewiffenlofen Menfchen, unter 


h 
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diefen auch ein Notar Alberts, ein geheimes Komplott, das 
ſich zur Anfertigung falſcher Dokumente hergab. Pauli, arge 
liſtig und gewandt, trieb lange unter frommem Deckmantel 


das frevelhafte Werk der Finſterniß, bis er (1773), von der 


eigenen Dreiſtigkeit verrathen, der raͤchenden Nemeſis in die 
Haͤnde fiel. Er endete das ſchandbare Leben im Zuchthauſe 


zu Muͤmſter. Daſelbſt ſah man auch Pauli's gleichgeſinn⸗ 


ten Kumpan, wie er im Straͤflingskarren keuchte, und an 
der Bruſt ein Brett mit den Worten trug: Albertus, no- 
tarius falsarius. Aehnlich buͤßten auch die übrigen Mits 
verbrecher. ?) - | | | — | 
3. Die Eleine Garnifon, welche nach dem fiebenjähri= 
gen Kriege in der Stadt geblieben war, wünfchten die Bür- 
ger (1779) verlegt, indem diefe ihnen an Servicegeldern mehr 
Toftete, ald fie Nuben brachte. Die Straße nah Oſtfries⸗ 
land, die damald noch über Hafelinne führte, fing an, ihre 
Frequenz zu verlieren, deſto regfameres Leben aber zeigte 
ſich unter den Handwerkern. Die Schneider traten zu einer 
Zunft zufammen, und erhielten (22. Suni 1784) ihren It: 
nungöbrief. Zur Beförderung ded Handels wurde der Stadt 
(1794) dad Privilegium zu vier Jahrmärkten ertheilt, welche 


auf den erften Dienflag in den Faften, auf den 15. Suni, 


den 17. Oftober und 23. November fallen follten. Bevor 
das Sahrhundert zü Ende ginge, follte Haſeluͤnne aber noch 
durch ein ſchweres Unglüd geprüft werden. Es war ber 
18. Oktober des. Jahrs 1798, als des Abends um etwa 
ſechs Uhr in dem Haufe des Doftord Pattfamp Feuer 
ausbrach. 2) Damals bildeten eben hannoverfche Jäger die 





”) In einer Urkunde vom 3. 1706 findet ſich in Hafelinne ein No: 
tarins, der ſich Johannes Pauli nennt, und in feinem Siegel ein 
Pettſchaft führt, mit der Umſchrift: Aliis serviendo consumor. 

?) Die Art und Weife, wie bas Feuer ausgefommen, ift unbekannt 
geblieben; nur hatte die Magb bes Haufes einige Zeit vorher 
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Barnifon. Der Oberfte eilte mit feinen Leuten zu der Stelle 


der Gefahr, und rieth, das brennende Haus bei ber herr- 


fchenden Windſtille ſchnell nieberzureißen, che dad Feuer um 
fich greifen Eönnte. Dagegen trat ber Richter Theodor Rice 


cius mit der Behauptung auf, es Fönnte ohne dies ber 
Brand gelöfcht werden. Darüber entfpann fich unter beiden 
ein heftiger Wortftreit, ber faft zu Thätlichkeiten ausarteke, 
wobei die Bürger zu ihrem Richter fianden, wie die Goldas 


ten zu ihrem Dberften. Riccius mußte einige age im Klos 
fter Sicherheit fuchen. 3) Der Oberfte zog fich mit feinen 
Leuten zuruͤck. Inzwiſchen griff das Feuer, das in ber ein» 


gebrachten Ernte Nahrung fand, mit Wuth um ſich; ein 
auffteigender Suͤdweſtwind, der erft in Süden, dann in Suͤd⸗ 
oft Überging, fihleuderte das Feuer mit verwirrender Schnelle 
über den nordweftlichen Theil der Stabt, und zündete Häus 


fer, die der Gefahr noch ferne zu liegen fihienen. Dies, vers 


doppelte die Angft der Löfchenden Menge; jeder eilte davon, 
um die eigene Habe in Sicherheit zu bringen. In kurzer 
Zeit war dieſer Theil der Stadt in ein Flammenmeer vers 
wandelt. Die ganze Thätigkeit des herzugeeilten Volkes rich 


tete fich auf die Rettung des Rathhaufes und der Apotheke; 





ben Doktor mit der fogenannten Branbvorgefchichte wieberholt 
geängftigt. Es ift Sache der Behörden, bei ſolchen Vorgeſchich— 
ten wachſam zu fein, damit es Feine Nachgefchichten werden; 
denn es hat die Erfahrung nicht felten gelehrt, daß derartige 
Propheten fpäter Leichtfinnig oder boshaft das Unglück felbft her: 


beiführten, um nicht Lügen geftraft zu werden, oder fonft zu ge: - 


winnen. Bergl. oben $. 10. 3. Ich will jedoch bei dem vors 
liegenden alle Feineswegs gegen jene Magd einen Verdacht auss 
gefprochen haben. 

2) Derfelbe Riccius ließ fich bald nachher von den neuen Seen, 
welche in jenen Zagen von Frankreich aus Europa durchzuckten, 
dergeftalt ergreifen, daß er heimlich Amt und Vaterland mit jee 
nem Heerd der Revolution vertaufchte, Neufrante wart, und 
fpäter als Redacteur einer Beitfchrift in Paris ftarb. 
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fie gelang. Die unglüdlichen Bürger konnten von Ihren. 
Sachen wegen der Schnelle und Wuth des Feuers nur We- 
niges retten; dad Vieh, aus den Häufern getrieben, lief in 
ber Angft und Verwirrung zu den gewohnten Ställen zu= 
ruͤck, und verbrannt. Der Kaufmann Rüffe: büßte fein 
Poftbares Weinlager ein. An die SO Häufer wurden vinge- 
äfchert. Die Noth der. Menfchen war groß, mit dem Ob: 
dache war zugleich der Vorrath des Winters zerflört und 
das Gewerbe gelaͤhmt, daher natuͤrlich, daß die ſchweren 
Wunden in den erſten folgenden Jahren noch nicht heilten, 
und mehrere toͤdtlich geworden fein mögen. Die abgebrann- 
ten Häufer fanden in der Brandfaffe niedrig, und bei dem 
Wiederaufbau mußten Die 1000 Ziegelfteine mit 40 bis 45 
Gulden bezahlt werden; wobei der Fürft noch die Zollfrei⸗— 
heit für das Material fchenkte, welches über die Ems und 


Hafe Fam. 


8§. 29. 
Sanddämpfen und Zannenpflanzung. 


1. Nach Beendigung des fiebenjährigen Krieges befand 
fich das ganze Münfterland in einem Zuftande, den die leb- 
haftefte Einbildungsfraft nicht elend und zerrüttet genug dar— 
ftellen kann. Das hannoverifch-preußifche Heer und Die 
Sranzofen hatten den Wohlftand der Einwohner erfchöpft 
und dad Land verheertz die Schulden des Fürftenthumes und 
einzelner Gemeinden waren zu einer Höhe herangewachfen, 
daß die Zahlung der Binfen eine Zeit lang flodte, und der 
Ruin des öffentlichen Kredited und einzelner Familien un— 
vermeidlich fchien. Das Geld, das während des Krieges 
durch die anweſenden Heere in Umlauf gefeßt wurde, war 
verfchwunden, der Aderbau gefunken, Verkehr und Gewerbe 
in Stoden gerathen; die fehlechten öffentlihen Wege waren 
tebenögefährlich für Menfchen und Pferde, die großen wuͤ— 
fien Heiden, die zur Hälfte das Land bebedten, und bie im 


87 


Amte Meppen eine ſolche vorherrſchende Ausdehnung hatten, 
daß die Städte und Dorfſchaften nur. als zerfireute Dafen 
in der Wüfte anzufehen waren, lieferten feinen angemeffenen 
‚ Ertrag, und der Flugfand fchadete nicht felten den guten | 
‚Nachbarader: da glaubte der Kurfürft Mar Friederich, 
welcher. (den 16. September 1762) dem Kurfürften Klemens 
Auguft in der Regierung gefolgt war, dadurch die Wunden 
des Krieged wieder zu heilen und den entflohenen Wohlftand 
zurüdzurufen, wenn ber Belebung des Aderbaues bie volle 
Aufmerkfamkeit gefchenkt würde, Der Boden, namentlich der 
des Amtes Meppen, ift zwar nicht der befte, doch auch an 
vielen Orten nicht fo ſchlecht, daß die Thätigkeit des An⸗ 
bauers ihren Lohn nicht finden ſollte; allein für das Auf- 
blühen der Landwirthfchaft lag das größte Hinderniß darin, 
daß die Kelder und Marken noch immer gemeinfchaftlich wa= 
sen. Mar Friederich erließ deßhalb im zweiten Jahre feiner 
Regierung eine Verordnung, worin er auöfprach, wie man 
die heilenden Quellen für die erlittenen Erfchöpfungen im 
eigenen Boden ded Vaterlandes fuchen müffe, und befahl, 
die großen Marken, die nur zur Weide des jungen Horns 
viehes, der Schafe oder zu Plaggemadt dienten, und wovon 
kaum der’ zehnte Theil benubet würde, da fie doch an ſich 
fruchtbar wären, oder mit leichter Mühe ihnen die Frucht- 
barfeit abgewonnen, und fie zu Aeckern, Wiefen, Weiden 
oder Holzgewaͤchs umgefchaffen werben koͤnnten, zu theilen, 
damit-jeder fein ihm zugewieſenes Grundſtuͤck beffer benuße, 
zugleih für die betreffenden Gemeinden Zufchläge gemacht 
und zur Zilgung der Gemeinde: Schulden verkauft. würden. 
2. Für das Amt Meppen beburfte es folcher Verord⸗ 
nungen nicht, indem das Befohlene bei allen Gemeinden 
ſchon längft herrſchende Sitte war; denn faft jegliche außer- 
gewöhnliche Kommunalausgabe wurde aus verfauften Mars 
Fenzufchlägen gedeckt; und es war das von der Natur. felbft 
aufgeftelte Gefeg der Kultur: den wüften Boden nad 


und nah bem Anbaue zu unterziehen, im Ems— 
lande ſtets beobachtet, und hatte die Landwirthfchaft vor 
manchem verberblichen Irrthume bewahrt. Schädlicher aber 
war und ift der Flugſand, deſſen Inbifche Flächen noch jetzt 
einen großen Theil des Herzogthumd bededen. Der Wind, 
wegen ber Nähe der See nicht felten, und bei dem gänzlis 
chen Mangel an eigentlichen Waldungen unaufgehalten und. 
heftig, treibt mit dem leichten Sande fein beftändiges Spiel, 
lagert die Dünen bald hiehin bald: dorthin, oder uͤberſchuͤttet 
mit denfelben das angrenzende Grünland oder ben frudht- 
tragenden Ader. In lebten Fallen wird der Flugfand po= 
ſitiv fhädlich und bedarf der daͤmpfenden Zügel. Diefe foll- 
ten ihm die fürftlichen Verordnungen von 1765, 68 und 7I 
geben, welche dad Dämpfen des Flugfandes und Anlegen der 
Tannenkaͤmpe befahlen. Allein diefe Befehle theilten ans 
faͤnglich das Schickſal ihrer Vorgänger, fie wurden gelefen, 
“gehört und vergeflen; da erft, als das reizende Beifpiel guͤn⸗ 
fligen Erfolg zeigte, und die junge Pflanzung in den Sand⸗ 
meeren ſchon dad. Auge erquidte, da fingen auch einzelne 
Landgemeinden an, Mißtrauen und Eigenfinn fahren zu Taf 
fen, den Sand zu dämpfen und Tannenkaͤmpe anzulegen. 
Dieſes Beifpiel ‚gab in den fiebziger Jahren des vori- 
gen Säfulums der Obervogt Nankeman in -Lathen, ber 
zuerft bei diefem ‚Dorfe aus eigenem Antriebe eine Fleine 
Sandwüfte zu ‚einem anmuthigen Gebüfche umfchuf, und 
bald nachher als eigentlicher Schöpfer der Tannenpflanzung 
im Amte Meppen auftrat; diefe erfte Nankemanſche Anlage 
fol die münfterfche Regierung hauptfächlich beftimmt haben, 
den Plan zur Zannenpflanzung in ‚den Meppenfchen Ein 
öben mit Ernſt wieder aufzunehmen und durchzuführen. “Den 
Voͤgten der verfchiedenen Gerichtöfprengel wurde durch ihn 
Zannenfamen zum Saͤen zugetheilt, im 3. 1779 über 631 
Pfund. Die bifchöfliche- Regierung übertrug (1785) ‚eben: 
demfelben das zweite — ‚in en Gemeinden. 


des Amtes zu biefer Pflanzung eine paflende Strede auszu⸗ 
mitteln, und die Größe und Richtung der neuen. Tannen⸗ 
kaͤmpe zu .beftimmen. Als Generalinfpektor aller Sande 
wurden ſaͤmmtliche neue Pflanzungen unter ſeiner Aufſicht 
angelegt; und ſelbſt da, als Alter und Kraͤnklichkeit ihm die 
perſoͤnliche Leitung nicht mehr erlauben wollte, uͤbertrug ihm 
die Regierung, anerkennend feine großen Kenntniſſe in die— 
- fein Zweige der Kultur, daß gr, wo möglich, bei der erfien 
Beſamung des oͤden Sanded gegenwärtig fein und burd) 
Rath und Anleitung die übrigen Ober =, und Untervögte zur. 
Förderung ded Werkes unterflügen möchte. *) 

| 3. Bon den ausgefchiedenen und getheilten Sanben bes 
kamen bie Gemeinden zwei Drittheil und die Hofkammer 
ein Drittheil. In dem Gerichtöbezirke Haren betrug. der 
Grund, der zu biefem Bwede angewiefen wurde, (in ben Ge- 
meinden Verfen, Weſewe, Hüntel, Emmeln, Raden) 65,216%, 
Scheffel Einfaat; in bem Gerichte Meppen (in Hemfen, 
Holthaufen, Borken, Bokelo, Efterfeld, Rühle, Kleinhefepe, 
Dalum und Wachendorp) 43,367 Scheffel; im Gerichtöbe- 
zirke Lathen (in Zinnen, Hilter, Ehmen, Düthe, Frefenburg, 
Melftrup, Lathen, Ober⸗ und Niederlangen, Suftrum, Dör= 
pen, Ahlen, Wippingen, Derfum, Walchum) 17,50214, Schefs 
fel; im Gerichtöbezirfe Sögel (in Stavern, Werpelo, Sögel, 
Börger, Wahne, Wehme, Lahn, Werlte, Bocholt, Vrees, 
Harrenſtede, Lorupe) 26,495 Scheffel; und endlich im Ge⸗ 
richte Hafellinne (zu Andrup, Eltern, Flechum, Hamm, Hüls 
ften, Lotten, Wefterlo, Herzlake, Holte, Berfen) 58,000 
Scheffel Einfaat. Rechnet man einen Scheffel Einfaat auf 
1000 Quadratſchritte, und 12,000 Schritt Länge auf die 
beutfche Meile, fo wurde in den 5 Gerichtöbezirken über ans 
derthalb Quadratmeilen für die neue Tannenpflanzung bes 
flimmt. Im mehreren Gemeinden wurde wirklich mit dem 





”) Vergl, Münfterfches Wochenblatt 19. Jahrgang, XXL. Stüd, 
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Befamen und Pflanze begonnen, ernfthaft betrieb es jedoch 
nur die Hoffammnier ; die beſaͤeten Strecken blieben daher un- 
bedeutend gegen die Ausweiſungen, die gefchehen waren. 
Das Werk fand fein wefentliches Hinderniß theild in dem 
noch fortwährenden Eigenfinne und Vorurtheile der einzel- 
nen Gemeindevorfteher,, theild im. bem ‚böfen -Willen fauler 
Schäfer, die ihren Heidſchnucken, — eine wahre Peft für 
junge Holzpflanzung — den Befuch der Tannenkaͤmpe gerne 
verziehen, theild in ben folgenden unguͤnſtigen Zeitverhält- 

niffen. Der Herzog von Arenberg richtete zwar feine beſon⸗ 
dere Aufmerkfamteit auf die Zannenpflanzung, feine Regie— 
rung aber. war von zu Furzer Dauer, um befondere Refultate 
erzielen zu koͤnnen. Die Stadt Meppen verkaufte: indeffen 
auch manche Strede oͤden Grundes zu; Holzpflanzungen; 
wohlhabende Bürger: erflanden fie, und legten Tannenkaͤmpe 
- an, wobei nicht felten die edele Nebenabſicht herrfchte, werk⸗ 

loſe Hände durch das Abtragen der Sandhügel und Bears 
beiten bed Bodens zu EIER, — 


.20. 
eher 


1. Merkwuͤrdiger als die Tannenpflanzung iſt die An⸗ 
lage der vierzehn Moorkolonien (1788). Die Generalſtaa⸗ 
ten und der Fuͤrſtbiſchof von Münfter hatten die alten Strei- 
tigfeiten um die Grenze (1743) ausgeglichen und letztere feft: 
gefet, dann ſpaͤter (1764) diefelben von neuem regulirt und 
bezeichnet. Bei biefer. Gelegenheit hatte die Größe und Be 
fchaffendeit der Bourtanger Moorwüfte eine befondere Aufs 
merkſamkeit erregt; fie hat eine Länge von 15, und eine 
Breite von 2—3 Stunden; von münfterfcher Seite neigte 
man fich zur Anficht, daß bier Kolonien angelegt werben 
koͤnnten, die zugleich die Grenze ficherer bezeichnen und wah⸗ 
‚sen würden, ald Pfahl und Stein, Die Anficht reifte wes 
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ber zur Unterfuchung noch zu ‚einem Plan, und leßterer fchien 
vollends vergeſſen zu fein, als ein Umſtand eigener Art;die 
Sache von neuem anregte und zur Ausführung brachte. 
Am Saume des Moores in der Gegend zwiſchen Fullen und 
Rühle trug. ein ausgeftoßener, Heuersmann, Herm Eilers, 
eine -Plaggenhütte zufammen, — man zeigt noch jeßt bie 
Stätte, — in der Hoffnung, hier unbemerkt ein friedliches 


Obdach zu finden. Die mißtrauifchen Nachbarn. wollten den 


"Vertriebenen dafelbft nicht dulden, viffen feine Hütte nieder, 


und bannten ihn aus der Gegend: Der Verfolgte .entwih 


aus- den-feindfeligen: Grenzen tief in die Moorwüfte hinein, 
um auf dem zwifchen Münfter und Holland flreitigen Grenz- 
boden — Twiſt genannt — mit Sicherheit eine Erbhütte 
wieder aufzubauen, wo die Hoͤhe des Grünlandes ihn ges 
gen Wafler, und die Entfernung von einigen Stunden ge= 
gen nachbarliche: Unduldfamkeit in Schub nehmen würben. 
Allein er hatte fich geirrt; denn auch hieher verfolgten ihn 
feine Widerfacher, zerflörten wiederholt den mühfamen. Neu⸗ 
bau,. und .nöthigten ihn abermald zum Entweichen. "Der 
Unglüdtiche, ohne Mittel und Hoffnung, von der Wüfte 


ausgeftoßen und von Halbmenfchen verfolgt, nahm feine Zus 


flucht zu dem Gerichtfchreiber Mulert in Meppen, und fuchte 
Rath und Schuß gegen ſolche ruͤckſichtsloſe Feindfeligkeit. 
Mulert ſchickte den Vertriebenen mit einem Schreiben an den 
Geheimrath Münftermann nach Münfter. Bor diefem Manne, 
deſſen Leutfeligkeit dem Schußflehenden freundlich zuhörte, 
erleichterte der Bebrängte fein kummervolles Herz, und res 
dete mit einer Meitläufigkeit, wozu das Ungluͤck Kuͤhnheit 


und Worte lieh, nicht allein von der Unduldſamkeit ver’ 
Mooranwohner, fondern auch von der unabfehba=s 


ren Größe unbenugter Flächen, auf welchen aus 
Ber ihm noch taufend und abertaufend Menfchen 
bequemes Fortkommen finden Fönnten. 


. 


2. Bei folder Erzählung ward Münftermanns Auf: 
mierkſamkeit Höchft gefpannt; mit Fundigen Männern befprac) 
er darauf den Plan einer möglichen Kolonifation, und fchidte 
in Zolge deffen bie Lieutenantse Bartels und Flensberg 
in dad Amt Meppen, um bie Moorwüflen in Augenfchein 
zu nehmen, und die Refultate ihrer Unterfuchungen vorzus 
legen. 
Staunen ergriff die Männer, als ihr Auge die zahlrei⸗— 
chen Heerden Rinder gewahrte, welche die Holländer zwifchen 
Scchonebeck und Twiſt auf den ausgedehnten Flächen des 
Grünlanded weideten. ) In der Mitte diefer Wuͤſte, wo 
die Natur nur Heide und Himmel dem Auge darbot, und 
‚dem Menfchen häuslichen Aufenthalt. verfagt zu haben fehien, 
herrſchte fchaurige Dede und flilles Schweigen, das nur fel- 
ten unterbrochen ward durch aufraufchende Birkhühner und 
Kampfhaͤhne, welche diefe Wohnungen des Friedens lieben 
und fuchen. Das ragende Heidekraut barg Hafen und Fuͤchſe 
in großer. Menge, die hier vor den Verfolgungen der Jäger 
ein ficheres Afyl fanden. An einigen Stellen, wo ießt uͤp⸗ 
piger Roggenwuhs das Auge erfreut, war der Boden fo 
weih, daß nur Fleine Bretter, die dem Zußtritte jedesmal 
einige Sicherheit gaben, den Durchweg möglich machten. 
Die Beinen Seen, Meere genannt, deren Ufer mit zahllofen 
Blumen, unbefannten Pflanzen und Gewächfen des Moores 
hoͤchſt freundlich eingefaßt waren, wimmelten von Schaaren 
‚wilder Enten oder ziehender Gänfe und Schwäne. Im Fruͤh— 
linge und Herbfte fammelten. fich bier auf den weiten Flächen 
des. Grünlandes Störche und Kibitze vor und nad ihrem 
Buge in folher Menge, daß die Ebenen mit diefen Reifen: 
den wie bedeckt .erfchienen. Am Saume des Moord weideten 
Heidſchnucken in endlofen Zügen, deren fonft fo angenehmes 
und vieltöniges Geklingel hier neben ber Wuͤſte das Gemuͤth 





2) Pictard zum I. 1480 ©. 207, 
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melancholiſch ſtimmte; aud Rinder, folgend den Striden 
bed Grünlandes, grafeten zwifchen den Moräften. An hoͤ⸗ 
hern Stellen zeigte fi fich ein üppiger Wachsshum von Birken, 
welche in dürren Sommern bder harten Wintern bie naͤch⸗ 


ften Anwohner gerne holten; in diefen Jahrszeiten alleine 


konnte die Wuͤſte befücht werden. Much Zäger in hoben 
Stiefeln durchftiegen dad ragende Heidekraut, und festen den 
Bewohnern der ftillen Eindde nach, beſonders den genann⸗ 
ten Huͤhnern, die in den Suͤmpfen und an Moor: und Prei: 
felbeeren reichliche Nahrung fanden. Dem Anſcheine nach 
hatte noch nie eine menſchliche Hand diefe ausgedehnten 
Moörflächen der Kultur zu unterwerfen verfucht, nur benußs 
ter die Anwohner fie jur Gewinnung des Torfes, 2) oder 
brennten die aufgehädte Rinde und Heide; im in die fo 
gewonnene Aſche ihren Buchweizen auszuſtreuen, der hier 
innerhalb zwoͤlf Wochen zu ergiebiger Ernte reifet. 

3. Als die Kommiſſion ſich über die Lage ind Befchafs 
fenheit des Moores und über die Art des möglichen Ans 
baues hinreichend belehrt hatte, legte fie den Biſchofe das 
Ergebniß ihrer Unterfuchung und den augenfälligen Vortheil 
heiter Kolonien vor; Der Fürft befhloß darauf die Kolo- 
nifätion biefer Wuͤſten im Amte Meppen, und ſetzte aus 
dem Hoffammierrath Borggreve, dem Amtsrentemeiſter 
Lippers, den Lieutenants Bartels und Flensberg 
eine neue Kommiſſion nieder, um die Lage und Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens fuͤr die beabſichtigten Kolonien genauer zu 
erfotfchen, Zahl und Größe der einzelnen Plaͤtze zu beſtim⸗ 
men, Aufiedler Von nah und fern in die neue Pflanzung zu 
rufen, zwifchen den Antömmlingen und den Eigenthuͤmern 
der betreffenden Mark über Erbpacht, — Weide, Trift, 





2) Der Torf ward auch ausgeführt ; als 1679 die Stadt Lingen 
auf jedes Fuder Hefeper Torfes 4 Stüber Abgabe legte; verbot 
der Fürft die Ausfuhr dahin, * 


\ 
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Torfftih u. dgl. den nothwenbigen Kontrakt zu errichten, 


und dann zum Schluffe die einzelnen Pläge durch das Loos 


zu vertheilen. Es geſchah; aus fieben Herren Ländern fans 
melten fich die neuen Pflanzer: aus Münfterland, Paber- 
born, Hannover, Preußen, Hildesheim, Brabant und Hol- 


land; alle waren. arm, und brachten außer zahlreicher Kin⸗ 


derſchaar, felten etwas mit; babei zeigten die meiften in ih— 
ren Sitten noch eine Unfultur, die von der Wildheit des 
neuen Grundgebietes nicht viel abzuweichen ſchien. 3) 

4. Den fämmtlichen Kolonien wurde in Gemäßheit ih— 


red Kontraftes eine LOjährige Freiheit von allen Abgaben 


zugeflanden; der fürftlichen Hofkammer follten fie erft von 


Michaelis 1800 anfangend für jeden Platz ein Rauchhuhn, 
und für den gewöhnlichen Landfolgedienft. einen halben Tha⸗ 
der zu geben verpflichtet fein, Nach Beichaffenheit des an- 


gewiefenen Grundftücdes warb mit den Koloniften der jähr- 


liche Erbzins verabredet, wovon die Hoflammer ein Drit- 


theil, die betreffenden Gemeinden aber zwei Drittheil beziehen 
ſollten. Nebſt dem eigentlichen Ader befam der Neubauer 


gewöhnlich eine große Fläche Grünland, dann Buchweizens 


— 


moor, Torfſtich, Trift u. dggl. Nach geworfenem Looſe be- 
zogen die Anſiedler die zugefallenen Plaͤtze, trugen ſich aus 


Plaggen, Stangen und Reiſern eine aͤrmliche Hütte zuſam— 


men, jenen der germaniſchen Urvaͤter nicht unaͤhnlich, hackten 


den wilden Boden auf, zuͤndeten ihn mit dem Feuer ihrer 


Tabackspfeife an, und erregten ſo viel Rauch und Dampf, 
daß es dem Auslande nicht unbekannt bleiben konnte, daß 


Im Amte Meppen vierzehn neue Moorkolonien angelegt, und 
zu ben vielen ſchon vorhandenen Dampfmachern noch bie 


9 Die benachbarten Preußen nannten biefe Kolonien Reu:Engs 
Tand, obgleich fie damals noch nicht ahnen Eonnten, daß fie nach 
30 Jahren unter bie Herrſchaft des Königs von Gnsland treten 
ſollten. 


595 


- Pflanzer von 341 Plägen hinzugekommen feien. Weil man 
bie Eleinen Steppen, welche gebrennt werden, auch Hare 
nennt, fo erhielt der Rauch den Namen Harraud, bem 
in neuere Zeiten viele Sachunkundige in ber Ferne fein wah— 
red Vaterland flreitig machen wollten; ein — — fuͤr 
uns und unſere Nachbarn ſo vergeblich als laͤcherlich. 


5. Das Brennen des Moores zur Buchweizenſaat war 
hier ſchon im Mittelalter gebräuchlich, obgleich die ältefte 
Nachricht, die ich in diefer Beziehung aufgebracht habe, nur 
bis zum Jahre 1583 reiht, wo der Droft ded Emslandes 
über Moorbrennen- fpricht, wie über eine uralte Gewohns 
beit, und zugleich befiehlt, die zu brennenden Weder mit 
den nothwendigen Gräben zur Löfhung des Feuers zu ums 
ziehen; würde aber die Macht bes Feuers dieſe Schranfe 
nicht achten, und die nahen Efche und Dörfer bedrohen, dann 
follte die Nachbarfchaft auf den Ruf der Brandglode zur 
Dämpfung des Feuerd herbeieilen. *) - Weil das Brennen 





) Mögen folgende Verſe Virgils, die auf eine, wenn nicht gleiche, 
doch ähnliche Gewohnheit hinweifen, hier Verzeihung finden: , 
(Georg. I. 84— 93.) 


Oftmals machte die Flamm' unfruchtbare Felder ergiebig, ' 

Wann bu die nichtige Stoppel in Enatternde Lohe verbranntefti 

Weil aus der Glut entweder die fhmachtende Flur fich geheimes 

Labfal und markige Nahrung hinabfaugt! oder im Feuer 
Alle Säure verdampft, und die fchädliche Feuchtigkeit auss | 

ſchwitzt ; 

Oder auch mehr die Hitze der Gaͤng' und blinden Kanaͤle 

Deffnet, wodurch der Saft in die jungen Kräuter emporſteigt; 
4 Oder mit Macht erhaͤrtend die klaffenden Adern zuſammen 
Zieht, daß zarter Regen ſie nicht, und der wuͤtenden Sonne 
Ungeſtuͤm, noch des Nords durchdringender Froſt ſie verſenge. 


Da das Brennen des Moores hieſelbſt einzig zur Buchweizen⸗ 
ſaat geſchah und annoch geſchieht, ſo wird dadurch die Meinung 
des Groͤningers, Martin Schook, widerlegt, als fei ber Buchwei⸗ 
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des Moores in den folgenden Jahrhunderten immer Iebhafs- 
ter betrieben warb, und (laut einer Verordnung vom 24. 
Mai 1701) große Felder jährlih umgehadt und gebrannt 
wurden, wobei der Privat- Eigennuß mit dem allgemeinen 
Wohl in Widerfpruch gerieth, indem die Schaftrift und Wild- 
bahn große Beeinträchtigung erlitt, und die Gewalt des 
Feuers oft gar nicht zu befiegen war; fo verbot jene Wer- 
ordnung bei 25 Goldgulden Strafe dad Umhaden, Brennen 
und Beſaͤen des Moored, ed fei denn, daß zuvor eine fehrift- 
liche Erlaubniß dazu eingeholt fei, welche zugleich die Größe 
des zu brennenden Aderd genau angebe. F 

‘6. Das Gedeihen der Kolonien überftieg bie kuͤhnſten 
Erwartungen; einige Jahre nach Anlage derſelben wurden 
mehrere Plaͤtze ſchon um einen ziemlich hohen Preis ver: 
kauft. Den Reichthum, welchen die aufgefchloffenen Wüften 
bargen, 5) mag ber am Ende dieſes Paragraphes beigefügte 
Ueberblick Iehren, der zugleih als Fingerzeig dienen kann, 
wie noch Zaufende und aber Tauſende ehrliches Brot und 
gefegneted Fortkommen dieſſeils des Meeres finden Fönnen, 
wenn ihnen die geräumigen Schatzkammern bed Herzogthums 
nur geöffnet, und. die mühevollen Anfänge weder bei dem 
erften Beginne noch durch fributpflichtige Zukunft verleidet 
werben. Die drei erften Gefchlechter koͤnnen ſchwerlich zu 
irgend einer Abgabe, als höchftend zu der für einen wadern 
Schullehrer, herangezogen werben; denn die erfie Genera= 
tion’ hat hinlänglih zu ringen, um in ihrer Plaggenhütte 
die gewöhnlich zahlreiche Familie zu ernähren; die zweite 
darf fchon nicht läffig fein, um das nothwendige Haus und 


gen erft im 16. Jahrhundert in’ unfern Gegenden bekannt gewors 
den. Vergl. Beckmanns Beiträge zur Geſch. der Erfind. II. 540. 

- 9) Die Boͤrgermark, worin die Kolonie Neubörger angelegt wurde, 
hatte 12 Stunden im limfange und 4 im Durchmeſſer, und wurde 
von nur 18 Beerbten benuget. 
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die Scheune zu erbauen, muß deßwegen nod Schulden mas 
chen, welche der dritten Generation ald unangenehmes Ver⸗ 
mächtniß zu bezahlen übrig bleiben; und dann erft Fann die 
vierte eine angemeffene Abgabe ‚entrichten. Unter folchen 
Verheißungen würde gewiß mancher junge Mann gerne bie 
Wüfte beziehen, und den Grund zu einem lebensfrohen Dörf- 
chen legen, dad nach hundert Zahren die Nachkommen eben 
fo freundlich aufnehmen, als jetzt die traurige Wuͤſte le 
ſchrecken möchte. ©) 

7. Die erften Anfiedler in den Moräften hatten mit 
unfäglichen Schwierigkeiten zu Fämpfen; ber trügerifche Moore 
boden vergönnte an ben meiften Stellen feinen feften Fuß— 
tritt weber für Menfchen noch für Vieh; die Pflanzer muß: 
ten daher fich felbft und ihre leichten Pferdehen mit einer 
Art breiter und platter Holzſchuhe verfehen, um fo in-bie 
Wuͤſte vorzubringen. Der Anbau fand aber bald eine we— 
‚ fentliche Erleichterung in der Abwäfferung, indem der Bos 
den, gefondert vom Wafler, fich fenkte und fefter ward, fo 
daß er nach einigen Jahren dem Pfluge unterworfen werben 


— 


9) Die Laft der Abgaben erbrüdt eine Kolonie gar bald; barum 
wollten die 40 Heuerlinge zu Neu-Dankern, einer Stiftung bes 
Deren von Marteld, 1801 auswandern, weil die aufgelegte Abs 
gabe zu fchiwierig erfchien. Die Koloniften baten um Grund: 
ſtuͤcke in der Altharenfchen Mark, die ihnen auch. geworben wä- 
ren, wenn die Sntereffenten fih um bie anzumweifende Strecke 
hätten vereinigen koͤnnen. Uebrigens war Herr von Martels, ber 
unter biefem Namen als ber este Befiger des Gutes Dankern 
ericheint, das feine großen Ahnen fo emfig zufammengebracht, und 
er an den Herrn von Landsberg= Velen veräußerte, und nad) dem 
unſichern Amerita auswanderte, ein wahrer Bater ‚feiner Kolos 
niften zu nennen, indem er benfelben durch angewiefene Tages 
werke, durch niedrigen Mietbzins, oder auf fonftige Weife bie 
Sahlung der jährlichen Präftation dergeftalt erleichterte, daß bies 
felbe von den Heuerlingen faſt unbemerkt, wenigftens ohne Drud, 
entrichtet werben Eonnte. 
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konnte, bie ebelften Garten» und Pflanzengewächfe erzeugte, 
und zum Brote den nothwendigen Roggen gab. Nebſt ven 
‚Birken erfreueten ſich fchon in den erſten Dezennien Obfts 
bäume und Eichen des üppigften Anwuchſes; Mangel an 
reinem Quellwaffer blicb aber ein dauernder Uebelftand. Bei 
‘dem allen erreichten die erften Koloniften ein hohes Alter; 
- der leichte Sinn, die freie, von ber Natur nicht abweichende 
Lebensart, der Anblid gefegneter Arbeit, der mäßige Genuß 
der Speife und Getränke, indem Mangel an Geld und Ges 
legenheit Feine Ausfchweifung erlaubte, und die Art ber Nah— 
‚rung eben, nicht zum Uebermaß verführte, Eönnen diefe Er- 
fcheinung hinreichend erflären. Ihre Hauptnahrung ift der 
Buchweizen- Pfannefuchen und die Kartoffel. Die. erfte Ge— 
ftalt der Kolonien verfchwand fchon bald, die Plaggenhütten 
verwandelten fich in bequeme Wohnungen, den geiftigen Bes 
dürfniffen ward durch Kirche und Schule abgeholfen, Twiſt 
und Ruͤtenbrock wurden zu eigenen Pfarren erhoben, und 
erhielten anftändige Gotteshäufer; durch die hohe Gunft des 
Herzogs von Arenberg gefchah auch folches vor einigen Jah: 
ren mit Neuarenberg. | 
S. Die Anbauer in Rütenbrod, nachdem fie fich zum 
Unterhalte eines Geiftlichen verpflichtet hatten, bekamen (1798) 
ihren erften Seelforger in dem Pater Norbertus Muͤl— 
ler, einem Franziskaner aus Afchendorf. Den exften Got: 
tesdienft feierte er in dem Haufe des Koloniften Heinrich 
Nuttman, wo neben dem Heerd ein Altar fir die heilige 
Handlung errichtet war. Died gefhah am achten Dezember 
im zehnten Zahre nach Stiftung der Kolonie. Die Feier 
biefes Tages — es war zugleih Mariaͤ Empfängniß, — 
wo bie mühfeligen Pflanzer den Priefter und das Heilig: 
thum zum erſten Male in ihrer Mitte fahen, war ihnen fo 
rührend und erhebend, wie den Söraeliten, als fie die Bun: 
deölade zuerft auf Sion erblidten. Aermlich war im Bes 
ginne die- Einrichtung, von allen Seiten borgte man für bie 
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Wuͤrde bed göttlichen Dienftes, — ein Kubhorn berief bie 
ardaͤchtige Menge, 7) eine Schafglode diente fatt der Schelle, 
ein zinnerned Mildhnäpfchen ftatt des Klingelbeutels, — aber 
vol Andacht glühte dad Herz, das Auge voll Thränen froms 
mer Freude. Seht glaubte der Pflanzer den Tag feines Sies 
ges über alle Mühfalen zu feiern, und feine Kolonie als 
unabhängig anerkannt zu fehen. 

Diefem folgte bald die Einweihung des Gottesaders. 
Hätte bei dem mit Heftigfeit geführten Streite über die Lage 
bes Kirchhofes der Pater Norbertus weniger Eigenfinn und 
weifere Mäßigung gezeigt, fo würde er einen größern Dank 
von den Anbauern mitgenommen haben, als ihn (den 11. 
Suli 1799, am Zage der Kirchhofdweihe) der Provinzial 
Molkenbuhr nach Halberftadt verwies. Groß bleibt dennoch 
des Paters Verdienſt um die Kolonie, indem er bei dem 
Droften Paul Joſeph von Velen auswirkte, daß biefer 
der neuen Gemeinde nebft einem Foftbaren Kelche eine jaͤhr⸗ 
liche Rente von 120 Thalern zum Unterhalte des Pfarrers 
ſchenkte. Dieſem Norbertus Muͤller folgte Joſeph Schulte 
(T 1836 als Pfarrer in Lathen); unter ihm wurde (1799) 
das erſte Kirchhaus erbauet, wozu eine Kollefte in Müns 
fierland 3000 Thaler beifteuerte. Erſt im Jahre 1808 warb 
eine bejondere Kirche erbauet, und im folgenden Jahre ber 
jebige Pfarrer Hein rich Deldig ‚zum vafant gewordenen 
Amte berufen. 3) 


J 


) Auch bei den Römern war es nicht unbekannt, durch den Schall 
ber Hörner das Volk zu Berfammlungen zu berufen. Vergl. 
Heyne zum ®irgil VII 1, 513. 

e) Deldig, mit Einfiht und raftlofem Eifer in feinem Berufe wir: 
kend, hat fidy nicht allein um die fittliche Kultur feiner Gemeinde 
wefentliche Verdienſte erworben, fondern auch durch zweckmaͤßige 
Benugung der Paſtorat-Grundſtuͤcke, durch Gartenanlage, Obft: 
baumzucht, Hausbau den Stand der Pfarre augenfällig verbef- 
fert, und dieſe zu einer der beffern Pfründen des Herzogthums 


9. Die Kolonie Swift ging in ihrer Entwickelung mehr 
den friedlichen Gang. Schon im erften Jahre der Pflan- 
zung (den 20. September) wurde ihr, Gottesader durch den 
Pfarrer Appeldorn aus Wefewe in Gegenwart zweier Affi- 
ftenten und des Lieutenants Flensberg eingeweiht. Zu gleis 
cher Zeit warb für die fittliche Kultur der Kinder auf dem 
Hefeper Twiſt eine Schulhütte errichtet. Im zehnten Jahre 
ber Kolonie vereinigten fich die Pflanzer, den’ nothwendigen 
Gehalt für einen Geiftlichen auszuwerfen, um nicht länger 
des beruhigenden Seelentroftes in ihrer Anfiedelung zu ent- 
behren. Kone aus Heede, Kaplan in Herzlafe, ein Mann 
apoftolifhen Sinned, folgte zuerfti der rufenden Stimme in 
die Wüfte; ein Knabe begleitete ihn, und trug die heiligen 
Geräthe und Kleidungen, die zum Gottesdienſte gehörten. 
Es war im Monate März 1799. In einer Heinen Schule 
(an der Stätte, wo jebt der Müller wohnt). ward ber erfte 
Gottesdienſt gefeiert; bie andächtige Menge, gelagert um die 
Hütte der neuen Stiftung, fang ihre frommen Gefänge. 
Der ärmliche Altar, von Kone nad) Vermögen audgefchmüdt, 
diente vordem zu SHefepe bei der. Frohnleichnamsprozeffion. 
Der Eifer defjelbigen SPriefterd brachte von nah’ und fern 
die meiften Kirchenornamente zufammen, welche noch jeßt bie 
Dfarre befiget. Er wohnte drei Viertelftunden von dem Got- 
teshaͤuschen bei dem Koloniften Wehkamp. Der Gottesdienft 
begann am Sonntage mit der Katecheſe; barauf folgte das 





— —— 


erhoben, Zugleich hat er bie Gefchichte feiner Kolonie vom Ur: 
fprunge bis auf die jegige Zeit gefchrieben, und trägt jährlich im 
biefe Pfarrannalen alle merkwürdige Begebenheiten feiner Ge: 
meinbe ein. Es wäre zu wuͤnſchen, daß dieſem Beifpiele alle 
Pfarrer des Herzogthums folgten, die alten Nachrichten über 





ihre Pfarre ſammelten, ordneten und Pfarrannalen anlegten, die 


fuͤr die Zukunft in vielfacher Beziehung von hohem Intereſſe 
fein würden. 
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Hochamt, und ben Schluß bifvete die Predigt. Noch in 
demfelben Jahre ward dad erſte Kirch- und Wohnhaus des 
Geiſtlichen erbauet. Die Pflanzer kauften ein Bauerhaus 
in Hankoͤrven, trugen und ſchleppten die einzelnen Theile 
uͤber die Moraͤſte, und richteten es in der Naͤhe des jetzigen 
Pfarrhauſes wieder auf. Es ward ſo eingerichtet, daß die 
eine Haͤlfte zum Gottesdienſte, die andere zur Wohnung des 
Geiftlichen diente. Später erfüllte das jehige Pfarrhaus dies 
fen doppelten Zweck, bis (1820) eine eigene Kirche erbauet 
werben Fonnte.  Kone ward (1802) zum Pfarrer nach Boͤr⸗ 
ger berufen, nachdem er in Furzer Beit viel gewirkt hatte, 
Ihm folgte Joſeph Hake (feit 1815 Pfarrer in Lorupe). 
Diefer mittelte die Pfarrgrundftüce aus, machte fie urbar, 
legte den Garten an, und pflanzte Obſtbaͤume. Die läftige 
Entbehrung einer Mühle fand fhon im vierten Jahre ber 
Anfiedelung ihre Abhülfe, indem (1792) eine Windmuͤhle 
daſelbſt errichtet ward. 
10. Die meiſten Kolonien ſorgten fuͤr groͤßere Bequem⸗ 
lichkeit durch Anlegen von Windmuͤhlen, und wendeten zu: 
gleich eine beſondere Sorgfalt auf Verbeſſerung der Wege, 
die nur durch aufgefahrnen Sand Feſtigkeit gewinnen konn⸗ 
ten. Bei alledem iſt die Lage der meiſten Koloniften noch 
immer kuͤmmerlich, und wird ſehr mißlich, ſobald der Fruͤh⸗ 
ling durch anhaltenden Regen das Brennen des Moores hin— 
dert, oder Nachtfroͤſte dem Buchweizen ſchaͤdlich werden, oder 


der anhaltende Herbſtregen das Einſcheuern der Ernte un- 


moͤglich macht; dann iſt der Moorbewohner wegen Mangel 
an auslangendem Vorrathe der bitterſten Noth preiögegeben, 
die ihn zwingt, Schulden zu machen, deren Laſt ihn oft vol⸗ 
lends erdruͤckt. Weil die Kolonien hauptſaͤchlich Buchwei⸗ 
zen produziren, ſo verbreitete ſich aus ihnen der vermehrte 

Anbau dieſes Kornes auf die andern Gemeinden, und mit 
ihnen der vorherrſchende Buchweizen⸗Pfannekuchen, der nebſt 
der Kartoffel ſich in den Kuͤchen deß Emslaͤnders ſo geltend 
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gemacht hat, daß er jest ald die Hauptfpeife betrachtet wers 
den Tann. 

11. Neurhede war die erfte Kolonie, bie ‚verloofet 
warb (ben 3. Juni 1788); Herman Dideboom aus Rhede 
und Albert Runde aus Steinbild befamen jedoch ihre Plaͤtze 
vor geworfenem Looſe, um an der Bourtanger Straße eine 
gelegenere Wirthſchaft errichten zu koͤnnen. 

Die allererſte Koloniſation war freilich ſchon kurz nach 
dem ſiebenjaͤhrigen Kriege begonnen (1765), aber in einer 
ganz andern Gegend, im Kirchfpiele Hefepe am Schwarzen: 
pohl. In demfelben Jahre waren in der Altharenfchen Feld⸗ 
mark acht Plaͤtze ausgefchieden, und nebft der Trift für 
Hornvieh acht Heuerlingen zum Anbau übergeben. Eine 
zehnjährige Freiheit von Schatzung und Gemeindelaften er- 
leichterte den befchwerlichen Anfang. - Diefelbe Gemeinde 
verkaufte (1769) auch mehrere Moore auf der Har zur 
Deckung ihrer Schulden. ' 
| 12. Der Nütenbrod, wovon aa Rede war, hatte in 
frühern Zeiten einen großen Reichthum an Schlagholz, und 
bot zugleich eine ausgedehnte Fläche zu Weide, Plaggen= und 
‚ Rorfftih dar. Die Bewohner von Altharen, DOber- umd 
Niederlangen benusten das Ganze nicht nur als Eigenthum, 
fondern verkauften auch nach eingeholter Erlaubniß der Be— 
amten Zufhläge aus demfelben. Als dad Dorf Neuharen 
ind: Leben trat und der Feldmark bedurfte,- erlaubten auf 
. Betreiben der emsländifchen Beamten die drei Dörfer den 

Einwohnern von Neuharen gegen Erlegung einer beftimmten 
‚Abgabe die Mitbenugung der NRütenbroder Mark zu Torf: 
und Plaggenftih, und zur Weide für Pferde und Rinder. 
Im langen Befige der Mitbenugung, fprachen zuletzt die 
Neuharener die Mark felbft als Miteigentbum an, erhoben 
darüber einen Streit, der vielfache Reibung und Erbitterung 
nach ſich zog. Um allen nachbarlichen Pladereien ein Ende 
zu machen, ‚wurde (den 28. Februar 1646) zwifchen ben 


Beerbten von beiden Haren und beiden Langen, und zwi⸗ 


ſchen Nikolaus von Moneild zu Landegge (ald Vormuͤnder 


der Erben Beeften zu Dankeren, die zwei Erbe in Oberlans j 
gen befaßen, und Genoffen der Harenfhen Marken waren), 
und .zwifchen Herman von Nagel wegen einiger Erbe in. 


Langen. Der Bergleih ward zu Meppen in Gegenwart 
des Droften und Amtörentemeifter aufgerichtet und war fols 
genden Inhaltes: 

Die drei Bauerfchaften — den Ruͤtenbrock zuvor 
als ihr volles und beſtaͤndiges Eigenthum an, und behaup: 
ten, daß der Erlös für das aus demfelben Verkaufte ftets 
fo getheilt fei, daß die Altharener die eine Hälfte, die ans 
dere. aber die beiden Langen gezogen haben; das. Schlagholz 
hätten fie mit dem Beile unter fich getheilt. Jetzt wollen 


die Markgenofien der beiden Langen einerfeitd, und die von | 


Haren anderfeitd /das Holz fo abtheilen, daß jeder feinen 
befondern Antheil auf dem Stamme erhalte, und beliebig 
darüber verfügen koͤnne. Die Neuharener follen partizipi- 
ren am Schlagholze im Altharenfchen Antheile, jedoch fo, 
daß Töllners und Machers Erbe, weil fürftliche, mit 
jedem Vollerbe in Altharen, gleichen Antheil am Hplze ha= 
ben. Die übrigen Eingefeffenen zu Neuharen, die jährlich 
zu Chrifti Himmelfahrt zwei Stuͤber Wahrgeld zu zahlen 
fhuldig find, 9) und von welchen nur zwei, Blauen und 
Ktepen, für Halbbeerbte, die übrigen für Kötter gelten, 
deren drei einem Altharenfchen Vollbeerbten gleichen, follen 
nach diefem Maßftabe zum Holzfällen berechtigt fein, jedoch 
nicht zur Weide und zu fonfligen Vortheilen. In Altharen 
follen zwei Erbfötter einen dem Wollbeerbten gleichen An— 
theil haben. Bon den Neuharenfchen Köttern, die den Alt— 





’) Wahr oder Ware ift ein Recht, welches die Uebereinftim- 
mung ber —— einer Mark Zr Sandhof. LVIL, Ense 
vom 3. 1249. n 
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harenſchen Markgenoffen außer bem jährlichen Bahrgelbe je 
fünf Jahre einen Weinkauf zahlen, gleichen in Benutzung 
des Schlagholzes je vier Kötter einem Altharenfchen Volls 
beerbten; die Brinkfitter und Heuerleute beider Haren, die 
in Kammern, Badhäufern oder fonftigen Wohnungen feit 
1560 ohne der Beamten Erlaubniß ſich hauslich niedergelaf- 
fen haben und Rauch halten, werben keineswegs in die Alt- 
harenfche Mark zugelaffen. Holz, Eichelfall, Weide, Gras 
und Grund im Lintelo, auch Benugung und Berpachtung 
der Weide im Rütenbrod und den Altharenfchen Gemeinde 
marken bleibt für die Eingefeffenen von Altharen ein aus— 
ſchließliches Eigenthum. Die Bewohner der beiden Langen 
bleiben ebenfalls im Beige der Benusung und des Eigen- 
thumd der Weide im Rütenbrod, fo daß der Ertrag der 
Macht oder der verkauften Zuſchlaͤge ihnen zur Haͤlfte wird. 

Junker Monnehl zu Landegge behauptete, daß die Burg- 
männer und Heuerleute, von alteröher dafelbft anfaflig, zur 
Heide, Weide und zum Schlagholz im Ruͤtenbrock mitbes 
zechtigt wären, — allein (fo lautet die Einrede) es ift be= 
fannt, daß bie von Landegge weder die Pacht: noch Ver: 
Faufögelder mit jenen drei Dörfern getheilt, noch irgend ein 
Hinderungdrecht gehabt haben, darum wird ben Landeggern 
binfichtlich ihrer Forderungen weder etwas benommen noch 
eingeräumt, ja die fürftlichen Beamten behalten fich ausbrüd- 
lich vor, daß alle die Heuerlinge, welche fich in neuern Bei- 
ten zu Landegge in Schafsftällen, Scheunen und Kammern 
niebergelafjen haben und die Trift benugen, fortgefchafft und 
in den Marken nicht geduldet werden follen. | 

Zu dem Holz und zur Weide im Lintelo find die Be— 
erbten beider Langen nicht berechtigt, und es wird ihnen 
auch nichtd eingeräumt, weil fie gleichfalld eine Weide, bie 
ber lange Dorg heißt und an dad Klofter ter Apel grenzt, 
eigenthuͤmlich für fich allein befigen, wie die Beerbten von 
Altharen den Dorg bei Lintelo. Nach dem Vergleiche vom 
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5. April 1560 wirb den Bewohnern von Neuharen der Ges 
brauch der Altharenfchen Mark zur Meide für Pferde, Kühe 
und Rinder — jedoch nicht weiter — und zu Torf und 
Plaggenſtich gegen das gewoͤhnliche Wahrgeld und den ge 
nannten Weinfauf eingeräumt. 

Zufchläge zu machen, Verkäufe zu halten, Wohnungen 
aufzurichten ohne der Beamten Erlaubniß, iſt bei 100 Gul- 
den Strafe verboten, weil hierüber ber Fuͤrſt als Erb- 
bolzrihter des Emslandes verfügt. | 


Zest, folgen die Unterſchriften der Beerbten in beiden 
Langen und beiden Haren, dann Diderih von Ver 
len, Droft und Herr zu Papenburg, und Gerharb 
Martelö, Rentmeifter des Emölandes. 


xt 
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geführt ift. Außer den genannten Kolonien find noch mehrere " 


Namen 
im Se 1788 


angelegten Kolonien nebft Angabe des Tages, an welchem 








die Pläße verloofet wurden. 

Neu-Rhede, verloofet 3. Zuni . a 
Neu - Derfunm, 7 „ . oo Ro. » 
Neu: Suftrum, verlonfet 19, "uni . "a De 
c epe * + [3 * ” . 
NE verloofet 3. Juli | 
Twiſt JRuͤhler I — ee ee 
Schulmeifter: Pab . a Be en 
Schwarzenpohl und ' En Anger Las 
Mühleng raben, ihon 1786 vertheilt 

«den fünf — von 1765 
zugegeben FG 
Neu-Verſen und Zuntel, verloofet 13. on Er 
Heblermeer, verloofet 15. Juli » » 2 2 0 2 0. 


Barenflehr, Harentange 
und Rütenbrod — 


Ruͤtenbrock ee verloofet 28. Juii 
indlo | » oe #9» 4 

\ Schulmeifter -Pläbe a We 
Neu=Dörpen, verloofet 19. Augufi : » 0... 
Neu-Lehe, verloofet 20. Auguft . » dr % 


NeusArenberg (fonft Gelenberg), verloofet 30. Auguſt 


Schulmeiſter-Platz . . u — 
Neu-Vrees, verlooſet 1. September a N 
Neu-Boͤrger, verloofet 18, EN: un 
Bredbenbrg Pr u TER 


Summa A 


| Faſt alle diefe Pflanzungen haben in ber folgenden Zeit 
durch neu ausgefchiedene und zugefügte Plaͤtze eine bedeutende 
Erweiterung befommen, von denen hier die Volkszahl mit auf 


in dieſem Sahrhunderte angelegt, fo daß die Bewohner fammt- | 
licher Kolonien den zehnten Theil der ea des Herzog: 


thums jegt erreichen ao 
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$. 21. 
Biener und Geefter Grenzfehde. 


1. Streitigkeiten über die Grenze zwiſchen dem Amte 
Meppen und der Grafſchaft Lingen waren ſchon in alten 
Zeiten nicht minder häufig als in neuern. Das Zeugen: 
verhör vom 3.1532 ift nicht ohne Intereffe zu lefen. ı) Als 
die Bevölkerung in Sachſen zunahm, wurde ed nothwendig, 
die Grenzen der Feldmark zu beſtimmen; wo die Natur dies 
felben hicht gezogen hatte, gefchah ſolches häufig durch einen 
aufgeworfenen Damm, der fpäter den Namen Kirchfpield- 
Hagen befam. Jaͤhrlich ward die Grenze in Augenfchein. 
genommen, wobei Götterbilder herumgetragen wurden, wie 
folhes aus dem Indikulus zu erhellen fcheint. 2) Nach ein- 
geführtem Chriſtenthume ftellte man an der Grenzſcheide gern’ 
ein Kreuz auf, (daher in der Folgezeit die vielen Kreuze an 
den Wegen,) und trug flatt der frühern Götterbilder bei ben 
Schnaetgängen oder Grenzumgügen SHeiligenbilder umher, 
welche den Umzuͤgen felbft den Namen Hilgendracht (Hei: 
ligentracht) gaben. Die großen Progeffionen in den erften 
Zeiten (gleichfalls Hilgendbrachten genannt) bewegten fich ges 
woͤhnlich längd des Kirchſpiels Hagen, und die Nachbarge— 
meinden pflegten bei dieſen feierlichen Umgaͤngen an der Kirch⸗ 
ſpielsgrenze ſich einander zu begrüßen. So geſchah es zwi⸗ 
ſchen Meppen und Lingen. Erſtere Stadt pflegte jaͤhrlich am 
un vor dem feine Hilgendracht längs der Grenze 





3) Urkunde 32. | 
2) Die — find bekannt, und ähnlich der germä⸗ 


niſche Gebrauch de simulacro; quod per campos portant. Cal- 
vörs Saxonia inf. p. 82 u. 83. Gdarbt (comm. de R. Frank. 
or. T. L 1, XXUL $. 5L) führt aus dem Leben ber heiligen 
Marefvil eine Stelle an, welche gebietet, ut patronum ecclesiae; 
pro , gentilico ambarvalii in parochia .— ambitu <ircum- 
ferant, 


zu halten, welde von ben Kirchfpielen Bawinkel, Lingen und 
Meppen gebildet wird. Die legte Hilgendracht, die ich auf— 
geführt finde, ward am Tage vor dem Höltding des Jahrs 
1549 gehalten. Die Prozeffionen oder Hilgendrachten, welche 
die Gemeinden Lingen und Meppen feierten, fanden am Tage 
Maris Himmelfahrt ftatt und trafen zwiſchen Geefte und 
Biene zuſammen, da, wo noch jet der heilige Berg (uns 
fern der Klaufe) die Stelle der Zuſammenkunft bezeichnet. 
In einem alten Protokolle heißt es hierüber: So vill Muͤn— 
fterifchen fnaet antrifft, wort defelbe gerechnet 
an den billigen ftoill, der orfaken das er fruiße 
wann Meppen uff der hilligen Dracht unfer lies 
ben frawen van Linge daſelbſt uff der greinge 
to begegnen plad. ®) 

2. Kleine Kriege in Betreff ftreitiger Grenzen zwifchen 
benachbarten Gemeinden gehörten im Mittelalter und noch 
fpäter zu den Begebenheiten des Tages, und was Wir an 
der Nordgrenze unſers Amtes ſchon früher fahen, erbliden 
wir mit einem weit ernfthafterem Charakter in der letzten 
Hälfte des vorigen Jahrhundert an der Suͤdgrenze zwiſchen 
Sgefte und Biene Die Biener nannten einen Gürtel 
Landes, der zwifchen beiden Bauerfchaften Tag, ftreitigen Bos 
den, den die Geefter hingegen Als ihr privatides Eigenthüm 
anfprachen. : Diefer Streit ward fchon im 30jährigen Kriege 
mit einer gewoiifen Lebhaftigfeit geführt. Der ae Ge: 


) Bei . ben Beerbten einiger Dörfee in der Graffchaft Lingen 
herrſchte eine höchft feltfame Lift, wodurch fie die Grenze für das 
kommende Gefchlecht bezeichneten: bei den Gchnaetgängen lockten 
fie unter liftigem Vorwande herangewachſene Bauernföhne mis 
ſich, führten fie an eine durch natürliche Lage Ausgezeichnete 
Grenzftelle, und entließeh fie mit einer tuͤchtigen Tracht 
Schlaͤge unter den Worten: „Gehe hin, ünd erzähle in deinen 
alten Zagen Kindeskindern, daß an biefer Stelle, wo du diefe 
Schläge aufgenommen haft, die wahre Grenze ſei.“ 
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neral Koͤnigsmark, derfelbe, welcher (1647) bie Stadt Meps 


pren in einen Schutthaufen verwandelte und darauf das Amt, 


namentlich den Hlmmling, mit Fackel und Schwert durch— 
z0g, nahm bie Grafſchaft unter feinem befondern Schuß, bes 
zeichnete die Grenzen nach ver Meppenfchen Seite durch Pfahle, 


und fchob den alten Grenzpfahl auf dem heiligen Berge um 


380 Schritte in das muͤnſterſche Gebiet vor. Der Droſt von 
Velen ließ mit zahlreicher Mannſchaft den Grenzpfahl auf 
den heiligen Berg zuruͤckbringen, die Biener aber riſſen ihn 
gleich nachher wieder auf, und ſchleuderten ihn auf das min: 
fterfche Territorium zuruͤck. 

3. Ein aͤhnlicher Streit uͤber die Grenze des Grundge— 


bietes entſpann ſich zwiſchen Meppen und Bawinkel wegen 


eines Zuſchlages, den letztere (1705) in der Nähe des Dor— 
fes bei den Gruͤnden des Schulte Johanns und Schonehoofds 
gemacht und dem Wachtmeiſter zu Brockbern verkauft hatten. 
Fuͤr die raſchen Buͤrger von Meppen war der Gerichtsgang 
zu langſam, ſie ‚zogen deßwegen, 4—500 Mann ftark, alle wohl 
bewehrt, gegen Bawinkel, und zerflörten die aufgemworfenen 
MWälle unter fhwerer Androhung bei ähnlichen Attentaten. 
4. Unter folchen Vorgängen legten die Geefter Beerbten 
zu ficherer Verwahrung ihrer Grenze (1764) Zufchläge in ih: 
rer Mark an, und verfauften folche den Koloniften Overs 
und Meiners. . Der obfchwebende Grenzftreit war dadurch 
nicht gefchlichtet, und das glühende Feuer der Zwietracht lo— 
derte (1772) zu hellen Flammen auf, ald tie Biener 900 
Schritte über die alte Landwehr in den Geefter Broid vor: 
drangen, und Soden= und Plaggenftich verfuchten. “Die Ge- 
wältthätigkeiten erneuerten ſich in den folgenden Jahren; ber 
Geefter Befchwerde blieb von Seite der Regierung wenig bes 
achtet, fo daß fie endlich nach erfchöpfter Geduld (1780) zur 
Selbſthuͤlfe griffen und Repreffalien gebrauchten. Die wech: 
felfeitige Exbitterung wuchs, und brach (den 5. Juni 1788) 
zum offenen Kampfe aus. Der Biener Gewalthaufen, etwa 
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30 Mann flark, mit Feldgeräthen und Muth bewaffnet, zog 
ber zahlreicheren, gleihbewaffneten Biener-Schaar Fühn ent- 
gegen, und bot in einiger Entfernung von Overs-Kampe die 
Schlacht an. Während der Frohne Mude vor bie Linie 
trat und vergeblich den Frieden verfuchte, begannen die mit: 
geeilten Hunde dad Vorſpiel ded Kampfes. Bald war ber 
Angriff allgemein; mit Erbitterung ward geftritten, lange 
fchwanfte der Sieg, bis er fich zulegt auf die Seite der Gee— 
fter neigte, und die Biener ben Rüdzug begannen. Diefe 
zählten ſechs Bleffirte, viele jedoch verheimlichten die Wun⸗ 
den aus Aerger uͤber nicht beſtandenen Kampf. Die Geeſter 
hatten weniger gelitten, außer dem Beerbten Hein rich Iben, 
der im Anfange des Kampfes durch einen Schlag betäubt 
gefallen war, zählten fie nur zwei Verwundete; Lübbers 
‚ und. Schwieters. 

5. Die Biener glaubten dad Andenken des verlornen 
Kampfes durch den Wechſel eines glänzenden Sieged verbuns 
Fein zu müffen, und fchidten am Sonnabend in der Frühe 
zwei Boten mit ‘der neuen Fehde nach Geefte, die den Frohne 
Mucke aufforderten, : innerhalb zwei Stunden über Art und 
Ort bes Kampfed zu entfcheiden, ob mit Schißgewehren oder 
SKnlıtteln. Der Frohne wied die Fehde mit der Erflärung 
zurüd, daß der Richter Helter um 9 Uhr auf dem Schlachts 
felde erfheinen würde, wohin fie ihre Bevollmächtigten ſchicken 
möchten. Kaum zeigte ſich der Richter mit den beiden Froh⸗ 
"nen Iben und Mude, als fofort bewaffnete Biener herbeieils 
ten, die Unterfuhung flörten, und die beiden Vorſteher gefängs 
lid von dannen führten, doch am Abende wieder entließen. 

6. Seitdem wurden die Streitigkeiten zwifchen den bei: 
den Gemeinden, einige Pladereien abgerechnet, mit Worten 
und Drohungen mehr als mit Feder und Fauft geführt; da 
aber die Grenze nicht definitiv regulirt ward, Fam es einige 
Jahre fpäter .zu neuen Thätlihkeiten, wodurch die wechfelfeis 
tige Erbitterung und Kampfluft heftiger aufgereizt wurbe als 

89 * * 


‚612. 


zuvor. Neun Zahre nach dem erften Kampfe (den 4. Juni 
1792) brachen die Feindfeligfeiten wieder aus. Die Biener, 
der wechfelnden NRepreflalien und Drohungen müde, boten die 
Fehde anz die Geefter wollten nicht zaghaft heißen, und er: 
fhienen, 70 Mann ſtark, am beflimmten Tage auf dem 
Kampfplage. Eifenbefchlagene Knüttel galten als Waffe, 
dicke Filzhüte fchirmten das Haupt. Der Biener Gemalt- 
haufen, mit gleichen Waffen, zählte 100 Streiter. Als fie 
den Geeftern nahe genug gekommen waren, bereiteten fie ſich 
einige Augenblide durc Gebet zum Kampfe vor, entwidelten 
dann ſchnell ihre Schlachtreihe, und flürgten mit folchem Uns 

geſtuͤm auf die zerftreut ftehenden Geefter ein, daß der Sieg 

‚nicht lange zweifelhaft blieb. Trümmer mancher Art dediten 
das Schlachtfeld, der fiegestrunfenen Biener glänzendfte 
Trophe war ber mit zwei eifernen Reifen verſehene Hut des 
muthigen Lübberd, Sechszehn Geefter waren ſchwer verwun- 
det; Schwieters und Lübbers fochten nicht anders ald Ber- 
zweifelte, und wie im vorigen Kampfe wurden fie auch jebt 
ſchwer bleffirt und von herbeieilenden Varloern für todt von 
dem Wahlplage getragen. Der Arzt Vagedes und der Chi: 
rurgus Fierdag heilten die Kranken. 

7. Nach diefem Kampfe fanden zwar noch wiederholte 
Reibungen und Aufläufe ftatt, jedoch minder ernfihafter Art. 
Die eigentliche Grenzberichtigung verfchob fich bis zum Jahre 
1825, wo den 7. Dftober diefelbe durch eine dazu ernannte 
Kommiſſion vorgenommen ward, °) 


$. 22. 
Ueberſchwemmung, Mißwachs und Viehſenche. 


1. Meppen war vor und kurz nach dem ſiebenjaͤhrigen 
Kriege nichts anders als ein Ackerſtaͤdtchen, deſſen Haͤuſer 





Vergl. das i Taſchenb M 1 b 
DEE pr an er 
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und Biehftand dieſer Beftimmung entfprachen. Jeder Schas 
den am Getreide und Vieh war mit dem Wohl und Wehe 
der Bürger’ eng verbunden. Daher war. dad zweite Jahr des 
ebengenannten Krieges, wo die Ausgelaſſenheit der franzöfis 
fhen Truppen und der Zorn der Elemente gleich ſchonungs⸗ 
108 verfuhren, eine Geißel für die Stadt zu nennen; eine 
Auguftflut zerftörte an den Ufern der Emd die Sommerfaat 
und die Gartengewächfe. *) Eine Flut im Februar 1775 
brachte die Bürger ebenfalld in eine peinliche Werlegenheit; 
das plößlich ſchwellende Waffer zerriß die Kontreffarpe (an 
der Stelle, wo jetzt hinter dem Nefidenz- Garten der Emiffar 
fteht), feßte die niedern Theile der Stadt zu einer folhen 
Höhe unter Waffer, daß dies auf dem Markte anderthalb Fuß 
Tiefe hatte, und man von allen Seiten her das Vieh nach 
dem hoc) gelegenen Kirchhofe flüchtete: Die armen Leute, 
welche bei diefer überrafchenden Flut zuerft der Noth preiss 
gegeben wurden, hatten bie Freude, daß der Frohne Schütte 
in Kleinfullen bei der Ankunft diefer Unglüdspoft alsbald 
zu ihrer Hülfe eine Kollekte hielt, und mit den Gaben gleich» 
gefinnter Menfchenfreunde ihnen zu Hülfe eilte, 

2. Der Froft, welcher den 12. Juni 1780 dem Roggen 


s) In diefem Jahre 1758 wird fchon ber Nachtheil genannt, den 
” die Kartoffel erlitten hatte. Dieſes Gewaͤchs fcheint alſo ſchon 
vor dem fiebenjährigen Kriege im Amte Meppen eingeführt zu 
fein. Gleichzeitig mit der Kartoffel kam audy der Kaffees beide 
theilten fi in die Herrfchaft der Küche, und nahmen nad Er— 
rihtung der Moorkolonien den Buchweizen-Pfannekuchen zum 
Mitregenten auf. BZuder, deſſen Raffinerien zwar feit 1570 in 
Deutichland bekannt waren, kam erft in Begleitung bes Kaffees 
und Thees zum allgemeinen Gebrauchs; der Thee gilt im Ems: 
lande noch meift als Heilmittel, und der gemeine Mann hält def- 
fen Genuß nur für den Kranken beftimmt. Der Tabad, den Jo— 
hann Nicotz (daher herba nicptiana,) franzöfifcher Gefandter am 
Hofe zu Liffabon, 1560 dafelbft Eennen lernte, und feine Landes 
leute damit befreundete, wurde durch die Soldaten des 30jähri: 
—* Krieges in hieſiger Gegend bekannt. Auch die Jeſuiten 
chenkten ihren Ackersleuten auf Einhaus zum Lohne des Fleißes 
ſchon 1642 Taback und Bier, 
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bedeutenden Schaden zufügte, wiederholte fich im folgenden 
Zahre den 8. Mai gleich: verderblih, und richtete uͤberhaupt 
in den achtziger Jahren (namentlich 1788) oft großen Schas 
den am Getreide an. Diejenigen, welche dad erfrorne Korn 
fortichafften, und den neugepflügten Ader mit ——— 
beſtellten, ſahen keine ergiebige Ernte. 

3. Die Seuche, welche ihre verderbliche Wuth nicht fel- 
ten am Viehe ausgelaflen hatte, ermeuerte diefe (1759) an 
den Schweinen und am SHornvieh, und kehrte oft wieder. 
Sie graffirte (1769) in Rhede derartig, daß die Bewohner 
‚bes Dorfes mit den gefunden Rindern in die Sübfelder Berge 
. flüchteten; die Hirten höhlten fich dafelbft Lagerftätten aus, die 
noch jetzt fichtbar find. Als das Vieh in der Stadt Meppen 
(1779) der Seude erlag, ließ man dad geflorbene in große 
Kaften werfen, und zum BVerfcharren in die Burgriede ſchlep⸗ 
pen; die Stadt felbft ward dann auf Befehl des Droften 
gefperrt und nur den Geiftlichen blieb der Verkehr mit dem 
Kicchfpiel erlaubt. Der Stabtrath proteftirte gleich anfangs 
gegen ſolche Sperre, weil dadurch ein Stoden in allen Le— 
benötheilen eintreten würde, ‚und brachte ed dahin, daß die 
infizirten Häufer mit einem Strohmifche bezeichnet, und nur 
mit diefen der freie Verkehr unterfagt wurde. Als diefelbe 
Seuche 1798 im Amte wüthete, verbot Oftfriesland die Ein- 
fuhr von Vieh, Häuten und allen Gegenftänden, wodurd die 
Verfchleppung möglich wäre. In folchen Jahren blieben die 
Menfchen von Ruhr oder Haulfieber felten verfchont. 


8. 28. 
Eihorienbai. 
1. Als die Waaren beider Indien auch das Pleine Mün- 


ſterland zu uͤberſchwemmen und ungefannte Bebürfniffe zu 
erweden anfingen, da konnte ed dem fcharffichtigen Auge des 


Biſchofs Mar Friederich nicht entgehen, daß die Einfuhr fol 


her Produkte feinem Lande, welches Feine audgleichende Aus⸗ 
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fuhrartifel bieten konnte, zum größten Nachtheile gereichen 
müßte. Wenngleich diefe Erzeugniffe damald erft mit dem 
Reize der Neuheit auftraten, und über die fernere Wirkung 
derfelben auf den bürgerlichen Wohlftand mit Beftimmiheit 
noch nicht entfchieden werden konnte, fo waren doch nad) als 
Ier Wahrſcheinlichkeit nur ungünftige Nefultate zu erwartgn. 
Sm Herzogthume Arenberg : Meppen haben fich diefe bereits 
herauögeftellt, und die Erfahrung wird es noch mehr. beftäs 
tigen, baß die Kaffee-, Zucker- und Theebüchfe in der That 
die unbeilvolle Büchfe der Pandora if. Mit diefem wuchs 
die Sucht nad) dem Ausländifchen, und die Produkte der eu⸗ 
ropäifchen Fabriken wurden jest eben fo beliebt, wie die Er- 
zeugniffe Indiens. Diejenigen Dörfer des Amtes Meppen, 
welche, treu der Sitte der Väter, der neuen nicht huldigten, 
und Pfannekuchen und Pierod höher achteten, ald das, 
was fie am modigen Stäbter fahen, 1) haben nicht allein ihe 
ven Wohlftand erhalten, fondern mehr und mehr befeftiget; 
wo im Gegentheil mehrere von jenen, die von ber Väter: 
weife abfielen und zu der neuen übergingen, fich in quälende 
Schulden ftürzten, an deren Ueberwindung fie verzweifelten, 
ober fich eine fo mißliche Lage herbeiführten, bie nicht mehr 
erlaubt, zur beftimmten Zeit die fchuldigen Leiftungen befchaf- 
fen zu fönnen. ) 

2. Der Bifchof glaubte, fein Fleines Land vor dieſem 
Uebel bewahren zu müffen, und verbot daher (24. Auguft 
1766) feinen Unterthanen den Gebrauch des Kaffeed und 


2) Pie nennt man einen biden und feften Zeug, den fich ber Ems: 
länder aus der Wolle feiner Heidfchnuden bereitet. 

2) Die Kartoffel, welche für Weftfalen unftreitig als die größte Wohl: 
thäterin aus der neuen Welt in bie alte herüberfam, buͤßte jedoch 
dadurch von ihrem Werthe ein, daß fie undantbar dem Ader kei— 
nen Dünger wiedergibt; dann reicht fie in neuefter Zeit der arg⸗ 

Sr Kirke für niedrigen Preis jenen beraufchenden Trank, wos 

durch diefe Zauberin ihren blinden Verehrern in phyſiſcher und 

moralifcher Beziehung gleich verberblich wird, | 


Thees, Allein die Macht der neuen Gewohnheit behauptete: 
fi gegen das fürftliche Verbot; dieſes Fonnte nicht zus 
Ausführung gebracht werden, und Mar Franz nahm es (23. 
November 1785) zuruͤck, und befahl die darüber obfchwebens 
ben Proceffe niederzufchlagen. 

3. Konnte das fürftliche Verbot auch nicht zur firengen 
Ausführung gebracht werden, fo blieb ed doch nicht ohne we= 
fentlichen Vortheil für einen Theil de Amtes Meppen, und 
namentlich für die Stadt, indem es der Gichorie, dem bes 
Fannten Kaffee-Surrogat, eine freundliche Aufnahme bereitete, 
In welchem Jahre diefe Gluͤckswurzel nach Meppen gebracht 
ift, laͤßt ſich mit Gewißheit nicht nachweifen, foviel ift aus: 
gemacht, daß fie unter Propft Burto (1763—87) von Korvei 
nad) Meppen fam, und in beffen Garten zuerft angebauet 
wurde, ohne jeboch die Aufmerkſamkeit des Publiftums zu 
erregen. Aus dem Garten der Sefuiten, die berfelben eine 
befondere Pflege und Empfehlung gaben, trat fie in das hause 
liche und merkantilifche Leben über. Eine Jungfrau Bering, 
nachherige Ehefrau des Bürgermeifters Lüleff in Meppen, 
jätete aus frommer Gefälligkeit in dem Zefuitengarten an der 
 Emöbrüde die Beete, — damald herrfchte noch die Sitte, 

daß die Zöchter der erften Familien fi) mit Haushalt und 
Gartenarbeit gerne und viel befchäftigten, — fah hier zuerft 
tie fremde Pflanze, die der befragte Gärtnerbruder zu Salat 
und Getränfe lebhaft empfahl. Die finnige Jungfrau erbat 
ſich Cichorienfamen, fäete ihn, und gebrauchte die Wurzel nach 
Vorſchrift. Die erfrgute Bering fchidte darauf cinige Pfund 
von diefem neuen. Kaffee ihrem Bruder, einem Kaufmanne 
in Gröningen. Nicht allein diefer, fondern auch die Foften- 
den Freunde gewannen dem Meppenfchen Getränke einen fol- 
then Wohlgefhmad ab, daß fie baten, um jeden Preis eine 
Kleine Sendung von dieſem Produkte nachfommen zu laſſen. 
Das war bie erfie Nachfrage nach der Meppenfchen Eichorie; 
ein Umſtand eigener Art follte ihr bald öffentliche Anerken⸗ 
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. nung und allgemeine Aufnahme bereiten. Die Gröninger 


Krämer, da die Cichorie fich zu verbreiten anfing, befürchte « 


ten für Thee und Kaffee Handelönachtheil, und. verbächtigten 
fie der Geſundheit. Der Kaufmann Bering ward unwillig, 
und legte die Wurzel und das daraus bereitete Produft der 
Afademie zur Beurtheilung vor. Diefe nahm fich der Meps 
penfchen Cichorie an, ſprach fie nicht allein von jenem Vers 
dachte frei, fondern empfahl fie ald der Gefundheit zuträglich. 
Der Sieg war entfchieden; Fein Gröninger Krämer wagte 
dem untrüglichen Ausfpruche feiner Afademie zu widerfprechen. 

4. Die Pflegemutter des Meppenſchen Gtüdes hatte fich 
unterdeffen (1775) verheirathet, und an ihrem Manne einen 
gleichgeſinnten Eiferer für die neue Pflanze gefunden. Buͤr⸗ 
germeifter Luͤleff gewann in demſelben Jahre auf eigenem Ader 
fhon 1000, und in den folgenden Jahren durchfchnittlid) 
3000 Pfund, Er Faufte von feinen Mitbürgern, die von 
der Neuheit der Sache und dem lodenden Gewinn getrieben, 
im Anpflanzen der Eichorie nachgefolgt waren, die rohe Wur⸗ 
zel, und verfendete fie gefrodnet an feinen Schwager in Grö- 
ningen, der fie dann zum Verkaufe weiter bereitete. Sechs 
Dufaten wurden für den Gentner. diefer gebörreten Wurzel 
bezahlt. Felder und Gärten dedte bald die gewinnreiche 
Pflanze. Der Stadt Meppen leuchtete jetzt der erfte freund 
liche Sonnenftrahl nach fehweren Gewittern; auf allen Ge- 
fichtern, in allen Häufern zeigte fi ein neues, freudiged Le— 
ben, dad gegen die Erfchlaffung und den Trübfinn, welche 
die Sahre des Krieges, des Mißwachfes und der Viehfeuche 
herbeigeführt hatten, überrafchend abſtach. Ein befonderer 
Frohſinn bewegte die auflebenden Gemüther zur Zeit der 
Ernte;z am Tage bildeten ſich zahlreihe Gruppen auf den 
Feldern, um die Wurzel aufzunehmen, am Abende fammels 
ten fich diefelben auf. den Dielen, um fie zu reinigen, luftige 
Schwänfe und beliebte Volkslieder erhöhten die Freude der 
Arbeit; Wohlftand ftrömte in die Häufer der emfigen Pflanzer. 
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5. Die Holländer, denen bie Meppenfche Gichorie ihren 
Ruhm verdankte, fingen bald an, dem Abſatze der Pflanze 
höchft gefährlich zu werben; fie baueten nämlich in Weft- 
friesland diefelbe mit einer ſolchen Wuth an, daß es ber 
Einfuhr nicht mehr bedurfte; die Generalftaaten unterftügten 
zugleich die Pflanzer dadurch, daß fie auf ausländifche Ci— 
chorie fchweren Impoſt legten. Das Meppenfche Produkt 
“ hatte fich unterdeffen ſchon andere Handelöwege eröffnet, es 
verforgte die Städte und Fleden des Oberftiftes, und ging 
über die Ems bis nad) Norwegen. Um aber die Cichorie 
bereitet verfchiden zu fünnen, waren Mühlen nothwendig 
geworden. Johann Kaspar Schnabel legte (1782) die 
bie erfte an. 3) Seinem Beifpiele folgten bald mehrere Mit- 
bürgerz zehn Jahre nach der erfirn Anlage zählte die Stadt 
fchon ſechs Mühlen und drei und dreißig Eichoriendarren. Das 
Dörren und Brennen der Wurzel war nicht ohne Feuersge— 
fahr; fo brannte in Folge deſſen (6. März 1793) das Haus 
des Schmiedemeifterd H. Schulten ab, verzehrte zugleich die 
Wohnung des benachbarten Wilhelm Sanders, nachdem in 
der Schultenfchen Darre vorher fhon zweimal Feuer ausge⸗ 
-brochen war. | 

6. Der Stadtrath hatte ſchon früher zur Vermeidung 
folcher Gefahr verordnet, daß die Darren außerhalb der Stabt 
auf angewiefenen Pläßen angelegt werden follten, die Aus— 
führung aber fand in der Bequemlichkeitsliebe der Brenner 


3) Zohann Kaspar Schnabel war zu feiner Beit Kein unbekannter 
Mann. Zu Haren geboren, ald-Püntferjäger aufgewachfen, ent: 
widette er ein kaufmaͤnniſches Genie, das feinem raftlofen Stres 
ben bald eine höhere Richtung gab. Er fing einen Kornhandel 
an, das Gluͤck lächelte feinen Tuhnen Unternehmungen, Er vers 
legte (1760) feinen Wohnfig von Haren nach Meppen; bier fand 
er im fiebenjährigen Kriege ald Entrepreneur ein weites Feld des 
Gewinnes, das er emfig nicht minder als fchlau zu benugen wußte, 
fo daß er ſich ein anfehnliches Vermögen erwarb, welches er durch 
die Gichorienwurzel und feine häusliche Sparſamkeit noch beträgs 

Ulich vermehrte, 


h) 
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den hartnädigften Widerfpruch. Der fürftbifchöfliche Vorſchlag 
zu einem gemeinfchaftlichen Dörrhaufe (1797) fand felbft bei 
dem Magiftrate feinen Anklang. Eine andere Verordnung 
_ (vom 19. Zuli 1797) beftimmte genau die Zeit des Dörrens, 
und drohete, dad Trocknen und Brennen bei Lichte mit zehn 
Thalern zu betrafen.’ 

7. Gegen das Ende des achtzehnten Jahrhunderts waren 
die Geſchaͤfte in dieſem Handelszweige am lebhafteſten; Sos 
hann Kaspar Schnabel und fein Sohn Rudolf, Peter Schar: 
penborg, Schulte, Schweerd und andere machten bedeutende 
Verſendungen; ed foll mitunter eine Million Pfund audges 
führt fein. Der Gewinn, den das Bereiten der Cichorie in 
den Mühlen hervorbrachte, ftrömte in die verborgenften Win- 
fel, indem dadurd viele Hande armer Frauen und Kinder 
befchäftigt wurden. Die Konkurrenz, die in der Produktion 
diefed Kaffee’s fich fpäter entwicelte, fing bald an, den Preis 
niederzubrücden, zumal da das Ausland ihm gefperrt war; 
nichts beftomeniger hielt fich derfelbe über zwanzig Jahre 
lang zwilchen zehn und fiebzehn Gulden der Gentner, da da3 
Pflanzen bei einem Preife von fieben Gulden den Roggenbau 
fchon überwiegt. Auch der Eichorienfamen galt als ein ein- 
träglicher Ausfuhrartifel, Der gewöhnliche Bürger Tonnte, 
unbefchabet feines fonftigen Aderbaues, indem die Hausge- 
noſſen die meifte Arbeit in den Nebenflunden verrichteten, 
jährlich über 100 Thaler aus der Gichorie gewinnen. Die 
Frauen und Töchter der erften Beamten faßen wie emfige 
VLukretien zwifchen den muntern Maͤgden, belebten durch ihr 
Beifpiel die Arbeit, und halfen den Wohlftand des Haufes 
vermehren. Wer möchte ed den Greifen verargen, wenn fie 
rebfelig und gerne dad Gluͤck jener Tage preifen, wovon ih- 
nen einzig dad Andenken geblieben ift? — 

Als die Pflanze in Holland mit dem Eifer der Gewinns 
fucht angebauet ward, und die größere Fruchtbarkeit des Bo— 
dens reichlichern Ertrag lieferte, da Eonnten die Meppenfchen - 
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Sabrifen mit den holländifchen nicht länger Preis halten, 
“und mußten bei dem heftigen Andrange der holländifchen Eis 
chorie die gewinnlos gewordene Produktion einftelen. Zu 
diefem Bam noch der Webelftand, daß jeder Landwirth auf eis 
genem Ader den Bedarf des Haufes erzielte, und fo auch 
der Detailabfab verfchwand, | u 


$. 24. 
. Seifenfiederei und Handel, 


1. Nebft der gewinnreichen Cichorien- Produktion befaß 
Meppen die nicht minder vortheilhafte Fabrik brauner Seife, 
welche die beiden Brüder Johann Heinrich und Peter 
Ludwig Frye errichtet hatten, und die ſchon in ihrer Blüte 
ftand, als erftere der ihrigen entgegen ging. *) Es war ber 
Zeitpunkt und die Lage des Ortes für einen derartigen Zweig 
der Induſtrie höchft günftig gewählt, indem dies die einzige 
Seifenfiederei am Emöftrome in hiefiger Gegend war. Zus 
gleich empfahl fid die Seife durch ihre Güte, daher verbreis 
tete fi der Abfab zu einem felhen Umfange, daß (1798) 
eine zweite Fabrik errichtet werden mußte, um der immer Ieb- 
hafter werdenden Nachfrage genügen zu Fünnen. Ueber eine 
Million Pfund Seife ward jährlich gewonnen, und dennoch 
Fonnten nicht alle Kunden befriedigt werden. Wie viele Men: 
hen von einer foldhen Fabrik Brot und Gewinn zogen, mag 
fchon der Umftand beweifen, daß allein für Ieere GSeifenfäß- 
chen jährlich Uber 2500 Thaler verausgabt wurden, und daß 
die Verfendung des Fabrikats über 1000 Fuhren nothwens _ 
dig machte. 

2. Außerdem machte das Handlungshaus der Gebrüder 
Frye die bedeutendften Gefchäfte in Del, Pottafche, Leinfamen, 





2) Johann Heinrich und Peter Lubwig waren Göhne bes Sohann 
zu Haren; erfterer 1740 geboren (+ 1816), Yegterer 1748 
. (tr 1802); fie zogen 1766 nad) Meppen: 


[ 
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Scheer, Thran, Eifen, Kolonialwaaren, Getreide, und befogte 
ducch feine Spedition die Lager und Märkte des Oberftiftes. 


Bum großen Vortheile für die Stadt Meppen war die Ems nicht . 


zu jeder Jahreszeit ſchiffbar; es Fonnten daher die Kaufleute 
des Oberftifted Feine direfte Handeldverbindungen mit Emden 
und Oftfriesland anknüpfen, fondern mußten ihre Güter durch 
Meppenfche Häufer beziehen. Schiffer, Fuhrleute, Handwers 
fer, Arbeiter fanden jeßt fichern und reichlichen Erwerb, Der 
Einwohner Hände langten nicht mehr zu der nöthig gewor- 
denen Arbeit aus; Handwerker, Tagelöhner und Handlungs 
diener wurden von nahe und fern berufen; viele berfelben 


ließen fich hauslich nieder und wurden wohlhabende Familien- 


väter, Das größte Faufmännifche Leben aber entwidelte fich 
erft da, als der Sohn des ältern Frye, Ferdinand Frye, 
an die Spike diefed großen Handlungshaufes getreten war, 
und den Meppenichen Handel feinem Kulminationspunfte 
entgegenführte, Eine Schaar Handlungsdiener gehorchte fei- 
nem Winfe, hundert Hände von Tagewerkern waren thätig 
in feinem Dienſte; Emd und Hafe bei Meppen winmelten 
von Schiffen und die Straßen von Karren, die für feine 
Rechnung Güter brachten und holten; zwei Schiffe, unter 
feiner Leitung gebauet, trugen den Namen der Stadt Mep- 
pen in entlegene Meere; wilde Sande wandelten fich in 
freundliche Anlagen um, eine neue Kormmühle brachte der 
Stadt Bequemlichkeit und Zierde. Zu allem gab Frye den 
Impuls oder dad Geld. Gott gab dem Menfchenfreunde, 
und diefer gab feinen Mitbürgern wieder. Died nennt ber 
Bürger von Meppen bie goldene Zeit, fegnet ihre Urs 


beber, und wünfcht jene Tage zurüd. — Von dem Beifpiele _ 


und Gewinne gelodt, verfuchten gewöhnliche Handwerker, 
Krämer und fonftige Cichorienfabritanten nicht felten ohne 
glüdlichen Erfolg für eigene Rechnung Handelögefchäfte; eis 
nige, vom Glüde begünftigt, häuften Schäße; fogar ein Ad⸗ 


vokat, Nikolaus Poll (+ 1795), ergriff den Merkurftab, 


x 
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und errichtete (1783) eine Weinhandlung, die unter dem Nas 
men: Poll und Kerkhof, zu hohem Anfehen gelangte.‘?) 

3. Derfelbe Doktor Pol trat auch an die, Spiße einer 
Geſellſchaft, die (1784) verfuchte, Leinwand zu fabriziren 
und zu bleichen. Acht Webftühle wurden aufgeftellt, und 
mehr ald 200 Stüde Leinwand lagen auf der Bleiche des ' 
Ohrdes. Die Fläche Gruͤnlandes dafelbft ward zu diefem - 
Zwede befonderd eingerichtet, mit Gräben durchfchnitten und 
einem Bleihhaufe verfehen. Nur fieben Jahre beftand die 
Fabrik; da vertaufchte die Geſellſchaft die Leinwand mit Baum⸗ 
feide, welche fie mit größerem Vortheile zu fabriziren glaubte. 
Die Sache machte erwünfchte Fortfchritte, bis zuletzt das 
Ganze durch den Zod des genannten Vorfteherd und durch 
die Wirkungen der franzöfifchen Revolution auf das Ausland 
in Stocken gerieth und aufhoͤrte. 

4. Eine Reihe gluͤkklicher Konjunkturen, durch Zeit und 

Zufall herbeigeführt, trugen dazu bei, dem Handel in Mep- 
pen und Papenburg einen Auffhwung zu geben, der felbft 
die Fühnften Erwartungen hinter fich zurüdtieß. Als Piches 
gruͤ indem ftrengen Winter (1795) durch fein plößliches Er: 
fcheinen die Alliirten und Engländer aus Holland vertrieb, 
und die Flüchtigen dem Emslande zueilten, machte die große 
Zahl der Krieger und Emigranten, die befländigen ‚Durchs 
züge jeder Art und die Lazarethe bedeutende Lieferungen noth= 
wendig, bie alle gut und baar bezahlt wurden. 

Holland, von Frankreih mit Form und Namen einer 
batavifchen Republif fatal genug .beehrt, unfähig, mit dem 
geringen Ueberbleibfel feiner Macht nach, eigenen Sweden zu 
- handeln, fah feine Flotten durch Großbritanniens Seemacht 
von den Meeren verdrängt und auf bloße Küftenfahrt ange— 
wielen. Die im Frieden zu Amiens (1802) neu erwachten 





2) Diefe Weinhandlung mit dem Lagerhaufe hat fich bis auf die jetzige 
Beit erhalten, und führt die Firma: Deymann und Wien. 


\ 
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Hoffnungen gingen in bem wieber begonnenen Kampfe Frank⸗ 


reichs gegen Großbritannien alöbald wieder unter, britifche 
Schiffe blofirten Hollands Küften und zerriffen den lebten 
Nerv der batavifchen Handelöfreiheit. Der friedliebende Hans 
del zog fih von Holland weg und lenkte in die Ems ein, 
; befebte ungewöhnlich den Strom, errichtete an beffen Ufern 
feine Etabliffementö, und nahm für das Emsland in Mep— 


pen und Papenburg feinen Hauptſitz, und führte die große 


Spedition (von 1803) herbei. Das ehemalige münfterfche 


Amt Meppen war unterdeffen nach dem Lüneviller Friedens⸗ 


fchluffe die neue Grafſchaft des Herzogd von Arenberg ges 
worden. 24 
5. Wie alles im Leben feine Licht und Schattenfeite 


bat, fo auch diefed ephemerifche Handelöleben. Das Geld, 
welches in verfchiedenen Kanälen dem Emslande zuftrömte, 
äußerte bald außer den vortheilhaften auch feine ſchaͤndlichen 


Folgen; und fowie jene Orte, wo der Handel feinen Sitz 


auffchlug, an Anfehen. und Reichthum gewannen, foviel und - 


noch weit mehr, verloren fie nah und nad an Einfalt und 
Reinheit der Sitten. Mit den Reichthümern wanderte ein 
gerwiffer vornehmer Ton und Takt ein, verdrängte bie alte 
Einfachheit des Haufes und des Mahles; die öffentliche Ge⸗ 
nußſucht durchbrach die Schranke alter Zucht und Ordnung. 
Das Erſcheinen angeſehener Reiſende rief Feſte auf Feſte 
hervor, an welchen Glanz, Koſtbarkeit und Spiel miteinander 
wetteiferten, als waͤre Kaufmannsgluͤck keinem Wechſel un⸗ 
terworfen. Die Klaſſe der Hand- und Tagewerker bei un= 
gewöhnlichem Verdienſt ward tbermüthig, trat im Streben 
‚ und Genießen über die Schranke angewiefener Lebensverhaͤlt⸗ 
niffe; und mancher derfelben, welcher in die Reihe der Kauf- 
leute dringen wolte, ſank bei feinem thörigten Unternehmen 
in fruͤheres Dunkel zuruͤck. Hätten’ fie fich in der Einfach. 
heit der Sitten zu erhalten gewußt, fo hätten fie fich einen 
dauerhaft glüdlichen Zuftand begründen mögen. Viele wol 


- 
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ten Häufer und Grundftüce, deren Werth hoch gefliegen war, 
als Eigenthuͤmer befigen; konnten fie diefelben bezahlen, fo 
brachten jie einen Theil ihres Vermögens in Sicherheit; 
mußten fie aber einen Theil des Angefauften verzinfen, fo_eil- 
ten fie nicht felten — um des eitlen Namens eined Beſitzers 
willen — dem jähen Berberben entgegen. Der Aderbau, 
einft im ftiller Thaͤtigkeit, betrieben, wurde faft vergeffen. 


- Ward feitdem ein Gefchäft angefangen — felbft bei geringen. 


Mitten — fo wußte der Unternehmer nicht fo lange mit 
eigenen Händen zu arbeiten und zu fparen, bis die Errun— 
genfchaft ihm die Rolle des Gebieters erlaubte. Darum über: 


lebte dad Ende felten den Anfang. Meppen war in alter 
Zeit ein genuͤgſames und zufriedenes Aderftädtchen, das feine - 


Beamten: Droften, Rentemeifter, Richter, Advofaten, und 
als Feſtung feine Garnifon hatte. Nach dem. fiebenjährigen 
Kriege ſank daffelbe in ein traurige Halbbunfel, aus dem 
Gichorie, Seife und Handel es in glanzvolles Licht erhoben. — 
Bon allem ift ihm nur die Erinnerung geblieben. — 


$. 25. | 
Sogenannter englifcher Krieg; Demarkfationd - Linie. 
1. Als die Streitkräfte der Alliirten den Angriffen Piz 
chegruͤ's und Jourdan's bei Tournay und Fleurus unterlagen 


und Brüffel erobert warb, weheten ſchon im Herbfte (1794) 
die republifanifchen Fahnen an den Ufern der Maas und 


— Waal. Der englifche General York kehrte in fein Vaterland 


zurüd, und übergab dem General von Walmoden dad Koms 
mando über die englifch: hannoverfche Armee. Einige Wochen 
wies biefer in Verbindung mit den Holländern die Franzofen 
bei dem verfuchten Uebergange über die Waal zurüd, als fie 
aber (14. Jaͤnner 1795) über die Linge gingen, wurden vie 
Engländer zu einer rüdgängigen Bewegung genöthigt, und 
fiellten ihre Truppen zwifchen Uetrecht und Amersfort auf. 
Bu gleicher Zeit trat ein heftiger Froft zu Gunſten der repu⸗ 
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blikaniſchen Waffen auf, die ſchwerſte Artillerie fuhr uͤber 
den Leck; den 17. Jaͤnner zogen die Franzoſen in Uerecht, 
ben 18. in Amersfort und den 19. in Amſterdam ein. Wal⸗ 
moden verlegte dad Hauptquartier nach Deventer. Die hans 
noverſche Armee, die vor zwei Frühlingen nach Frankreich 
‚gezogen war, betrug mit den englifchen Streitkräften 40,000 
Mann. Ein Korps Emigranten im britifchen Solde, das aus 
. Hufaren und einiger Infanterie unter Rohan beftand, bildete 
den Nachtrab der englifchen Armee; Braunfchweiger und Hef- 
fen nebft einiger hannoverfchen Neiterei deckten den Ruͤckzug 
der Hannoveraner. Bei Annäherung der republikanifchen Ars 
mee wurden alle Sachen von Wichtigkeit in Sicherheit ges 


bracht. Das Amtsarchiv ward nach Bremen geflüchtet, wo 


der Kammerbirektor Hedmann ed in Empfang nahm; es be 


kam auf diefer Flucht tödtlihe Wunden. — Das verbuͤn— 


dete Heer wich jest hinter Ems und Wefer zurüd, und nahm 
feinen Weg durch die Graffchaft Bentheim und dann größten- 
theild durch dad Amt Meppen nad) Emden oder nach der Wefer. 

2. Die Franzoſen rüdten den 22: Februar in Neuenhaus 
ein, um bad Korps Emigranten zu vertreiben, zogen dann 
zurüd, erfchienen aber nach acht Tagen wieder. Braunfchweis 
ger, Heffen und Hannoveraner hatten unterdefien Bentheim 
- und das Schloß befegt, um bier die Franzofen, wenn aud) 
nicht zurüdzumweifen, doch aufzuhalten. Am 13. März er 
fchien der General von Damme mit zahlreicher Armee, und 


zerſtreute die Alliierten nach Furzer Gegenwehr. Das Schloß 


ward alsbald von zwei Seiten befchoffen, und mußte gegen 
Abend Fapituliren. Die Flucht war allgemein; bei Ohne 
zerftörten die Heffen durch untergelegted Feuer die Bruͤcke 
über die Vechte, um den Ruͤckzug zu decken. Zugleich ers 


ſchienen viele franzöfifche, brabantifche und holländifche reiche 


Emigranten, auch. mehrere Engländer, die mit ihren Effekten 
nach Emden Rüghteten, um von da nach England zu a 
40 
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Durch alle diefe Konjunkfturen warb in der Stadt und im - 
Amte Meppen viel Geld in Umlauf gebracht. 

3. Als die Sranzofen, von der fich wieder erhebenden 
antioranifchen Partei begünftigt, in die übrigen Provinzen 
ber Generalitätölande 'weiter vordrangen, war ed die erfte 
Sorge der Aliirten, die verwundeten Krieger des vorigiäh- 
rigen Feldzuges in Sicherheit zu bringen. Auf dem Schloffe 
zu Bentheim ward ein Lazareth eingerichtet; in Emden wur: 
den auf Befehl ded Generals Harkourt Anflalten getroffen, 
um 3— 4000 Kranke und Verwundete aufnehmen zu Fün= 
nen. Es war eben der 25. Sänner (1795), al bei heiterm 
Himmel ein fchneidender Nordwind, über hohen Schnee das 
binfuhr, wo der erſte Transport des geflüchteten ’Lazarethes 
nah Meppen kam. Der Weg ging nad) Emden, und war 
von Bentheim nach Meppen in einem Tage abgemacht; viele 
und ziemlich ungeſchickte Aerzte und Chirurgen begleiteten die 
‘ Kranken. Es folgte das 40fte englifche Infanterie Regiment. 
Auch die übrigen Transporte der Bleffirten und Kranken, 
die gewöhnlich 300 Mann betrugen, wurden von Fleinen Ab: 
theilungen Infanterie und. Kavallerie begleitet. Damit bier: 
felbft dieſe leidende Menfchheit ein Unterfommen fände, wur: 
den in aller Eile die beiden Kirchen, die Pfarrfchulen und 
dad Gymnafium zu Lazarethen umgefchaffen, und mit dem 
Nothwendigen verfehen. (In der Sakriſtei der Pfarrkirche, 
und im Saale der Refidenz ward für jene Zeit der Gottes— 
bienft der betreffenden Kirchen gefeiert.) Das Klägliche und 
Erbarmungsmwürdige ded Elendeö, an, welchem tiefe ungluͤck— 
lichen Menfchen darniederlagen, vermag die fühnfte Phantafie 
nicht fchredtich genug auszumahlen. Die Straße von Mep— 
pen nach Nühle war mit Wagen bebedt; die Kranken, duͤrf⸗ 
tig in Decken gehuͤllt, lagen halb ea im Strob zwifchen 
den Leitern des Fuhrwerfes, viele hingen mit dem Kopfe oder 
den Füßen vom Wagen herunter, und riefen mit Sehnfucht 
den Tod zu Hülfe, der fich mitunter des Nebenmannes fon 
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erbarmet hatte; viele rollten vom Wagen, und erftarrfen im 
Schnee. Nicht felten tröpfelte. noch vom Wagen dad Blut 
nicht geheilter Wunden, welche die Tapfern in den Schlachten 
voriger Feldzüge erhalten hatten. Sehr viele litten zugleich an 
einem bösartigen Faulfieber. Ohne die Wohlthat der Nahs 
rung und Pflege wären die meiften ein Raub der grimmigen 
‚Kälte und der Entbehrung geworden; allein das fromme Mit: 
gefühl der Meppenfchen Bürger eilte den Kranken und Ver— 
wunbeten jened Volkes zu Hülfe, deſſen Herrfcher fie noch 
einft mit Stolz; den ihrigen nennen follten. Da ward Fein 
anſteckendes Fieber gefürchtet, rüflige Männer und Frauen 
liefen zu den Wagen, und brachten die Kranken in die nächfte 
Herberge, während Greife und Kinder mit wärmenden Spei- 
fen und Getränken folgten; jeder wollte helfen und geben, 
der Reiche wie der Arme, Feiner im Werke der Liebe zurüd: 
bleiben. Diefe Transporte dauerten noch während des fol- 
genden Monated Februar. Bon den Kranken flarben in Mep- 
pen ungefähr fechözig. Bei vielen befchleunigten die Militärs 
Aerzte durch Dpiate dad wahrfcheinliche Ende. Der Mep 
penfche Arzt, Doftor Michael Vagedes (F 1833), fuchte 
foihe Barbarei nach Kräften zu verhindern, und leiftete 
durch feinen unermübdeten Eifer bei Tag und Nacht den Elen= 
ben die wefentlichften Dienfte; wo er nur zwifchen den Kranz 
fen erfchien, da rafften dieſe ihre legten Sräfte zufammen, 
ergriffen feinen Rod oder feine Hand, und flammelten ihm 
in unverftändlicher Sprache ihre fehmweren Leiden. Viele ‚vers 
danften nur ihm ihre Genefung. ) An demfelben Fieber, 


2) An der Sübfeite des Kirchhofes binter der Sakriftei fanden bie 
Zodten ihre gemeinfchaftliches Grab, worin fie ohne Umftände ge: 
worfen wurden; denn kaum eine Beute des Todes geworden, wurs 
ben fie auch eine Beute der Zodtengräber, die fie der Kleider bes 
raubten und dann ins Grab warfen. Doktor Vagedes war felbft 
Zeuge, wie ein gewiffer Brand einen Elfaßer, den der Militär 
Arzt für tobt erklärt hatte, bei den Beinen ergriff, um ihm bie: 
legte Ehre anzuthun. Da rief der Scheintodte mit breihender 
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welches durch diefe Flüchtlinge nach Meppen verfchleppt ward, 
ftarben in demfelben Jahre noch mehrere Bürger. 

3. Wegen der fehlenden‘ Billeturbücher Fünnen die eins 
zelnen englifchen Regimenter, welche durchzogen, nicht mehr 
angegeben werden. Die hannoverfchen Truppen befehligte der 
Generallieutenant von Hammerftein. An Ordnung war 
bei der ſchnellen Flucht Fein Gedanke; Dffiziere und Gemeine, 
die ihre betreffenden Regimenter auffuchten, waren bunt un- 
tereinander gemiſcht. Negelmäßiges Vertheilen der Soldaten 
in die Quartiere der Stadt oder der Dörfer Fonnter da nicht 
ftatt finden, wo die Offiziere den Bürgermeifter mit der Bil⸗ 
letur fo drängten, daß diefer nicht einmal die Federn ſchnei⸗— 
den konnte; daher geichah es auch, daß die Krieger, fpät 
fommend, früh abziehend, fich zu fünfzigen in ben einzelnen 
Wohnungen Fagerten, jenachdbem eine offene Thür, ein ſchoͤ⸗ 
ned Haus, ein brennendes Licht, oder eine menfchliche Stimme 
fie einlud; fie'nahmen zufrieden entgegen, was gereicht ward, 
zahlten reichlich und zogen am andern Morgen unter taufend 
Dank vergnügt ihre Straße weiter. Bei dem erften Anlaufe 
ber Flüchtlinge konnte nicht hinreichend Brot herbeigefchafft 
werben; dieſem Mangel halfen die Hannoveraner dadurch ab, 
daß fie bei Bofelo eine Feldbäderei anlegten. Das artige 
und humane Betragen diefer Truppen, welches befonders ge: 
ruͤhmt wird, theilten jedoch nicht die Braunfchweiger, und 
am wenigften dad Gmigranten= Korps unter dem Prinzen 
Rohan. Die Beitgenoffen koͤnnen nicht Worte genug finden, 
um das .Zügellofe, Wilde und Rohe diefer Rohanfchen Sol 
dateska auszudruͤcken. 2) 


Stimme: „Ich bin nicht tobt, Laß mich doch!“ — „Kerl, 
wi Maul," — entgegnete Brand ſarkaſtiſch — „willft du's 
efler wiffen als der Dokter!“ Wagebes erbarmte fi bes Elens 
ben, ließ ihn in ein Bürgerhaus bringen, und ſchickte ihn bald 
genefen in die Heimath zurüd. — 


9 Wiarba 1, c. 10, B. ©. 158 u. 54. 
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4. Der Vorrat) an Futter und Getreide, den die gefeg- 


nete Ernte des vorigen Jahres aufgehäuft hatte, brachte dem 


Amte augenbiiklichen Gewinn, indem die Engländer baar 
und hoch bezahlten; ber etwaige Rüdftand ward fchon am 
Ende Februard abgetragen, wo englifche Schiffe mit Geld 
in die Ems einliefen. Das Letzte von jenen Lieferungen ift 


"1800 bezahlt. Die emslaͤndiſchen Schiffer und Fuhrleute 


fanden ebenfalls erfledlichen Verdienſt, indem für die allüürte 
Armee über 2000 Laft Hafer aus Oftfriesland nach Muͤn⸗ 
ſterland hinauf geſchafft werden mußten. 

5. Die engliſchen Truppen, die anfaͤnglich im Emslande 
ſtehen blieben, ruͤckten nach Oſtfriesland hinab, beſetzten die 
Neuſchanze, und ſtellten ſich etwa 9000 Mann ſtark den 
Franzoſen entgegen, die durch Groͤningerland gegen die Ems 
vorruͤckten. In Folge eines leichten Gefechtes am 25. Fe⸗ 


bruar zogen fich die Engländer über den Fluß zurüd, und - 
gaben Neiderland den republifanifchen Waffen preis. Der 


General Jourdan nahm den 2, März mit 2100 Mann fein 
Hauptquartier in Weener; acht Tage lang’fchwebte man in 
banger Erwartung, es möchte der Zeind bis zur Weſer vor⸗ 
dringen. 

6. Nachdem das Meppenſche Lazareth nach Emden abs 
gegangen war, wurden bie beiden Kirchen zu Pferdeftällen 
eingerichtet, wodurch der ſchoͤne Flur der Gymnafialfirche uns 


gemein befchädigt ward. Die Magazine und beftändigen 


Durchmaͤrſche hatten bie Vorraͤthe an Fourage und ſonſtigen 


Lebensmitteln bald bergeftalt aufgezehrt, daß im Frühlinge 


faft eine Hungersnoth für Menfchen und Vieh drohete. Torf— 
mangel ward ebenfalls fühlbar. In den beiden Monaten | 
Februar und März befand fich hier beftändig eine folche Maſſe 
Soldaten, ald hätte ein. vollftändiges Lager im Emslande ges 
ftanden; in Meppen Iagen in jedem Haufe 20 — 30 Mann. 
Die republifanifchen Truppen rüdten näher; am Abende des 
14. Maͤrzes erfchien von Bourtange aus eine Abtheilung in 
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Landegge, ließ ſich alles liefern und zog am zweiten Tage 
wieder ab. Zu derſelben Zeit machten etwa 1000 Franzoſen 
mit vier Stuͤck Geſchuͤtz uͤber Dalem und Heſepe eine feinds 
liche Bewegung gegen Meppen. Die alliirten Streitkraͤfte, 
welche in der Stadt und den benachbarten Doͤrfern ſtanden, 
hatten ſchon laͤngſt am Zuſammenfluſſe der Ems und Haſe 
eine ſolche Stellung genommen, um den Verſuch der Franzo⸗ 
fen, über den Emsſtrom zu fegen, mit Gewalt zurücdzumeis 
fen. Ein neuer Bruͤckenkopf verftärkfte die Paſſage über die 
Emöbrüde, die Gegend am linken Ufer ward rafitt, die ſchoͤ— 
nen Obftbaume und Hecken der Gärten wurden niedergehauen; 
drei Batterien waren am Ufer ded Flufled fo aufgeftellt, daß 
fie die Brüde und ihre Zugänge dedten. Die eine Batterie 
fiand vor der Brüde felbft, die andere im nördlichen Winkel 
der beiden Flüffe und die dritte hinter dem Lagerhauſe des 
Senator Kufian. Der braunfchweigifche General Ried: 
efel mit feinem Regimente und vielen andern Truppen hielt 
Meppen und die Umgegend befegt. Ein Emigranten= Korps. 
bildete die WVorpoften, die in Hefepe und Dalem aufgeftellt 
waren. Bei dem Anruͤcken des Feindes war ein entfeßliches 
Getümmel in der Stadt; man bemächtigte fich aller Fuhrs 
werke, trug Kugeln und Munition auf die Wagen, rief nad) 
den Pferden, trommelte, kommandirte, lärmte, ald hätte die 
franzöfifche Armee vor der Brüde geftanden. Die Baghaf: 
tigkeit der Niedefelfchen und der Allürten war indeß fo groß, 
daß fie ed zu einem ernften Gefechte gar nicht Fommen lie: 
Gen; es blieb bei einem leichten Plänfeln und einer Vor⸗ 
poftenatafe im Hafengraben, wobei nur einige fielen. und we⸗ 
nige verwundet wurden. Die Franzofen- ließen ſich dadurch 
in ihrem Marſche nicht aufhalten, fie zogen über Haren nad 
“ Zandegge, wo die ausgetretene Ems fie hinderte, ihren Weg 
nach Reiderland fortzufegen, um fich daſelbſt mit den frans 
En Streitkräften unter Jourdan zu vereinigen. 

7. Der Hauptrüdzug der alliirten Armee ging von Mep- 
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pen über den Hümmling nah Quafenbrüd, Oldenburg und 


Bremen. Die Dörfer an der Ems blieben fo lange mit dies 


‘fen vereinigten Maffen überfüllt, ald man den Uebergang der 
Franzofen Über den Fluß befürchtete, und denfelben zurüdzu- 
weifen entfchloffen war. Die anfängliche Ordnung und Hu: 
manität der Soldaten, deren Schranken die Kiedefelfchen 
und Emigranten» Korps nie achteten, artete nachher in die 
Zügellofigkeit roher Soldatesfa aus, als der erſte Vorrath 
verzehrt war, und die Einwohner den unbefcheidenen Anfor— 
derungen im Liefern des Proviantes, der Fourage und der 
Transportfuhren nicht mehr entfprechen fonnten. Die viel- 
fachen Beſchwerden hierüber drüdte der Richter Helter in 
einem Memoriale an den Generallieutenant Aberfromby 
(18. März) dahin aus, daß er Elagt, „I. Daß der Arnheimi— 
fhen Konvention zuwider die fommandirenden Offiziere in 
den mit Truppen belegten Bauerfchaften durch die Bauer: 
richter willführlich Pferde und Wagen requiriren, felbe viele 
Tage im In= und Auslande dienen laffen, ohne fie abzulö- 
fen. 2. Daß man folche Dienfte felten bezahle, mitunter die 
Befcheinigung darüber verweigere, und fo die Bezahlung un— 
möglich mache, welche die großbritannifche Majeftät verſpro— 
chen habe. 3. Daß die Dffiziere Fourage und andere Kiefe- 
rungen ohne Auftrag des großbritanniichen Kommiffariatd und 


ohne Vorwiffen der Beamten forderten, über die Lieferungen 


die Scheine verweigerten, und alfo wieder den Weg der Bes 
zahlung verfperrten. 4. Der Obervogt zu Sögel melde, daß 


auf dem Hümmling eine Hungerönoth entftehen würde, wenn ' 


man nicht für ein Kornmagazin forge. In Lathen habe man 
aus Mangel an Fourage Roggen und Buchmeizen zu Pfer: 
defutter hergeben müffen. 5. Vom Hlmmling würden die‘ 
Klagen über die Laft der beftändigen Führer nach Qualen: 
brüd immer lauter. 6. Der Kommandant in Teglingen, wo 
die Salmkyburgifchen Hufaren lägen, verlange täglich zwei 
Wagen zu feiner Verfügung; die Kommandanten in den 


übrigen Dörfern machten ähnliche Forderungen, befonders in 
den Gerichten Meppen, Zathen und Afchendorf, wo die Koms 
munifation mit den Dörfern am Linken Emdufer gefperrt fei. 
7. Im Anfange der Durchmärfche feien alle Wagen regelmäs 
ßig gefordert und abgelöfet, jeßt herrfche ein vollftändiges Bas 
bel, dad alle Kontrolle unmöglich mache; dabei feien die oͤf— 
fentlihen Wege nicht mehr zu paſſiren.“ 
| Die Bauern aus Ober» und Niederlangen führen (24. 
März) die bitterften Klagen über die Erpreffungen und Ges 
waltthätigfeiten der fhwarzen Hufaren — eines franzöfifchen 
Emigrantene Korps — dad in Zullen und Berfen lag, und 
in jene Dörfer herüberftreifte. — Der republifanifhe Koms 
mandant in der Bourtange fuchte die Dörfer Suftrum, Wal: 
chum, Derfum, ebenfalls Ober» und Niederlangen, ja felbft 
Haren mit Streifzügen und Kontributionen heim. 

Ferner befchwert fich der Richter Helter darüber, daß 

man die Hafelünnifchen Transportwagen nach Bremen mit- 
nehme und nicht wieder entlaffe; daß der General Dalwid) 
in Sögel von dem Proviant- und Magazins Kommiffar Greet 
in Meppen täglich 180 Nationen Hafer für feinen General 
ftab fordere. In Börger nähme die einquartirte Kavallerie 
die Fourage mit Gewalt, füttere die Pferde mit Noggen, fo 
daß eine Hungerönoth eintreten würbe, wenn nicht fehnelle 
Abänderung gefchähe durch den General en Chef, Grafen 
MWalmoden, vor den man diefe Klagen bringen wolle. 
Die Fourage war zu ungemein hohem Preife geftiegen, 
die 1000 Pfund Heu Eofteten 40 Gulden, dad Stroh die 
Hälfte; das Vierlop Roggen galt 8 Gulden. Die Stadt 
Meppen hatte eben 300 Vierlop Korn aufgefcheuert, welche 
fie ihren Bürgern zu dem halben Preife überließ. en 
nun die letzten Vorraͤthe verzehrt waren, fo Eoftete der Rog⸗ 
gen im folgenden Herbfte dennoch nur 30 Stüber, fo hatte 
der Herr die Ernte deffelben Jahres gefegnet, deſſen Anfang 
fo verhängnißvoll und aͤngſtigend war. 
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S. Die Franzofen behielten ihre drohende Stellung am 
linken Emsufer noch immer bei, und in der Mitte Aprils 


fehien der Uebergang der Feinde über den Fluß nicht ohne. 


Grund gefürchtet zu werden. Der General Diming ent⸗ 
warf daher den Plan, wie der Strom zu vertheidigen fei, 
und wie der Ruͤckzug geleitet werden folte, im Falle derfelbe 
nothwendig würbe, Nach diefem Entwurfe, den ich vor mir 
liegen habe, follen auf dem Hemberge aufgeftelte Kanonen 
das Anruͤcken des Feindes gegen Meppen fignalifiren, damit 
die Truppen in und außer der Stadt auf dem beflimmten 
Sammelplage erfcheinen. Die ruͤckwaͤrts ftehende Kavallerie 
entfendet alsbald einen Offizier mit Bedeckung nach Meppen, 
um die Befehle einzuholen. Folgen den drei erften Signal- 
fhüffen noch drei andere, fo herrfcht in Allem die größte 
Eile. Der Oberft Hill vom Niedefelfchen Regiment deckt 
die Emsbruͤcke und das Gelhüb. Der Hauptmann Meier 
von ber hannoverfchen Artillerie dirigirt die fämmtlichen Bat: 
terien. Der Oberftlieutenant von Kannegießer mit ber 
darmftädtifchen leichten Reiterei zu Helte und Leerte und ber 
Major von Hell mit den Salmfhen Yufaren zu Teglin⸗ 
gen rüden mit ihren vereinigten Korps langfam gegen Mep⸗ 

pen vor, machen auf halbem Wege zu weiterer Ordre Kalt, 
es fei denn, daß fie von felbft Hülfe bringen, wenn der Feind 
die linfe Seite bedrohe. Jedes Korps ftellt einen Lieutenant 
mit 30 Pferden zu Meppen für den kommandirenden Offi- 
zier. Der Oberftlieutenant Kannegießer übernimmt den Bes 
fehl über die fammtliche Neiterei, und Major Hell über alle 
Borpoften und über die unterftüßgende Kavallerie. Ein Offis 
zier mit 20 Pferden von den Salmfhen Hufaren dedt und 
hält frei die Paffage über die Hudener Bruͤcke. Die darm- 
ftädtifche Reiterei ftelt zwei Ordonanz = Poften zwifchen Meps 
pen und Geeſte auf. Die Poften des rechten Flügeld zu 


Beel, Raten, Emeln, Brod, Holthaufen, Borken, Hüntel, 


Tuͤmen, Hemſen vertheidigen dad Emsufer. Ihre Melbune 
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gen gefchehen an den Oberſtlieutenant von Schaefer zu 
Hemfen, der jede Sache von Wichtigkeit aldbald nach Mep— 
pen und an den General von Dalwich nad Sögel bes 
richtet, wozu. ſechs Hompeſche Hufaren in Klein» Stavern 
aufgeftellt werben. 

Sollte der Feind den Emsuͤbergang ausfuͤhren, ſo muß 
der Oberſtlieutenant von Schaefer ſeinen Ruͤckzug auf Haſe— 
luͤnne nehmen, wohin ſich auch die Truppen am linken Ha— 
ſeufer ziehen werden; wo moͤglich, muß derſelbe Offizier hin— 
ter der ausgebeſſerten Bleichemuͤhlen-Bruͤcke Poſto faſſen, und 
die Vereinigung des linken Fluͤgels abwarten. Kann ſolches 
nicht gefchehen, fo feßen die Truppen über Hafelinne bis 
Holte und Herzlafe ihre rüdgängige Bewegung fort, bis fie 
ſich dafelbft vereinigen. Sollten fi die Poften von Beel 
und Rafen dem Oberftlieutenant von Schaefer nicht anfchlie- 
gen können, fo ziehen fich diefelben rechts zu der Kolonne 
des Generals von Hammerſtein. 

Im Falle des Ruͤckzuges muͤſſen die Umſtaͤnde beſtim⸗ 
men, ob er am linken oder rechten Haſeufer ſtattfinde, wie— 
wohl erfteres über die Hudener Brüde am wahrfcheinlich 
ſten ift. 

Sollte der Feind mit feiner Heiterei durch eine Furth 
bie Ems pafliren wollen, fo muß er auf ber Stelle, wenn 
auch mit geringern Streitfräften, angegriffen und zurüdge- 
wiefen werben. 

Das Regiment ded Generals Riedeſel deckt die Ems⸗ 
bruͤcke, an dieſes ſchließt fi auf beiden Seiten dad darm— 
ftäbtifche Grenadier- Bataillon; das Regiment ded Landgra= 
fen bildet die Referve, und ftellt fi auf dem Marftplage 
auf, wofelbft auch der General Düring hält. Alle Pferde 
find geichirret, alles Fuhrwerk ift bereit, um das Gepäd auf: 
zunehmen. | 

9. Unter ſolchen Anftalten erfcholl die Nachricht von dem 
Brieben, der (9. April 1795) zu Bafel zwilchen Preußen und 


s \ 


der Republik gefchloffen war. Die Franzoſen traten alsbald 
ihren Rüdzug von der Ems an. Die freie Schiffahrt die— 
ſes Fluſſes und der Verkehr mit den Häfen der Rupublik 
wurde bergeftellt, der Handel gewann unerwarteten Auf— 
fhwung. Auch die Truppen der Koalition raͤumten das 
Amt Meppen. Darauf erfchien. im Monate Mai der preur 
Bifche General Bluͤcher, um den Kordon zu bilden, der Preus 
fen und feine Schüglinge umfangen follte; man pflegt ihn 
die Demarfationslinie zu nennen. Diefe war im Bas 
feler Frieden in der Abficht beftimmt, um den Kriegsſchau⸗ 
platz von der preußiſchen Grenze zu entfernen, die Ruhe im 


nördlichen Deutſchland aufrecht zu erhalten, und eine voͤllige 


Handelöfreiheit zwifchen den- betreffenden Staaten zu ſichern. 
Die Republik verfprach, die Länder, welche hinter diefem Kors 
don lägen, mit ihren Feindfeligfeiten zu verſchonen, und we— 
der zu Waffer noch zu Lande ihre Truppen dahin vorrüden 
zu laffen. Diefe Demarkationslinie fing mit dem Ausfluffe 
der Ems an, lief nach Münfter hinauf, flieg bis zum Rheine 
nach Duisburg, von bort ging fie weiter oͤſtlich der Ober- 
pfalz, Baiern, Böhmen entlang bis zur fchlefiihen Grenze, 
und ſchloß den ganzen fränfifchen und oberſaͤchſiſchen Kreis 
mit ein. Bon den zur Beſchuͤtzung diefer Linie aufgeftellten 
Truppen ward eine Kompagnie Anipachifcher Jaͤger nach Mep⸗ 
pen und eine andere nach Afchendorf gelegt. Diele Ber 
fagung, die fpäter mit Blücherfchen Hufaren, dann mit Fü- 
felier- Kompagnien vom Bataillon Ivernois und zulegt mit 
Leibfüraffiren abwechfelten, blieb bi8 zum Jahre 1802, und 
lag zerftreut in Hafelinne, Sögel, Werlte und andern Dörfern, 

10. Nach einer Vereinbarung zwifchen Preußen und 
dem franzöfifchen ‚Direftorium (5. Auguft 1796) wurde die 
Demarkationdlinie erweitert, und die Küfte der Nordfee, bie 
Mündung der Elbe, Wefer und Ems nebft der Infel Bor— 
kum mit eingefchloffen. Preußen garantirte die Freiheit Der 
Schiffahrt auf diefen Strömen. Diefer Vertrag äußerte zus 


* 


636 


nächft feine ruͤckwirkende Kraft auf das Handelsleben — 
Ems; Papenburg zog hier den erſten Gewinn. Der reg» 
famfte Verkehr war mit den in Krieg befangenen Ländern, 
mit England, Holland und Frankreich, und zwar unter neus 
traler preußifcher Flagge. Preußiſche Seepaͤſſe wußte man 
ſich zu verſchaffen. Bei allen Kapereien, die auf engliſcher 
und franzoͤſicher Seite ſtattfanden, wurde die Neutralitaͤt der 
Ems ſtreng anerkannt. Die Sperre der hollaͤndiſchen See— 
haͤfen noͤthigte die Kaufleute, ihre Handelsartikel von und 
nach England durch die Ems gehen zu laſſen, und nie war 
die Schiffahrt auf dieſem Fluſſe lebhafter als in den Jahren 
1798 und 99; mochten in dem folgenden Jahre die hollän- 
difchen Häfen auch wieder geöffnet werden, fo behielt ber 
Emshandel dennoch das gewonnene Leben. Als der Fein 
ganzes Jahr dauernde Friede zu Amiens mit einem neuen 
Kriege (1803) wechfelte, und der franzöfifche General Mor: 


tier mit feinen Raͤubern dur das Emsland ftürmte, -um 


das wehrlofe Hannover wegzunehmen, wurden von ben eng⸗ 
lifchen Klotten die Wefer, Elbe und Schelde blofirtz die Ems 
allein blieb frei, und die neutrale arenbergifche und preußis 


ſche Flagge genoß ungefränkte Achtung. Die Ems bedeckte 


fich jest mit Schiffen aller Nationen, und ihre Städte, na: 


- mentlic Meppen und Papenburg, wurden augenblidliche Sta— 


pelpläge für den deutfchen Kontinent. 

11. Die Ideen von Freiheit und Gleichheit, welche der 
Brand der franzöfifchen NRevolufion nach allen Seiten aus—⸗ 
fprühete, fanden in den unzufriedenen Gemüthern der hart 


‚gehaltenen Srländer einen empfänglichen Boden, deren Frucht 
eine Empörung war, die eine Reihe von Jahren wüthete, 
Schreckensſcenen aller Art hervorrief, und nur durch die Weis: 


heit und Milde des Lord Kornwallis geftillt werden konnte. 
Biele junge Leute, felbft angefehener Familien ‚- Die- an der 
Infurrektion Theil gehabt hatten, wurden aus dem Lande 
in preußiſche Militaͤrdienſte geſhikt. Dieſe Rekruten landeten 
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im Sommer 1799 in Emden, und wurben bann in einzelnen 
Haufen zu 50 Mann durch unfer Amt nach dem Orte ihrer 
Beftimmung geführt. Im Afchendorf, Lathen und Meppen 
hatten fie Nachtlager; von einem Offizier, zwei Unteroffizie- 
ren und 25 Gemeinen des Bataillons Ivernois wurden fie 
eskortirt, und in großen Häufern oder Schaafftälfen, in Meps 
pen jedoch auf dem Rathhaufe, ‚des Nachts eingefperrtz; fie 
famen in Zwiſchenraͤumen von vier Tagen. Gram, Elend 
und Verzweiflung lagen auf ihrem Geſichte; in der Religion 
ſuchten die Ungluͤcklichen den Troſt, den ihr hartes Geſchick 
ihnen verſagte; zwei derſelben ſtarben auf dem Rathhauſe; 
die fromme Andacht, welche die Leidensgefaͤhrten bei dem Tode 
ihrer Bruͤder zeigten, erbauete alle Anweſenden. Auch hier 
bewies der Meppenſche Bürger fein uneigennuͤtziges Mitges 
fühl, indem er reichlicher gab, als bie —— Liefe⸗ 
rung verlangte, — | 
$. 26. 

De Sirgermeifter Johann Heinrich Frye verſchö— | 

nert die Stadt Meppen, 


1. Die Stadt Meppen, die durch eine Reihe der glüde 
lichften Konjunfturen einem gewiſſen Wohlſtande entgegeneilte, 
welcher fich bereits durch die geftiegenen Preife der Häufer 
und Grundſtuͤcke deutlich audfprach, entbehrte noch immer des 
ftädtifchen Anſehens ſowohl im Aeußern ihrer Häufer, als 
am meiften in der Reinlichkeit des ausgefahrnen Straßens 
pflafterd. Dem Bürgermeifter Johann Heinrih Frye, 
den die einftimmige Wahl feiner Mitbürger 1801 zum Vor⸗ 
ſtande der Stadt gewählt hatte, war ed vom Schidfale vor: 
behalten, das auszuführen, was ein Magiftratsbefhluß ſchon 
100 Jahre früher als nothwendig ausgeſprochen hatte, 2) Er 
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ließ die Miſtpfuͤtzen und Sauſtaͤlle, welche bie Straßen fo 
ekelhaft entftellten, fortichaffen, die unebenen Straßen plani= 
ren und mit einem neuen und fchönen Pflafter belegen. Frye 
wußte zugleich die Öffentliche Zierde der anvertrauten Stadt 
“und dad gemeinfame Wohl feiner Mitbürger auf eine nicht 
minder unsigennüßige ald weife Art in Einklang zu bringen. 
Die Koften ded neuen Pflafterd beliefen fih zu 1400 Tha— 
lern; dieſe deckte der finnige Bürgermeifter. durch den Ver—⸗ 
kauf unfruchtbarer ftädtifcher Sande, wovon er felbft und 
fein Sohn Ferdinand fich Eleine Wüften erflanden. Mit die— 
fer Straßenarbeit befchäftigte der menfchenfreundliche Mann 
den Winter hindurch die fonft arbeitslofen Tagewerker, und 

‚zahlte jedem 10 Stüber holl. Auf dem Rathhaufe ließ er 
zugleich an feine dürftigen Mitbürger Brotforn ausmeffen, 
“und gab ihnen den Scheffel um ſechs gute Grofchen billiger, 
als der Marktpreis war. — u, 

2. Noch größerer Vortheil erwuchs den geringen Bür- 
gern durch die Kultur der veräußerten wilden-Sande. Der 
Buͤrgermeiſter Frye kaufte die Niederungen des Vogelpoels, 
die ſchon viertehalbhundert Jahre fruͤher Hermann von Teg— 

lingen vergeblich zu entwaͤſſern ſuchte, ) und die ſelbſt in 
trockenem Sommer den wilden Enten einen ſichern Aufent—⸗ 
halt boten, legte dieſe Moräfte troden, ebnete und unterwarf 
ſie der Pflugſchar; hunderte von Händen, reichlich bezahlt, 
arbeiteten Sahre lang am mühfamen Werke. Sein Sohn 
Ferdinand, der von der Eſterfeldiſchen Sandſteppe ein klei— 
nes Lybien anfaufte, beſchaͤftigte eben fo viele Hände, be— 
ſiegte die Wildheit des flüchtigen Bodens, und zwang ihn 
‚zur Fruchtbarkeit. Tannenwaldung mit weitläufigen Allen, 
ein Ader mit Wiefen, und ein Garten mit freundlichen An- 
lagen umgibt jet ein einladendes Kaffeehaus, wo fonft nur 
Sandhafen und Kaninchen den Jäger erfreuten. 
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Mehrere Bürger folgten dem ruͤhmlichen Beifpiele, mache 


ten ähnliche Anlagen, obgleich von weit geringerem Umfange, 
und wurden dadurch Wohlthäter arbeitslofer Mitbürger. 


$. 27. 
Der Herzog von Arenberg erhält dad Amt Meppen, 


Bei den vielen politifchen Ummälzungen, welde in je 
ner Zeit Deutfchland und deffen Nachbarftaaten trafen, war 
auch endlich für das Bisthum Miünfter der Tag gekommen, 
welcher dem Lande feine alte Verfaffung nehmen, und dafs 
felbe unter verfchiedene Fürften theilen folte. Der Haupt: 
fhluß der außerordentlichen Reichsdeputation (25. Februar 
1803) fäfularifirte das Fuͤrſtbisthum, und überwies dem 
Herzoge von Arenberg, Ludwig Engelbert, für erlittene Ver: 
Iufte. Das Amt Meppen nebft der Furföllnifchen Graffchaft 
Redlinghaufen. Der Herzog ließ darauf durch den Amt3- 
rentemeifter Bued (1. März 1803) von dem neuen Fürften- 
thume Befig nehmen. Mocte auch manches fcharffehende 
Auge, welches in dem Einreißen ded Alten und Ehrwuͤrdi— 
gen die Drohungen der Zukunft las, bei dem Berftüdeln des 
Baterlandes eine Thräne weinen, fo fand das ‚befümmerte 
Herz doch darin einen tröftlichen Erfaß, daß das Amt Mep- 
pen einem Fürften zugefallen war, auf dem daſſelbe die ges 
techteften Hoffnungen eines dauernden Glüdes bauen konnte. 
Lauter und aufrichtig war daher der Zubel und die Freude, 
womit die Bewohner ded Landes am Huldigungdtage ihrem 
neuen Herrfcher entgegenjauchzten. In der Hauptftadt Mep- 
pen, wo bie Beamten dein Herzoge den Zreufchwur leiſte⸗ 
ten, wurden angemeffene Feierlichkeiten veranftaltet; nur 
blieb bei der lebhaften Kanonade dad Springen eines alten 
eifernen Feſtungsſtuͤckes nicht ohne nachtheilige Folgen. Eis 
nen Zriumphbogen ſchmuͤdte die lateiniſche Inſchrift: 
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Vivas nobiscum, regnes Ludovice beatus ! 
Justitia gravis es et pietate bonus; 

Qui justus clemens pius alto sanguine fulget, 
Is datus est nobis prosperitatis apex. 

Dum tibi juramus Radda, Hasa Amasisque triumpbant, 
Urbes applausu lataque rura sonant. 


Lebe mit uns vereint, und herrſch' o Ludewig glüdlih! 
Sn der Gerechtigkeit ernft, auch in ter Liebe bewährt. 
Welcher gerecht, mild, fremm von erhabenem Stamme entiproßte, 
Der ift gegeben uns heut, froher Befeligung‘ Kron'. 
Radde und Hafe und Ems Ärohloden zu unferem Treuſchwur; 
Bat jauchten darein, Jubel ertoͤnet im Land. 
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Urkunde ll. 


Die Zehnten, welche in den Hof zu Meppen und Lathen 
gehörten, und einige Ländereien, die in benachbarten Ort: 
ſchaften gelegen waren. Aus einem alten Buche entnom— 
‚men, dad um dad Jahr 1122 gefchrieben fein mag. Kind» 
lingerd Hdoſchr. 125. B. 


Hae decimae ptinent ad Meppin, Hübgele, Bre- 
mesge (Bramfde), I 'o (%öningen), Stavoron (Stavern), 
Huvinni (Hüven), Loddon (Lotten), Bürgeri (Börget), 
Hardenstedi (Harbenftebe), Ladorp (Zaftrup), Lindredi 
(Lindern), Lyngi, Sygila (Sögel), Spana (Spahn), Bidem 
(Behm oder Wehm), Werelidde (Werlte), Waldi (Walde 
oder Oftenwalde), Anlidun, Gallinchusen; si compensa- 
bitur per nummos, fiet summa illarum decimarum octo 
talenta, et remanebunt XXVI panni. Ad cameram fra- 
trum, Finnum (Binnen), Brisnun (Berfen), in Laa (Lohe), 
deringon (Dörgen), Burgun (Bergen), harun (Haren), 
Follun, Follun (Groß = und Klein=F$ullen), Fersne (Berfen), 
hasba (Hefepe), dalamum (Dalem), asderingon (Eftringen), 
Mundeswidi (Onswebbe), nadigi (Nödife), Wissidi (Wifte). 
Illis summa fient X talenta et XX panni. Unumquod= 
que talentum XXX pannis, 

In Wachendorp ultra jugera 360. 

In harun ultra 40 jugera. | 

In Vollun Luizo (Luütken $ullen) X jugera, et psol- 
vit XX mo, silig. et XX avenae, XI. oves, et, porcum. 
VIII denarios. J 

In Derringen (Dörgen), hülesdon (Hülfen), Birsun 
(Berfen), Roccon (Raden), Burtnon (Borken), huuinni 
(Hüven), Astnun (Eiften), Werelidde (Werlte), Wydem 
Wehm), Wysside (Wifte), hallite (Helte), Lodun (Lathen), 
harun (Haren), holthusen, Embini (Emen), helderi (Helte), 
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Langen, Suhtram (Suftrum), dersmun (Derfum), Brus- 
sina (Borfum), Ascendorp, dorben (Dörpen), aloden (Ah: 
fen), dude (Düthe), Spene (Spahn), ———— 
Sugila, Roggun (Raden), dynnon (Zynnen), Westerwolde, 
Azı (Eze bei Meppen), dorpen, Leden (Laͤden), Meldes- 
dorpe (Melftrup), loddun (Zotten), haverbeke, laghe (Lage), 
.Büclide (Büdelte), Gezzi- (Geefte), lere (Lahre) hülisdun 
(Hülfen), Elidrun (Eltern), lasdorpe (£afttup), Wachtnun 
(Wahtum), lünne (Hafellinne), Massingen (Meflingen), 
Frideren ($reren), Bucla (Bofelo), Lengerike, anderven- 
ni etc, aliaque plurima peregrina nomina, in quibus 
locis plurima recensentur bona et reditus. 

In Wesderewolde. VII habitantes persolventes per- 
solvent quotannis piscium quantum XIIII siclis capi 
pt illorum sex persolvent singuli unum pannum ad 
missaın $. Martini, et fiunt VI et. facient similiter in 
pentecoste et pertotum fient XH. Ki. 

Hae decimae pertinent ad Lodam de Azzi decima 
congregatur in horreum Abbatis, de Dorpun persol- 
vuntur XXX sicli nummorum. de Redun talentum in- 
tegrum. de Langum et Dudi (Düthe) Episcopo submi- 
nistratur. In holthusen habitat unum mancipium quod 
equitat quocumque sibi jubetur. et habet Lx jugera. 
. In Friela ($tadel) eontinentur armenta Abbatis et cu- 
stos eorum ht xx jugera. In pepincholda similiter ar- 

menta continentur et unum tantum.domicilium, in ha- 
verbechi continentur armenta Abbatis, sed armenıa- 
rius ht V jugera. 


Urkunde 2 


Urkunde bed Abtes Witefind zu Korvei (1185—1205), worin 
das Amt ded Hofes in Lathen den drei Brüdern Bern— 
bard, Wibold und Everhard von Borfen übertra- 
gen wird, fo daß fie die von Elverich dem Abte geliehenen 
23 Mark jenem erfegen; und daß fie das Gerichtdamt da 
felbft ausüben, welches von einigen mit Unrecht verhindert 

. wurde; ferner die vermißten oder verbunfelten Güter wies 
der beibringen, und nur einer von ihnen die Verwaltung 
ausübe, woran fich der Abt der Gefälle halber halten koͤnne, 
und der behülflich fei dem Abte, wenn diefer von den zum 
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Hofe gehörigen Leuten eine Bethe fordere; und der zur 
Unterhaltung des Schloffed Landede wie andere Stiftss 
leute beitrage. Aus Kindlingerd Hoſchr. 125. B. 


In nomine stae et individuae Trinitatis 
Widikindus Dei gra Corbejensis Abbas. Sciant prae- 
sentes et posteri quod curiae, nrae in Lotten officium, 


quad. yulgo-amhei-djcitur, Bernhardo militi de Borsun. 
et duobus suis fratribus Wiboldo et Everhardo com- 


misimus ita quod XXVIII marcas quas nobis, dederat 
Elvericus, restituant ei cum ipse voluerit vel alio modo 
nos ab ipso absolvant. commisimus etiam praedictis 
fratribus idem oficium ita quod ofliciyum ejusdem cu- 


riae quod yulgo gerichte, dicitur quod a quibusdam 
injastı —— expediant et relineant, et siqua 
bona ipsi curiae fuerint ablata vel auferri contigerit, 
studiose‘requirant et fideliter conservent, et nos so- 
lummodo ad unum, de his tribus fratribus, quem ad 
hoc decrevimus de cjusdem curiae redditibus nostrae 
habebimus respectum, qui si in eis persolvendis vel 
. alııs modıs indebite nobis rebellis et importunus fuerit, 
et super hoc sententia contra eum prolata fuerit ab 
injuncta praefata olhcii amministratione 'quiescat et al- 
ter fratrum quem ad hoc elegerimus in illo succedat 
ofhieio totum emendaturus in quo praedecessor frater 
ejus deliquit et ob hoc justum contra se ptulit senten- 
tiam, et simile sit jadieiam de fratre tertio. Praeterea 
quando_petitionem nostram (Bethe in gewöhnlichen Fällen) 
ad hoies pdictae'cüriae nrae facere decreverimus, jidem 
fratres eam :promovere, et se ei nullatenus debent op- 
ponere et in aedificiis nostri Landecke castri eum opus 
fuerit saepedictae curiae hoies sicut alii hoies nostri 
-fideliter assistent. Ut autem hae factum nostrum nulla 
deleat in posterum oblivio praesentem paginam sigilli 
nri munimine roboravimus,* Astiterunt praesentes Fri- 
derichus de premunt, Raveno de Othberge Bertramus 
de hechen, Everhardus de Wilsoten, heichenricus de 
Widinchusen Conradus de Amelungessen et filius 
ejus Herboldus Heinricus de Bocvelde et filius ejus 
Herboldus de Rinbecke, Karulus de Nigenkerken et 
filius ejus Hermannus Karulus de Erclen. 


41 * 





644 / 


Urtunde 8 


Austaufch einiger Korveifcher Dienftleute, unter welchen > 
rich, Heinrich's Sohn zu Dfterwede, und Heinrich, Hein 
rich's Sohn zu Meppen, gegen münfterfche Dienftleute 
zwifchen dem Abte Heinrich und dem Bifchofe Otto. 1303. 
Kindlingers Hdſchr. 125. B. 


Henricus Dei gratia Corbeiensis eccliae Abbas, om- 
nibus praesentia visuris, volumus esse notum, quod nos 
Henricum filium Henrici te Osterwede militis, et Hen- 
ricum filium Ottonis te Meppen famulos et dominam 
Alburgim uxorem Gotscalei dicti Hovel nostros et eccliae 
nostrae ministeriales, venerabili patri ac dno Ottoni 
Monasteriensis eccliae epo et eccliae suae ........ 
ministeriales, recipientes ab ipso dono epo et ecclia 
sua in concambium Everhardum Herman»um, Johan- 
nem fratres, famulos, filios Everhardi dicti Swen- 
ken militis, in nostros et eccliae, nostrae ministeriales, 
pari titulo permutationis. In cujus rei testimonium 
sigillum nostrum praesentibus est appensum. Datum 
Osenbruck Anno dni Mo CCCo tertio, in vigilia cir- 
cumcisionis domini. 





Urkunde 4. 4. 


Schreiben des muͤnſterſchen Biſchofes Adolf uͤber die Ein— 
kuͤnfte der Kapelle in Freſenburg. 1358. 


Nos Adolphus Dei et Apostolicae Sedis gratia Mo- 
nasteriensis Ecclesiae electus et confirmatus. 

. „ Recognoscimus tenore praesentium publice prote- 
stantes, quod capellae nostrae in ®refenbergh, ac ipsius 
Rectoris utilitate ponderata ipsi Rectori praefatae no- 
strae capellae in restaurationis recompensam redituum 
hujusmodi nostrae capellae adscriptorum, praefato Rec- 
tori unius marcae redditus de nostris liberis hominibus 

in Walchem, et triginta Schepell Siliginis de bonis fhor 
Oſterwede, nec non viginti Schepell siliginis ac unius 
marcae redditus de bonis nostris in Zußerem, scilicet 
‚de domibus Xolen et Wuluern deputavimus et praesen- 
tibus assignamus percipiendos et tollendos mantea per 
ıpsum Rectorem pro tempore existentem, Volumus 
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Ego. Johannes de Duthe clericus Osnabrug. Dioe- 
ces. publicus Aplica et Imperiali auctoritatibus No- 
tarius recognosco praescriptas duas literas, in pro- 
ximiori et praesenti lateribus conscriptäs manu mea 
propria ex eorum originalibus sigillatis transsum- 
sisse ‚ extraxisse et copiasse, quod protestor manu 
propria, z 

‚ Descripsit ex copiis ejusdem Johannis de Düthe 
Henricus Schulte Notarius in Lathen publicus. 
Anno 1654. Exemplar illarum copiarum in per- 
amena scriptarum penes Dnum Gunth. Schwenke 
ın Vresenberg. | 


Urfunde 4 b, 


Der Abt Mauritius von Korvei erlaubt, die Kapelle in Fre— 
‚fenburg in der Mitte des Efched wieder aufzubauen. 1422. 


Mauritius Dei Gratia Abbas exempti- Monasterii 
Corbeiensis S. Benedicti Paderburnensis dioveces. No- 
verint universi quorum interest ut capella: in Brefen= 
bergh sita in castro quondam ad alium locum, videlicet_ 
in medio Drefenberg prope uppe ben Eſch in Parochia . 
Laten, cujus race parochiae collatio ad nos pleno 
jare dignoscitur pertinere, transponatur, ac ibidem 
aedificetur, ac etiam ut dicta capella gaudeat plena li- 
bertate, et omni jure, ut prius gavisa est, per praesen- 
tes damus plenam et omnimodam potestatem et aueto- 

ritatem. Ac etiam collatio dictae capellae per Patro+ 
num, uti prius consueverat im dicto Re tunc sito vi- 
delicet Episcopum Monasteriensem absque nostra con- 
tradictione conferatur, volumus, et ne Rector dictae 
Capellae noviter aedificatae in dicta nustra parochia 
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uovis modo oneretur per nos, sive Rectorem dictae - 
Darochialis Ecclesiae in Laten, sed in redditibus, et 
oblationibus et sacrificiis, Jibertatibus, privilegiis et uni- 
versis juribus permaneat, et omnia divina cantanda, 
‘sermöcinanda, celebranda ut prius in castro consueve- 
rat libertatem obtineat; exceptis duntaxat quod sacra- 
menta parochianis absque consensu Rectoris dictae Ec- 
elesiae minime administret. In signum evidens om- 
nium praemissorum fecimus dictas nostras literas ap- 
——— nostri sigilli communiri. Datum Anno Dmi 

. CCCC» XXII crastino Viti, praesentibus ibidem 
Dno Ottone Schwende, praeposito ın Kemenada et Jo- 
hanne Luchardo presbytero et Notario Padeb. Dioeces. 


— 








urkunde 4. c. 
Der Pfarrer in Lathen gibt dazu ſeinen Konſens. 1422. 


In nomine Domini. Amen. 


Anno a Nativitate ejusdem M° CCCC® vicesimo se- 
cundo in dictione decima quarta mensis Februarii die 
sexta, hora primarum vel quasi. Pontificatus Sanctis-. 
simi in Christo Patris et Dni nostri Martini Divina 
Providentia Papae quarti, anno ejus quarto. In mei No- 
tarii publici testiamque infra scriptorum ad hoc spe- 
cialiter vocatorum et rogatorum praesentia wen 
ter constitutus discretus vir Dnus Joannes de Vechte 
plebanus Eccliae parochialis in Laten Osnabrug. Divec. 
plenum consensum et liberam voluntatem ‘ex parte sui 
suorumque successorum ad hoc attribuit, praebuit, con- 
firmavit et in perpetuum ratificavit irrevocabiliter, quod 
capella juxta villam ®Wrefenberg sita juxta castrum jam 
dudum desolatum, cujus collatio, praesentatio, provısio 
ac quaevis alia dispositio ad Cameram Venerabilis Do- 
mini Episcopi Monast““ pleno jure dignoseitur perti- 
nere, peterit transferri de castro supradicto et de novo 


aedificari ad medium villae Brefenberg prope uppen ben 
Eſch. In qua Capellarius supradictae capellae poterit 
omnia divina prout in castro solitus erat temporibus 


perpetuis celebrare, universis sibi juribus, pertinentiis, 
consuetudinibus, privilegiis ac libertatibus supradictae 
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capellae et capellarji quibus capella et capellarii et ca- 
pellae collator castri hactenus usi sunt, salvis et ob- 
tentis. Promisitque Dnus Joannes Plebanus in Laten 
mihi Nötario publico solemniter stipulante manu, vice 
et nomine quorum interest, vel interesse poterit quo- 
modolibet in futurum, adınissionem, confirmationem 
ac ratificationem praedictorum ut pracfertur, se ratum, 
gratum ac firmum irrevocabiliter ex ‘parte sul, succes- 
sorumque suorum perpetue habiturum. Super quibus 
omnibus supradictifs, praedietus Ds Joannes mihi No- 
tario publico suppliclavit, unum vel plura instrumentum 
vel instrumenta conficere quoties fuerit optimum. Acta 
fuerunt in medio villae Brefenberg prope uppe ben Eich, _ 
Ab anno, indictione, mense, die, hora, pontificatu, 
quibus supra. Praesentibus ibidem honorabili viro Dno 
Ottone Schwenfen Praeposito in Kemnada, Dno Joanne 
Wempen capellario ibidem in Vrefenberg, Stephano de 
Alden judice seculari ibidem, Hermanno Meppen, Her- 
manno Schwenfe, Everhardo Schwenfe, Ottone de Hede, 
Conrado Cobring, famulis Stephano de Laten, Ottone 
de Langen, testibus ad praemissa ad hoc vocatis spe- 
cialiter et rogatis. | 

Et ego Joannes Benten clerieus Paderburg. dioe- 
ces, imperiali auctoritate Notarius qui hujusmodi 
admissioni ratificationi ac confirmationi, sicut prae- 
fertur una cum praenominatis testibus interfui ea- 
que sic fieri vidı et audivi, ideoque hoc praesens 
publicym instrumentum per alium 'mihi fidelem 
scribi feci, subscripsi signo et nomine meis soli- 
'tis et cansuetis signavi rogatus et requisitus in 
fidem omnium et singulorum- praemissorum. — 


» 





urkunde 5a 
Die Gebrüder Sifrid und Friederich Schütte ſchenken ihr Bes 
ſitzthum in Haverbed dem Sohanniter- Orden; Abt Bodo 


von Korvei als Lehnherr beftätigt den Vertrag. 1378. Ex 
cop. eivit, Meppensis. 


Bodo Dei et Apostolicae Sedis gratia Abbas Cor- 
hejensis Ordinis Sancti Benedicti Dioecesis Paderbor- 


” 
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nensis, universis et singulis quibus praesens lıtera ex- 
hibita, visa, seu ab eis audita fuerit, lucide recogno- 
scimus- per, praesentes nostros Dilectos Syfridum Ple- 
banum in Heyde et Vriedericum armigerum Fratres 
dilectos Schütte in nostra praesentia fuisse constitutos, 
pro se suisque veris — hereditatem, quandam 
dictam Haverbeke in Parochia. Boclo juxta Mep- 
pen situm, cujus tamen haereditatis dominium utlle 
pro ut ipsis paterna haereditas decrevisset, et non mi- 
nus a nobis, et nostris antecessoribus pro tempore Ab- 
batibus Ecclesiae Corbejensis hactenus in pheodum 
obtinuisset, quatenus tamen Abbati Ecclesiae praenar- 
ratae pro tempore ut asserebant, ex eadem haereditate 
Haverbeke debitum annale seu pensionem non tene- 
rentur ministrare honorabilibus viris et Religiosis fra- 
tri Luberto de Dehem sacrae domus hospitalis Jeroso- 
limitanorum ordinis sancti Johannis Baptistae Balnuo 
domorum westphaliae ac commendatori Domus in Lage 
fratribus, atque ibidem totique ordini antedicto pro- 
vida mente, et sponte pure propter Deum ut asserue- 
runt, et in pios usus ob suorum, et parentum ipso- 
rum salutem ....,.. cum omnibus suis eorundem 
bonorum pertinentiis,. rubetis, agris, pascuis, juribus, 
libertatibus, consuetudinibus quibuscunque ut a nobis 
in pheodum habuerunt, resignantes nihilominus ibidem 
omni juri, repetitioni et actioni renunciarunt, siqua iis 
aut heredibus suis competere posset in futuris bonis 
in -eosdem App ame nobis studiose, ut in his ipso- 
rum pium affectum ratificare atque dignaremur appro- 
bare, et non minus dominium directum ipsius haere- 
ditatis nobis aut nostris successoribus jam antea prae- 
dictis bonis Haverbeke competere posse in praenarra- 
tos Dominos honorabiles ac viros religiosos wansferre 
dignaremur Nos Bovo vero Abbas antedict, volentes 
ipsorum nobis fidelium in praemissis pios aflectus re- 

uci in effectum, et non minus eorundem duorum re- 
ligiosorum sua pia opera nobis impertiri cum pro no- 
bis et nostris successoribus omnibus Abbatibus nobis 
in praedicta Abbacia Corbejensi Be tempore succe- 
dentibus per praesens scriptum publice profitemur, at- 
que omne jus et dominium directum nobis a nostris 
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succedentibus in bonis eisdem Haverbeke, ut promit- 
titur competere posse quomodolibet in ſuturum trans- 
ferimus in eosdem Domiros honorabiles. et viros Re- 
ligiosos, nec non eadem bona Haverbeke ipsis Dominis 
praenarratis, appropriamus, et libertamus ın his scrip- 
tis spopondentes, eisdem Dominis antedictis eorundem 
bonorum veram facere Warandiamin praemissis, quando, 
ubi, et quoties ipsis salvis tamen nostris expensis super 

haec faciendis super haec videbitur expedire. In cujus 
evidens testimonium omnia praenarrata invictabiliter 
perpetuo observare pro nobis et nostris successoribus 
omnibus magnum nostrum sigillum huic scripto duxi- 
mus appendendum, Datum anno Domini Iillesimo 
trecentesimo, septuagesimo octavo ipso die beati Mar- ' 
tini Episcopi, 





— 


urkunde 5. b. 


Der Ordensmeiſter des Johanniter-Ordens, Heſſe Schlegel—⸗ 
holt, bevollmaͤchtigt den Ordens-Ballier, Ludolf von Lanz 
gen, das Ordens-Gut Haverbeck zu verkaufen. 1401. Ex 
cop. eivit, Meppensis. 


Wir Bruder Hesse Schlegelholt Sant Johans Or- 
dens des heiligen hospitals von Jherusalem Meister zu 
dueschen Bender. und cammandur zu Lengelo beken- 
nen offentlich mit diesem brieff, und thuen kundt al- 
len die ihn sehen, oder horen lesen, dafs wir vollbe- 
dacht mit Rath und gehette unser pfleger, die by Uns 
in unsern Capitel gewesen sindt, dafs wir hebben zu 
heimbach uff ei nachgeschrieben den- ehrbaren 

eistlichen unseren besunders lieben in Gotte bruder 

udolfen von Langen Balyer zu Westphalen unseres 
‚vorgemelten Ordens gegunet und Urlob gegeben, günt 
an ‚gebet ihm macht mit — diſs — — 

ens guth gelegen in Westphalen genandt Haverbeke 
—— und — are Hai und Wissen 
der pfleger in der Balye zu Westphalen vorgenandt 
also und in solicher Maelse, wafs gelts oder guths da- 
von erlost würd; und von diesem Koffe ver, dafs 
er das fürbafs mit Rath und Wissen der egenandten 
Phleger derselbe Balye dem orden getriuwlich vorder 
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bewende, und anlege, ahn welken steten und Pletzen 
es dem orden aller nutzlichest, und kumlichest ist und 
so dals für dafs beste findet. Uund difs zu Gezug- 
nisse und. Urkunde so hebbe wir Unseres gemenen 
Prioratz Ingesegel offentlich tlıuen henken ahn dufsen 
brief. Gegeben zu heimbach In unserem Capitel der 
Mittewochen nach des heiligen Crutzis tag in dem 
Jahre nach Christi Geburt. dusent verhundert und 
ein Jahr. — 


Urtundedc Per 
Ludolf von Langen verfauft da8 Gut Haverbed (und Klo» 
‚fterholte) der Stadt Meppen. 1401. Ex cop. civit. Mep- 


pensis. 


Wir Ludolff von Langhen Balyer der huse Or- 
dens sünct Johans Meistern in Westphalen bekennet 
‚vor allen luden openbaer in dessen breve, dat wy mit 
guden willen unde fulbort des Ehrwerdigen- heren he- 
‚ren hessen Schlegelholt, Unseres Ordens Meisters in 

. dudeschen Landen unde nu mit wethene unde guth- 
dunkene unseres Orden cemmandure heren hermans 
van Monstere to Stenvorde, hera hermans van Bran- 
telget tor Laghe, unde here Johans Cruse to Vesela 
stedes vastes ewiges kopes verkofft, unde mit hande 
‚und mit munde upgelaten hebbet, verkopet unde up- 
latet vormiddes dessen breve den Schepenen, Ra 
unde Ghemeinheit des Wickboldes to Meppen, de van 
uns vor sich unde ere nakomen hebbet gekoflt unde 
entfangen vor vifl unde seventich Markpennige to Mon- 
stere genge unde gheve de unfs van en to Nut unse- 
res ordens alinck sint wal betalet, dat Erve unde gud 
unseres_orden gebeten .to.haverbeke mit allen —— | 
unde tobehorunge an holte, an velde, an torye, an 
“ twighe, unde an aller, Schlagterunc, alse dat in dem 
Kerspele io Bocklo, unde ın em gerichte to Lünne 
belegen is, unde oick alle unseres ordens rechte in 
dem Brockhorne aldar, vor fryg, dorschlachtich egen 
gud, unde unbeschweret mit jenigen Schulden, unde 
“Renten, unde hebbet vortieget, unde vortiet desses vor- 
schrevenen Erves unde gudes, unde alles rechtens, dat 
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Use orden daran, unde an jenigen sinen to behorun- 
gen alsufs lange hadde, unde hiernomales an wachtene 
mochte wesen utgesproken unde unsen orden beholden 

Gel es, de Schartes gud dar in plach 
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hene de: des willet”to rechte komen unde alle desse 
‚Stucke forth ahn Immermer stede unde vaste holdene 
“sunder jerhande drogene unde argelist, unde behel- 
inge jeniges rechtes gestlich, oflt wertlich. Unde heb- 
ber unser Ingesegell mit Ingesegelen der Commendure 
unses orden huse vorgeschreven des to tuchnisse doen 
anhangen dessen breve. Unde wir Gommendure by 
‘ Nahmen hier vorne beschreven bekennet under unsen: 
Ingesegelen hier mede angehangen dat desse stücke 
also vorgerort ils mit unsen guden willen, unde guth- 
dunkene sindt geschehen. Datum Anno Domini Mil- 
lesimo quadringentesimo primo crastino Beatorum Ge- 
reonis et Victoris, 


In einem Verzeichniffe, dad mit diefer Urfunde gleichen 
Alters zu fein fcheint, heißt es Über diefes Brodkom: 


It. to Huden eyn jewelick hus 1 sc. rogghe. 
It. ewert to huden I sc. rogghe dar vart he vor yn 
dat brock van Kamp talike erves weghe. 

It. de sleper 1 sc. rogghe dat he mach yn dat brock 
varen dat is va der war yn den hove to nodike, 
It, to lerte van ene islichen huse 1 sc. rogghe un en 
hon un 1 rogghe brot. | 

‘ It. to hellete dat I sc. rogghe un I provene. 
It. ton hokampe I hon. 
It. yn de suderghen 1 hon. | 
It. de pape va bokele un syn koster itlych en hon. 


Dann folgt eine weiße Seite, und auf der gegenüber: 
ftehenden heißt es ferner: 


It. van de twen husen to haverbeke va bucholte van 
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swevighen van varlo dat ys der stad Meppe alleyne 
un dat hebbet se va haverbeke. 

It. de twe hus to haverbeke mallick 1 sc. rogghe va 
den osterbroke, 

It. to bucholte yo dat hus 1 sc. rogghe sunder buch- 
tes erve, i 
It, Zwevighe yo dat hus 1 sc. rogghe un de Koter 

en hon. | | 
It. to varlo io dat hus I sc. rogghe. 
It, Koldehoff 1 sc. rogghe dat * va havbeke. 





UrkundeG. 


Streit zwiſchen dem Paſtor in Haren und dem Vikarius zu 
Landegge in Betreff des Buſches Bögse. 1379, 


Florentius Dei, et Aplicae Sedis gra olim mona- 
steriensis nunc vero Trajectensis Eccliae Epis. Dudum 
Discreti viri Dni Wernerus parochialis Eccliae in Ha- 
: ren ex una parte, et Wesselus Lux Capellus in Landt- 
egge prores — Dioec. et quilibet eorum noe 
sul beneficii parte ex altera de coi consensu eorum, 
et nomine suorum beneficiorum de discordia, et con- 
troversia inter eos de et super quibusdam juribus, et 
consuetudinibus ad dictas Eccliam parochialem in Ha- 
ren, et Capellam in Landtegge spectantibus tunc co- 
‚ram honorabili viro Dno Lutgero Archido Embslan- 

diae ante ordinaria pendente ad vitandum precula et 
expensas compromiserunt in nos tanquam in arbitrum 
arbitratorem, et amicabilem compositorem sub condi- 
tione per quaecungue procum praedict. arbitrio nro 
pronunciato rebellis non paret poenas viginti marchar. 
monaster. nobis et parti observanti equiptibiliter sol- 
vendarum incurret ipso facto. Demum visis ipsarum 
partium hinc inde juribus productis, et —— in- 
spectis instante Discreto viro Dno Wesselo de Amesen 
nunc dietae capellae in Landtegge prore Dein com- 
——— noe dictae capellae per praefatum Wesse- 

um anteeessorem suum factum in compromisso supra- 
‘ dieto in intimari quod si non comparet nihilominus 
ad Deum sententiam ferendam procedere vellemus con- 
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tumacia seu absentia sua non obstante, oibus die et 
hora advenientibus coram nobis comparens Dnus Wes- 
selus de Amesen praelibatus praefati Dni Werneri non 
comparentis contumaciam petendo ipsum contumacem 
reputari, et in ejus cOntumaciam sententiam nostram. 
hal conclusione libelli seu petitionis suae per 
nos ferri. Unde nos Florentius Epis. Arbiter praefa- 
tus praefato Dno Wernero non comparente licet sufh- 
cienter exspectato contumace reputato ın ejus contu- 
maciam Dnum Arbitralem nostram Diffinitam senten- 
tiam de jurisperitorum consilio secundum ea quae vi- 
dimus et cognovimus in scriptis tulimus sub his ver- 
bis: In nomine Dni Amen, in causa arbitrali quae 
vertitur coram nobis Florentis olim monaster. Eccliae 
nunc vero Trajecten. Dei gratia Eccliae Epo. Arbi- 
trio, seu Arbitratore, seu amicabili compositore p Wes- 
selum prorem Capellae in Landtegge ex una, et Wer- 
nerum prorem Eccliae in Haren ex Alia parte Osna- 
burgen. Dioec. in causa, seu controversia quae inter 
easdem partes vertitur sup. — juribus et con- 
suetudinibus praedictas Capellam, et Ecclam seu be- 
neficia ipsarum partium tangentibus seu ad ipsa be- 
neficia spectantibus comuniter electus earundem par- 
tium compromisso in nos et de nobis facto sub poena 
viginti marchar. monast, denariorum legalium, et bo- 
norum p partem nram pronunciationem, seu arbitrum 
non servantem nobis et parti alteri solvendarnm atque 
sub periculo causae vallato et firmato praedictus Wes- 
selus proc. Capellae in Landtegge libellum, seu sum- 
mariam petitionem obtulit coram nobis sub hac forma 
coram vobis reverendissimo in Xto patre ac Dno Mo- 
nast, Eccliae Epo arbitro seu arbritratore ac amicabili 
compositore in causa, seu in controversia, quae inter 
Wesselum prorem Capellae in Landtegge ex una, et 
Wernerum prorem parochialis Eccliae in Haren Osna- 
burgen. Dioec. parte ex altera vertitur ab eisdem par- 
tibus judice electo. idem Wesselus pro suo et dictae 
capellae jure dicit, et proponit, qd licet ipse, et sui 
Per een or praefatae capellae in 'Landtegge prores 

abuerunt, et habere consueverunt aMCCX et plu- 
ribus annis et tıltra de consuetudine observata, et more 
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‘dudum aprobato et hisce praescripto a tanto tempore, 
de cujus contrario memoria hominum non extitit, idem- 
que Wesselus habeat jus et exercitium ministrandi, et 
conferendi Castellanis, et oppidanis ibidem in Landt- 
egge commorantibus quaelibet divina ofhcia, et-Ecclia- 

ı  stica Sacramta, fuitque Dictus Wesselus et sui prae- 
decessores in continua et pacifica, et quieta possessione, 
vel quasi jwris, et ministrationis praeMissarum loci ibi- 
dem Dnis Epis, et collatoribus, et Archidianis, id hac- 
tenus scientibus fieri permittentibus, et approbantibus, 
nec contradicenubus, his tamen sacramtis videlicet 
Baptismo, et extrema inunctione, nec non mortuorum 
sepultura, et mulierum enixarum, et viris nuptarum 
intronizatione duntaxat eclusis et exceptis, quae prae- 
tactis personis per prorem Eccliae Barochielie in Ha- 
ren ipsi Capellae. in Landtegge venerabilissime mini- 
strantur, et ipsi aliquando ministrari consueverunt, quo- 
rum quidem sacramtarum dictorum in Ecclia Wesewe 
loci ac capellae in Landtegge parochiali Primitus de 
Matre ab olim, Consultor. collatio, seu ministratio fuit, 
quondam provida cujusdam mönasteriensis Eccliae Epi. 
ordinatione ab eadem Ecclia in Wesewe ablata, et de- 
‚„tracta, ac in prænominatam Eccliam in Haren ob dic- 
worum Castellanorum evidentem necessitatem et utili- 
tatem, ppter et locorum distantiam, et commoditatem 
liberali benevolentia translata, sibique concessa gratiose 
datis quibusdam ppter hoc, et assignatis 'memoratae 
Eceliae in Wesewe ejusque pro proribus de et ex bo- 
nis Epi. Monaterien, certis Domibus, una scilicet dicta 
Switerlings ex villa Rüle ac parochia Meppensi duabus 
alteris in parochia Wesewe dievis tum Barenktmps ac 

' Vehnekamps sitis, et locatis in ejusdem Eccliae in We- 
sewe, ob praemissam ablatam sihi Sacramtorum mini- 
strationem, atque memoratae .‚lae exemtionem, di- 
vinorumque cultuum et oficic ..m ibidem ante memo- 
ratoruam recompensam ac restaurationem etiam pro 
missa pro defunctorum Castellanorum in Landtegge 
exequiis in praenarrata Ecclia Haren celebranda ipsi 
prori capellae sacpe dictae cum suis oblationibus et 
mortuariis etiam ibidem missa celebranda praefato prori 
in.Wesewe in signum et notame primariae parochiae; 
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seu Matricis deputatis et assignatis. verum praemissis 
oibus non obstantibus nec attentis supraseriptus Eccliae 
in Haren pror et curatus, praenominatum capellae in 
Landtegge prorem, in et super antefatis suis, et Ca- 
pellae suae juribus, consuetudinibus observantis, et 
moribus videlicet a supra scriptlis exceptis Sacramtis 
ac divinis cultibus et Ecelesiastieis oſſiciis saepe fatis 
suis Castellanis ministrandis, celebrandis, et peragen- 
dis molestat inquietat, et pertufbat, et de facto injuste, 
velut etiam in quodam nemore dicto de Bogse ad saepe 
dictam capellam ex publica eidem donatione per quen- 
dam hederisum (Thedering) olim prorem quarta parte 
facta et assignata dudum, et adhuc spectante, ac mul- 
tis annis et temporibus per eundem Capellanum im 
pacifica possessione habito etiam molestare perturbare 
ac impedire nititur et arreptat ligna illius nemoris so- 
lus succidere, et usurpare volens et praesumens eadem 
vendendo et pecuniam .ex inde provenientem solus suis 
usibus applicando, nec non eundem capellanum, ejus- 

ue capellam dictae suae quartae partis, sive medieta- 
tis vel in nemore praedicto competenti privare, et ne 
ligna ex eodem suceidat perhibere satagit, et praeten- 
dit in non modicam ipsius injuriam 2; sui interesse 
damnum, et gravamen, quare petit idem Wesselus proc. 
suo, et ejusdem capellae in Landtegge nomine ante 
dictae p. vös reverendum Patrem et Dnum utramque 
arbitralem sententiam pronuociari, declarari, et decerni 
memoratum Wernerum Curatum in Haren a praedictis 
perturbationibus, impedimentis et molestiis de et su- 
per pmissorum Sacramiorum ministratione et Eccle- 
siasticorum ofliciorum celebratione ipsorum executione 
antedictae capellae prori illic, et de extero inferendis, 
atque de nemoris totali ac integra manumissione, seu 
usurpatione cessare, ac desistere, teneri et debere, ip» 
Sumque compescendum et cogendum fore et adductum 
ꝑRꝑotius conseryare et compelli ut ab eisdem cesset, et 
desistat, nec non praefatae capellae in Landtegge pro- 
rem suis ibidem Castellanis et oppidanis litera prae- 
notata Eccliastica‘ sacramenta et officia praeterea su- 
Prascripta dictae Eccliae ip Haren specialiter reser- 
vata, et addicta ministrare, celebrare, et conferre licite 
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posse, et debere absque contradictione, et resistentia 
cujuscungue ipsi quoque curato in Haren sup. prae- 
notatis suis impetitionibus, perturbationis causis et que- 
relis perpetuum silentium imponendum fore, et im- 
poni ex causis et rationibus antescriptis.” Cum haec 
oia adeo sint notoria, — vera et per tantum tem- 
— ,et tanto tempore, de cujus contrario memoria 
houm non existit, observata quae nulla contradictione 
poterunt occultari, quae probatione non indigent, sed 
tamen in quantum si necessariae sint, oflert se omne 
probaturum, et supflua se non adstringit, nisi Dunta- 
xat ad ea, quae sufhciunt pro intentione et jure suo 
praemissa dicit, et petit modo, jure, et forma, quibus 

oterit aptioribus salvo jure corrigendi, emendandi et 
interpretandi praemissa do et affero sub alterius sigillo 
impresso quo ad pris vri voto cum proprio v2. 0... 
positionesque et articulos idem Wesselus in ipsa causa 
dedit et produxit, nec non deinde ipse Wesselus testes 
sup. ipsis positionibus, et articulis suis ad suam inten- 
tionem ‚fundandam produxit, Nos itaque Florentius 
Epus et arbiter, seu arbitrator et amicabilis composi- 
tor praedictis.diligenter visis, et auditis partium jure 
et rationibus, et cognitis ipsis causae meritis delibe- 
ratione cognitionum cum jurisperitis habita diligenti 
Dei nominis invocatione praedicto Wesselo ppter haec 
in nostra praesentia constituto, et sententiam arbitra- 
lem: ferre postulanti, altera vero parte scilicet prae- 
dicto Wernero legitime ad hoc citato, et contumaciter 
absente, cujus nn Dei praesentia repleatur, se- 
cundum ea, quae vidimus, et cognovimus, ac audivi- 
mus arbitrando per nam definitam ac totalem senten- 
tiam pronunciamus, declaramus, et decidimus in his 
scriptis praedictum Wesselum prorem. et suos succes- 
sores prores capellae in Landtegge praefatae pro tem- 
pore existentes suis ibidem Castellanis, et oppidanis, 
et ceteris ibidem commorantibus divina oflicia et Ec- 
clesiastica Sacramta exceptis Baptismo, inunctione ex- 
trema et intronizatione mulierum nuptarum, et enixa- 
rum, ac funeratione funerum, seu mortuorum dictae 
Eccliae in Haren reservata, et addictae salvis cum mor- 
tuariis, et oblationibus sive pro nominibus quibuscun- 


ne in sta missa-in funeratjone seu commemorätione 
— — et oppidanorum et ceterorum in Landt- 
egge morantium eidem Wesselo procuratori, et suis 
successoribus procuratoribus capelläe in Landtegge ibi- 
dem pro tempore existentibus debite ministrare, cele- 
brare ac conferre juste ac licite posse, et debere abs- 
que contradictione, et resistentia proris Eccliae in Ha- 
ren et alterius cujuscunque et praedictum Wernerum 
prorem Eccliae in Haren et suos successores pro tem- 
pore existentes a pturbationibus et ab impedimentis 
ac molestatione et desuper praemissorum sacramento- 
rum-ministratione et Eccliasticorum divinorum officio- 
rum celebratione ipsorum executione 'praefatae CGapel- 
lae in Landtegge prori illatis ac de caetero inferendis, 
nec non de quartae partis nemoris dicti de Bogsc ad 
“praedictam capellam in Landtegge spectantis immis- 
sione, seu usurpatione cessare, ac desistere teneri, ac 
‚debere nec de caetero prorem capellae in Landtegge 
in possessione velipsi jure quartae partis nemoris dieti 
de Bogse ad capellam in Landtegge spectantis aliquo 
modo perturbare, impedire seu inquietare debere et in 
Pmissis eo. Wernerum prorem Eccliae in Ha- 
ren condemnamus sub.poena viginti marcharum cer- 
tor. denar. in compromisso opposito antedicto, Decla- 
rationem quoque hujusmodi nomine Arbitralis senteni- 
tiae, seu potestatem declarandi, etinterpretandi hujus- 
modi nostram arbitralem sententiam et contenta in. 
eadem si aliquod occurrat dubium circa ipsum nobis 
reseryamus, in quoruin testimonium praesentes literas, 
seu praesens publicum instramentum hujusmodi no- 
- stram arbitralem sententiam in se continentes, seu Con- 
tinens per notarium subscriptum scribi ac publicari 
mandavimus et sigilli nostri, quo usi fuimus in Dioe- 
cesi Monasteriensi jussimus impressione muniri quod 
facta et lata fuit haec sententia arbitralis in oppido 
Wolbecke Monasteriensis Divecesis sub anno a nativi- 
tate Dni Millesimo 'Trecentesimo septuagesimo nono 
in dictione 2da mensis februarii die XIl hora quasi 
vespertina pontificatus stissimi in Xto patris ac Domini 
nostri Duni Urbani Divina providentia ppae VI anno 
primo psentibus.honorabilibus viris Dnis — We⸗ 
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sterhen majoris, Wesselo Droste sti Mauritii extra mu- 
ros Decano, Lubberto Mensingh veteris Eccliae sü 
Pauli Eecliar. Monaster. Joanne de Lowis in Horst- 
mar Monaster. Dioeces. canonicis, ac religioso viro 
fratre Hugone de Difholte ordinis sti Augustini testi- 
bus ad praemissa specialiter requisitis ac rogatis. 

Subscripserat Hermannus Kindes publicus no- 
tarius, et sigillo munivisse testatur, quod vetustate 
‘confractum WD von Schade. 

Hanc copiam cum suo originali quatenus adhuc 
legibile verbotenus convenire attestor qui et de- 
scripsi ego Hermannus Berlage pastor in Haren 
et Landtegge. mp. 

Eandem copiam cum suo originali a me cum 
en pastore Harensi quantum legihile fuit, di- 
igentissime collationatam et verbotenus conformem 
inventam hisce attestor Nicolaus’ Schulte pastor in 
Wesewe Ao. 1695 die 19. Julii. 

Hanc copiam copia authentica de verbo ad ver- 
bum convenire testor Nicolaus Verfsen pastor in 


Haren et Landtegge. Signat. Haren 1703, 2. Jan, 


Urkunde 7%. 


Uebereinfunft des Biſchofes Heidenreih von Münfter mit 
dem Stabdtrathe zu Meppen wegen des Baued der Em 
brüde. 1385. Ex autographo. | 


Wy Heydenrich van godes ghenaden Bysschop to 
Monstere doet tho' weten- allen A de dessen bref 
ziet end horet lezen Bekennet end betughet openbare, 
dat wy na rade and myd valbord unzes capittels tho 
Monster umb Nut orbar end Bederf unzes w cboldes 
tho Meppen. zint overkomen. end N — 
ünze live ghetruwen den Radluden end Meynhet un- 
zes Wycboldes vorscreven in vorworden als hyr an 
bescreven steyt thon ersten als myd der nygenbrüggen 
de over de Emeze begrepen ys dar zöle wy off unze 
Amtlude van unzer weghen de kost end loen tho doen 
den thymmerluden endzolen dat holt dar tho houwen 
laten in unze lande dat dar ghedelich tho ys end de 
vorscreven Raedlude end Meynhit unzes wycboldes 
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vorscreven zolen myt dem hande helpen dat arbeyt 
‚end vore dartho doen dat de brugge vollenmaket wer- 
de,.werd ok dat de brugge wan se gemaket were we- 
der vergenge tho breke off jerleygewys verstuert worde, 
zo züle wy end ze dar tho helpen end doen na als 
vor, als vorscreven ys dat ze weder ghemaket werde 
alzo vake end dycke als dat schede, vortmer zo zölen 
de verscreven Raedlude end Meynhet de brugge alle 
tyd end alle weghe helpen waren tho nüt end tho 
noet, end umb desse vordernysse end manyghen dinst 
den ze uns end unzen stychte ghedäen hebt end noch 
doen möghen hebbe wy em quid ledich end loes ge- 
gheven end ghevet de .renthe de. Johan der vere end 
zyne rechten erven hadden bynnen Meppen als uyt 
eynen juweliken hues jarlikes eyn schepel ghersten 
van der verschap over de Emeze de wy em aff ghe- 
wesselt hebt, 2; arghelist uyt ghesproken in orkunde 
erid tueche dess. vorscreven Stücke zo hebbe wy hey- 
dinrych . Bysschop vorscreven unze —— myd 
Ingheseghele unses cäpittels vorscreveni en dessen breff 
ghehangen, End wy domdeken end capittel ıho Mon- 
stere bekennet dat alle desse vorscreven Stücke myd 
unzer wyschap end volbord ghescheen zind end hebt 
des tlıo thüghe unze Inghezeghel myd Inghezeghel un- 
zes heren van Monstere vorscreven an dessen breff ghe- 
hangen datum anno Dm. MCCCLXXXV quinto ipso 
die Blasii Epi. | | | 
Das Siegel des Bifchofes ift abgefallen, das des Kar 
pitelö ift noch großen Theils erhalten. ; | 


 Urtunde 8 a 
Privilegien der Stadt Meppen 1357. Ex copia authentica; 
Wy Heydentrich de Wullf van Godes Genaden 
Bischop 'To Monster bekennet End betuget openbare 
vor allen Luden, dat wy omb Nuttigheit end Erber 
unses ckböldes to Meppen hebt gegeeven, End Ge- 
vet mit dessen breve alle den .Genen, de binnen den 
vorseid_onsen wikbolde t0 Meppen wohnet,; End dar 
borger end ‚Buer Synd, de Genade,; dat se sullen bru. 
cken aller voyhyd end Rechtes alse ‚ändere unses.Stich- 
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phaen noch to_sig.nemen. en Solen to.borgere eder to 


Richters in der tyd, End der Schepenen to Meppen, 
vort mer hebbe wy en de Genade gegeven, dat se.nie- 
mand en sal uylladen ede uytEischen, vor jenig unse 
Gogerichte also verre alse de Gene, din men uytei- 
schet, to Rechte staen wil vor uns eder vor unsen Go- 
gerichte _bynnen Meppen. Vortmer se hebb wy en 
gegeven Twee vrye Karkeidage in Einen ytlicken we- 
cken alse alle Maendage End alle donnerdage den Gee- 
nen de um ere kopenschap dar komen, Eend de vry- 
heit sal an gaen des neesten dages voor eynen ytliken 
Marketdage to vespertyd, End zal duren End waren 
wente des Neesten dages na den sulven Marketdage 
to sunnen opgange. 

Ock so bekenne wy, dat wy hebt gestidigt end 
Maket stede mit desen breve de Bar de de Eerweer- 
digen in Gode vaders End Heren Herr Alph van der 
Marcke, End Heer florens van Wevelinkhoven unse 
vorvaren Bischope to Monstere den vorscrevenen un- 
sen borgeren van Meppen gegeeven hebt, besegelt met 
Eren segelen, in aller wys als de uitwieset, bynamen 
als hern Alphs breff vorsch., de inne holt, dat se dat 
vorsch. unse wickbolde vesten, graven End beslut_ma- 

‚ ken mogen, End Heren J— vorsch., de inue 
holt dat_se mede Brucken end Geneten mogen unser 


Fe 


„.meynen Marken in Holten end in weyde de_en bele- 
‘gen sind. to tuge all deser vorsch. Stücke hebt wy 
eidentrich Bischep to Monster vorsch. onse insegel 
vor uns End vor unse Nakomelinge an desen Breff 
doen Hangen. Datum in oppido nso Meppen prae- 
scripto Anno Dni Millesimo 'Trecentesimo octogesimo 
septimo — Conversionis Sti Pauli apostoli. 


Urtunde 9a. 
Stiftung der Vicarien in Berſen. 1387. Ex copia coaeva. 
‚Theodoricus Dei gratia Epsus Osnabrugensis Ec- 
clesiae salutem omnibus in Domino sempiternam, Of- 


» 
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ficii nostri debitum tunc utiliter prosequi pp. — can. 
. .. dum ad ea promotionem nostrae operae extendi- 
mus, quae divinum cultum augmentanpt, et salutem pa- 
riunt animarum. Sane dilecti nobis in Christo Nico- 
lai Rectoris Eccelesiae Michaälis in Bersen nostrae dioe- 
cesis petitio continebat, qdo cum infra eandem Eccle- 
siam in Bersen pro sua parentum, benefactorum et Cu- 
ratorum suorum animarum salute duo altaria fundare 
decrevisset, unum vq. in honörem B. Mariae genitri- 
eis Dei semper virginis et omnium sanctorum; reli- 

uum vero in honorem S. CGrucis et B. Apostolorum 
pbilippi et jacobi, eaq. dotare cum bonis sibi a Deo 
collatis vg. cum dimidıa decima in Bersen. Ad quae 
altaria duas personas idoneas Archid. ad praesens prae- 
sentare desiderans; scilicet Bernrardum Zwannvoltt Re- 
ctorem capellae in Vresenberge et Bernardum pleba- 
num Ecclesiae in Asscendorpe et post ipsius Nicolai 
obitum semper Rectores ipsi in eadem Eccelesia succe- 
dentes, ad dicta altaria quotiescung. ea vel alterum 
eorum vacare contigerit, debeant in perpetuum perso- 
nam vel personas Archid. praesentare, quae personae 
debent in ordine sacerdotali fore constitutae, alias ad 
dicta altaria vel alterum eorum nullatenus perficiendae, 
D. vicarii vero Rectores altarium, qui pro tempore fue- 
rint, reditus praefatos omnes et —— insimul fide- 
liter debebunt annuatim bonis temporibus et consue- 
tis et si necesse fuerit. jadicialiter extorquere aequali- 
bus subinpensis, et inter se dividere concorditer et ho- 
neste. Siquis vero Christifidelium reditus annuos per- 
petuos vel alia bona ipsis vicariis seu altari eorum le- 
gaverit, quovis modo illos et illa aequaliter dividant 
cum Rectore Ecclesiae supradictae. Quod etiam iidem 
Vicarii immunis sint, et exonerati ab omni prestatione 
votivarum ipsis elargiendarum. praeterg. etiam debe- 
bunt Dno Rectori Ecclesiae dimittere agros quatuor 
Moltiae siliginis seminando capientes, de agris spectan- 
‚ tibus ad domum Sanen supradictam.- pascua vero, ligna, 
glandes et proprie dictam Deelkorn, dietae domus Re- 
ctor Ecclesiae et vicarii inter se aequaliter et per tres 
tertias dividere debebunt, et de omnibus,. quae ipsis 
vicariis oflerentur in dedicationibus dietorum altarıum 
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Rectori quartam partem fideliter praesentabunt, excepto 
domus Sanen praedictae, quam curam dicti vicarii soli 
ossidebunt, quivis sua medigtate contentus, practerea 
ıidem Vıcarii annuam residentiam faciant personalem, 
nisi speeiali licentia Rectoris ex causa intimabili ad 
aliqua tempora eos contigerit abesse. Nec Rector Ec- 
celesiae neq. alter vicariorum alterius beneficium_loca- 
bit; sed una cum Rectore in choro ad perficiendum 
ofheium divinum, horas canonicas, missas, diligenter 
auxilium impendent, Missam etiam pro Rectore alter 
eorum celebrabit, prout per eundem Rectorem, cum 
‚opus habuerit, carıtative et discrete requiratur .... 
et quia dictus Nicolaus motum et aflectum suae devo- 
tioniıs non valens producere debitum ad ofhieium, nos 
supplicavit humiliter et devote, quatenus ad perficien- 
dum omnia promissa Domini Dei et Genitricis ejus 
Virginis:Maride, consensum nostrum, .auctoritatem et 
auxilium sub modis et formis, de quibus praefat. dı- 
— impendere gratiose. Considerantes igitur 
evotam ejusdem intentionem procedere ex instinctu 
divino, ut ergo cultus divinus nostris temporibus au- 
Bat, praefatae petitioni gratuito consentientes assensu 
e plena etiam et manifesta honorabilis viri Archid, 
illius loci, nec non discreti viri plebani parochialis 
Ecclesiae in Bockell, collatoris Ecclesiae supradictae, 
lıberam eidem Nicolao ad fundendum, constendum et 
dotandum duo altaria in Ecclesia Bersen antedicta, in 
his sceriptis concedimus facultatem. Unum in honorem 
Dei, B. Virginis et omnium Sanctorum, reliquum vero 
in honorem S. Crucis et B. Apost. Philippi et Jacobi. 
Quorum praesentationes ad eundem Nicolaum et ejus 
successores ipsiusgq. Ecclesiae Rectores, quotiescunque 
_ vacaverint, vel alter eorum vacaverint, perpetuo perma- 
nebunt. Caeteraque omnia praenarrata et prout nar- 
rantur ratificamus et sic ſieri licentiamus, et plenum 
nostrum consensum adhibentes confirmamus. et prae- 
terea quandocunque contingit altaria praedicta vacare, 
seu alterum eorum, praedictus Nicolaus ad praesens 
personas vel personam idoneas vel idoneam et sui suc- 
cessores post eum ad illa vel ıllad Archid,, qui pro 
tempore fuerit, vel ejus Commissario perpetuis tempo- 
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ribus poterunt praesentare, plenam facultatem in his 
scriptis concedimus. In quorum omnium robur et evi- 
dens testimonium praesentem literam nostro sigillo una 
cum sigillo Reverendi D. Archid. et Dni plebani Col- 
latoris praedictorum duximus ad perpetuam in memc- 
riam roborandam. Datum Ao. Dni. Me CCCe Lxxx7* 
ipsa die natae Luciae Virginis. 


— — — — 





Urkunde 9. . | 
Vereinigung derfelben mit der Pfarre in Berfen. 1651. Ex 
-autographo. 


Nos Franciscus Guilielmus Dei et Apostolicae Se- 
dis gratia Episcopus Osnabrugen. Rätisbon. Minden. 
et Verden. SRJ Princeps Metropol. Cathedralium, et 
insignium Ecclesiarum 'Colonien, Frising. Bon. et Oet- 
ting. respective Praepositus Archidiaconus, et Canoni- 
cus Gapitularis, Comes de Warttenberg et Schaum-- 
burg, — in Waldt et Hachenburg. Notum fa- 
‚ecimus per praesentes, quod postquam Dioecesin hanc 
nostram Osnabrugensem visitantes, de statu etiiam Pa- 
rochialis Ecclesiae Nostrae 5" Joannis Baptistae in Ber- 
sen, et parochianorum in ea existentium, nec non pa- 
storis ejusque redditibus, proventibus, juribus-, et ob- 
ventionibus quibuscunque pro pastoralis oflieii Nostri 
munere diligenier inquisiverimus, et plene informati 
simus; interea tamen appareat, quod ex pastoratu prae- 
fato, hoc temporum statu, nullus ibidem parochorum 
sustentari queat, ac propterea Honorabilis Nobis et sin- 
cere dilectus Hermannus Bruening, pro tempore pa- 
stor humiliter supplicari fecerit; quatenus Vicarias bi- 
nas Sanctae scilicet Mariae Virginis, et sanctae Crucis 
in eadem Ecclesia (quarum prior per obitum Jornnis 
Bödeker Capellani in Meppen, posterior per obitum 
Lamterti Scholen pastoris ın Bockelö et Bersen vacat, 
utriusg. vero praesentationis jus ad pastorem in Ber- 
sen spectat) existentes, et junctim triginta circiter da- 
leros annue pendentes, praetacta ex causa pastoratui 
unire dignaremur. Nos igitur, quibus honesta pasto- 
rum sustentatio curae esse debet, horum temporum 
statum considerantes supradictas Vicarias modo vacan- 
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.tes, cum ipsarum redditibus, fructibus, proventibus, 
juribus, emolumentis, et obventionibusg. quibuscung. 
pastoratui uniendas duximus; sicut et authoritate No- 
stra ordinaria, qua hac in parte fungimur, praesentium 
tenore unimus, ita tamen, ut omnibus ipsius obliga- 
tionibus ‚teneatur Pastor Bersensis satisfacere, dicendo 
singulis septimanis ad quamvis aram dietarum Vica- 
riarum pro benefactoribus tam vivis, quam defunctis 
unum sacrum, id est singulis septimanis, praeter festa 
et Dominicas, quibus ratione parochiae specialiter obli- 
gatur, sacra duo. — Et si qua fortasse indebite alie- 
nata fuerint, eadem ad jus et proprietatem ejusdem 
Vicariae, quantum'in eo erit, ——— atq. reduci pro- 
curet. Quapropter universis et singulis personis Ecele- 
siasticis, Notariis et Tabellionibus publicis, et aliis qui-, 
buscunque Nostrae dioecesanae Jurisdictioni subjectis, 
in virtute sanctae obedientiae, et sub arbitrariis cen- 
suris mandamus, quatenus ad instantiam Pastoris pro 
tempore Bersensis, aut ejus legitimi procuratoris ejus 
‚nomine, in corporalem, realem et actualem dictae Vi- 
cariae possessionem inducant, et immittant, inductum 
et Iimmissum manuteneant et defendant. Ipsiq. de ea- 
rum Vicariarwm fructibus, ‚caeterisque praemissis, in- 
tegre respondeant, et quantum in ipsis fuerit ab aliis 
responderi procurent, adhibitis circa praemissa adhi- 
beri solitis et consuetis. In quorum fidem, hasce manu 
Nostra subscripsimus ‘et sigillo Nostro ad id consueto 
muniri fecimus. Datae in Residentia Nostra Episco- 
pali Iburgensi, die undecima Septembris, Anno post 
Christum natum millesimo, sexcentesimo, quinquage- 
simo primo, Episcopatuum vero Nostrorum,. Ösnabru- 
gensis, vigesimo sexto, Ratisbonensis tertio, Mindensis 
et Verdensis vigesimo tertio, 


| Unkunde 1. 
Herbort von Langen bekennt, daß der Hof zu Mep— 
pen, den er von DOkten Derike.gekauft habe, ein Lehn 
‚des Stiftes Korvei.fei. 1392. Ex autographo. 


Eck Herbort van Langen Knape bekenne open- 
bahre in desseme breve dat de Hoff to Meppen mit 


- 
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synen ——— to leyne geyt van dem Stichte to 
Corbeya, den Eck gekoflt hebbe von Otten deriken, 
un hebbe den entfangen, to eine rechte Erven Leyn 
von mineme gnädigem Herr Hern Boden nu to de ty- 
den Abde to Corveye un schall un will van den vor- 
ben. Hove mit synen tobehoringen bedensthafftig uu 
trüwen wesen H. Boden Abde mineme H. un syne 
stichte, alse ein Man sineme Herr von rechte scholl. 
dafs to Kundschap so 'hebbe Eck dussen breev bese- 
gelt mit minem Ingesegel, na Godes bohrt Unses He- 
ren dusent drehundert Jahre un dem twe un negenti- 


gensten deſs Sater dages alle Godels Hillige: 


Urkunde 1. 


Sohann Laftrop, Evert und Johann Torbrüggen, feine Söhne, 
und Afele feine Hausfrau verkaufen der Stadt Meppen 
das Erbe Hilling in der Bauerſchaft Nödife. 1403. Ex 


autographo. 
My Johan Kerspelstowe 'gsworen Richter in der 


tyd to Meppen van uns heren wegens van Munster 
ot witlich und kundich allen lüden in defsen apenen 
breve dat vor uns quemen in eyn heget gherichte dar 
wy den stol myt Rechte beseten hadden Johan Lastorp 
un: Everhardus un Johan Torbrüggen sine Zone un 
Asele sin echte wiff un bekunden openbare in den sel- 
ven‘ gherichte dat see un ere rechter erven hadden 

+ verkofft und verkofften rechtlike un redelike to eynen 
steden vasten Kope erflike un ummermer to besitten 
un leten se hebbene were myt handen un mit munde 
deme Rade un der gemenen stad to re dat erve_ 

e 


v Burscop to 


u 


sprake un aller anwaehtinge de see effte ere erven 
hadden an den vorgenannten erve effte hier namals 


an wachtende weren genicherley wis, un lovenden de- 
me rade un der stad to Meppen des vorgenannten er- 
ves mit sin tobehoringe rechte gude Warsscopp to donde 
war wanner wo dicke en des not were vor allen luden 
de des to rechte komen willen sunder arghelist wo 
men eyn vry_eghben rechte warscop doen zal hier were 
an un over waes paghenholle un hunneke van Apel- 
dorn Kornoten hinrich Stortekule Johan van hesepe 
Johan van Sioen un bernd Blanke un anderer guder 
Jude ghenoch un in eyn Orkunde der warheyt zo 
hebbe wy Johan Kerspeltowe van gherichtes weghene 
unse ingeseghel an dessen breff ghehanghen datum: anno 


Dni MCCCCIII Dominica post festum Ephiphaniae. 
Das Siegel iſt abgefallen. 


Urtunde 12 


Herman von dem Kampe, Rolf und Johann, feine Söhne, 
ferner Hermann und Rolf, des Rolefd von dem Kampe, 
Söhne, Siefele, Hermanns Frau, Gofte, Rolfs Frau, und 
Fygge, Johannes Frau, verfaufen der Stadt Meppen das 
halbe Dorf zu Növife. 1408. Ex autograplıo, - 


Ick Johan Kerspeltuwe in der tyt eyn sworen rich- 
ter, to Meppen van wegene mine leven ghenedigen he- 
ren Olten van der Hoyge Byscop to Monster bekenne 
unde betüge in dessen openen breve vor allen luden 
de dessen breyff zeet offte horet lezen dat vor my que- 
men in een heget gherichte dar ick den stoel des ge- 
richtes myt rechte beseten hadde Hman von den Kampe 
Rolef van den Kampe Johan van den Kampe herma- 
nes Sone’ van den Kamp hrm Roleff van den Kampe 
Rolefes Sone van den Kampe Gysele Hmans echte 
vrowe van den Kampe Goste Roleffes echte vrowe van 
den Kampe Fygge Johans ‘echte vrowe van den Kampe 
unde bekanden aldar in denselven hegeden gherichte 
dat se hadden samentlike un endrechtlike vorkoflt unde 
vorkofften redelike un rechtelike euen steden vasten 
erfliken ewigen Kopes unde leten aldar vor my in den 
selven gerichte myt Mot willen unbedwungen myt hande 
myt Munde in upborene hebbene brukene were Jo- 
hanne van Apeldorn Johanne van Vullen, Johanne van 
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Hespe in ter tyt sworne Raetlüde der Stat Meppen de 
dit emfenge to behöff der borger un Menheit to Mep- 

en dat _halve dorp to Nödike.alze by namen den 
ae "hoff mit all syner herlicheit unde Tobehoringe 
buten un en bynnen Gamp hermene taliken syn 
echte Wyff. unde eren Son unde er erve, Lampen 
un syn erve, Hinkink erye, Copink erve, langen 
Gardink erve myt aller erer olden to behoringen olt 
un nygge myt holte myt Korn acker myt wide myt 
water myt weyde mit torve myt toppe myt twiege myt 
allen Jachten unde myt alsynen rechten olden ihobe- 
horinge olt unde nyge buten en bynnen alze dat be- 


legen is in der burscup to Nödike un in den Kerspele 


to Meppen unde hebben dat gedan ume eynen sum- 
men Geldes de en al unde wall to eren willen beta- 
let is Vortmer so lovede herman Roleff Johan Herman 
Roleff Gysele Gosse Fygge vor syck unde vor er rech- 
ten anervede an guden trüwen dat pn AR 
dorpe myt syner rechten tobehoringe der Stat “unde 


börgeren to Meppen gude vaste warseop to done vor 


dorslachtich xryg egen gut vor al de ghene de des to 
Rechte komen wilt ar argelist hir weren an un 
over hinrick Stortekule anderesgeheten Schotbeke Lü- 
deke van berwese anderes gheheten magerlüdike Kor- 
noten Steven van Hede mas pagenholt Rolef van Line 
Lüdeke Rolink un andere Erden Lude ghenoch de dat 
gericht mede bestahden drogene un nyge van de ut- 
gesproken de an dessen breve hinderen offte feylen 
mögen jenige wys unde des to tuge der warheit so 
hebbe ick Johan Kerspeltüwe a lege van gherich- 
tes wegene myn — an dussen breyff ghehangen, un 
to eyner mereren betüchnisse un vestnisse des breves 
so hebbe wy Herman Roleff Johan vorgemelt vor uns 
unde vor unse ervende unse ingesegele an desse breyfle 
hehangen mit des richteres Segele datum anno Dmi 
ICCCCVIII die urbani papae et martyris, 

Dus Siegel des Richters Kerfpeltove ift ein Schild, 
in welchem ein fchräg laufender Balken liegt. Das Siegel 
der von Kampe ift ebenfalls ein Schild, in welchem aber 
fünf fchräg laufende Balken liegen. ? 


! 
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urkunde 13. 

Der Magiſtrat zu Meppen antwortet auf die Beſchwerde 
des Engelbert von Langen, daß er (Magiſtrat) keine 
Guͤter noch gemeine Marken, die in den Hof zu Mep— 
pen gehoͤren, verkauft habe; das Erbe Strietfeld ſei 
immer der Buͤrger eigener Acker geweſen; er habe ferner 
keine Gaͤrten in der Stiege, die nach Teglingen fuͤhre, auf 

Grundſtuͤcken angelegt, die zum Hofe von Meppen gehoͤr— 
ten, fondern es wären bdiefelben aus angekauftem Rande 

- gemacht; endlich fi Bauergeriht, Wroge und Wort: 

geld, das in den Hof zu Meppen gehöre, von Engelberts 

Vorfahren für eine Summe Geldes. an die Stadt verfeßt 
worden. 1430. Ex autographo. j 

WMy Borgermester Raid und gemeynheid to Mep- 

en zethet vor unse recht und antworde uppe a 

Eogälbents van langen ton ersten: als he uns anspre- 

ket wy hebben uns underwunden und verkoflt gude 

und meyne marke des hoves to Meppen zoe Antworde 


wy dat wy nyn gude noch meyne marke uns hebben 


underwunden off verkofft de horen to den hove to 


— und dat erve geheyten dat Stritvelt ys uns 
und 


unser horger eygene gepalde acker gewesen vor 
syner und synes zeligen vaders tyden und ys noch und 
hebben de von lange tyd in brukender hebbender wer 
und besithe gehad und hebbet noch alze dat openbar 
kundich ys und dat willen wiisen wo wy myt rechte 
solen. (Weil um dad Grundftüd geftritten ward, daher 
Strietfeld genannt.) Ock hebben wy nyne_ garden to 


wer und was uns dar van ys geworden hebbe “ Be- 
t des 


— i— mi 


wynden uns des Burgerichtes wrozhe „und. wortgelder 
, q - f r 


* 
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— yaren unsen vorfaren gesatet to eynen rechten 
underpande vor eyne summen.geldes welke satinghe 


“Aus 


Urfunde 14 
Die Kirchenverfammlung zu Bafel erlaubt dem Pfarrer in Mep⸗ 
pen, wenn folche Perfonen, die im Banne oder Interdikte be= 
fangen find, die Stadt verlaffen haben, ohne jeglichen Verzug 
den Gottesdienft wieder zu feiern. 1435. Ex autographo, 


$acrosancta generalis Synodus Basilien in spiritu 
‚sancto legitime congregata universalem eccliam repre- 
sentans. Dilectis ecclie filiis.. Rectori» parrochnalis 
ecclie ac comunitati Opidi Meppen Osnaburgen, dyoc. 
Salt. et. omipotentis dei benedic, Sincere devotionis. 
affectus que ad universalem eccliam gerere compba- 
mini pmeretur ut votis vris illis psertimque in divini 
cult' augmentu, et animar. vrar. salutem cedere digno- 
‚scuntur, quatu nobis ex alto conceditur — 
annuamus. Cum igitur nobis pro parte ura expositum 
extiterit, qd’ sepe contingit opidum vrm ex eo qd 
psone excomunicate et quibus ecclie est interdictus in- 
gressus ad ipsum opidum declinant, et in eo aliqua- 


2 | — 
diu pseverando mora trahunt, eccliastico subjici et sup- 

oni interdicto, propt' quod vos et alios opidu ipsum 
inhabitantes etia post a psonar. excomunicatar. 
recessum per certos dies subsequentes cessare oportet 
a divinis in divini cultus detrimetu ac xpi fideliu plu- 
rimor. pjudieiu et piculu animar. . Quare nobis p parte 
vra huiliter süpplicatu fuit, ut 'vobis sup. his de opor- 
tuno remedio pvidere dignarentur. Nos igitur vris de- 
votis in hac parte supplicationibus inclinati, ut quo- 
tienstung. hujusmodi psonas excomunicatas seu inter- 
dictas a jure vel ab homie quavis etia aucte ad urm 
‚opidu declinare contigerit, etia si mora seu lares inibi 
quovis quesito colore pprios fovent, mox post reces- 
sum ear. ext opidu huioi absq. cujusvis more int'vallo 
clerus vri opkdi alicui’ alterius sup hoc licentia mi- 
nime requisita in singulis ecchis et capellis ipsius 
opidi in ıbi p. tepore confluentiu ac degentiu psentia 
aptis januis et capanis pulsatis, excomunicatis tamen 
et interdietis extra menia aut vra septa exclusis, mis- 
sas et alia divina oflicia publice sollemniter ac alta 
uoce resume’ et celebrare ac quecuque alia eccliastica 
sacrameta et sacrametalia ‚ministrare et licite valeat, . 
dumodo clerus et comunitas pdicu vniversaliter causam 
huioı no dederint int’dicto, vobis et cuilibet vrm te- 
nore psentiu indulgem’, Non obstantibus consuetudi- 
nibus aplicis nec non statutis pvincialibus et synoda- 
libus ceterisq. in cont'rium facientibus quibuscug. Nulli 
ergo omnino hominu Jiceat hanc paginam nce conces- 
sionis uoluntatis et indulti infringere vel ei ausu te- 
merario contraire. Siquis aute hoc attemptare pre- 
sumpserit indignationem omnipotentis dei et universa- 
lis ecclie se noverit incursur. Dat. Basilee. v. k. L 
Januarii Anno a Nativitate domini Millesimo quadrin- 
gentesimo tricesimo quinto. Das Eiegel ift aus Blei, 
und trägt die Inſchrift: 4. | 
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| uUrtunde 15. 

Koop und Rolef van dem Kampe verkaufen der Stadt Meps 

pen die andere Hälfte des Hofes und Dorfes zu Noͤdike. 
1135. Ex aütographo. 

Ick Herman Hordink gheheten de Schütte an der - 
tyd en zwaren. Richter to Meppen van weghen mynes 
ghenedighen hern Hinrichs van Morsze Biscop to Mon- 
ster erkenne un betuge vor allen Luden ın dussen 
‚ breve dat vor my quammen an en gheheget gerichte 
dar ick den stoel myt Rechte beseten hadde Koep un 
Roleff van den Kampe broders und erkanden vor m 
‘in den zalften gberichte dat se myt wyllen un vol- 
bord alle erer rechten erve hadden vorkofft un ver- 
kofften ervelike un redelike enes steden vasten erveli- 
ken ewyghen Kopes und leten al’dar vor my an den 
zulften gherichte myd Modwyllen un hande un Munde 
also se van rechte zolden in ene uphorende hebbene 
brukene bezittene were Brande den K 


u 


in der Bürschop to Nödike un hebt dat ghedan vor 
ene summe Felde de er all un wal betalet is van 
den Rade un borgheri to Meppen 'alzo se erkunden 
an den zulften rychte Vortmer zo laveden Kop un 
Rolff Broders vor syk er erve un anerve den Rade un 
borghern to Meppen un.ere nakomelinghen des vorg. 
halven hores erve un gude goede vaste warschop .to ‚. 
doende vor vryg dorschlachtig eghen guet vor alle de-: 
—— de des to richte komen willen sunder ärghelist 
yr weren an un over Herman Kanbolt un heirman 


van haren Kornoten des gherichtes Johan van Fullen 32 


Johan Duschebroke Berend Blanke godeke Rolf un an- 
derer guder Lüde ghenoch de dat gherichte mede be- 
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horden un bestanden droghene wy alle arghelyst dar 
men dessen breff mede hindern offte krenken mochte 
to vorn utghesproken defs to tughe der warheyd so 
'hebbe ick Herman richter vorg. van gherichtes weghen 
myn inghesiegel an dessen breff ghehanghen un tor 
merer Bekantnysse un vestnisse dels. Breves zo hebben 
wy Koep un Rolff Broders vorg. vor uns un unse er- 
ven unse ingheseghele mede myd ingeseghele des rich- 
ters an dessen breff gehanghen Datum anno Dni 


MCCCCXXXV ipso die Hieronomi confessoris. 


Das Siegel des Richters zeigt auf einem Schilde ei— 
nen Querbalfen, über welchem zwei Kleeblätter fiehen, und 
unter demfelben eines. 
Koop von dem Kampe zeigte dann (1437) mehrere Urs 
Funden vor, worin feine Brüder und Schwefter auf die N 
difer- Mark verzichteten. _ 


Urkunde 16. 


Gerd ton Velde und Fyge feine Frau verfaufen. dem Brande 
dem Kremer und feiner Hausfrau Gefefen, dad Haus ton 
Velde (Böllen Erbe), 1437. Ex autographo. 


Wy boldewyn Lanchals Otto Monick Hinrick Scot- 

“ becken Lüdeke vann_ Andorpe Werneke de Scherer 
Odeber de Kremer in der ıyd sworne Ratlüde der.stat 
to lüune bekennet unde betüget openbar vor allen lu- 
den dat vor uns quam Gert ton velde fyge syn echte 
hufsfrouwe unde enkanden aldar openbaer vor uns dat 
ze hadden verkoft brande den Kremer gheseken syner 
husvrowen unde erer twyger ervende dat hus ton velde 
myt aller tobehoringhe olt unde nyge als dat belegen 
is by Backemuden in der Marke to Meppen vor eyne 

- sumen gheldes de em wal to wyllen betalet ys unde 
syner husvrowen vorg. unde so love wy ghert unde 
* vorg. des vorg. koper brande vorg. unde syner 
hufsvrowen ofte holder dessen breves myt eren wyllien 
gude rechte warscop to donde vor uns unde unse er- 
vende unde vor al de ghene de des to rechte komen 
wyl dat dyt war zy unde unvorbraken blyve 20 hebbe 
wy vorg. Rat ume bede wyllen to beyden syden: unse 
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Inghesegel hangen an dessen bref datum anno Dni . 


MITECOXXXVIL ...... 


- 


Urkunde 17. 2 


Steven van Hede und Lüdefe van Berfede, Beſitzer des Noͤ— 


difer Zehntens, erlauben dem Magiftrate zu Meppen den 
zu diefem Zehnten gehörenden Nödifer Merfch zu bebrei- 
fhen und zu weiden, für eine jährliche Abgabe von 7 
Malter Korn (halb Hafer halb Gerfte). Die Lehnherrn diefes 


Zehntens, die Gebrüder Diederich, Otto und Johann Mon: 


nid genehmigen diefen Vertrag. 1438. Ex autographo,. 


Ick Herman Hoerdingh geheten de Schütte eyn 
.zworen Richter to Meppen van bevele mynes leven 
genedig@heren hern hinrikes van Moersse van godes 
gnaden Bysschopes to Monster Enkene in dessen opene 
bezegelde breve dat vor my —— an eyn he- 
get — dar ick den stoel un stede des —— 
adde bezete myt mynen Kornoten hyr na bescreve 
zo ick myt rechte zolde Bernd van Waden Abeke van 
vaerle binrick de Mollener und herman rolevyngh an 
de eyne zyet ghezwarne Raed der stad van Meppen 
un bekanden van erer stad wegene un alynghe men- 
heyt weghene dat ze hadden gededyget myt Stevene 
var hede un ludiken van Berdeze alz 'umme den Ten- 
den to Nödeke also dat ze Stevene un ludiken un ere 
erven zolen gheven alle jaer unvorjaret to ewighen ty- 
den seyven molt koerns half haver un gerste vor den 
Tenden in den merschlande dar vor moghen ze dat 
lant vorg. dresschen und weyden to eren koer un de 
seyven molt koerns zalen em de raet vorges. betalen 
alle jaer in der hochtyt to myddewinter zunder arge- 
Jyst Ock zint voerworde wes van den Tenden to Nö- 
dike gezeghet "weert in essche unde merssche dat to 
behoringe ys des Tenden vorges. daer zolen ze alle 
jaer eren Tenden uppe den lande neme unde behol- 
den myt der renthe vorges. zunder argelyst Ock — 


vorwoerde dat Steven un ludike unde ere erven zolen 


'hebben unde bveren de zwyne penynge van den ghe- 

nen de de hofisteden dar von ZUR fe hebben zunder 

argelist, Alle desse vorges. puncte und eyn illych by- 
43 | 


f — 


‘‘ van Langen Wilbrand Schade vort Ge 
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"sondern lovender de raet Steven un Ludike vorges. 
mollyck den andern to holden vor zych -un alle ere 
-erve un nakomelingen zunder alle argelyst doer an 
, . un over weren rechte Cornoten des gerichtes drees 
ılich Pyel Amt 
man in Emesländ herman van Meppen Steven van 
Alden un anders vele guder lude genoch, de dat ghe- 
richte mede hestonden desse to tughe un bekanntnysse 
alle desser puncte vorges. zo de voer my in eynen 
hegeden gherichte ghescheen zint des hebbe ick her- 
man ey zwaren Richter vorbenopt meyn inghesegel 
van gherichtes weghene an dessen breff ghehangen 
unde wy Borgemestere un Raet vorges. erkennet dat 
wy unse stades Inghesegel to eyner merer. betuchnisse 
ock mede an dessen breff hebbet ghehangen Vort 20 
‚ enkenne wy Dederick Monnick Otto Monnick un Jo- 
han Monnick Knape vor uns un unse erven und aner- 
ven zo wy zynt Leenheren den tenden to Nödike vor- 
ges. dat alle desse bedinghe vorges. myt unsen willen 
und volborde gescheen sınt un vor uns und unse orve 
to gelaten hebben, un hebben des to tughe und be- 
kantnysse vor uns un unse erve un unse manne Ste 
vens un Ludikens vorges. unsse ingezegele myd inge- 
zegel des Richters und der stad vorges. an dessen breil 
ghehangen datum anno Dni Millesimo  quadrigen? 
tricesimo octavo ipso die beate Katherine virginis glo- 

'riose et martyris. Ä Ä 
Alle Siegel find no vorhanden. Das Siegel der von 
Monnid ift eine Schaffcheere. Das Siegel des Richters 
ift ein durch einen Querbalfen in zmei Theile getheiltes Feld, 
in deſſen obern Felde zwei Kieeblätter fich befinden, im un 
tern dagegen eined. Die Stadt Meppen hat das noch jet! 

gebräuchliche Siegel. | 


urfunde 18 
Die Erberen der Altmepyer Mark überlaffen Brand de 
Kremer des Konichs Wedekes Burg zu bebauen ge 
gen eine jährliche Präitation von elf Scheffel Roggen und 
drei Schillinge acht Pfennige. 1444. Ex copia coaeva. 
| Ick Hermen Hordick anders gheten de Schütte in 
der tyd eyn gesworen Richter to Meppen van bevele 
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mys genedig. here Hinrieks vn Morse Biscop to Mo- 
ster enkenne un betuge an dessen apene besegeld. breve 
‚dat vor my gekome zint, an ey — gerichte, dar fi F 
ick stede un stoel desgerichtes myt rechte beset badde 
myt mine cornot. hyr na bes. als ick myt rechte solde " 4 - 
her binrick stedinck Kerkh. to Meppen her engelbert 
Kerkher to hespe, wilbrant un Otto Scade brodere, 
Steven van Hede Johan düschebroke un aleff Letter- 
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wanet wi desser borg un velde vorges. de sole un mo- 


gen br 


pen alse va der hase brugge wege un det vorwilbord . 
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Weke borch vorgesc. myt erer to behorige sunder ar- 
gelist sole ware vor alle de gene de des rechte kome 
willen wente alle desse beketnisse un uplatinghe vor 
my richte vorgesc. gheschen is so vorgesc. steyt so ick 
richte vorgesc. to ene meren tughe un beketnisse my 
ingesegel van gericht. wege un ume bede wille here 
engelbert Kerkher to Hesepe Steves va hede Joha du- 
schebroke un aleff Letterhus in der tyd raetlude der 
-Kerke to Meppen un Wessel Rolevick an dessen breff 
gehag. un ick her Hindrick Stedyck in der tyd Kerk- 
her to Meppen wilbrand un Otto schade brodere er- 
kenet dat wy unse ingesegel myt ingesegel des richtes 
vorgesc. to ene....ere tot... eh an delsen breff 
hebbe ghehangen Coruot. des gerichtes Abeke vn. Vaerle 
un bernd Östendorp Joha va lone Wefsel tot M....s 
un andere guder Jude genoch de dat gerichte mede 
horden un besteden datum Anno Dni M. CCCCXLIIII 
‘up den dinxtedach na judica. 
| Zu der Zeit, ald Herman Valke Amtman im Emslande 
und Heinrich Steding Pfarrer im Meppen war (1450), er 
laubten die Erberen der Altmepper Mark dem Lütken Her: 
man aus Teglingen den Vogel-Poel und zwei Stuͤcke Heid- 
landes, theild Bockelo, theild Radde wärts gelegen zwifchen 
genanntem Dorfe und Dvermolen durchzugraben und abzu: 
waͤſſern. Daflr mußte den Erberen jährlidy ein Gulden rheis 
nifch bezahlt werden. In der darüber ausgeftellten Urkunde 
heißt es: „Vortmer is to wetene dat de erffexen to.ol- 
emeppen mogen bruken des moers torff to gravende 
‘dat dor bynnen belegen ys.“ Lütfen Herman trat den 
Vogel-Poel (1452) wieder an Brand den Kremer in Mep: 
pen ab, ald Zohan Lone Richter dafelbft war. 


Urtfunde 19. 


Johann Kreyenribbe von der Kreyenburg bekennt dem Rathe 

von Meppen jährlichd einen Scheffel Roggen und eine 
Provena von dem Zeglinger Brode geben zu müffen. 1445. 
Ex autographo.. 


Ick herman hordynck anders gheheten de Schütte 
‚an der tyt eyn ghesworn richter to Meppen va bevele 
myn leven gnedighen heren heren hinrickes va Morse 


Hr 


bischopes to Moster bekenne und betuge in defsen 
. opene beseghelden breve dat vor my ys gekomen an 
eyn heghet gherichte dar ick de stede unde de stoel 


des gherichtes myt rechte beseten badde myt_mynen : 
Kornoten hyr na beser. als ick ınyt rechte solde Jo- 


bin Kreyenribbe unde enkande-al dar vor my yn den 
sulven gherichte als he myt rechte solde dat syn va- 
der deme god gnedich sy vor ghaff hermane van den 
Kampe unde Peine rade unde der alynge meenheyt 
der stat va Meppen sementliken van der Kreyenborch 
de wyle dat se syn was unde he dar uppe wonende 
was alle yar ein Schepel roghen unde eyne provene 
van den techtlinger broke vortmer so, enkande Johan 
-Kreyenribbe vorg. yn den sulven gherichte dat. he des 
ghelikes na syne vader den god gnedich sy ghaff kope 
van den Kampe upde dem rade unde der alyngen 
meenbeyt der stat to Meppen sementliken van der’ 
vorg. Kreyenborch de wyle dat se syn was unde he 
‘dar uppe wonende was alle yar eyn schepel roghen 
unde eyne provene sunder arghelist Ok so enkande 
Johan Krcserihbe vorg. dat he myt rechte gedrugen 
unde ghemant wer de vorg. bekantnysse to donde Hyr 
weren an unde over Kornote des berichten Diderick 
Lantvoget unde hermen de juge Kate Gerlach Piel 
amptman i Emeslande de juge bernd va waden unde 
ander guder lude ghenoch de dat gherichte mede be- 
horden unde bestanden des to merer betuchnisse der. 
warheyt hebbe ick.hermen eyn richter vorg. myn In- 
ges. va,gherichtes weghe an dussen breff ghehanghen 
Ban Annp Dni Millesimo quadringentesimo quadra- 
gesimo quito i vigilia beati een Apl. 


Urkunde 20. a. 


Bürgermeifter und Kath der Stadt Meppen wird von dem 
römifchen Könige Friederich vor Gericht gefordert, weil fie 
einen dem Nikolaus von Langen abgefangenen Mann in 
Schuß genommen haben. 1448. Ex autographo. 


Wi Friderik van ottes Gnaden Romischer — 
zu allenzeiten merer des Reychs Herzog zu Ostreic 
z Oten zu Kernnten und zu Krain Grave zu Tirol zo 
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Embieten unsern und des Reichs lieben getruien Bur- 
germeistern Rat, und Burgern der Statt zu Nicppen 
unser gnade und alles gut, lieben getreuen, uns hat 
furbracht Niclaus von Langen, wie Ir Ardres, und Ru- 
dolphen von Langen gestatt, und vergunnet haben, 
das si einen seinen aigen Man den si ım abgefangen 
hand widerrecht, zu euch gefürt habend, darumb er 
spruch zu euch vermaint zu haben, und hat uns um 
Recht wider euch darum angeruffen, hierumb so hei- 
schen und Iuudende wir euch gebietende, das Ir darin 
ewer vollmechtig Anwalt und Procurator, auf den drey- 
undsechtzigesten tag, den nachsten nach ‘den tag wo 
euch dieser brief geantwurt oder verkunt wart dersel- 
ben tag wir euch ain und zwantzig für den ersten ain 
und zwantzig für den andern, und ain und zwantzig 
für den dritten, ‘und letzten Rechttag peremtorie setzen 
und bescheiden, oder ob derselbtag nit ein gerichts 
tag sein ward auf den naigsten gerichtstag darnach 
für uns oder dem wir das an unser Statt bevelen, wo 
wir Im Reich sein werden komet und erscheinen dem 
vorgen, Niclausen van Langen oder seinem Procura- 
tor seiner vorgemelten Klag zum Rechten enittlich zu 
antworten, wann [r komen alsdann also oder nit, nichtz 
destminder wirt auf des Klagers oder seines Anwalts 
erwidrung im Rechten vollefaren, als sich nach sein 
ordnung geburt, darnach wifst euch zu richten, Geben 
‚zur Neuwenstatt am dunestag vor sünt Katherinen tag 
nach Cristi Geburt XIIII® und m xLvırı und unsers 
Reichs im Nunden jar. | 


urkunde 20. b. 
Antwort des Magiftrats auf dieſe Klage, und Urtheil de 
Droften Herman Valfe. 1449. Ex autographo. 


Uppe ansprake als Clawes van Langen dot an uns 
Borgermestern Rat und ganfs ghemeinheit der Stad 
Meppen wo em Dres van Langen und Roleff van Lan- 
ghen hebben aff gevanghen synen horigen man hehe- 
ten gerd ton Wlaberche un hebben den ingebracht 
in unse Stad Meppen un dat gesloten un gebunden 
un hebbe uns dar ume angherope den vorges. Gerde 
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“quit to helpene gelich he dat in syner ansprake up- ; 
edaen hevet und dar he uns ume vor den Romesschen 
Konick geladen hevet etc. un dar wy em up entbode 
em to donde by herman Valken Amptimann in Emes- 
lande wes wi em in den Rechten dar van schuldich 
syn an dat he so ock van uns nemen wyl etc. Hyr 
up antwor wy borgemester Rad und ganse gemeynheyt 
der stad Meppen dat wy vernomen hebben van. En- 
gelbert und Drese van langen gebroderen dat se gerde 
ton Vlenberghe vorg. myt Richte und myt Rechte ghee- 
schet un vredelos Remake des Edelen unses ghene- 
dighen leve hern van Muster gogherichte to we 
un so my ghehort hebben unses hern ghenade Rich- 
ter ‘des ock so bekand sy, unde want dan dat ghe- 
richte, in unser macht nicht entsteyt wir den Dres un 
Roleff va Langen,‘ so dan myt den gherichte ghevor- 
wort hebben des en hebben wy gyn don mer dan un- 
‘ser ey deyls in den gerichte ghescen und ghehort hebbe 
want unses hern ghenade richte vorg. moch buten un- 
sen ..... un willen verwaren ..,.. . vorderen la- 
ten na richtes Rechte ut un in unse stad Meppen un » 
hopen dat wy hyrume Clavese van Langhen vorg. nicht 
schuldich en syn in den Rechte na utwissinghe syner 
ansprake un unser antworde un bliven des rechtan. by 
is leve her Droste Herman Valke un bidden is dat 
recht up to sprekene. a 
Uppe ansprake Claveses van, Langhen unde Ant- 
worde Borgermester un Rades un gaſser ghemeyn- 
heyt der Stad Meppen wise ich Herman Välke vor 
Rechte na anwisinghe wiser lude un ich des ‚oicks 
selves beter nicht en weyt want sych de van Mep- 
pen —— der — un slutinghe un to- 
niglie dat de nicht — en sy van ere weghen 
in er stat Meppen de an gerde ton Vlenberghe ge- 
lacht ys myt g erichte vorg. un dat gerichte in ere 
macht nicht en sta so en syn se Clavese in den 
rechte dor nicht ume schuldich Orkunde dess recht- 
wissinghe hebbe ick my ce up spacio dels bre- 
ves gedruckt Anno de M° CCCCo ıLıx ipo die Phi- 
lip. et Jacobi apost. 


co” 


Urkunde 21. 


Goͤdeke van Andorp verkauft der Stadt Meppen den halben 
Merling. 1449. Ex autographo. 


. Iek Johan van Lone in der tyt eyn gesworner 
richter to Meppen myns gnedigen hern hern Tinrikes 
van Moyrse Biscops to Monster erkenne un betuge in 
defsen openen breve dat vor my synt gekome in eyn 

/...heget gerichte dar ick stede un stoel des gerichtes 
vr. beseten hadde myt .Kornoten hyr na bescreyen 
als ick myt rechte solde, gödeke van Andorpe grete 
syn echte husfrowe hermen Johan unde Grete erer 
twyer echter Kinder unde erkanden dar, vor sick unde 

er erven un anerven dat se hadden verkofft und gela- 

ten verkofften und leten vor my in deſsen hegeden 

Ä — eynes steden vasten ewigen erfliken kopes den 
orgermestern un Rade der stadt Meppen tobehof erer 

stad und Meynheit de halven Meerlingen wo un wat 
stüeken de gelegen is sunder jenigerloye argelist vor 
xig unbetyset dorslachtig_egen. gud. Unde hadden 
. “dat gedan ume eyne summe geldes de se enkanden 
de en deghen al un wal to eren wyllen betalet were 

so dat se na defsen dage ghynerleye recht oflt nement 
van.erer wegen an defsen DR one Merlinge hebben sol- 

len offt wachtende wesen sunder — Und wy 

Gödeke grete hermen Johan und grete vorg. sollen 

unde len den borgemestere unde Rade vorg. delsen 

halven Merlinge vorg. waren vor ab de gene de des 
to rechte komen wylien so vakene des noet weer un 
dyt vorworden we de de andern halve Merlinge hefft 

de sal myt der stadt gelyke tüne und werken es . 

mende ghyn schade enste dor des andern wrechte, 

Ock synt vorworde wan se de andere helfte wylt ver- 

kopen dat se de dan dem Rade sollen doen to behoff 
- der — vor dat em eyn ander dar vor gheven 
wyl und dat hefft herman van veersen ock mede vor 

7 in gerichte gelovet und wyllekord sunder argelist, 

ente alle defse bekantnisse Koep und uplatinge vor 
my in gerichte Richter vorg. — is in eynen he- 

. gerichte als vorg. steid hebbe ick to tuge und 

ekuntnisse myn ingezegel van gerichtes wegen an des- 
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sen breff gehangen dar myt my an und’ over weren 
Kornoten des gerichtes gerd Rudynk und grote Wes- 
sel Brande de Kremer Role ostendorp Brock bernd 
und ander guder lüde genoch de dyt gerichte mede 
bestonden unde behorden. Datum anno Dni Dusent 
veerhundert negen unde  veertic® up sunte Nicolaus : 
avent des hiligen byscop. Ä 
Derfelbe Goͤdeke van Andorp verkaufte der Stadt im 
3%. 1455 die andere Hälfte ded Merlings für 140 rheinifche 
Gulden. Bon diefer Summe befam die Zochter Grete, die 
Scüttenfche, 100 Gulden, und für die übrigen 40 Gulden 
Taufte der Sohn Herman ein volles Erbe zu Soͤgel von 
Greken van Soͤgel. 


Urkunde 22. 


Einladung der Stadt Meppen zur Landtags⸗Verſammlung 
auf Laerbrock. 1450. Ex autographo. | 


 Domdeken to Munster ond Capittell. 


Guden vrunde wy Begaren Andechtlich van Iw 
dat gy twe sulver dreppliken fredesvrunde de yclich 
ryden mogen up den nestkomen sunte Elisabeth Dagh 
to birait Noite willen up den laerbroke vme dar dan 
to ouerspreken und: to openbaren mercklike sake de 
noit und Mutticheit desses landes und Juwe Stad hoch- 
liker Andrepet dan over wech to scryven steit Als 
sulve vrunde dan wail vornemende werden und willet 
unsz dusses Anstande Noit und Nutticheit vorg. nu 
tar tyd nicht weygeren God sy myt Juw Geg. under 
unssen Secret. des nesten frydages na alerhilligen dage 
Anno vyfftich | . 
= Borgermestere und Raid 

der Stad Munster: 


Urkunde 23... | Ä 

Der Bürgermeifter und Rath der Stadt Münfter fordern 

die Stadt Meppen auf, gegen die Wahl des Walram von 
Moers zu proteftiren. 1450. Ex autographo. 

Guden Vrunde in criste an uns gesand dar wy 

ock oflt_God wyl redelike wylien up antworden und 
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anders vorstaen wy dat de erbarn heren Dompvest, 
domdeke myt somige hen des capitels heben uppe 
huse to dülmen eyne vormeten postulation offt kore 
gedaen an de Baal junker Walram van Moerse 
tot eyne hern welichs wy mytgode ere un rechte den- 
ken to wederstande up steden bynnen tyden ock myt 
‘reden und appellation so Fborlich syn sall als juw 
de ersameh dohsn van herbore prister defs breves bren- 
ger wall verder underrichten wert na dem dan wy al- 

uss god ere Reden un recht umb Nutticheit defs lan- 
‘ des vor eyne grut hebn und wels wy by bede eyns 
vormuders angehaue hebbet dat solikes nicht ton er- 
gesten dän ton besten des hilge sunte Pawels un des 
estichtes yderman by den syne to blyven gescheyn is 
— dat desse lande eyndrechlike eyne Deo ryge 
Begheren wy darum eindrechtlick dat gy juw myt juwe 
Vrunden so ernstlike bespreken wels gy.hyr an doen 
wyllen eyner stad Munster to solicher redelichen vorg. 
gevolgich byblyvych und bystandich wesende und des 
deſs :breves brenger eyn klaer enkende antworde to 
seggen dar sick na to richten jy un vort to appelleren 
so he ja heggen wert un wylle hyrup wytliken vor- 
dacht syn wat wy unfs nicht vormoden dat gy oflt je- 
nich 'stad des gestichtes by solichen reden vorg. sick 
van der stad Munster gheven wyle oflt moge so dat 
tusschen juw un unfs — un. geleyd is God sy 
myt juw Gels. in unser stad Anno 50. 

ei Borgermester und Rad 
der stad Munster. 


urtunde 23. b.- 


Cine andere Aufforderung an die Stadt Meppen, Walram 
von Mörfe nicht anzuerfennen. 1451. Ex autographo. 


Johan Greue to Hoye. | 
Wy doen kud lubberte va wyschele ton Bevghern 
Otton schaden to Meppe herberte va Dyncklage tor 
vechte Eeryck va der * e tor Cloppenborch vnd vort 
alle Kerkhern und Amtlud, in Emeslande Borgerme- 
ster und Reden der stede Reynen Beugern Vechte 
Meppe Haselune Kloppeborg und Frysoyte und vort 
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alle steden dair dese breff an komen wert vnsen by- 
sunder leve vrunde dat wy an iw senden Johanem 
Richter Clerick vud Bernd ton Cumpe vnsse borge . 
andechtlich begherde weh de an iw nu tor tyt va vnsse 
wegen weruede werden andrepende dat gy ıw in dem 
Rechte so ywaren und saite dat Juckr Walraue va 
Moyrse nicht schuldich syn to nemen vor eyne heren 
-up soliche bullen der he sich ymet to hebben van un- 
sen Alrehilligesten vader den pawese va Rome und we 
men de myt god eren reden und rechte wederstan 
moge und dar up iw to beschonyge und den Erwer- 
digen und Edelen Hern Hern Erych van der Hoye 
Domprouest to Colne etc. unsen leve broder und gne- 
dighe hern to vordele eynen breff to ysegelen und och 
va gelde vthtoforderen Als iw dess de vorg. Johanes 
und bernt allet wal berichten werdet. Dess bydden 
wy den sulve Johan und Bernde genslike to geleuen 
und uns to leyffte so gustlich to bewysen’ gelyck wy 
selfft mutlichen myt wi spreke Oirkunde vuss. Se el up 
dessen breves spacium gedruket Gegeue des guddages 
na de sudage J....a Anno Dni Eyn und vyfftich. 
| Borgermester und Raed 
der stad Muster, | 

Sn einem Schreiben vom J. 1452 wird die Stadt 
Meppen von dem Bürgermeifter und Rath in Münfter auf: 
gefordert, eine Anzahl Fußfnechte in ihre Feſtung aufzuneh: 
men. Ex autographo. x 

Guden vrunde So nu de sake hyr im lande Sich 
anstellen by vormanichvolding unss und juwer vyande 
un wederparthye begehre wy andechtlich dat g eyne 
tayll van voitknechte myt arfnborste in juwe Sıad wylle 
neme tot juwer stad und des landes beschuddinge eyne 
korte tydlanck hent men see wo sich dusse sake vor- 
der wylle anstellen... „et. 


% 


Urkunde 23 c. 
In einem andern Schreiben vom J. 1453 heißt es: 
Johan Greue tor Hoyen. 
Guden frunden So als usse vyande myt uns ym 
lande ume munster tho velde lyget so hebbe wy an 
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den hochgeboren fursten unsen leven neven und gne- 
digen hern Herthongen van Cleve und’ Greven tor 
marcke geschicket und gesant, also dat he myt synen 
aleyngen macht landen und luyden by uns ee 
tho hulpe snelliken komen wort, willich wy Amptma- 
nen thor vechte und tor Cloppenborch scriven, ind 
dat se myt erer alyngen macht to meppen by juw und 
to June van stunt komen, went tor tyt wy eine anders 
wetten doen, darumb beghere wy einpliken gy die 
sulven breve an de vorg. Amptmanne spreken van stunt 
myt snellinge senden, dat se sich myt * besten darna 
mögen richten Ock off gy ichtz was van tokümpst des 
Edelen und Erwürdigen unsers leve broders und gne- 
digen hern Ericks myt drepliken ruteren to komen 
gewaren hebben, begheren wy dat gy myt yle uns dat 
to wetten doen, dair wy uns mogen na richten God 
sy myt Iw Gescr. to munster des donnerdages na un- 
ser leven frawen dage‘Assumption under unsser Se- - 
eret, Anno ILiti. J 
| Borgermester und Raid 
der stat munster. 
Auffchrift: An wesfel tor mollen amptmann Borgerme- 
ster, und Raid der Stad Meppen unssen guden 
frunden., | 


& Urtunde 24a | 
Berregung ded Streited zwifchen Diele und Brual in Betreff 
der Dieler Mark, 1463. Ex copio coaeva. 

TE Weſſel tor mollen In der tydt Amptman In Emes- 
lant Doe fundych openbar yn düffen apene befegelden breue 
“dat düffe nabefc. guden manned Steuen van Brae, Jos 
hbann Kloedt, Roleff Herman und Hinrid van 
den Kampe, Hinrid Schade, Coep und Were— 
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den erfaren, noch erfennen dat tho fchedene umb vorder be= 
wys de vorgenanten Buren van Burwale up de tyt dar - 
nicht ne hadden So dat dar gedinget unbe befloten wort van 
beyden partyen dat de Buren toe Burmwale, de in Dyler 
marke erffgrefinge hadden, de folden up den andern maendach 
na bdüffen vorbenompten Dage erflfomende nemptiyfen up 
Dad Dlderici up de vorbenompte flede wefen eren bewys 
dare tho brengenne in Segelen und breuen woe fe an de 
erffniffe in erer marke gefomen waren, und we des bewyſes 
in fegelen und breuen nicht ne hadden be folden dat felff derde 
myt erer vorderen Hant ouer de Hilligen beholden, vorder 
offt em, yemant uth Frefchlant in der marke to Dyle gre— 
finge vorfofft hadde dere he em nycht waeren fonde, den 
folde men em tho rechte flelen de Koper funder fchaden und 
unbedrogen bleuen alödan fo quoemen wy Weſſel tor mollen 
Amptman Roleff van den Kanipe Hinrid Schade Coep van 
Heede Frerid van Brae vorbenompt mit den eregenanten 
Buren van Burwale up ten vorgenanten Dach nemptlyken 
up Dad) Oderici und up de vorbenompte ftede dar fe ere 
Segele und breue ere& bemyfes in bymefende veler guden 
preſter und mannen toneden und we der breue offt bewyſes 
nycht ne hadde anderd von oldern to oldern de gebet yd 
dar wyllychlyken ton Eede alfe ſyck dat van rechtes wegen 
geborde gededinget und befloten was welter Eede de vorbe= 
nompten Buren van Dyle nicht van em nemen wolden, fo 
wort dat vordere geueftet und gededinget van beyden parthyen 
in bymwefende der Kerdheren Stapelmoer, Leher, Stenebylde, 
und Reede, des vogedes up den Oerde vorben; und anderen 
guten mannen up den Dage weren, dat de vorbenomten Bus 
ren van Burwale de ern Bewys, dar in fegelen und breuen 
hadden und od de genne fyd dar ton Geben boeden, ere 
guet und Haue up fo ville grefe als eer font follen roſtlyken 
unde vredelyfen dryuen in aller wyfe und maten alß fe to 
uoren gebaen hadden nemant den andern tho fchuttene fon 
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guet van der marfe offte andern unwyllen to doene hent fo 
lange Juncker Olrick unde yck weflel tor mollen Amptman 
vorben. van wegen mynes gneöygen leuen Hern van Mun— 
fter müntiyfen by eyngemwefen font, vorder vom den fafen to 
oueripreden und fe grüntiyfen hyr mede in vruntfchapen offte 
rechte geſcheyden heben, funder argelift, und fchege hyr under 
yenige ſchuͤttynge twyſſchen em beyden fo dat des eynen ver, 
guet, und Haue, dem andern tho na gange dat men fennen 
mochte vorder dan ydt plecht to doene uth wat huefe ydt 
fchuedt des gudes ſy luͤttyck eder vele, dat fal be und mach 
.... lyken myt eynen Frumfterte weder loſen funder inſeggen 
offte yeman des byipräfe, dat dyt allent waer fy, ſtede vaft 
und unuerbroden biyue alfuorgerort 98 deſſen to tüge unde 
befanteniffe der waerbeit fo heb yck Weſſel tor mollen Ampt: 
man vorben. myn ingefegel wytlyken beneden an düflen breff 
gehangen, unde Wy Roleff van den Kampe, Hinrid fchade, 
Coep van Heede, Frerid van Brae Knapen vorben. befen- 
nen aller yelyfer punte und articule befundern dat de alfo 
gede dinget und befloten worden ald vorgefereuen ys und 
hebbet to eyner meren vefteniffe unfe ingefegelle myt ingefe= 
‘gel unſes Amtmand vorben. wytlyken und kentlyken beneden 
an düffen breff gehangen Gegeuen in dem yaere unfes Hern 
ſo vorbenömpt ys up dad Odorici confeslor. | 


Urkunde 24 b. 
Zeugen: Audfage über Weidereht der Brualer im Dieler: 
Bruch 1566. Ex copia authentica. 


Van Wegen, und uith Bevell des Höchwerdigen In 
Gott vermogenden Fürften, unde Herren HE Bernharten 
von Gottes gnaden Erwehlter, unde Beftedigter ded Stieffts 
Münfter mines gnedigen Leuen Fürften, unde Herren, Id 
Johann — ein geſchworner Richter to Aſchendorp: doe 
Kund, Tuͤge unde Bekenne, apenbar voer jedermaͤnniglichen 
dat up instantz, unde rechtliche erfuͤrderinge der ſembtlichen 
Erffexen to Bruale vor My In einen apenen Vrien gebes 
geden Gerichte persohnlich erfchienen unde durch. Befate alß 
uithemifche Küde, und folgende Dwand des rechten Borges 
kommen fint, rofse Schomader to Wener, unde Hilwert upe 
Ende to Wener Wonende. Unde nho dem Se Inn faechen, 
darumb fe’ Befraget follden werden, de wahrheit, und nichts 
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wider to feggende van My umb vermeidige eined MeinChes 
des thom höchften und dürfthen vermahnet, unde instruert 
wären, hebben Se dee Nhavollgende Kuntfchup unde Wet—⸗ 
tenfchup gerichtlich Ban worden tho worden deponert, unde 
uetgefproden, wiek deſuͤlven alfo waer tho finde mit eren 
Borgaende lieflichen Ehede, den fe alldaer vor My mit up- 
gerichten Fingeren by Gott Allmachtig. unde finen billigen 
Evangelio gerichtliche deden, unde ſchworen, aflirmert, unde 
beveftiget Rosfe Schomader tho Wener, alt ungefehrlih Viff 
unde Vertig Jahr Brie, echt, und rechtgeboren, ift fi gines 
Lafteren Bewuſt, tüget,, und Bekennet, He fy tho Bruwale 
geboren, unde upgetogen, und hebbe fo Vacken Eme Beluftet, 
und Belevet, Ere fchwiene, Verde, und andere Befte, Neffen 
den Andern van Bruaele In Dieler Broid, und up deme 
Alßmer beß tho Diler Wringeren tho, in de Weyde gedre= 
ven und gebracht, Im Broide by Nachtlicher Wile Liggen 
gelaten, und fie em un Werle van denen van Dile oder je— 
mandts Anders fulches Beſperret, Noch verboden, Allein de 
ungen gefellen tho Dile hedden wohl des Jahrs ein mahl 
Up Mey, oder funft dat guet tho ſchuͤtten plegen, fengende, 
Idt wäre up eren Adern gewefen, darmitt fe ein gelach Bers 
Kiigen mochten. Wenn averft im Diler Broide Edelen 
Borbanden wären, hedden de van Diele einen Angefacht, 
dat je er Beſte daruith waren und holden folden, deliek fe 
de van Dile void fülven dhoen Moſten; Anders fi Em hir: 
von funderliches nicht bewuft. Hilwert up Ende tho Wener 
Wonende frig Echt, und recht gebohren, olt vertig Jahr, wet 
fi) Bias Lafteren fchuldig, tüget, unde Bekennet, be fi to 
Bruale gebohren, und ein Zit- anf mit finen olderen gewo: 
net, unde hebbe finer older Beſte offt und Velmahl Im Di— 
ler Broid up de Weyde gedreven unde gebracht, und fi em 
noch denn vann Bruale fulches unwerle befperret, oder vann 
Nemande verbaden; Alleine wen Edelen im Diler Broide 
weren, hedden Se Ere Beefte dar uth holden' mothen, gelid 
de van Dile oik. Dwile Averft ſolches allent, we obfteit, 
vor My Richter vorg. gerichtlichen ift durch gegaen, unde 
geicheehen, hebbe Ick dragende richterlichen Amtshalver Recht: 
ſchienes wiefe Verfatet, und in Orkunde doe Wahrheit, unde 
tho mehrer Befürderunge der Gerechtigheit mit mynen bier 
unden upgedrüdeden Segel autorisirt und befeitiget, darmitt 
‚ ane und aver weren alß Cornoten bes Gerichts die Ehr— 
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ſahme unde fromme Aeyde Hibind, und Engelfe- Hibind to 
Borsenn. Im Jahr nha der Menfchmwerdinge Christi Jesu 
Unfer Einigen Middelers unde Erlofers Vifftinhundert Seftig 
Se, den Eifften Dach der Maent Juny— 

| L. S. Jahan Heyind, Richter. 


Sn einer andern Urfunde deffelben Jahrs beißt ed: „Men 
„averſt der Brualinger guit up de wilden Aderd gwam, alß 
„dan hebbe de varı Dele, etfülve tho fehüttende plegen, undt 
„moften de vann Bruale datt fülve alß dan wedder loſen 
„mit einer halven Kanne Beerd, de damahls ein Krumpftert 
„golt, void hadde tho derfülven tiedt Deler guith vor Bruale, 
„unde Brualinger guit beß tho Dile vor de Wringe unge: 
„ſchuͤttet, van beyden Zziden vrig up de weye gegangen.“ 


Urkunde 24 c. 
Vertrag zwifchen Brual und Diele. 1573. Ex autographo, 


Sc Georgh Moeve Vororbneter Fürftlicher Richter zue 
Afchendorpff Thue Kundt onnd fuege hiermit Jedermennich— 
lichen Zuewießen, denen gegenwerdiges, vidimus zuefehen, 
Vefen oder hören Iefen vorfhommen wirdtt, daß vor mir. rich 
teren, vnd Jürgen Brandtlicht und Werneren Eiffingh deß 
Gerichtd fchepffen erfchienen vnd gefommen feindt die faempbs 
liche Eingefeßene Bauerfchafft-ber Burwahle, Ihn diefem Ge 
richt Aſchendorff und Karfpell Rehde belegen, vnd Gerichtlic 
vorbracht einen Driginall under Handtt vnd Pettichafften be: 
ftettigtt, und befrefftigten vordrages Recesf, vnnd mich Rich— 
teren erfuchet vnnd ‚gebetten, weilen daß Pfampeyr verberb- 
vnnd zergengligh auch durch‘ Iunghheitt der Zeit die fchriefft 
onleßbahr fallen Fohnte, Innen dauhon zue mehren gewar: 
famb auff Porgamen deßelben Recesfus Inhalt ihn glaube 
würdige formb vnnd vnter deß Gerichts Siegel ein vidimus 
ei vnnd mittzutheilen, vnnd ift Solchen vordragd 

ecesl einhalt von worten zu worten alß. naachfolgtt: 

Nach dem ahm Sungften gehaldenen Handeisdage zue 
Afchendorpff twifchen dem Stiefft Mönfter vnnd Graffſchop 
Diffreißlandt der vorbeifahrtt vnnd anderer gebräde haluer 
ock de ueorige twilchen der Baurfchafft Burwahle vnnd Dyle 
bartho Nendorp vnnd BVellige mede vordragene vnnd geples 
geter Verhandelungh nach darinne vorabfcheidet, daß beyder 


orthen Beambten fich thoſamen doen vnnd derfuluen, fo voele 
moghlichen in guide vorglichen folten, weideren einhalt3 deß 
Darauer vpgerichteten Recesles vnder dato ahn achten Dage 
Monat Novembris Anno 1572 Sie feindt am 15. May 


- . A. 573 dem zuuolge die Edle Ernuefte Ehrbahre vnnd Adht- 


bahren Herman Bohn Behlen Münfteriefcher Fürftliegfcher 
HffMarihald Droft zu Beuergeren vnnd ihn, Embslandt 
Alß von wegen der Baurwahlinger vnnd Nendorper vnnd 
Diederigh Harderwidh Schriuer tho Leherordt, alß von Dy- 
ler onnd Belliger wegen ihn Dorpe Nehde zufamen fommen, 
hebben vorerften guitlihen Communication vnnd befichtis 
gungh Sederen Parthen beweifes vnnd deren acten fo wohn 
etlichen Sahren hirinnen vorlopen, dornagh od be gebreden 
ihn den Ogenfchein genommen vnnd darauer mith guit vor 
Weten onnd bewillinge der parthen nachbefchreuen geftalt der 
Shrunghge guide vordragen beiden Fürften vnnd Herren ihre 
limiten dordurch onuerrüdt tho behalten, Für daß erfte follen 
beyde Baurfchafften Baurwohle vnnd Dyle die ganke Pladen 
graeßlandes twifchen Dyler Dickhe Steiner deßborgh vff dem 
Halenberge alß Paalbauren- durcheinander mieth ehren Bei- 
ften bedreuen onnd die eine dem anderen mith ſchuͤttungh off 
fonft dauhor geine vorhinderungh doen, fondern deß grafles 
tho aliah geneten wurden aber Baurmwohler beefte auer Dy— 
ler Deif onuerfehens vnnd vohn gefalle lopen de follen Dy— 
ler wederuͤmme drieuen tho tügge würden fie auer vorfeß- 
licgh darauer gedreuen defülve follen de von Dyle fchütten 
onnd vor Jeder Beeft, wo beßher gebruchlich einen Krumme— 


ftertt onnd nicht hohere tho fehüttegelt nehmen Gelicher mas 


len follen der Baurwahler von Dyler Beeſte auer de graffte, 
fo bey dem Halenberge vnnd Steinerdeöbergd nahen Bauts 
wahler gengen, defolue follen de Baurwahler od wederumme 
drieuen wurden fie auer vorfeßlingh darauer gedreuen defolue 
ock ſchuͤtten vnnd geleigh fchüttgelt empfangen alß vorgll. 
Die Baurwahler vnnd die vohn Dyle follen fid vndereinan— 
der ahn ihren Erffwyſchen war die od belegen fon deßgeliden 
ahn ihren Torffmor oder Torfffulen od torffe gene infperinge 


off vorhinderniffe mit ihren beeften doen. So follen od de 


Dyler egliche von Baurwahl ahn. ihren Erfflichen brodgra= 
finge yene vorhindernüß tho fuegen, fondern fie beren we 
beßhero gebrüiglicy wnbefperet geneten laten vnnd findt ders 


‚ felbige grafinge vier vnd vifftigh. Konde auerft Jemants 
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van Burwahle mith lofflichen Segel vnnd Breuen oder ſonſt 
einige mehr graſinge beweiſen einſolches ſolle einer hiemiet 
——— ſeyn Wiewoll nun dieſe vordragh mith beyder 
Partheyen guden welen vnnd willen angenommen, ſo iſt 
dannagh bauen dat den Partheyen naghgelaßen woferne Je— 
mantts deße vordragh annehmlingh Weſen moegte daß ders 
ſulue ſulche ſeinen Ambtman andragen, vnnd Er dat ferner 
an den andern Beambten gelange die ſolle alß dringend... 
...... Commislarien vorordent, vor welche dieſe gebrechen 
fhlünigh vnnd tho Rechte entligh erorttert werden, vnnd fall 
ein ſolches inwendigh Sahröfrieft gefchehen, Deßes zur vr⸗ 
Funde feyndt hieauer Veer glichlautende Recesfus vorfaflet, 
mit onferer Marſchalck vnnd Droften Herman von WBehlen 
onnd Diederichs Harderwichks ſchrieuers Pietzeren vnnd Kand—⸗ 
tecken beueſtigtt vnnd jedern Ambtman eines Im gliche Je— 
deren Baurſchafften eines zugeſtellt, Geſchehen vorhandet vnnd 
EDEL 30 DE ahn F a Anno 1523. 


erman Bohn Vehlen Marſchalck. 
irck Harderwick ſchrieuer tho Lehnord. 


urkunde 25. 


Biſchhof Heinrich befiehlt allen Eingeſeſſenen des Gerichtes 
Meppen, des Ems- und Huͤmmlinger-Landes bei hoͤch— 
ſter Strafe den Wochenmarkt zu Meppen zu beſuchen, und 

nirgend anderswo zu kaufen und zu verkaufen. 1483. Ex 
autographo. | e 


Hinrick van gots gnade Byscop tho monster. 

Wy hinrich van Swartzborch Byscop to monster 
bevelen allen vnse vndersaten in den gestichte van 
meppen in Emeslande und Humeling lande, alle gu- 
densdage dat vrige wekemarket_bynnen meppen to ver- 
soken, und dat andersnergent kopen off vorkopen by 
den hogeste pennickbroke, uth gescheiden vnse Borch- 
mans unde de haselunische vnd dat alle de ghene de 
sodanen market vorsoken, Iyves und gudes sollen vrich 
syn, up gewontliken Tollen und wechgelt, und dat 
market sall alle tyd anstaen des dinxdages to teyn uren 
‚vor mytdage, und schall duren went des donderdages 
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to mytdage, velich an und aff, uthgescheiden vor schult 


de men selver schuldich is oflte wes borge were, und 


de in den markede dat myt handen off myt munde 
vorbreke, und mede uthgescheiden de ghene de dat 
myd doeslage off ander undaet vorwircht hadde Ock 
en_schal niemend upten lande botter..kese, off ander 
waer kopen ofl vorcopen, behalven alleyne up den kerk- 
dorpen, und we des nicht en holt. und dar tegen doet, 
dar wylle wy den broke sunder genade off manen, de 
twe dele vor uns, unde den derden sall der Rade van 
meppen to beholden. Gegeven to horstmar upter Kin- 
derdach Anno Dn MCCCCLXXXIL 


Urkunde 26. 


Henfe ton Klofterholte und Gefeke, feine Frau, und Hinrick 


to Haverbefe und Immeke, feine Frau, erklären gericht 
lich, daß erftere ihren Sohn Hermen, und Iektere ihre 


Tochter Geſeken der Stadt- eigen gegeben haben, fowie die . 


Erklärung des Hermen und der Gefefen, daß jie ſich mit 


freiem Willen der Stadt Meppen in Eigenthum geben. 


1487. Ex autographo, 
Ick Roleff Monick va bevele des erwerdigen in gode 


hoichgeboren fforsten und here Hinricks va Swartz- 
borch Bisfcops to Monster en myns gnedige leven here 
in der tyd sworn Richter to heselunne doe kundt Be- 
kenne und tuge openbaer in und myt dufsen open be- 
segeld breve dat vor my an ey open richte gekomen 
sind hense ton Closterholte und Geseke syn echte hus- 
frow, hinerick to haverbeke und Immeke sye husfrow 
myt eren frund, und maghe de se uppe de tyd hebe 
und bekomen konden deden up und sachten dat se 
myt gud. vryg. willen vorbedachte made gerichtlick. 
und unbedwuge van jemade hadde gegeve und gelaten, 
gheve unde lethe myt hand und myt mude erflick 
eghen ewich und :ummermere dem Ersamen mester 

laves hoffsmit Goerde van Apeldorn Albert tor brugge 
und Willem Kock in der tyd Borgermester und Rade 
to Meppe und ere nakomelinge tho nuth und behoff 
der Stad und borger de sulve Hense und Geseke ghe- 


- ven: Herman eren echte Sone Hinrick und Immeke 
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vorg. gheve Geseke er Dochter fulschludich eghen unde 
in alle eghendomps recht myt aller nutb tho ewighe 
tyde voer oflt na va en home mach also dat de sulve 
Kait vorg. und er nakomeling. tho behoff erer borger 
dusse vorbenompte lude vor eghen fulschuldige lude 
moghe unde sollen hebbe unde beholde der na lant- 
sede vor eghe lude ghebruken Ock se enkund. de 
vorg. Herme hense sone und Geseke Immeken Doch- 
ter deden up und sachten helffs mutliken dat se myt 
Consente erer Olderen frunden und maghe vorg. myt 
guden a willen und unbedwugen sick hadden ge- 
even und gelate gheven unde lethen sick helfs myt . 
2 unde myt mude under hode und bescherm des 
Rades und Borgerm. vorg. er erfllick eghen und in 
alle eghendops rechte unde ginghe uth unde vortey- 
hen in der aller besten wyse forme und rechte dat ge- 
schen solde und mochte aller vrigheit unde frigdomps 
recht en van vader un van moder angebore unde an- 
— was Alsoe dat de sulve Rait unde Borger vorg. 
e vorbenompte herma und Geseke gelyck ere andere 
propern eghene luden — hebbe unde der alle 
tyd voer und nae ghebruke alsme eghener lude na 
lantsede to gebruken plecht sunder jemades hinder 
offte besperringe Dit is gescheyn ume den willen dat 
de vorbenompt. herma und Geseke der stad Meppen 
erve tho haverbeke moghen..bewone thelen und bowen 
er Kinder in der hillig. echtscop aldar ghewynnen und 
de upp dat sulve erve na Rade und 'fulbort des Rades 
vorg. vor eghen lude aldar up dat vorbenompte erve 
berade, myt alsulken underschede und genade wer 
' sake de upgenat. twe par Jude mer Kinder to samede 
hadden dan dat erve mede besat worde so sall unde 
wyl de Rait vorg. er eyn Kint weder vrig gheven. alle 
und itlike punte vorg. lovede hense Bi, Ecke Hin- 
rick und Immeke vorg. de Rade vorbenompt unde ere 
nakomelinge stede vast unde unvorbroken gelofllick, 
sunder alle argelist off bedroch wal tho boden Dar 
ng my an und over weren Kornoten des gerichtes 
esen Alert und Johan Schomaker tho hesepe Bistan- 
der gelsgert oldebernt va lerthe und mer 10% genoch 
Defses to forder bekantnilse der warheit heb ick Ro- 
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Jeff Monick swore Richter vorg. my Inges, va gerich- 
tes wegen unde umb bede wille beyder part. vorg. 
witlick. under an dufse breff doen hange Gegeve in 
. deme jare unses here dusent veirhundert seven und 
Tachtentich up sunte Barbaren Dach. 
Das Siegel des Nichters, welches aus grünem Wache 
fih noch wohl erhalten hat, ftcllt eine von der Rechten zus 
Linken fchräg liegende Schaffcheere dar. 


Urtfunde 27. 


Elifabeth Kerkering Abtiffin zu Marienrode (Wietmarfchen), 
verkauft der Stadt Meppen Die eigenen Leute Sohann 
DversFennen, Sohn von Overhus, und Swenne Hülfter 
von Klein= Hefepe. 1488. Ex autographo. 


Wy Eiizabeth Kerckrynck Vrouwe und ghemeyne 
Covents psone des Uloisters und godes huses Marien 
Rod anders gehete Wytmersch don kund und bekene _ 
und betughe in un overmyts deflsen bezeghelde breve 
vor uns und unse nakomlynge. Dat wy myt gude vrye 
wylle un vorbedachte ade ‚ enes stede gansen vhs 
ewighe vasten unverbrokene kopes hebbe vorkoft over 
— un gelate, vorkope overgheve un late erflick 
eyghe ewich un yummerme Deme ersame und vor- 
sichtighe mane Mester Claus hoeffsmyt Goerde va Apel- 
 dorn. Alberte ter bruggen, un wille va bippen In der 

tyt Borgemester und Rait to Meppe un ere nakom-. 
Iynge to nuth und behof der = Meppe vorg. Jo- 
han over fenne sone ghebore utlı unse erve ten over- 
hues beleghe in dem Kerspel va hesepe, un Swene 
hulster Lubbertes dochter, gebore uth unse erve to 
lutke hesepe, myt aller nuth upkome un bate, de voer 
of na to jenicher tyt va em kome mach, De unse vul- 
schuldighe eyghene Lude bed up dese tyt ghewesen 
hebt. Und gaen der ghenslike uth: un doen dar up 
vorlichnifse un uplatynge beyde myt hand un myt 
mude in der alze beste wyse forme un rechte dat ghe- 
schen sal un mach up alle voerval anwachtyge und 
tosaghe, de wy dar an hebbe ghehat beth up dese tyt, 
Of unse nakomelynge Jenycherleye wys inwachtende 
moche wese to behoef der stad Meppe vorg. Also dat 


we 


. Bodthaemeken, Thiderici Pawe 
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de selve stad vorbenompt den vorg. Joha un Swene 
ghelick eren andere a De eyghene lude moghe hebbe 
und der ghebruke in alze mate als wy vor ghifte des- 
ses breves der to bruke pleghe. Ofte vord in ander 
hande late sunder un buten jemades hynder eder be- 


— e. Und hebt ghedaen ume ene merklike Sume 


gheldes de wy uns enkenne van den vorg. Borgerme- 
stern degher al un wal vornoghet un betalt is. un dar 
unse nakomelynge to alle tyden wal an ghenoghe sal. 


Un love den vorg. Borgermestere un ere nakomelyge 


defses kopes der lude vorg. rechte gude ganse stede 
ewighe vaste unverbrokene warschop alle jar unvorjaet _ 


to —— vor uns un unse nakomelyge und vort vor al 


de ghene de des to jenighe tyde to rechte kome wylie, 
war waner wo vake myt wem de vilbenompte Borge- 
mestern of ere nakomlynge des noit un behof is sun- 
der argelist un des to tuge det warcht hebbe wy Eli. 
zabeth Kerkrynck. Vrowe un ‚ghemene Covents psone 
vorg, unses Üloisters un CGovents Zegel vor uns un 
unse, nakomlynge wytlik an defsen — ghehanghe Int 
jar unses hern dusent verhudert achte und ichenisch 
up sunte Agaten dach der hilgher Juncfrowe. 


Urkunde 28. a. 


Stiftung des Altars (oder der Vikarie) beatae Mariae virginis 
in der Kirche zu Hafelinne. 1400. Ex copia authentica, 


Henricus Dei gratia Osnaburgen, Eccliae Eps sa- 


lutem omnibus in Dno sempiternam: Oficii nri debi- 


tum tunc utiliter prosequi ie dum ad ea pro- 
motionis nrae operam extendimus quae divinum cul- 
tum augmentant et salutem parturiunt animarum, Sane 
dilectorum nobis in chro ——— Dop Rectoris Ec- 
cliae in Aschendorpe, Henrici de Westerlo Pbri, Ge- 
rardi Schwarteholt et Lyzen ejus uxoris, Ottonis,Korff 
et Mechgildis ejus uxoris Ludtghardus de Lünne dicti 

* Alueradis ejus uxo- 
ris Henrici Schultzen Lichtmodis ejus uxoris Er- 
megardis de Westerlo, Ludtghardus de Anrepe, Her- 
man Schmedingh et Margaretae ejus uxoris. Her- 


manni Blomendal et Gertrudis ejus uxoris exhibita pe- 


% 
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titio continebat. Quod, cum infra Eccliam Parochia- 
Jem in Haselünne nrae Dioeces. pro suarum et suorum 
Parentum animarum salute altare in honorem beatae 
et gloriosae Mariae genitricis DEI semper virginis 
eonstruere, fundare et dotare intenderent, et intentio- 
nem hujusmodi absque nostra authoritate et consensu 
ad effectum debitum perducere non haberent, quate- 
nus ad hoc perficieudum ob reverentiam DEI et suae 
genitricis MARIAE nostrum consensum, authoritatem 
et auxilium sub mödo et forma de quibus nobis expe- 
diens videretur impendere 'dignaremur. Consideran- 
tes igitur devotam intentionem eorundem ex divino 
instinctu procedere ut cultus divinus nris temporibus 
augeatur, praefatae petitioni grato concurrentes assensu 
eisdem gratiose de pleno consensu Rdi in chro Patris 
ac Dni Dni Ottonis Epi Monasterien. Patroni dictae 
Eccliae in Haselünne ac Venerabilis viri Dni Joannis 
Clunsevoet Archni loci et Rectoris Eccliae ejusdem 
concedimus in his scriptis ut in eadem Eccliae altare 
novum, cujus praesentatio ad eundem Dnum Bernar- 
dum praedictum primum duntaxat, deinceps ad. ipsius 
Doi Joannis successores praefatae Eccliac in Haselunne 

ui pro — fuerint, utpote praedicti ‚fundatores et 
J esideraverunt et voluerunt, desiderant et vo- 
lunt, perpetuo pertineat in honorem beatae et gelorio- 
sae Mariae genitricis DEI semper virginis, aedıficare, 
consecrare, construere valeant et dotare, Ita quod prae- 
nominati dietum altare dotabunt cum acto marcarum 
denariorum osnabrugen, vel monasterien, redditibus 
cum quibus Rector ipsius Altaris se valeat sustentare, 
et onera sibi incumbentia praesertim infrascripta sup- 
portare, 1) volentesque indempnitati Rectoris Eccliae 
de altari quod in sua Ecclia Deo propitio construen- 
dum erit, prout tenemur consulere statuimus et ordi- 
namus et ejusdem altaris futurus Rector ‚et ejus suc- 
cessores supradicto Rectori Eccliae et ejus successori- 
bus qui pro tempore fuerint sex solidos denariorum 
legalium et bonorum in Paschae et sex solidos in Mi- 





*) Aus diefem fieht man den Werth des Geldes jener Zeit, und wie 
beichräntt die Beduͤrfniſſe eines Vikars noch. waren, 
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chaelis festivitatibus ministrent singulis annis expedite 
ne ipse Rector Eccliae per aedificationem et consecra- 
tionem dicti altaris juste conqueri valeat se et suam 
Eccliam fore laesos. Item statuimus et ordinamus quod 
postquam Rector dieti altaris certos perpetuos redditus 
duodecim marcarum denariorum praedictorum adeptus 
fuerit, in illis stabit contentus, et siquid forsitan tunc 
ex post sibi donatum; oblatum, legatum, vel alias quo- 
yis titulo seu colore assignatum fuit, hoc totum sine 
diminutione qualibet Rectori Eccliae praedictae seu 
ejus locum tenenti qui pi tempore fuit, sub pocna 
suspensionis ab ingressu Eccliae et juramento per cum 
bis in anno pstando si et qn per ipsum Rectorem seu 
ejus locum tenentem requisitus fuit, dare, reddere et 
assignare fideliter teneatur, nisi forte essent certi per- 

etui redditus qui duntaxat assignarentur pro emen- 
—— dicti altaris, ex quibus ——— ipsius Eccliae 

ui pro tempore fuerit, seu ejus locum tenens dimi- 
J—— habebit, quam dimidietatem Rector dicti al- 
taris Rectori Eccliae praefatae pro tempore existenti 
seu ejus locum tenenti sine diminutione aliqua fideli- 
ter praesentabit poenä supradictä, Reliquam vero di- 
midietatem illorum. .rector dieti altarıs ultra red- 
ditus duodecim marcarum praedictos pro utilitate dieti 
altaris obtinebit, Excepto etiam quidquid in dedica- 
tionis et Patronae dicti altaris festivitatibus oblatum 
fuit, ab hoc Rector ipsius Eccliae quartam duntaxat 
partem habebit, residuo ipsarum oblationum apud ip- 
sum dicti altaris Rectorem absque obstaculo cujuscun- 
que jure proprio remansuro. Volumus insuper statui- 
mus et ordinamus quod Rector altaris -praedicti cum 
religione seu suppellitio divino oflicio legendo vel can- 
tando in dicta Eeclia interesse, et missam suam ho- 
ris quibus dicto Rectori seu ejus locum tenenti pla- 
cuit, perficere, et ecclesiastica sacramenta et oflicia in- 
fra Eccliam et extra dictae Eccliae parochianis et sub- 
ditis ministrare, ac etiam horas canonicas cum Rectore 
dietae Eccliae seu locum ejus tenente legere vel can- 
tare, cum ad praemissa seu praemissorum aliqua per 
dictum Rectorem fuit requisitus, nisi legitimi impedi- 
tus fuit, teneatur, Praefatus etiam Rector altarıs in 
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eodem suo beneficio faciet residentiam personalem mi- 
nisterium suum impleturus obediendo in omnibus Re- 
ctori Eccliae saepedicto, dolo et fraude semotis peui- 
tus et exclusis, Caeterum volumus, statuimus et or- 
dinamus quod Rector dictae Eccliae et ejus successo- 
res pro tpre existentes ad dictum altare, quoties ipsum - 
vacare.contigerit, praesentent personam in ordine sa- 
cerdotali actualiter constitutam per loci Archi;® insti- 
tuendam canonice ut est moris. In quorum omnium 
robur et testimonium praesentes literas appensione si- 
gilli nostri una cum sigillis Rdi Patris ac Dni Dni 
One Epi Monasterien. ac Venerabilis viri Dni Jo- 
annis Clunsevoet loci Archni ac Rectoris pfatae Eccliae 
praedictorum ad perpetuam rei memoriam duximus 
roborandas. Et nos Otto DEI gratia Mnrien Eccliae 
Eps Patronus Eccliae praelibatae, Joannes Archidiaco- 
nus loci et Rector Eccliae supradictae in signum no- 
stri consensus omnibus et singulis conscriptis adhibiti 
sigilla nostra praesentibus duximus apponenda. Datum 
anno Dni M. CCCC. secundo ipso die beati Martini 
Episcopi. 





Urtunde 8b. 
Stiftung der Vikarie Catharinae Virginis in Bockelo. 1494. 


| In nomine Sanctae et Individuae Trinitatis patris 
et filii et spiritus sancti. Conradus de Rettbergen Dei 
et Apostolicae Sedis gratia Episcopus Osnabrug. uni- 
versis et singulis Christi fidelibus, ad * praesentes 
nostrae literae devenerint; salutem in Domino sempi- 
ternam. Nostri pastoralis oflicii debitum tunc utiliter 
prosequi speramus, ad ea promovendum nostram ope- 
ram extendimus, quae divinum cultum augmentant et 
salutem procurant animarum, et cum talia a nobis suf- 
fragia ——— et confirmari petuntur, dignum duxi- 
mus piis votis ex injuncto nobis dispositionum officio 

rato et benevolo animo consentire sane dilectorum 
nobis in Christo validorum Engelberto de Langen nec 
non haeredum quorundam Rudolphi de Langen dicti- 
que Engelberti de Langen, dum vixit, fratris naturalis 
ac filiorum eorundem ÖOsnabrug. dioecesis armigero- 


! 


698 


rum petitio continebat, quod ipsi pietatis Zelo accensi 
cupientes asseruerint, terrena in coelestia et transito- 
ria felici commercio in aeterna commutare, ac Dnum 
Jesum Christum in parte bonorum suorum a Deo col- 
latorum haeredem instituere ob ipsorum et parentum 
aliorumque carorum suorum animarum salutem in pa- 
rochiali Ecclesia sanctae Catharinae virginis in Bockelo 
terrae Embslandiae nostrae dioecesis pleno et expresso 
honorabilis Dni Joannis Ledebur Rectoris praedictae 
Ecclesiae parochialis consensu et voluntate accedente 
Beneficium perpetuum sive vicariam sine cura in ho- 
norem omnipotentis Dei ad altare S. Martini et Btae 
Catharinae virginis in eadem parochiali Ecclesia ın 
latere ecclesiae ejusdem situatum et erectum, tamquam 
patronorum beneficii hujusmd. fundare erigere et do- 
tare cum redditibus tredecim florenorum Renens, pro 
uno psbytero seculari perpetuis futuris temporibus inde 
sustentando de et ex curtis bonis Jatius in literis et 
——— specificatis ... designare, quas — pa- 
tentes literas et documenta publica nobis desuper ex- 
hibuerunt et ad praefatum usum finem et affectum ef- 
fectualiter deputaverunt: jus quoque patronatus Lai- 
corum apud praefatos Engelbertum haered. dietorum 
Engelberti et quondam Rudolphi fratrum de Langen 
et progeniem seu stirpem eorundem et propinquorum 
in linea descendentium, quamdiu quis ex illa progenie 
superfuerit in humanis saltem alternatis vicibus; itaque 
ex nunc conjunctim primo Dnum Hermannum Molner 
presbyterum putabunt; et ex post cum primum vaca- 
verit, prius tamem Engelbertus senior seu ipsius hae- 
redes ex tunc praesentabunt, et sic jus praesetandi 
sius vicariae apud ipsos de Langen et eorum haeredes 
perpetuis futuris temporibus permanebit; ita tamen, 
quod semper in eodem gradu propinquitatum mascu- 
lus foeminae praeferatur in nominando seu praesen- 
tando venerabili Dno Archidiacono in Bockelo perso- 
nam idoneam et habilem .... . seu beneficium hu- 
jusmodi investiendum et instituendum illiu .... .: 

ector quoque vicariae seu beneficii hujusmodi pos- 
sessor Rec .... . Bockelo in nullo erit praejudicia- 
lis neque inter plebanum et... .. dissensiones su- 
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scitabit Co... . . hujusmodi reetor ad duas missas 
in hebdomade, die quo Deus inspira „.... , erit obli- 
gatus, denique beneficii rector in summis fesuis prae- 
cipue et non alias interpellatus per plehanum si opus 
fuerit ad summam missam concelebrando Epistolam 
legere aut Evangelium ad laudem Dei non recusabit, 
oblationem autem in dicto altari, oblatas aut porrectas 
ante vel post oflertorium diyaante eliam missa, simu- 
latione semota et cessante neque de illis intromittere 
se poterit dictus vicarius, demptis et exemtis festivita- 
tibus. S. Martini et dedicationis ejusdem altaris, de 
quibus tunc oblatis rector vicariae. praedicto plebano 
ınediam partem offertorii si ab eo postulaverit, sub 
bona fide praesentare debet ac sit obligatus et adstri- 
ctus, Draciitss etiam vicariae rector aequo animo su- 
'stinebit, ut plebanus pro tempore in Bockelo singulis 
annis in die Btae Catharinae virginis missam cantare 
‚ vel celebrare valeat, pro vera aliquali gratitudine vo- 
tivae admissionis dictus vicarius plebano in Bockelo 
singulis annis quatuor solidos osnab, duos videlicet 
paschae et duos Michaelis festivitatibus dabit et in eo- 
rum recompensam idem vicarius libris, calice,- casu- 
lis et aliis indumentis Ecclesiae praedictae vino et pane 
ad sacrificium uti et gaudere poterit in suis missis 
‚celebrandis, tribus tamen proprüs ..... nec non 
claves ad clausuras sive capsas in quibus ornamenta 
consistunt hujusmodi ad ea recipienda idem vicarius 
habere poterit quodque etiam idem rector vicariae ante 
dictae perpetuis futuris temporibus et singulis annis 
sit et esse debeat adstrictus videlicet quod die Domi- 
nica ee post festum Beati Joannis Nativitatis post 
completorium vigilias legat seu cantet nec non feria 
2da proxima et In die sequenti missam animarum pro 
‚salute animarum quorundam Engelberti de ee ip- 
sorum Engelberti et quondam Rudolphi de Langen 
fundatorum, genitorum ac eorundam fundatorum co- 
ram dicto altari legat aut cantet per se velalium, vo- 
luntque insüper Frhdstores praedicti quod praefati 
beneficii possessor pro tempore hujusmodi beneficium 
non permutabit nisi de speciali licentia patronorum 
fundatorum petita et obtenta etiam adjuncto quod 
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andoque rector vicariae antedictae apud ecclesiam 
in Bockelo et vicariam hujusmodi personalem residen- 
tjam continuam non fecerit; ex tunc voluerunt funda. 
tores antedicti quod reditus supradicti ad hujusmodi 
vicariam deputati et assignati et alii reditus adhuc for- 
san ad eandem undecunque deputandi pro illo anno 
in quo totaliter negligens fuerit et residentiam non fe- 
cerit ad meliorationem dicti beneficii cedere et di- 
volvi debeant dein ex exemptis sex florenis Renens. 
redituum annuorum dicti beneficii quos idem pro tem- 
pore rector beneficii absque contradictione recipere 
poterit et sublevabit, et in usum et proprium commo- 
dum convertet; et pro tanto etiam fundatores et do- 
tatores praefati nobis humiliter supplicarunt, orantes 
supradicti benefieii seu vicariae fundationi, erectioni 
et dotationi ac aliis praemissis pro ipsorum fundato- 
rum desiderii consensum et assensum nostrum adjicere, 
omniaque ac singula, ut id debitum nostrum pro om- 
nipotentis Dei Rtia deducerentur et adimplere,..... 
et promovere dignaremur. Nos igitur Conradus Epi- 
scopus , .... „ antedictis-pie.......et divinum 
cultum nostris ..... , augere et augmentari cupien- 
tes fundationem erectionem et dotationem' vicariae et 
beneficii hujusmodi omniaque alia et singula praemissa 
approbandum acceptandum collaudandum et ratifican- 
dum et decretum nostrum ordinarium interponendum - 
duximus, prout acceptamus recipimus approbamus col- 
laudamus ratificamus admittimus et interponimus per 
praesentes vicariam hujusmodi ad dietum altare uti 
praemittitur erigimus institulmus et reditus praemissos 
eidem mortificamus assignamus et perpetuo deputamus 
etiam nomlnationes et praesentationes per dictos fun- 
datores et per nos nominan . . . institutione et admis- 
sione praedicta etiam instituunt recipiunt admittunt, 
consilium admittimus et approbamus in quorum om- 
nium et singolorum fidem et testimonium praemisso- 
rum praesentes nostras literas fundationum sigillo of- 
ficialatus curiae Osnabrug. vicarium sigilla venerabilis 
Dni Henrici Ledebur Canonici et Archidiaconi in Bo- 
ckelo in ecclia nostra Osnabrugensi nec non Dni Jo- 
annis Ledebur pastoris ecelia ejusdem praesentibus 
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sunt appensa, datum et actum Osnabrug. Anno Dni 
 millesimo quadrigentesimo nonagesimo quarto die mer- 
curii decima octaya mensis Junii. | 
 (L. 5.) Ä | 
Haec cum vero originali concordare attestor 
Ego Everardus Joannis pastor in Bockelo, 
Die punktirten Stellen waren von Maͤuſen verzehrt. 





a; Urfunde 2. a 
Stiftung einer Vikarie in Afchendorf. 1514. Ex copia. 


In nomine Sanctae et Individuae Trinitatis patris 
et filii et spiritus sancti Ericus Dei et Apostolicae se- 
dis gratia Osnabrugensis et Paterbornensis Ecclesia- 
rum Episcopus et Dux Brunsvicensis universis et sin- 

ulis tam praesentibus quam futuris praesentes nostras: 
iteras visuris et audituris salutem in Domino sempi- 
ternam. Cum ut sua hodie dilectus nobis in Christo 
Dominus et Magister Reynerus Egszing de Bollinger 
. Vehr Vicarius perpetuus in Ecclesia nostra Osnabur- 
gensi nec non Rector parochialis Ecclesiae Sancti 
Amandi in Aschendorpe nostrae Osnaburgensis Dioe- 
cosis petitionem monstravit, tum ipse zoelo pietatis ac- 
- census cupiens terrena in coelestia et transitoria in 
perhennia felici commutare commercio, pro suorum 
pro genitorum parentum et omnium suorum carorum 
animarum salute quoddam perpetuum simplex sine 
cura beneficium Ecclesiasticum seu perpetuam vica- 
riam vel quoddam.novum altare in Ecclia parochiali 
in Aschendorpe praedicta in latere meridionali con- 
sruendum et ın honorem Sanctae et Individuae Trini- 
tatis gloriosissimae Dei Genetricis Virginis Mariae, San- 
ctorum Apostolorum Jacobi et Mathaei, Beatissimae 
Annae Matris ejusdem virginis Mariae consecrandum 
de et sub nostris consensu beneplacito et approba- 
tione ac de licentia Reverendi Patris Franeisci Do- 
mini Abbatis Monasterii Sancti Viti Corbiensis no- 
strae Paterbornensis Dioecesis ordinis Sancti Benedicti 
patroni et collatoris dictae Ecclesiae in Aschendorpe 
erigere et fundare, ipsumque beneficium seu vicariam 
ad dictum altare fundandum et erigendum cum certis 
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redditibus annuis videlicet triginta florenorum Renens, 
aureorum tum et pro sexingentis florenorum similibus 
summa capitalis emptis et comparatis per extensionem 
et formas literarum et privilegiorum desuper confecto- 
rum, et coram nobis —— et specificatorum 
ac in finem et effectum supra et infra scriptos exhi- 
bitorum et productorum ditare sub modis tamen for- 
mis conditionibus et cautelis infra scriptis videlicet cum 
.discretus Hermannus Smedes Clericus nrae Osnabur- 

ensis Dioecesis dictae -vicariae sive beneficii primus 
Dacia et possessor existat, et de illa sive illo vigore 
— per nos sibi provideatur, post cujus qui- 

em Hermanni primi Rectoris obitum ac totiens quo- 
tiens eandem vicariam sive beneficium praedictum quo- 
vis modo vacare contigerit, praesentatio sive jus prae- 
sentandi personam habilem et idoneam ad vicariam 
sive a hujasmodi ad providendum virum Jo- 
annem tor Bollingerver laicum et Parochianum in Sten- 
nepille dietae Osnaburgensis Dioecesis dicti Domini 
Reyneri Eyszing fundatoris fratrem carnalem et legiti- 
mum quousque ipse in humanis fuerit et post illius 
.obitum ad ipsius filium legitimum et le quo 
defuncto ad ipsius Joannis ex sanguine et stirpe suo 
proximiorem haeredem, qui pro tempore mansum hae- 
reditatem et domum tor Bollingerver antedictam colit 
et possidet et illius verus proprietarius et dominus 
existit, Institutio vero seu Investitura ad nos et suc- 
sessores nostros seu curiae nrae Osnaburgensis Ofhicia- 
lem pro tpore perpetuis futuris temporibus spectabit 
et pertinebit et... ... quo verum proprietarium et do- 
minum dictae hereditatis tor Bollingerver decedere con- 
tigerit heredibusque suis in le: aetale 2... 
qui tunc sanguine paterno proximior et inter collate- 
rales senior .. .. ., jus praesentandi ad hujusmodi 
vicariam tutoris nomine pro ista .. . . . duntaxat ha- 
bebit et non alias totiens quotiens hujusmodi casus 
 evenerit, tnmque Rector pro tempore beneficii et vi- 
cariae antedictae juxta diem et ordinem inferius de- 
signatos septimanatim ad duas missas per se vel per 
alium cantandas diebus saltem ferialibus unam videli- 
cet singulis tertiis feriis de Sancta Anna, secundam 


703 


vero singulis sabbatis de Dominica nostra gloriosa vir- 

ine Maria certis horis sibi per pastorem pro tempore 
ın Aschendorpe designandi et deputandi vertendo se 
in missis praedictis post evangelium ad populum ip- 
sumque incitando ut unum pater noster cum angelica 
salutatione pro dieti Dni Reyneri fundatoris suorum- 
que parentum consanguineorum, charorum et benefa- 
ctorum defunctorum aliorumque ad dietam vicariam 
manus suas adjutrices porrigentium animaram salute 
dicent et orent perpetuo sit astrictus cooperantibus et 
coadjuvantibus sibi in cantando Rectore scholarum et 
custode ir Aschendonpe quibus et eorum cuilibet in 
qualibet missarum praedicatione quotiens ..... et 
non alias idem Rector beneficii seu vicariae hujusmodi 
eliam pro cantu quam pulsu campanorum .... de- 
narios in Aschendorpe aureos pro tempore dare et ex 
propria bursa de-dictis Redditibus ministrare tenebi- 
tur. De calice quoque et libris vino et pane lumini- 
bus aliisque clenodiis sibi ad divinum cultum neces- 
sariis Idem”Rector sibi providere curabit de propriis - 
suis bonis. et Redditibus nisi saltem per structuarios 
et provisores Ecclesiae Parochialis in Aschendorpe su- 
pra dicto Rectori hujusmodi de clenodiis aliisque ad 
divinum cultum necessariis de et ex bonis structurae 
dictae Ecclesiae in Aschendorpe aut aliunde provisum 
fuerit, quibus idem Rector tunc uti -poterit alioquin - 
ad eorundem clenodiorum ordinationem ut supra erit 
omnino obstrictus et obligatus, erit etiam Rector vica- 
riae et beneficii hujusmodi pastori pro tempore in 
Aschendorpe in licitis et honestis obediens, ac ipsius 
Domini pastoris commodum pro posse suo promovebit 
et in null erit sibi praejudicialis. Oblata tamen ad 
altare vicariae dietae per Xti fideles reponendo et of- 
ferendo Rector ejusdem vicariae absque contradictione 
pastoris in Aschendorpe pro se retinebit In cujus re- 
compensam dictus Rector pro tempore vicariae ante- 
dictae pastori pro tempore in Aschendorpe unius flo- 
reni Renensis valorem divisim in festivitatibus, paschae 
et Michaelis perpetue singulis annis sit astrictus ne pa- 
stor praefatus ex vicariae hujusmodi fundatione ni- 
mium patiatur detrimentum, Idemque Rector apud ean- 


. 
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dem suam vicariam personalem et continuam Residen- 
tiam facere teneatur, nisi patronus pro tempore ipsum 
a personali residentia hujusmodi ob rationabilem cau- 
sam licentiaverit, salvo tamen quod idem Rector sic 
fortasse licentiatus missas praedictas per alium pres- 
byterum idoneum de consensu patroni praedicti sub- 
ordinandi demutari procuret, et necessitatis tempore 
pastore aut locum ejus tenente praepeditis cum per 
eosdem requisitus fuerit, et apud ipsam vicariam re- 
sederit et non alius iu formis in dieta villa Aschen- 
dorpe et o extra illam constitutis duntaxat Sacramen- 
talia ministrabit .... . etiam Redditus vicariae seu be- 
neficii hujusmodi re emi contiger .... vel in parte 
idem Rector capitalem summam hujusmodi re emptio- 
nem in praesentia Domini pastoris et patroni ad se 
recipiet, ct in istam (quam ipse Rector procurabit bene 
münitam cum — ... ceris seratam et eum 

uatuor divisis clavibus, quarum unam pastor, secun- 
dam dictus Rector et 3tiam provisores dictae Ecclesiae 
quartam vero praedictus patronus retinebunt in qua 
jura beneficii sive vicariae hujusmodi clausa permane- 
buut) reponet idem Rector de eorundem Pe et 
patroni consensu summam hujusmodi apud dignas per- 
sonas in alios Annuos redditus convertere pöterit, ita 
tamen, quod nequaquam hereditas sive bona dicti Jo- 
annis tor Bollingeruehr patroni et suorum successorum 
redditibus beneficii sive vicariae hujusmodi quovis modo 
‘graventur, nec aliqua summa in hereditatem et bona 
praedicta convertatur, supplicavit propterea nobis hu- 
militer et devote praefatus Dominus Reynerus Eyszind 
fundator vicariae et beneficii hujusmodı quateuus tam 
pium ejus desiderium ad eflectum debitum deducere 
erectionemque fundatione .... . patronatus reserva- 
tionem permissaque omnium et singula confirm..... 
obare nostrumque ordinarium decretum apponere di- 
gnaremur. Nos igitur Ericus Epus antedictus tam piis 
sanctisque fundatoris desideriis gratuito occurrere as- 
sensu authoritate nra ordinaria qua fungimur in hac 
parte fundationem erectionem, et dotationem ac juris 
patronatus reservationem vicariae- supradictae, cum om- 
nibus et singulis clausulis cauthelis et conditionibus 
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supradictis In Dei Nomine acceptavimus approbavi- 
mus et confirmavimus reddituspue praedictos et quos- 
cunque alios. reditus et proventus ad vicariam hujus- 
modi in futuris quovis modo dandos et assignandos 
mortificavimus ac libertavimus et jurisdictioni Eccle- 
siasticae asscripsimus, institutionem vero sive investi- 
turam vicariae hujusmodi penes nos et successores no- 
stros seu oflicialem curiae Osnaburgensis pro tempore 
praedictum perpetuis temporibus remanere volumus 
nec non vicariamı praedictam sie ut promittitur ere- 
ctam et fundatam de dicti fundatoris- consensu et ad 
illius petitionem. pro hac vice dicto Hermanno Smedes 
tamquam habıli et idoneo ad hujusmodi vicariam te- 
niendum et gubernandum, cum oibus juribus et perti- 
nentiis suis conferendum, sibique de illa providendum 
et ad illam instituendum duximus prout acceptamus 
approbamus asscribimus conferimus providemus inve- 
stituimus per praesentes nostrumque ordinarium decre- 
tum apposuimus. In quorum omnium et-singulorum 
fidem et testimonium pmissorum psentes literas sive 
fundationem hujusmodi fieri sigillique ofhcialatus Ec- 
clesiae nostrae Osnaburgensis appensionem communiri 
fecimus. Et... . Franciscus Dei patientia Abbas col- 
lator sivi.... . dictae Ecclesiae parochialis in Aschen- 
u et Reynerus Eyszing pastor ejusdem Eecclesiae 
ac fundator praefati in... . . nostri consensus omnium 
et singulorum pmissorum sigilla nostra respective di- 
ctis Jiteris duximus appendenda. Datum et actum Os- 
naburgis in curia nra Episcopali infra imunitate Ec- 
clesiae nostrae Osnaburgensis pdictae sita Sub Anno 
a nativitate Dni Millesimo quingentesimo decimo quarto 


die veneris sexta Mensis Sbris psentibus ibidem dile- 


ctus nobis Bernarda E.... et Simone de Exteren cle- 
rico nostri Osnaburgensis ... . . . dioecesium testibus 
ad pmissa vocatis specialiter atque rogatis. 
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uUrtunde 239, b. 


Die Vifarie Beatae Mariae Virginis et Sancti Viti in 
der Pfarrkirche zu Alchendorf wird mit der Nefidenz in 
Meppen vereinigt 1651. Ex autographo. 


Nos Franeiscus Guilielmus Dei et Apostolicae Se- 
dis gratia Episcopus Osnabrugen. Ratisbonen. Minden. 
Verden. sRl Princeps ,. . . . Notum per praesentes 
facimus, Cum Anno praesenti millesimo sexcentesimo 
quiriquagesimo primo, decima octava kalen, Septem- 
bris ex oflicio Nöstro Episcopali inter reliquas Ems- 
landiae Ecclesias Nostras, etiam Meppensem visitasse- 
mus, Nobis a Patre Theodoro Modersohn, Residentiae 
Societatis Jesu Superiore supplicem libellam “humil- 
lime exhibitum esse. Quo significabat multis annis 
Patres gratia Nostra in parochiali Ecclesia Aschen- 
dorpiensi possedisse Beneficium simplex Beatae Ma- 
riae Virginis et Sancti Viti cujus jus patronatus laici, 
Anno millesimo sexcentesimo duodecimo, die duode- 
cima Julii ab Hermanno Dop ex Laen in Joannem 
Pannenschmidt Judicem Hummelinganum, etab eodem 
Anno millesimo sexcentesimo decimo septimo, die de- 
cima nona Novembris, in Superiores dictae Societatis 
Residentiae transportatum, ea spe et voto, ut quando- 

ue eidem Societati a loci Bruno ad meliorem il- 
He laborantium sustentationem dietum beneficium in- 
corporaretur. Ipsis vero Patribus de stabili fundatione 
minime provisum esse, sed crescente (propter inchoa- 


tas humariorum literarum scholas) collegarum numero 


vivendi media deficere. Rogare proinde se submis- 
sime, ut pro Nostro in Dei gloriam, juventutis insti- 
tutionem et Societatem Jesu affectu, Episcopali et Or- 
dinaria authoritate Nostra, dictam Vicariam Residen- 
tiae Meppensi in perpetuum unire, et incorporare di- 
gnaremur. Nos igitur considerantes eam temporum 


rationem, et scholarum illic necessario habendarum 


utilitatem, atque indefessos praedictorum Patrum in 
formanda juventute labores, indeque exsurgens non leve 
divinae gloriae, etsalutis animarum incrementum prae- 
dictam Vicariam cum ipsius redditibus, fructibus, pro- 
ventibus, emolumentis, et obventionibus quibuscungque 
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Residentiae seu futuro Collegio, quamdiu praedicti Pa- 
tres ibi fuerint uniendam duximus, sicut et authori- 
tate ordinaria, qua hac in porte fungimur, praesen- 
tium tenore unimus, ita tamen, ut omnibus ipsius obli- 
ationibus juxta fundationem pro tempore Superior 
Societatis dictae Residentiae per se vel alios satisfacere 
teneatur, et si fortasse a PR indebite alienata fue- 
rint, eadem ad jus et proprietatem ejusdem Vicariae, 
uantum in eo erit, reducat, atque reduci procuret. 
Öuepronter universis et singulis personis Ecclesiastieis, 
Notariis, et Tabellionibus publieis, et aliis quibuscun- 
que Nostrae Dioecesanae Jurisdictioni subjectis, in vir- 
tute sanctae obedientiae, et sub arbitrariis censuris 
mandamus, quatenus ad instantiam pro tempore Su- 
perioris —— Meppensis, aut ejus legitimi pro- 
curatoris ejus nomine, in corporalem realem et actua- 
lem dictae Vicariae possessionem ‘inducant et immit- 
tant, inductum et immissum manuteneant et defen- 
dant. Ipsique de ejus Vicariae fructibus, caeterisque 
raemissis integre r&spondeant, et quantum in ipsis 
* ab aliis responderi procurent, adhibitis circa 
raemissa adhiberi solitis et consuetis, In quorum 
Ein hasce manu Nostra subscripsimus, et sigillo No- 
stro ad id consueto muniri fecimus. Datae in Resi- 
dentia Nostra Episcopali Iburgensi die duodecima Oc- 
tobris Anno post Christum natum millesimo sexcente- 
simo quinquagesimo primo. Episcopatuum vero No- 
strorum Ösnaburgensis vigesimo sexto, Ratisbonensis 
tertio, Mindensis et Verdensis vigesimo tertio. 


Urkunde 80. 


Protofoll über den Kours einiger Münzforten. 1517. Ex 
autographo, 


Indt jar nae godes gebort als me screff dusent 
vyffhundert XVII erscheyn in gerichte des morges thor 
prime tydt vor den werdigen en erbern heren ofhcial 
des hoves tho Münster de erbar Mester Bernd Lub- 
betke pcurator undt..... . und myt em de ersame 
borgert thor Bruggen und Otto Piper Borgermester 
der stede Meppen uth bevele so als se sachten des 
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quandoque rector vicariae antedictae apud ecclesiam 
in Bockelo et vicariam hujusmodi personalem residen- 
tiam continuam non fecerit; ex tunc voluerunt funda- 
tores antedicti quod reditus supradicti ad hujusmodi 
vicariam deputati et assignati et alii reditus adhuc for- 
san ad eandem undecunque deputandi pro illo anno 
in quo totaliter negligens fuerit etresidentiam non fe- 
cerit ad meliorationem dicti beneficii cedere et di- 
volvi debeant dein ex exemptis sex florenis Renens. 
redituum annuorum dicti beneficii quos idem pro tem- 
pore rector beneficii absque contradictione recipere 
poterit et sublevabit, et in usum et proprium commo- 
dum convertet; et pro tanto etiam fundatores et do- 
tatores praefati nobis humiliter supplicarunt, orantes 
supradicti beneficii seu vicariae fundationi, erectioni 
et dotationi ac aliis praemissis pro ipsorum fundato- 
zum desiderii consensum et assensum nostrum adjicere, 
omniaque ac singula, ut id debitum nostrum pro om- 
nipotentis Dei Rtia deducerentur et adimplere,..... 
et promovere dignaremur. Nos igitur Conradus Epi- 
scopus .... . . antedictis-pie ...... et divinum 
cultum nostris ...... , augere et augmentari cupien- 
tes fundationem erectionem et dotationem vicariae et 
beneficii hujusmodi omniaque alia et singula praemissa 
approbandum acceptandum collaudandum et ratifican- 
dum et decretum nostrum ordinarium interponendum - 
' duximus, prout acceptamus recipimus approbamus col- 
laudamus ratificamus admittimus et interponimus per 
praesentes vicariam hujusmodi ad dietum altare uti 
praemittitur erigimus instituimus et reditus endeten 
' eidem mortificamus assignamus et perpetuo deputamus 
etiam nomlnationes et praesentationes per dictos fun- 
datores et per nos nominan .„. . institutione et admis- 
sione praedicta etiam instituunt recipiunt admittunt, 
consilium admittimus et approbamus in quorum om- 
nium et singolorum fidem et testimonium: praemisso- 
rum praesentes nostras literas fundationum sigillo of- 
ficialatus curiae Osnabrug. vicarium sigilla venerabilis 
Dni Henrici Ledebur Canonici et Archidiaconi in Bo- 
ckelo in ecclia nostra Osnabrugensi nec non Dni Jo- 
annis Ledebur pastoris ecclia ejusdem praesentibus 
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sunt appensa, datum et actum Osnabrug. Anno Dni 
 millesimo quadrigentesimo nonagesimo quarto die mer- 
curii decima octava mensis Junii. | 
— | 
Haec cum vero originali concordare attestor 
Ego Everardus Joannis pastor in Bockelo, 
Die punftirten Stellen waren von Maͤuſen verzehrt. 


| Urtunde 29, a. 
Stiftung einer Vikarie in Afchendorf. 1514. Ex copia. 


In nomine Sanctae et Individuae Trinitatis patris 
et filii et spiritus sancti Ericus Dei et Apostolicae se- 
dis gratia Osnabrugensis et Paterbornensis Ecclesia- 
rum Episcopus et Dux Brunsvicensis universis et sin- 

ulis tam praesentibus quam futuris praesentes nostras: 
iteras visuris et audituris salutem in Domino sempi- 
ternam. Cum ut sua hodie dilectus nobis in Christo 
Dominus et Magister Reynerus Egszing de Bollinger 
. Vehr Vicarius perpetuus in Ecclesia nostra Osnabur- 
gensi nec non Rector parochialis Ecclesiae Sancti 
Amandi in Aschendorpe nostrae Osnaburgensis Dioe- 
cosis petitionem monstravit, tum ipse zoelo pietatis ac- 
- census cupiens terrena in coelestia et transitoria in 
perhennia felici commutare commercio ‚„.pro suorum 
pro genitorum parentum et omnium suorum carorum 
animarum salute quoddam perpetuum simplex sine 
cura beneficium Ecclesiasticum seu perpetuam vica- 
riam vel quoddam novum altare in Ecclia parochiali 
in Aschendorpe praedicta in latere meridionali con- 
sruendum et in honorem Sanctae et Individuae Trini- 
tatis gloriosissimae Dei Genetricis Virginis Mariae, San- 
ctorum Apostolorum Jacobi et Mathaei, Beatissimae 
Annae Matris ejusdem virginis Mariae consecrandum 
' de et sub nostris consensu beneplacito et approba- 
tione ac de licentia Reverendi Patris Franeisci- Do- 
mini Abbatis Monasterii Sancti Viti Corbiensis no- 
strae Paterbornensis Dioecesis ordinis Sancti Benedicti 
patroni et collatoris dietae Ecclesiae in Aschendorpe 
erigere et fundare, ipsumque beneficium seu vicariam 
ad dictum altare fundandum et erigendum cum certis 
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redditibus annuis videlicet triginta florenorum Renens, 
aureorum tum et pro sexingentis florenorum similibus 
summa capitalis emptis et comparatis per extensionem 
et formas literarum et privilegiorum desuper confecto- 
rum, et coram nobis — — et specificatorum 
ac in finem et eſſectum supra et infra scriptos exhi- 
. bitorum et productorum ditare sub modis tamen for- 
mis conditionibus et cautelis infra scriptis videlicet cum 
 discretus Hermannus Smedes Clericus nrae Osnabur- 

ensis Dioecesis dictae .vicariae sive beneficii primus 
—— et possessor existat, et de illa sive illo vigore 
arg einge per nos sibi provideatur, post cujus qui- 

em Hermanni primi Rectoris obitum ac totiens quo- 
tiens candem vicariam sive beneficium praedictum quo- 
vis modo vacare contigerit, praesentatio sive jus prae- 
sentandi personam habilem et idonecam ad vicariam 
sive beneficium hujusmodi ad providendum virum Jo- 
annem tor Bollingerver laicum et Parochianum in Sten- 
nepille dietae Osnaburgensis Dioecesis dieti Domini 
Reyneri Eyszing fundatoris fratrem carnalem et —— 
mum quousque ipse in humanis fuerit et post illius 
obitum ad ipsius filıum legitimum et — quo 
defuncto ad ipsius Joannis ex sanguine et stirpe suo 
proximiorem haeredem, qui * tempore mansum hae- 
reditatem et domum tor Bollingerver antedictam colit 
et possidet et illius verus proprietarius et dominus 
existit, Institutio vero seu Investitura ad nos et suc- 
sessores nostros seu curiae nrae ———— Oſſicia- 
lem pro tpore perpetuis futuris temporibus spectabit 
et pertinebit et... . . quo verum proprietarium et do- 
minum dictae hereditatis tor — decedere con- 
tigerit heredibusque suis in pupillari aetate....., 
qui tunc sanguine paterno proximior et inter collate- 
rales senior .. .. ., jus praesentandi ad hujusmodi 
vicariam tutoris nomine pro ista ..... duntaxat ha- 
bebit et non alias totiens quotiens hujusmodi casus 
 evenerit, tumque Rector pro tempore beneficii et vi- 
cariae antedictae juxta diem et ordinem inferius de- 
signatos septimanatim ad duas missas per se vel per 
alıum cantandas diebus saltem ferialibus unam videli- 
cet singulis tertiis feriis de Sancta Anna, secundam 
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vero singulis sabbatis de Dominica nostra gloriosa vir- 
gine Maria certis horis sibi per pastorem pro tempore 
in Aschendorpe designandi et deputandi vertendo se 
in missis praedictis post evangelium ad populunı ip- 
sumque incitando ut unum pater noster cum angelica 
salutatione pro dicqu Dni Reyneri fundatoris suorum- 
que parentum consanguineorum, charorum et benefa- 
ctorum defunctorum aliorumque ad dictam vicariam 
manus suas adjutrices porrigentium animaram salute 
dicent et orent perpetuo sit astrictus cooperantibus et 
coadjuvantibus sibi in cantando Rectore scholarum et 
custode ir Aschendonpe quibus et corum cuilibet in 
qualibet missarum praedicatione quotiens ..... et 
non alias idem Rector beneficii seu vicariae hujusmodi 
etiam pro cantu quam pulsu campanorum .... de- 
narios in Aschendorpe aureos pro tempore dare et ex 
propria bursa de-dictis Redditibus ministrare tenebi- 
tur. De calice quoque et libris vino et pane lumini- 
bus aliisque clenodiis sibi ad divinum cultum neces- 
sariis Idem"Reector sibi providere curabit de propriis - 
suis bonis. et Redditibus nisi saltem per structuarios 
et provisores Ecclesiae Parochialis in Aschendorpe su- 
pra dicto Rectori hujusmodi de clenodiis aliisque ad 
divinum cultum necessariis de et ex bonis structurae 
dictae Ecclesiae in Aschendorpe aut aliunde provisum 
fuerit, quibus idem Rector tunc uti -poterit alioquin - 
ad eorundem clenodiorum ordinationem ut supra erit 
omnino obstrictus et obligatus, erit etiam Rector vica- 
riae et beneficii hujusmodi pastori pro tempore in 
Aschendorpe in licitis et honestis obediens, ae ipsius 
Domini pastoris commodum pro posse suo promovebit 
et ’in nullo erit sibi nracsudtciale Oblata tamen ad 
altare vicariae dietae per Xti fideles reponendo et of- 
ferendo Rector ejusdem vicariae absque contradictione 
pastoris in Aschendorpe pro se retinebit In cujus re- 
compensam dictus Rector pro tempore vicariae ante- 
dictae pastori pro tempore in Aschendorpe unius flo- 
reni Renensis valorem divisim in festivitatibus, paschae 
et Michaelis perpetue singulis annis sit astrictus ne pa- 
stor praefatus ex vicariae .hujusmodi fundatione ni- 
mium patiatur detrimentum, Idemque Rector apud ean- 
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dem suam vicariam personalem et continuam Residen- 
tiam facere teneatur, nisi patronus pro tempore ipsum 
a personali residentia hujusmodi ob rationabilem cau- 
sam licentiaverit, salvo tamen quod idem Rector sic 
fortasse licentiatus missas praedictas per alium pres- 
byterum idoneum de consensu patroni praedieti sub- 
ordinandi demutari procuret, et necessitatis tempore 
pastore aut locum ejus tenente praepeditis cum per 
eosdem requisitus fuerit, et apud ipsam vicariam re- 
sederit et non alius iu formis in 1 villa Aschen- 
dorpe et o extra illam constitutis duntaxat Sacramen- 
talia ministrabit . ... etiam Redditus vicariae seu be- 
neficii hujusmodi re emi contiger .. .. vel in parte 
idem Rector capitalem summam hujusmodi re emptio- 
nem in praesentia Domini pastoris et patroni ad se 
recipiet, et in istam (quam ipse Rector procurabit bene 
munıtam cum quatuor „.. . cerlıs seratam el eum 

uatuor divisis ee quarum unam pastor,'secun- 
u dietus Rector et 3tiam provisores dictae Ecclesiae 
quartam vero praedictus patronus retinebunt in qua 
jura beneficii sive vicariae hujusmodi clausa permane- 
bunt) reponet idem Rector de eorundem on et 
patroni consensu summam hujusmodi apud dignas per- 
sonas in alios Annuos redditus convertere pöterit, ita 
tamen, quod nequaquam hereditas sive bona dieti Jo- 
annis tor Bollingeruehr patroni et suorum successorum 
redditibus beneficii sive vicariae hujusmodi quovis modo 
‘graventur. niec aliqua summa in hereditatem et bona 

raedicta convertatur, supplicavit propterea nobis hu- 
militer et devote praefatus Dominus Reynerus Eyszind 
fundator vicariae et beneficii hujusmodı quateuus tam 
pium ejus desiderium ad eflectum debitum deducere 
erectionemque fundatione . ... . patronatus reserva- 
tionem permissaque omnium et singula confirm..... 
obare nostrumque ordinarium decretum apponere di- 
gnaremur. Nos igitur Ericus Epus antedictus tam piis 
sanctisque fundatoris desideriis gratuito occurrere as- 
sensu authoritate nra ordinaria qua fungimur in hac 
parte fundationem erectionem, et dotationem ac juris 
patronatus reservationem vicariae- supradictae, cum om- 
nibus et singulis clausulis cauthelis et conditionibus 
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supradictis In Dei Nomine acceptavimus approbavi- 
mus et confirmavimus reddituspue praedictos et quos- 
eunque alios reditus et proventus ad vicariam hujus- 
modı in futuris quovis modo dandos et assignandos 
mortificavimus ac libertavimus et jurisdictioni Eccle- 
siasticae asscripsimus, institutionem vero sive investi- 
turam vicariae hujusmodi penes nos et successores no- 
stros seu oflicialem curiae Osnaburgensis pro tempore 
praedictum perpetuis temporibus remanere volumus 
nec non vicariam praedictam sic ut promittitur ere- 
ctam et fundatam de dicti fundatoris consensu et ad 
illius petitionem. pro hac vice dieto Hermanno Smedes 
tamquam habıli et idoneo ad hujusmodi vicariam te- 
nendum et gubernandum, cum oibus juribus et perti- 
nentiis suis conferendum, sibique de illa providendum 
et ad illam instituendum duximus prout acceptamus 
approbamus asscribimus conferimus providemus inve- 
stituimus per praesentes nostrumque ordinarium decre- 
tum apposuimus. In quorum omnium et-singulorum 
fidem et testimonium pmissorum psentes literas sive 
fundationem hujusmodi fieri sigillique ofhcialatus Ec- 
clesiae nostrae Osnaburgensis appensionem communiri 
fecimus. Et... . Franciscus Da patientia Abbas col- 
lator sivi... . dietae Ecclesiae parochialis in Aschen- 
BP et Reynerus Eyszing pastor ejusdem Ecclesiae 
ac $undator praefati in... . . nostri consensus omnium 
et singulorum pmissorum sigilla nostra respective di- 
ctis literis duximus appendenda. Datum et actum Os- 
naburgis in curia nra Episcopali infra imunitate Ec- 
clesiae nostrae Osnaburgensis pdictae sita Sub Anno 
a nativitate Dni Millesimo quingentesimo decimo quarto 


die veneris sexta Mensis Sbris psentibus ibidem dile- 


ctus nobis Bernarda E.,.. et Simone de Exteren cle- 
rico nostri Osnaburgensis ..... . . dioecesium testibus 
ad pmissa yocatis specialiter atque rogatis. 
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urkunde 20. b. 


Die Vikarie Beatae Mariae Virginis et Sancti Viti in - 
der Pfarrkirche zu Afchendorf wird mit der Refidenz in 
Meppen vereinigt 1651. Ex autographo. | 


Nos Franeiscus Guilielmus Dei et Apostolicae Se- 
dis gratia Episcopus Osnabrugen. Ratisbonen. Minden. 
Verden. srl Princeps ,.. .. Notum per praesentes 
facimus, Cum Anno praesenti millesimo sexcentesimo 
quirfquagesimo primo, decima octava kalen, Septem- 
bris ex oflicio Nöstro Episcopali inter reliquas Ems- 
landiae Ecclesias Nostras, etiam Meppensem visitasse- 
mus, Nobis a Patre T'heodoro Modersohn, Residentiae 
Societatis Jesu Superiore supplicem libellum “humil- 
lime exhibitum esse. Quo significabat multis annis 
Patres gratia Nostra in parochiali Ecclesia Aschen- 
dorpiensi possedisse Beneficium simplex Beatae Ma- 
riae Virginis et Sancti Viti cujus jus patronatus laici, 
Anno millesimo sexcentesimo duodecimo, die duode- 
cima Julii ab Hermanno Dop ex Laen in Joannem 
Pannenschmidt Judicem Hummelinganum, etab eodem 
Anno millesimo sexcentesimo decimo septimo, die de- 
cima nona Novembris, in Superiores dietae Societatis 
Residentiae transportatum, ea spe et voto, ut quando- 

ue eidem Societati a loci ———— ad meliorem il- 
He laborantium sustentationem dietum beneficium in- 
corporaretur. Ipsis vero Patribus de stabili fundatione 
minime provisum esse, sed crescente (propter inchoa- 
tas humariorum literarum scholas) collegarum numero 
vivendi media deficere. Rogare proinde se submis- 
sime, ut pro Nostro in Dei gloriam, juventutis insti- 
tutionem et Societatem Jesu affectu, Episcopali et Or- 
dinaria authoritate Nostra, dietam Vicariam Residen- 
tiae Meppensi in perpetuum unire, et incorporare di- 
gnaremur. Nos igitur considerantes eam temporum 


‚rationem, et scholarum illic necessario habendarum 


utilitatem, atque indefessos praedictorum Patrum in 
formanda juventute labores, indeque exsurgens non leve 
divinae gloriae, etsalutis animarum incrementum prae- 


dictam Vicariam cum ipsius redditibus, fructibus, pro- 


ventibus, emolumentis, et obventionibus quibuscunque 
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Residentiae seu futuro Collegio, quamdiu praedicti Pa- 
tres ibi fuerint uniendam duximus, sicut et authori- 
iate ordinaria, qua hac in porte fungimur, praesen- 
tium tenore unimus, ita tamen, ut omnibus ipsius obli- 
ationibus juxta fundationem pro tempore Superior 
Societatis dictae Residentiae per se vel alios satisfacere 
teneatur, et si fortasse chen indebite alienata fue- 
rint, eadem ad jus et proprietatem ejusdem Vicariae, 

uantum in eo erit, reducat, atque reduci procuret. 
— universis et singulis personis Ecclesiastieis, 
Notariis, et Tabellionibus publicis, et aliis quibuscun- 
que Nostrae Dioecesanae Jurisdietioni subjectis, in vir- 
tute sanctae obedientiae, et sub arbitrariis censuris 
mandamus, quatenus ad instantiam pro tempore Su- 
perioris Reidentise Meppensis, aut ejus legitimi pro- 
curatoris ejus nomine, in corporalem realem et actua- 
lem dictae Vicariae possessionem ‘inducant et immit- 


tant, inductum et immissum manuteneant et defen- 


dant. Ipsique de ejus Vicariae fructibus, caeterisque 
raemissis integre respondeant, et quantum in ipsis 
ar, ab aliis responderi procurent, adhibitis circa 
raemissa adhiberi solitis et consuetis, In quorum 
idem hasce manu Nostra subscripsimus, et sigillo No- 
stro ad id consueto munirı fecimus. Datae in Resi- 
dentia Nostra Episcopali lburgensi die duodecima Oc- 
tobris Anno post Christum natum millesimo sexcente- 
simo quinguagesimo primo. Episcopatuum vero No- 
strortum ÖOsnaburgensis vigesimo sexto, Ratisbonensis 
tertio, Mindensis et Verdensis vigesimo tertio. 


Urfunde 80. 


Protokoll über den Kours einiger Münzforten. 1517. Ex 
autographo. 


Indt jar nae godes gebort als me screff dusent 
vyffhundert XVII erscheyn in gerichte des morges thor 


prime tydt vor den werdigen en erbern heren ofhcial 
des hoves tho Münster de erbar Mester Bernd Lub- 


betke peurator undt.... .. und myt em de ersame. 


borgert thor Bruggen und Otto Piper Borgermester 
der stede Meppen uth bevele so als se sachten des 
45 * 
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emeynen Rades dat selvest um al dar zichteliken voer 
* oficial ...... de en. clausulen uthgescre- 
ven und genomden uth de tafelen der segel. kamme- 
ren des hoves tho Munster wat de gulden Oldeschilde 
und Marke un olde tornesche in der stad unde stichte 
van Munster van oldinges in verleden tyden inholt 


‚ der clausulen hebben gegolden ludende alldefs: Item 


in dem jaer unsers heren do men screff MCCC vyf- 
tich do was eyne Marke tho Munster genge und geve 
so gut als veer golden rynsche gulden olde overlende- 
sche gulden Item in dem jaer do men screff MCCCCIIH 
do golt de golt gulden IIII schillinge Item in dem 
selven jaer golt eyn alt schilt' achte schillinge und de 


‚sulve schild as nu so guth als II golden gulden Item 


— 


in der solven tydt gold eyn olde tornesche VI pen- 
nige Item in den jaer MCCCLXXXVI golt eyn olt 
schilt III schillinge do makede dre olde schilde eyne 
Marke etc. 


Anmerkung. Die Ältefte Rechnungsmuͤnze, worin noch 
bis zum J. 1497 die Amtsrentei-Rechnungen abgelegt find, ift 
die Emder, auch emsländifhe Mark genannt, welche 12 Schik 
linge enthält, deren jeder 12 Pfenninge ausmacht. 

Es fcheint jedoch, daß diefe Münzforten wenig oder gar nicht 
im Umlaufe waren, denn die älteften Nechnungen zeigen zur Ge: 
nüge, daß die kurſirenden Münzforten eine von Mark, : Schillin: 
gen und Pfenningen verfchiedene Benennung trugen. Die vor: 
züglichften waren folgende: a) der Goldgulden, König Philipps=, 
Königs = auch dicke Thaler genannt; b) ber alte oder Meichsthaler ; 
ec) der fchlichte oder fchlechte Thaler; d) der holländifche Thaler; 
e) der Emder Gulden; f) der holländifche Gulden; g) der Rid— 
dergulden. i 

Unter den Eleinen Münzen kommen als die befannteften vor: 
Reichsort, Schillinge, Schnaphahn, Schrictenberger, Schap, Krum: 


ſtert, Stuͤber, Siffert und Witter. 


Um ihren Werth zu beſtimmen, muß man auf die Perioden, 


worin fie zirkulirten, zuruͤckgehen, wozu bie unten folgenden Kours— 


notizen Anleitung geben. | | 

Megen des bedeutenden Verkehrs, welchen das Emsland mit 
Oſtfriesland hatte, richtete ſich ber emsländifche Kours diefer Muͤn⸗ 
zen nach dem zu Emden, und bie bafelbft gebräuchlichen Stüber 
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Eonnte — durch kein Mittel aus den emsl andiſchen Ge⸗ 
wohnheiten und Rechnungen verdraͤngen. 

Einen auffallenden Beweis hievon liefert der verſchiedene Kours 
des Goldguldens oder des Koͤnigsthalers, welcher im J. 1588 zu 
10 Schlg. emslaͤndiſch, 30% Schlg. münfter., 50 Stbr. oder 
25 Emder Schap gilt, nur im Stbr.= oder Schap-Werthe va- 
riirte, bis er 1622 unverändert auf 56 Stbr. oder 28 Schap 
ftehen blieb. 

Ebenfo zeigt der Kours des Neichsthalers, der im J. 1588 
zu 9 Schlg. emständifh, 28 Schlg. münfter., 47 & 48 Str _ 
rief oder 24 Schap angegeben wird, daß er nur in den . 
Stuͤbern wechfelte, worin er fi 1622 auf 54 Stbr. oder 27 
Schap firirte. Auch der holländifche Thaler, 1588 zu 7 Schlg. 
emsländifh, 22 Schlg. münfter,, und 36 a 38 Stbr. notirt, 
etlitt nur eine Veränderung in der legten, die 1622 mit 40 
resp. 20 Schap endigte. 
= sm Ganzen waren alfo von jeher die Stüber vorherrfchend, 
welche in veränderter Anzahl den Eurfirenden Münzforten den ei= 
gentlichen Merth im Handel und Wandel beftimmten. Es darf 
hinzugefügt werden, daß die Stüber zu jeder Zeit, ungeachtet im 
Münfterlande durchgängig nah Schillingen (28 zu 1 Thaler) ge 
rechnet wurde, feitdem, und bis auf unfere Tage, unter der ſpaͤ⸗ 
tern Benennung von Muͤnſterſcher leichter Muͤnze als 
Rechnungsmuͤnze galten, und namentlich die Domanial-Gefaͤlle in 
den Heberegiſtern ſich nah Stuͤbern behaupten. Ob und mel 
cher Muͤnzfuß dabei von Einfluß geweſen, iſt ſchwer auszumitteln; 
vielleicht hat der alte Reichsfuß vom J. 1559 dabei mitgewirkt. 
Sicher nur iſt, daß wider alle Veraͤnderungen, welche das Nuͤnz⸗ 
weſen in Deutſchland erlitten, ſeit 1622 unveraͤndert 54 Stuͤber 
für denſelben Reichſsthaler ausgegeben wurden, ber jetzt als ſolcher 
im 20 Gulden: oder Konventionsfuße beſteht. 

Die merklichſte Veränderung erlitt der Kours der Geldſorten 
im ſiebenjaͤhrigen Kriege, (in den Jahren 1758— 63) wo die Aus⸗ 
prägung geringhaltiger Münzen, womit das Land uͤberſchwemmt 
worden, den Werth des Goldes, welches man als Grundlage bes 
trachtete, fo fleigerten, daß die Pifkole zulegt eiff Monate lang 
12 Zhaler galt. Weber diefe DVerändernng und die ungeheure, 
bis zu 140 Prozent angelaufene Agio= Berechnung des guten Gel: 
des gegen die geringhaltigen Münzforten muß man bie münfterfche 
Verordnung vom 23. Juli 1763 nachleſen. 

Aus den Rechnungen der Stadt Meppen und aus den He⸗ 
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beregiftern ber Domantal: Gefälle des Emslandes habe ich über 
den Münz= Kourd bemerkt: 


1386 galt ein alter Schilt = 4 Schlge, und ber alte Schilt = 


1485 
1497 
1530 
1534 


1538 


1542 
1543 
1554 
1561 


1562 
1567 
1572 
1576 
1578 


1579 


1582 


” 


1 Marl = 6 Gold: Gulden, 
der Koopmanns- oder Rhinſche Gulden 10 Schlge. 
der Goldgulden 38 Krumſterte. 
der Hornſche Gulden 6 Schlge. 8 Pfen. 
der Goldgulden 32 Schillinge, und ber Joachimstha⸗ 
ler 31 Schlge. 
der Emder Gulden 20 Schlge. 


der Philippus-Gulden 3 Mark 2 Schlge. 
‚ber Emder Gulden 16 Schlge. 


der Hornſche Gulden 94, Schlge. 
der Nidder- Gulden 12 Schap oder 20 Schillinge; 
der Thaler 25 Schlge. 
der die Thaler 17%, Schap; ein Schrickenberger 
2 Schill. 11%, Pfen. 
ber Thaler 12 Schap, 2 Schap 2 Stbr. brab. 
der Schrickenberger 2 Schlge. 
der Philippus-Gulden 28 Stbr.; der Thaler 15 Schap. 
der Goldgulden 26 Schlge., der Thaler 24 Schlge., 
der Neichsthaler 16%, Schap. 
ber alte Thaler einen Thaler und 1 Schap oder ber 
neue Thlr. = 24 Schlge., ber alte Thle. = 25 Schlge. ; 
20 Schap = 10 Emder Schlge.; 2 ſchlechte Tha— 
ler = 1 Mark 4,Schlge. Emdiſch; 1 Emder Gul—⸗ 
ben = Thlr.; 1 Riddergulden = 12%, Schap 
= 20 Schlge. = 25 Stör.; 1 Gulden = 11 
Schap, 33 dieſer = 24 Thlr. 3 Schap, 
In „m 55 — 
3 m; 4 [2 8, „ 


6 

8 Goldgulden = 29 Thlr.; 20 Goldgulden : = 22%, 
The. = 16 Mark 10%, Schlge., 45 König Phis 
lippus oder die Thaler = 50 Thlr. 

der Thaler 42 Stbr., 1 Stbr. = 10 Witte, 1 Stbr. 
= 2 Eiffert, 1 Thlr. = 4 Dit, 1 Schap = 20 
Mitte = 2 Stbr. = 12 Dt., 1 Gulden = 20 
Stbr., 20 Göldgulden = 21 Thlr. 22 Schlge. = 
16 Mark 2 Schlge. 10 Dt., 1 Riddergulden = 
12 Schap. j 


l 1 NA 
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1589 galt der Goldgulden 53 Stbr., der Niddergulden 36 Stbr., 
der Emder Gulden 30 Stbr., der Reichsthaler 48 
Stbr., der holländifche Thaler 40 Stbr., der Schil: 
ling der Schagung 2 Stbr., der brabant. Stbr. 
1% Stbr., der Hornsgulden 12 Stbr., der Schil: 
ling 12 De., der fehlechte Thaler 30 Stbr. 

1596 ,, jeder Markfcilling Thlr. = 5 gewöhnlichen Schil- 
lingen. | 

1609 ,‚, ber Goldgulden 27 Schap, der filberne Konigsthaler 

— 26%, Schap, der Reichsthaler 24 Schap, der hol: 
laͤndiſche Thaler 19 Schap, der Riddergulden 12 
Schap, der Hornsgulden 6 Schap, ein ſchlechter Tha— 
ler 15 Schap, der brabanter Stuͤber 11% Stbr., 
der Schilling 1 Stbr. Y, Ort. | | 

1627 ,, ber fchlichte Thaler 15 Schap. 

1644 ,, der Thaler 27 Schap. 

1647 ,, der fchlechte Thaler 15 Schap. 

1651 ,, der Thaler 27 Schap, und fo bleibt es. 

Nah der Kömnifhen Münzordnung (20. Jan. 1537) be: 
trug der Goldgulden 36 Albus, der Hornsgulden 15 Albus, der 
Schridenberger 18 Albus, der Schnaphahn 6%, Albus. Nach 
einer Verordnung von 1538 galt der einfache Hornsgulden 15 
Schlge., der Gelrifche Schnaphahn 7 Schlge., der Schriefenberger 
5 Schlge., der doppelte Bremer mit der Flucht 31, Schlge. 


Urkunde 31. 


Die Teftamentserekutoren des Borgart Torbrüggen überge: 
ben dem Stadtrath zu Meppen Bas Flüchholz und den 
Halsbrint, um von den Revenuͤen eine jährliche Spende 
auszutheilen, 1527. Ex autographo. | 


Ick Berendt Büttel van bevelle des Hochwerdigen 
vermogen un heren heren Frederichs van Gods gna- 
den Elect un confirmert der Kerken to Münster my- 
nes leven gnedigen heren in der tydt eyn gesworn 
Richter to Meppen doe kunt tüge un bekenne open- 
baer in un vormydts dufsen apene besegelden breve, 
dat vor my jn eyn open heget gerichte dar ick stede _ 
“ un de stoel des gerichtes myt myne cornoten unde 
umestenderen hirna: bescreven besetten unde bekledet 
hadde zo ick myt rechte holde un to dufser nabescre- 
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ven sake sunderlinx geheget erschenen unde gekomen 
zyndt, de werden erbaren und er[samen manen nept- 
ligen de werden, heren Ludolphus Grotegelsen Ker- 
ker thoe Meppen her Johann Rüle vicarius to... . 
un herman van Lonygen als gekoren hantfesten oflt 
testamenters zeligen — tor brüggen, vort ys er- 
schenen Gebbeke zeligen Borchardes nagelatene hus- 
frowe myt dem erfsamen johanne Übbens oeren ech- 
ten manne als eyn recht vormuder der Gebbeken vorg. 
unde bekunden sampt dat ze wolden vullenteyn Ende 
vullenbrengen den lesten wylien zelighen Borgardes 
‚torbrüggen na Lude un inholte eyns testamentes van 
deme erbaren Clawes Schütten Richter in der tydt 
vorsegelt dar zelige Borgart unde Gebbeke vorg. inn 
' gegeven hebn, tor er Godts unde Zalicheyt erer bey- 
— selen un frunde Zelen, dat vluchholt un dat 
gelt ze hadden offhebben up den halsbrink in han- 
den un geweren deſs erbaren un erzamen Borgerme- 
stern unde Rade to Meppen na des testamentes ver- 
mog., des geren over de hantfesten vorg. unde Geb- 
beke vormydtz eren vormunder erbenopt vor my in 
dufsen sülüwigen gerichte myt handen unde munde zo 
‚em myt rechte to. gesunden wort, dem erszamen Otto 
Schütten Berende van Waden Wolter van Rüle un 
Aleve van Waden in tyden Borgemesteres unde oeren 
nakomelingen soedaen vlucholt un halsbrinke in 
alzo wes jarlix dat vluchbolt unde halsbrynk to Renthe 
doen off vormogen, zollen un wyllen de * ermesters 
alle jar unvorjart to ewigen, se oefl oere komdib e 
vor — des jars veer — spenden allen armen 
de des begeren up de hochtith nativitatis christi to 
passchen, tho pinxteren un unser leven vrowen himel- 
fart, des sollen de Borgermesters we de Borgermester 
yo — dat de nicht versümet un geholden werden 
etlick eyne quarte wyns vor er arbeydt. unde de sta- 
des bode ock eyne quarte alle up mydewynter avet 
van de renthe, un wes de Rente mer ynbrengt dan 
de spenden vormogen sal men keren in hande der ar- 
men in schoe Klede oef anders unde de Borgemesters 
sollen int erste oerer Rekenskop düfse Rente van den 


lande off Gelde komet alleyn Rekenscop doen, unde 


113 


wederumme wes de spenden  wyn gekostet hevet un 
overblyvynge, Ock * bereddeth un gesloten off de 


de Borgermesters ofl ore nakomelinge dat vluchholt 


uth doen wolden tor hüer edder erfllick vorkopen so 


scal de genne Borgards besyttet de naiste dar tho syn 
offt eyn ander van den naisten blode und dar vor Be- 
ven wes eyn ander dar vor geven wyll, Ock den hals- 
brink sal Gebbeke, off de gene in huringe beholden, 
de Borgards hues bewont, hent so lange de jarmal der 
losinge vor ‘by synt un vort so lange de Radt to Mep- 
en nicht wedder losen na utwysinge eyns besegeld. 
— van unsen Rade gegeven, als dan der Losinge, 
mogen de Borgermesters den halsbrink keren wenden 
tor stadt beste, un dat gelt (ver styge gold guld. un 
twe ewede van stunt an weder beleggen in gnde be- 
wy[songe vor de armen oren spenden niehe en my- 
sten) * glicken dat gelt van de vluchholt offt ze vor- 
kofften ock vort beleggen, Dusses allen hebben de Bor- 
germesters gerichlichen ingegoen, unde gelovet stede 
vast unvorbroken to ewigen tyden vor sich oeren na- 
komelingen. by oeren trouwen unde eren geloflligen 
wal tho holden, un heben des vort gelovet enen re- 
.. versals breff weder ume to geven under des stat Segel, 
 Hyr ume un mede zynt de hantfesten vorg. Gebbeke 
myt oeren vormude alle vorg. des vluchholtes un hals- 
"brinkes in handen der armen alinges utgegaen want 
van sodanige averlatinge alle wes vog. vor my Richter 
in eynen apen hegeden gerichte unbesproken yn ge- 
goen dar * my an un or wer Cornote des gerich- 
tes Gert Schmyt van Borken, wybbolt Schomaker By- 
standers Roleff.van tongen Roleif wyllemes un Johan- 
‚nes Rustes. Orkund der warheit hebbe ick Bernt but- 
tel richter vorg. my ingesegel van gerichte wegen be- 
neden an dussen breff gehangen Datum anno Dni Du- 
sent vyfihundert seven un twyntich up saterdach na 
assumsionis gloriose virginis marie. | 
Das Siegel in grünem Wachſe ftellt auf einem Schilde. 
je aufvecpäfiepenbe Balken mit der Umfchrift dar: bernt 
uttel, ] 
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Urtunde 32. 


Zeugen=Audfage Über die Grenze zwifchen der Graffchaft Lin— 
gen und dem Stifte Münfter u. dgl. m. 1532. Ex co- 
. pia authentica, 


Anno Dni. thaufent fünffhundert dreißig Zwei des 
Donnerdaged welches dor ift der vierte Dagh genent des Mon= 
nats July feyndt in meiner Apenbaer gemeine Notario vnnd 
gezeuge, biernach befchreben dortho geroepen geefchet vnnd ge=. 
beden, der Ewigen gedechtniß Summige oldtBatters oder 
olde Leute in beimelent der Erbaer vnnd Ereveſt Berendt 

van Wüllen, Droſte. Vnnd Johan Probftiingh Rente— 
meifter, Sm Embflandt examinirt vnnd verhort die wahrheit 
zu feggen, waß ehr bey ehrer Seelen Sehligheit vnnd Deel 
hemmel wittleich vnnd kuͤndigh fei, von den Landtſcheduͤngh 
Münfterfchen vnnd Lingefchen grundes wie offt ed eraminirt 
vnnd verhoert die Wahrheit tho feagende. 

— Kone tho Doren ein echter man herende dem Ere: 
ueſten Hinderih Schendingh bey Adhtzigh Jaren feines ol— 
bers Dat de Belfter mard gaen an den groten Stein bi 
den Stroethauß unnd von den Steine wieder in Kalmanß 
wifche dar od in den Hagen ein Stein licht, vnnd tüfchen 
den beiden fienen ift ein ort bet de Kouortz, dar fich dat 
Stiht Oßnabrugh vnnd Münfter fcheidet, mer wet he nicht. 

Robbe Schulte-zu Boderen horende dem Ereueft 
Hinderich Schendingh, aldt bey achtzigh Jahr eraminirt, vnnd 
Seht dat,dar ein Stein licht bei den Strothauß vund von 
Steine an Kalemang Wifche od ein Stein an den Hagen 
liggende dar ſich Munfters und Oßnabrugh grundt fchedet 
mer iß em nicht Fündigh. | 

Eilerdes Johan tho Doren ein Breyman, tufchen 
Sechßigh vnnd Seuentigh Jahr eraminirt, ‚Seht alles dat 
em Wittighb und Fundigh fei vor vp de Wylage ein Landt- 
fhedingh Stein ligt tufchen dem Stichte von Monfter vnnd 
bem Ampte von Linge, vnnd des füluen geliden ligt der 
Stein od vp Lengerke Hode bei den Hulßbufd von doer 
vort darnegſt Licht noch ein Schedelftein vor de Schebehorft 
an den Borde, vnnd von doer od ein Schebelftein licht vp 
de Helhlage anders genandt de pilipol, Secht averft dat tho 
Metrupe im Dorpe ift ein Doet gefchlagen genompt Cloppen 
Wernke, Elffen Berendt de Doetfchleger lep vp de Lengelage 
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vnnd e3 veruolget von ben Teckenborgeſchen, gelopen vp be 
Lengelage vp Münfterihen grunde vnnd hebben en do vor— 
laten waß dar. frey, mer wet be nicht. 

Johan Kaleman vpen Velſter horende piles luͤde 
bei Sieuentigh Jahr oldt Secht em kundigh vnnd wittigh 
fei dat doer ein Schedelſtein licht bi de Wiloge von doer bi 
‚ ber Schedelhorſt von daer bi den pilenpoell ock an Kaelmans 
Wiſche ein Schedelſtein ſchedende dat Stichte Muͤnſter vnnd 
Oßnabrugh vnnd bei den Kouorde dem glichen ein Stein. 

Strodt Hinderich ein Freyman bei Sieuentzigh Jahr 
eraminirt onnd gefraget Seht alß Johan Kalmian, 

Lade Herman horende Hinderich Schendingh, bei 
achtzigh Jahr eraminirt und fecht, dat he uowele gehort hebbe, 
dat vp der Lengelage van den Ambtlüden 150 Linge gine 
gerechtigfeit gehatt hebben, vnnd feht von den fleinen alß 
de andern Tuͤgeslueden, Secht noch dat ein Stein ligt in 
Schlichte Voßs wiſche, dorumme wordt die wiſche neder ge— 
treden, ſo ſe vp Munſterſchen grunde licht, von den Mun⸗ 
ſterſchen Amptluden vnnd den Holdtgreuen 

Johan Schulte tho Bockeren horende Hinderich 
Schenckingh bi Sechßigh Jaren, examinirt Secht, dat de Len— 
gelage horet den Muͤnſterſchen heell vnnd all liggende vp den 
Nuͤnſterſchen grunde, vnnd dornegſt de Schedelſtein alß de 
tuͤgen to vors geſecht vnnd ſecht noch, dat ein Deell Wiſche 
worden nedder getreden van dem Embtman im Embßlandt 
Droſten, vnnd dem Holdtgreuen vnnd von den Erbexen vnnd 
von den Marcknoten, de von Weterpe belegen an den Mun— 
fterfchen grunde, 

Berendt Kofter tbo Bockelo ombtrent bei funffzig 
Jahr eraminirt Secht em witleich vnnd Fündigh fein od von 
Lobwerdigen Leuthen gehort, dat ein Paſtor tho Bauehinkel 
in vergangenen Jahren ein Paſtor tho Bockelo tho moͤethe 
gebracht hefft, eine feſche Botteren Seggende de Paſtor tho 
Bauehinkel he woll tho ſtaen Jahrlich einen Paſtor tho Bockelo, 
wan he tho Bauehinkell queme vp de Kermüße, einen Bot: 
teren tho geuen, hefft od gehort dat de eine piller tho Bas 
uehinfel op der norder fiet folde ſtaen vp den Münfterfchen 
grunde in den Kerfpel tho Bodelo. 

Eordt zum Houen horende Clauwes von Langen, 
Knaben, J— achtzigh Jahr, examinirt ſecht em witli⸗ 
chen vnnd kundigh em dat ein Paftor tho Bauehinkel in 


‚  nanth myt synen broderen Kinderen unnde anhang 
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verleden Sahr -hefft Einen Paftor genompt her Sohan Ple= 
ningh tho Bodelo vp feine Kermiffe gegeuen ene veöfche 
Botteren feggen, de ehme horende von ehm vp der Kermilfe 
tho Bauehinkel —— 
Voß Hoege zu Bockelo ein Freyman aldt bouen 
Sechßig Jahr examinirt, vnnd ſecht, he ock gehort hefft ei— 
nen Paſtor tho Bauehinkel einen Paſtor tho Bockelo alle tidt 
vp ſiner Kermiße gaff ene vesſche Botteren, welches em hort, 
Dieſe wo bouen verhort in Beiweſent die Erbaern Ereueſt 

Engelbert von Zangen Herbert von Schmerten Hinderich 
von Lotten Knape Hinderich Merfchwein vnnd Gordt na= 
gell, dat id Joannes Beder Cleric. des Stichts Oßna— 
brugh von Kapyferlicher macht openbar gemene Notari: be— 
kenne mit meiner egnen Handfafl. 


| —Urkunde 3a .. 

Der Stadtrath von Meppen beſchwert ſich uͤber die feindli— 
chen Verfolgungen, die er von Seiten des Johann Klaus 
und deſſen Anhange zu erleiden hat, und bittet den Fuͤrſt— 
bifchof um Abftellung deffelben. 1533. Ex autographo. 


Hochwerdäighe in godt Hoichvermogene Fürsthe u 
 LeveHer Juw F. G. sy unsze plichtighe underdanighe 
anszwillighe Dennst steydtz tovoren bereyt Gnediger 
F ürsthe unnde Her, So wy armen borgeren ande - 
waneren Juw F, G. stadt meppen, nuw Jüngest umb- 
trendt michaelis vorleddenn an Juw F. G. hadden 
suppliceret, bedrapen unnszes viantz Johann Clawes Be- 
e, 

erer moitwillighene handell, unde vornemes, de sul- 
venn sze myt unsen armen borgeren bynnen emden 
up deme nee myt Itiken anderen borgeren eren 
anhanghe haden unbillikermathen angerichtz wo wall 
unse schamelen borgeren ere szaeke an Hoichberump- 
ten Juw F. G. — deger unnde all unuthslage- 
lick wolden vorbleven heben unde Juw F. G. dar up 
lathen erkennen wes gotlick unde recht wer dat sul- 
vighe genompte yiantman myt synen anhanghe ange- 
richt hefft sille anhoren eder upnemen unde in eren 
verharringhe alszo van dem daghe entrumeth Is nun 
gefallen mydeler tydt dat gemelte viantzman myt Itli- 


u am 
ken synen anhanghe sick hefft bevaket (gewagt) by mep- 


pen up aventh symonis u. Jude unde unsze armen bor- 
eren myt Jamerliken mortbrande hefft beschedigen 
Elven schüren myt Itliken schapen aflgebrandt unde 
na der daeth Is weder geweken in Oestfreszlandt szo 
men warafltighen weh dar he sick vorhen de ganszen 
tydtlanck entholden hefft wo wall Juw F. G, oik Juw 
F. G. amptluden in emeszlandt vell maell an deme 
Edellen unde wallgebornen Enno grave to Oestfres- 
landt oik Stadt emden der mathen hadde doen scri- 
ven, dem sulvighen viantz gyn entholt vergunnen wol- 
den unde to rechte anholden dat allenth unangefen 
unde syne passeringhe vorgündt, ock des selvighen 
viantman wyff unde kinderen ock Itlike sine broderen 
sick noch hutes dages bynnen emden entholden unde 
huessittende synnen unde de sulvigen myt mede Raede 
unde anferdigent unser armen borger vorderff unde 
schaden mede beforderen helpen wo sze noch dagelix . 
. darselvest, wanner unser borger dar komen sick la- 
then apenlick luden unde vornemen, So dan g. F, 
unde Her hefft, syndt dem tyden unsz de lateste. 
schade is aver zetallen Jurgen van Hoene Drost u 
Leerorth gescriven an Juw F. G. amptman Hinrich’ 
Schenckinh dat sin g. H. van Ossfreszlandt alle er 
guder so in siner g. lande gelegen hebbe in beslach 
nemen lathen to unrichtinghe unde valtedoen den 
schaden den sze angericht dem selvigen Inholt wy 
Juw F. G. hir by anersenden heben So uns dan G. 
F. unde Her unsze harth unde mylde erbeidenth nicht 
mach helpenn, wille wy Juw F. G. unsen naturliken 
-Landtfursten unde Heren, myt aller demoeth under- 
denichliken angefocht heben, denstlich biddenn J. F, 
G. wille an den Edellen unde walgebornen Enno gra- 
ven unde her to Oistfreszlandt doien scriven myt F 
—— wyff kinder unnde gebroder der maten mogen 
are olden werden szo se de sake mede doen, dan 
sick emelte viantz myt rechte lathen genegen myt 
uprichtinghe gedanen schadens, dar unsz Tat selve 
nicht mochte gedien unnde Juw F. G. vorbede nicht 
‚genetten, dat Juw F. G. unsz dan in rechtes Kumer * 
unde besathe aner unses G. Heren to Oestfreszlandt 
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undersathen unde Guder wille vergunnen, besz sodane 
schade wy derhalven geleden unde uth dem lande uns 
togefoget mochte ansicht werden willen unsz ock gansz- 
licken vortrosten, Juw F. G. werde unsz in unszen 
rechtmetigen saken nicht vorlaten dan so vele moge- 
lick vorbidden unde hanthaven, Dat sulve wille wy 
myt unsen schamelen denste ... . vormogens umb 
Juw F. G. vordenen deselve Juw F. G. Godt der Her 
in forstliker Regeringhe to langen gesunden tyden mo- 
the bewaren Gesc. up Sundach na Catherine virg. 
anno fvfrriut. 


Urkundee 33 b. 


Ausföhnung des Johann Klaus und feines Anhanges mit 
ber Stadt Meppen. 1534. Ex autographo. 


In Schelungen unde gebreken alfs bysher untstan- 
den unnd gewest sypnen tuschen den Eersamen ‚unde 
vorsigtigen Johan Glaves, Hermen unnd Hinrick ge- 
broderen, Johanns Soens sampt anderer oer adherent 
'eens deels, und den Eersamen unde wysen Borgeme- 
steren, Raedt unde gemeente der Stadt Meppen die 
van eerent wegen, die weerdige Eerbare unde besche- 
den hern Luydike pastor Glaves van Duythe Johan. 
Waller Johan . ... . . unnd Johan Wilhelm vulmech- 
tigt substituirt hebben nae luet defs procuratorii da- 
rup getoent ander dels, herkamende van selige Mester 
Johan, Smees pastoris to Meppen naegelathen guede- 
Ten, ys een .. ... und vaste beyhevinge van unsen 

arten gescheen, myt vryen willen myt hanttastunge 
* alle appellation utfluchı oder behülpe utbe- 
scheden an die erentfeste wolgelerte unnd vorsichtige 
hern to oldersum und goederzo, hicko heumeeda 
tho uphusen und woldhusen heflingen, Sy- 
brant Eddens Licentiat unnd Lantrichter 
hinrick Buttel Borgemester Johann van Lin- 
gen unnd Mester hınrick genandt — par- 
the seggefründe und die erentfesten Oncko Rip- 
perda tho fermezam unnd...,.. hoftlinger 
alls een overman die eyne entlike utsprake hebben 
gedaen alls volgt:: Thon eersten soelen die van Mep- 
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pen up oere eegen Expens unnde unkosten den dren 
vorgeroerten broderen oeren adherenten und u 
naemen een vry seker unde velich geleyde van den 
hochwerdich dorchlichtigen unnd hochgelaren Furste 
und heren Frans von gots genaetlı confermerth der 
styfte Munster unde osenbrugge administrator tho Min- 
den und syner F. G. amptluyth deiner und undersa- 
ten oick Borgemester und und Gemeente der 
stat Meppen fordern und erlangen warup see oere 
guederen moegen ane besperunge gebruken, unbefruch- 
tet handelen und wandelen, Deſs soelen, oick die vor- 
genanten van Meppen den vorgenanten gebrodern oer 
adherent und Erfgenamen vry und schadelos holden 
van die ghene die dorch brant eder jenige dinge umb 
vorgeroert, sacke willen beschedigen synnen. Thon 
anderen is afgeredet und gesproken dat Johan Hermen 
unde Hinrick gebroderen und oer Erfghenamen die 
twe proven tho Collen und Zwoll oick dat Lehen tho 
Meppen in der Kerken van vyf unde Twintich goltg. 
jarlıx und der thendehalf Golts den armen: darsulvest 
gegheven, allent nae luet und inholt der fundation afs 
dat oer Oehem Mester Joban voergen. eder die Exe- 
cutoren synes Testaments nae synen doede bestellt 
angesettet und geordnet hebben soelen laten bliven 
aene jenige indratht und besperinge, averst man sol 
voerg. gebroderen uet allen fundations waraftige co- 
peyen gheven, defs soelen vorg. vulmechtige van we- 
gen Borgemesteren Raet und Gemeente der stat Mep- 
pen, den vorg. dren gebroderen voir Joan. bapt. ne- 
gest komende hundert und vyftiich Embders der die 
Rechte geweerde vornoegen und betalen oeck midtler 
a die versekeringe und dat geleyde van hoechge- 
achten Fursten in der stat Meppen und der gemeente 
to schicken. Thon lesten hebben die deputeren der 
stat Meppen unde gemeente voerg. den broderen tho 
jestaen up datalle dink defs tho voechliker und frucht- 
iker muchte gehandelt worden den goederen den oer 
vader. Clawes hboefismit in gebruck plecht to hebben. 
Darmede sollen alle gebrechen, vientschap und unwille 
nicht uetbescheden tüschen beyde parten oere Erfge- 
naemen und nakomelinge nedergelecht vergeien und 
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vorgheven synn: Beholtlick oſte den voergenoemten 
dren gebroderen Johan Hermen unde Hinrick van uns 
.“saligen Oelıems Mester Johanns gestamet, dorch Rech- 

tes Forderungen und rechtes körunge ichtes wels moch- 
te geboeren und soe thogekannt worden, soelen sie ge- 
neeten. Allent sunder argelist ........ orkunde 
hebben wy onko Ripperda Hero van Oldersum und 
Hieko heumerda tbo Uphusen heftlingen und sybrant 
Edders.Lantrichter und van wegen unser der anderen 
Seggefrundeu unlse Ingesegelen witlicher hirunder ge- 
hangen. Geven tho Embden upten anderen dagh May 
anno xxx, 


Urkunde 34 
Joachim Moller und Gert von Münfter, Brandmeifter des 
Grafen Ehriftoph von Oldenburg, quittiren der Stadt Mep- 


pen den Empfang von 500 Gulden für den Grafen von 
Didenburg. 1535. Ex autographo. 


SE Soahim Moller vnnd Gert van Münfter Brants 
meftere der Edellen vnnd walgebornen Heren Sohan Geor- 
gien Criſtoffel vnnd Anthonius -Heren onnd Grauen tho Di: 
denborch vnnd Delmenhorft on do kunt enfenne vnnd betüge- 
in vnnd vermides iegenwordige Hantfchrifft vnnd quitantie 
dat de erfamen Wylbrant Schrader vnnd Roleff Wylmes in 
vnße vrije Hant vermoiget vnnd wal to wyllen betalet heb- 
ben vyff hundert eineder Gulden van wegen der Stadt onnd . 

emeynen Keripell tho Meppen, Herkomene des Dindtald der 
rantichattinge halven welefe gerorten „pennynge wy vorgers 
orten Brantmeftere in nuth vnnd behoff vnßes genedigen 
Heren vorfc. gekort hebben vnnd befomen hyrmede vor alß 
0. . bat wy ber betalinge nin guith benogen van wegen 
hochgedachter Herrn gehat vnnd nochmald itziges angefanges 
ned kriges Haluen heben wyllen. Düffen tor orfundt heb 
id Sohim myn pißer hyrunder - gebrudt vnnd Ick Gert 
“ myn egener Hant vonder tefent. Gef. am naften Dinrtedach 
s na Pongeften Anno MVCXXXVIII. 
| Manu ppria Gerdt van Munster. 
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uUrtundbe 8. | 
Kefignation und Kollation der Vikarie $. Annae in Soͤ⸗ 
gel. 1546. Ex autographo. Ze a 
In Nomine dni Amen. Tenore praesentis publici 
Instrumenti pateat evidenter cunctis et sit notum Quod 
anno a Nativitate dni Millesimo quingentesimo qua- 
dragesimo sexto Indictione quarta die vero lunae nona 
mensis Augusti hora septima ante meridiem vel circi- 
ter pontificatus sanctissimi in Christo pris dni nri dni 
panli divina providentia papae tertii anno duodecimo 
In mei Notarũ publici testiumque infra scriptorum ad 
hoc specialiter vocatorum et rogatorum praesentia per- 
sonaliter constitutus hon!® vir dns Johannes Meyger 
Rector et possessor vicariae sanctae Annae in ecclesia 
parochiali Sogelte Osnaburgen. Dioe. sitae principalis 
. mente ratione intellectu ac corpore stabilis atq. sanus 
certis de causis amae suae ad ut asseruit moven- 
tıbus non vi dalo metu fraude nec aliqua sinistra ma- 
chinatione circumventus sed ex ejus certa pura et li- 
berali voluntate ex animo deliberato uti dıxit Omni- 
bus melioribus modo via jure causa et forma quibus 
melius validius efhicacius potuit et debuit noie et pro 
eo suam vicariam in ecclesia supradicta quam obtinet 
in et ad manus sine ad id ptatem habentis manibus 
“se 8.00c. . discretorum virorum Gerhardi de Raes- 
felt cathedralis eccliae paderbornen. et sancti Mauri- 
tii extra muros Monasterien. eccliarum canonici et 
pcuris a pastore dictae eccliae' Sogelte ad id consti- 
tuti put de ipsius peurationis mandato p. quoddam pu- 
blicum instrumentum sive pthocolum extitit facta fides 
et dict. Bennen Johann Hillen Lüdeke Johann Wester- 
man Steven Oellich Gerhardus Teyman et Albertus 
Lüdeker ejusdem eccliae consiliarioru. et provisorum 
dictae vicariae sanctae Annae ordinariorum collatorum 
ad quos ejusdem vicariae sive beneficii collatio pen- 
5io aut quaevis alia dispositio quotiens ea, sive ıllud 
vacare contigerit plenarie spectare et pertinere dino- 
scitur cum omnibus et singulis suis juribus et ptinen- 
tiis libere et simpliciter resignavit jurique et posses- 
46 


—— 
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sioni ejusdem renuntiavit. resignationem desup. accipi 
et admitti petiit et. qd. in huioi resignatione non in- 
tervenit neq. interveniet fraus dolus simaniae labes seu 

uaevis alia illicita pactio seu etiam corruptela jura- 
vit, post resignationem ut pmittitur factam comparuit 
ven” vir dns Franciscus de Dey Quakenburgen. Os- 
naburgen, dioecesis decanus pcur. discreti dni Johan- 
nis de Syborch junioris eccliae Osnaburgen. dioec, 
principalis. constitutus de cujus mandato Fecit fidem. 
petiit sibi nomine procuratorio de eadem vicaria ut 
pmittitur jam resignata propter deum provideri Quo- 
circa supradicti ven" vir Dns Gerhardus Raesfelt pcur. 
noie sul principalis et ceteri consiliarii et pvisores 
ejusdem vicariae collatores deliberatione matura prius 
perhabita attendentes petitione hujusmodi fore justa. 
et rationi consonam ipsamg. vicariam sive benefitiu. 
ut premittitur vacantem cum omnibus juribus et per- 
tinentiis suis ven®li viro dno Francisco procuratori su- 

radicto nomine principalis sui Johannis de Syborch 
ıd humiliter flexis genibus coram collatoribus consti- 
tuto et per bireti sui capitis impositionem in dei noie 
contulerunt et assignarunt,  Deinceps idem dns Fran- 


‚ciscus de Dey pcur. supradictus a me Notario infra- 


scripto petit, ut eundem dnm Franciscum pcuratorem 
nomine sui principalis in corporalem realem et actua- 
lem possessionem dictae vicariae seu benefitii juriumgq. 
et pertinentiarum oum ponerem et inducerem indu- 
etuqg. pro posse defenderem. Quare ego Notarius in- 
frascriptus et requisitus volens huoi requisitionem ut 

mittitur facta obedire, mox et incontinenti una cum 


-testibus infrascriptis Supradictam eccliam accessi et in- 


travi et eundem dnm ranciscum — in posses- 
sionem corporalem realem et actualem antedictae vi- 


cariae seu benefitii jurium reddituum proventuum et 


plinentiarum ipsius universorum per tactum eorum ejus- 
dem altaris et aliorum Ornamentorum realiter et cum 
effectu posui et in dei nomine induxi et adhibitis aliis 
solemnitatibus in talibus fieri solitis et consuetis, de- 
mum eundem dominum vicarium nomine quo sup. in 
signum verae et realis possessionis in et ad donum 


u 
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datis cum eisdem testibus fide dignis duxi intravi tra- 
didi per januae domus tactum sup. quibus omnibus et. 
singulis praemissis supradictis, saepedictus dnus Fran- 
ciscus de Dey decanus pcur. nomine quo supra sibi 
et dicto suo principalia me Notario infrascripto unum 
vel plura publicum vel publica fieri atq. confici potest 
instrumentum et instrumenta. Acta sunt haec in So- 
gellen in loco juditii ubi juditialia fieri solent et locis 
supradictis Sub anno indictione die mense et hora 
quibus supra pntibus ibidem pvidis discretis et hone- 
stis viris Swythardo de Bockell Drossato, Johann Re- 
neckinck Reddituario Emmislandiae ppriae Nienhuefs 
- Gerhardo Krull vicecurato eccliae supradictae Sögelte 
Jacobo de Ledenn. Schriba Emmislandiae Christiano 
de Langenn judice in Sogellen et aliis pluribus fide 
dignis testibus ad pmissa vocatis pariter atque rogatis, 


Ego Anthonius Hoethmar clicus Osnaburgen. publi- 
cus Sacra Aplica ac ordinaria aucte. Notarius ap- 
probatus Quia predictis resignation. petition. admis- 
sioni et acceptationi mandato possessionis inductioni 
assignationi et traditioni Omnibusgq, aliis et singu- 

» lis premissis dum sie ut premittitur fierent et er 
rentur una cum prenoiatis testibus pus interfui Ea- 
que omnia et singula sic fieri vidi et audivi ideo- 
que hoc pus publicum instrumentum manu mea 
ppria scriptum exinde confeci subscripsi publicavi 
et in hanc publicam formam redegi. Signoque noie 
et cognomine meis solitis et 'consuetis signavi in 
fidem et testimonium oum et singulorum pmisso- 
rum rogatus et Requisitus, 





Urkunde 36. 4. 

Privilegium hinſichtlich der Hofdienſte, welche die Eingeſeſ⸗ 

ſenen des Emslandes zu leiſten hatten. 1548. Ex co pia 

authentica. | 

Wy Franciscus Bon Gottes Gnaden Bilhop to Müne 

ſter undt Oßnabrugge, Administrator to Minden, doen 

Kundt Nadem wy vorgangenen Jahr, . Bericht Unfer 
. ” 4 


’ 
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Amtlüde im Embland in Erfahrung gefommen, wat maten 
wy alle der Hoffvenfte, darmede, und unfes Emflandes Un⸗ 
derſaten van olderd ber undt mit rechte verpflichtet, to Unſer 
Behoeff, Und nottorftiger Unterholdunge, Und foer Unfe 
Ambtlude darfolveft to gebruden nicht von Noden oder bes 
hoeuig, damet my dannoch der felven temliger weſe to ges 
neten, de denftplichtigen perfühnen ein tidt lang durch Unfe 
Amtlüde vor Einen Sahrlichen pennind und denſtgeldt din— 

en Undt lebdigen, doch bey ein deel de behorliche Hoffdenfte 

liven laten, de fich darin beflagen, dat eine de alleine to 
bragen bejchwerlich, Undt wy Unterthaniglic Erfocht, ange 
fallen und gebedden, dat wy durch Unfe Ambtlude in Embß— 
landt, to Feder. tidt up de olde gerechtigkeit pflicht, der Denfte 
gebruden, Und- den up gelagten Sahrlichen bedingten Denfts 
pennind Und geldt gutlich willen offeftellen Undt fallen la= 
ten, befennen demna vor ung unße nakomblinge im ftifft 
Münfter und Sedermenniglichen, dat wy mit weten bollbord) 
und consent dem Erbahren Unfer leven Andechtigen Dombs 
beefend und Gapitteld Unfer Kerken tho Münfter berorten 
Unfen Unterfaten to gnaden und in Erwegung ber gelegen- 
beit Verwilliget ingerumet Verſekirt, verfchriven undt loven 
in Kraft diefes unſes Breves, dat in tho Kunftiger tieden 
und nunmehrmehr vorgedachte Unfes Embßlandes Ingefetten 
und Underdanen, oder ere nafomlinge, fo Unß mit Hoffdenfte 
verpflichtet, durch Unß Unfer Navolger im ftift Munfter, oder 
Unfe Ambtlude und denen im Emßlande umbgemelter orfaes 
fen, who de oick fonden oder mogten gefodht vorgenohmmen 
oder Erdacht werben, mit bdenftgelder, oder affdingen erer 
pflicht in Iniger wiße uth thogeven, follen angelanget be= 
befchwert, oder einen darumme uhtwaß up gelagt oder affge- 
fordert werden, dan tho der olden gewohnlichen Hoffdenften, 
damit fo vorhen und bey unfer Vorherrn Bifchoffen to Muns 
fter wie den allwege verbunden heueft, und noch fin, follen 
fe funder Jenigen affbrod und Verweigerung verpflichtet bli— 
ven, und to Erforderen, undt gefamen Unfer Ambtlude im 
Embglande gehorfamblich folgen, denen und ſich gebruden 
Yaten, dat fe void na erer gewohnlicher pflicht alle tidt to 
doen gelavet, doch alleen to Unfen, Unfer nachfolger landt⸗ 
ſchaft undt berorten unfes Ambts, und giner ander frembben 
perfohnen, off guder, beboeff, nug, und nottorfft. Damit 
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na. dußer Bewilligung und Verſekerung vorth mehr und to 
ewigen tieben, fonder alle Exception in redde und gefehrde 
gewißlich werde nagefommen, fo hebbe wy Fransciscus Bis 
fchop obgemelt the ſteder holdunge und der Wahrheit ur: 
Funde unfe fegell, undt diewile unfe vorfcheininge Bewillis 
gung und Vormwißunge mit unfer Domdeeken und Kapittelö 
der Kerken to Munfter guden willen und Vollborth gefcheidt 
hebben wie to mehrer befeftinge, und Sekerheit unfes Gapite 
teld grote beneffen unſes genedigen herrn fegel ahn duͤßen 
breff doen bangen. De gegeven iß im dem Jahr unfes 
Herrn Dufent viffhundert acht und Berttih am Taege Mis 
chaelis Archangeli. 
L. S. LS. Franciscus manu prop. 


urkunde 36. b. 
Chriſtoph Bernard beftätigte dieſes Privilegium: 

Ban Gottes Genaden Wir Christoff Bernardt Biſchoff 
zu Munfter, des heiligen Roͤmiſchen Reichs Furſt Burggraff 
zum ftromberg undt Her zu Bordelohe. Bekenne biemit, 
AB Ung Unfern Unterthanen Ambts Embflandt, welche Unß 
zu Hoffdienfte von alters here undt mit recht verpflichtet, In 
Unterthenigfeit geklaeget, wie daß fie wieder daß alte Her- 
fommen, von unferen Beamten, fonderlich mit Leiftung un⸗ 
gemwohnlicher Dienften ahn Hefeper Mohre befchwert wurden, 
undt dhabey Einftendig gebetten haben, Wir wolten Ihnen 
Shre herbragte privilegia dern Dienftpflichtigfeit betreffent, 
Sn Specie dafjenige, fo von Unfen Vorherrn Francisco ' 
Bifhoffen zu Munfter fehligen Andenfens, Im Sahr taus 
fend fünfhundert Viertzig acht auf tag Michaelis Archangeli, 
mit Vorwiffen und Consent eines Wirdigen Thum. Capit: 
teld ertheilt wieder ggſt. confirmiren, und Wir dan "berofel- 
ben pitt, in Gnaben zu deferiren billih erachtet, daß wir 
derowegen Ermwehntes Unferd Vorherrn privilegium, gef: be= 
flettigt und confirmirt haben, beftettigen und confirmiren 
felbigeö auch hiemit und in Krafft dießes, dergeftalt, daß fie 
benannte unfer Unterthanen hinführo ‚über die gemwohnliche 
Dienfte, gegen den alten Herkommen undt observantz kei⸗ 
nesweges bejchwert, viel weiniger ahn Heſeper Moher ger 
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braucht, ober zu praestirung einigen Dienftgeldt3 angelans 
get oder angehalten, fondern bey Ihren herbrachten Rechten 
von Unß undt Unferen Beamten, dhofelbft Seder Zeit ver: 
thetigt und manutenirt, auch alle unnotige Dienften, dur 
diefelbe abgefchaffet werden follen, alles ohne gefohrd und. 
argelift. Urkundt unferd Handt Zeichens, und angehengten 
Cammer Inſiegels fo gefchehen in unfer fladt Coeßfeldt d. 


12. May Anno 1656. 
Ä Christoff Bernardt mpp. 


uUrfunde 386. c. 


Engelbert von Langen verſetzt dad Buergericht und die Wroge 
an die Stabt Meppen. 1546. Ex copia coaeva. 


My Hinrick Provestincke Johan Wilmes Aleff van 
Wadern und Wencke Mollers In den tyden borger- 
meisteren und geswornen Raidt der Stadt Meppen be- 
“kennen openlich vor vns vnse nakomelinge a gansen 

emeynheit, vnd yvorch vor Idermannichlick dat wy 
den — und Erbaren Engelbert van Langen 


zerechticheit des Hofgerichts offt Burgericht und Wroge 
bynnen ünd buten meppen van enne Frouw Catheri- 


nen syner elicken Huisfrauw und eren beider eryen 
und mede in pandescup unterhebben, und eyn Huu- 
dert golt_G. darup gedaan, und genompter Engelbert 
van Langen de gnade — hebben und geven enne 
syner huisfr. und medeborch de macht und gnade 
hirover mydst dussen unsen besegelden Reversal breve 
' Dat Engelbert van Langen und syne medebenompte- 
de vorgemelte Hoffrichte odder Burgerichte und Wroge 
myt eren gerechticheit alle jar wevorent in welcker 
maynde, welcker wecken, welckern dagen und up wath 
vore stunde ünd alle und iteren tidt, wanner eth eme 
ee und walgefelt, weder mogen quidt kopen red- 
en und van uns unde unsen medeborch an sick losen 
myt sodanen ein hundert vullwechtig vulgeldende gold 
Gulden, sunder jennigerleie vorgeende lossekundinge un- 
dane alle behelp dregene offt argelist, Des in orkunde 
_ der warheit hebbe wy Hinrick Provestinck Johan Wilmes 
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Aliff van Waden und Wencke Mollers Borgemeistern: 
to Meppen vorg. vor uns und unse medeborh unse 
 gewoenilicke Stadt Segell wytlick beneden an dussen 
Breff gehethen hangen Geg. in den jar unses Hern als 
men scriff dusent viffhundert' vertich Seesse am man- 
dage na dem Sundage geheten judica yn der Vast, 


uUrtunde 36. d. 


Der Magiftrat in Meppen verleihet einem Erbe in Schwe 
vingen eine Waare mit voller Gerechtigkeit im Ofterbrofe, 
1539. Ex autographo. ' — 

Wy Johann Boninch Aleff van Waden Otto Schutte 
unde Willem Konick in der tydt Borgermesteren unde 
geswornen rade tho Meppen ee kundt tughen unde 
bekennen openbare yn unde overmydtz dyssen unzen 
openen bezegelden breve vor uns unse ae ja 
dat wy eyndrechtlichen hebben vorwylligt, myt den 
gemeinen burmans tho Swevinghen synnen over eyn 
ekomen so sze ertyds eyn Erve in de Burschap tho 
wevinghe belegen dat Hinrick van Boecklo plach un- 
der to hichben van Bernd van den Berghe samptlichen 
gekofft, dat szulve myt eyner Waer gelick andern er- 
ven darsulves in den osteren broke berechüchat was 
allso dat de samptliken Burmans to Swevynghe szo- 
dane waer up dat szalve erve nuu vorth mer tho ewy- 
ghen dagen moghen under holden deszulven bedryven 
eder uth doen to orenn besthen gebruckenn wo em 
des aller beqwemest unde leveste ıs in alle mathenn 
un gestalth gelike ander erve darsulves der dryft hal- _ 
ver en dat vorg. Brock berechtyget synnen des szol- 

Jenn de gemeynen Burmanns tho Swevinghe der stad 

Meppen alle jar..... to eyner jarlichen pacht ‚van 

den vorg. erve eyn Schepelt roggen to geborlicher 

tydt wanner man dat Brock korn dot forderen unde 
insammelen lath ..... unnd ton handen stellen dyt 

'alleinh szunder argelist wandt dan wy borgermester 

baven gemelt alsulikes mit den samplichen Burmans 

to Swewynghe to beydenn Syden eyndrechtlichen ver- 
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wyliyghet unde ingerumet hebben stede vast unvor- 
broken tho koldenn hebben wy dessen tho merer Be- 
stendicheit unde urkunde der wahrheyt unszer Rads 
segell vor uns unsze nakomelingen unde gemeynheyt 
wytlichenn under an dufsen breff gehangen, Gegeven 
in dem jar unfses heren dufsenth vyff hundert neghen 
und dertich mandaghes na viti mart. 





Urkunde 37. 


Verkauf des Buergerichtes, der Wroge und Prove an bie 


Stadt Meppen. 1555. Ex copia coaeva. 


In den gebrecken, fo fi ein titland her tufichen den 
Erentveften Erberen unnd Erfamen Engelberte va en 
tor Krayenborh an ener, vnnd Borgermeſtern Made vnnd 
Gemeinheit der Stadt Meppen an be andern Syden, ent 
holden, Hebben des Hochwordigen in godt vermogenden Fürs 
fien und Hern, Heren Wilhelm Erwelten vnd Beſtedigten 
bes Stiffs Munfter, to deffer ſaken geordente Raͤde, na ge 
nochfamen verhoren der Irdommen vnd hüden Frydagh na 
befchenen verbrach, myt beider fyt3 verwilligunge, gemaket 
onnd vthgeſprocken, alfo, dat gemelter Engelbert van Langen, 
den_van Meppen erfflich vnnd ewich fall overlaten, vnnd in 
macht düffen verdrags overlethb, dat Buer und Hofgerichte 


bynnen Meppen, myt allen eren gerechticheyden vnd ſobeho— 


ringen, in allen maten vnnd geſtalten, als de van Langen, 
defuluen hirbeuorents an de van Meppen verſat hadden. Dar 
entygen follen vnnd willen de van Meppen to einer weder 
ftadunge den gerorten van Langenn up fchirftfumpftigen Mi: 
chaelis vermögen vnnd entrichten derdehalff hundert gold guls 
den, de helfte myt endeden vnnd vulwichtigen golt gulden: 
vnnd de ander helfte myt guden Daleren vnnd geborligen 
vpgelde. Nachdem od de vann Meppen vth Engelbert5 van 
Langen vrien.borflachtigen vnnd eigenen Gude to Eze, Bertol⸗ 
des erue genompt, jarlich8 ein molt roggen vnd twelff pens 


ninge to tenden, gehatt vnnd berechtiget gewefen, fo od vers 


dragen und bewilligt, dat de van Meppen berorten van Lan⸗ 
gen alfülden Tenden vnnd gerechticheit, hirmede verlaten, 
de van Langen onnd fyne Eruen follen ock fodane molt 109° 
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gen vnnd twelff penninge na büffen dage ben van Meppen 
uth dem gerorten Erve to entrichten onuerpflichtet Tyn, onnde 
de wile de Hoff to Meppen ein Leengudt des Abts vnnd 
Stiffts Coruey: vnnd vorgenpmpfe. . vnd Hofgerichte 
fampt_der Wrogen vnnd Wogen in den ſeluen Hoff geho— 
ir hefft Engelbert. vann Langen an fi) genommen, up fo- 

Bane erffliche ouerlatinge ber Buer vnnd Hofgerichtes ſampt 
der Wrogen und Proven des Abts Gorvey, als deſſen Lehen- 
heren bewilligunge vnderſtain to bearbeiden vnnd to erlan⸗ 
gen, im fall auers eine ſuͤlchs entſtunde, alſtan ſall he den 
van Meppen eine vpſtandinge doin vp ſyne vnkoſt, ſodann 
conſent des Abts to erweruen. Und ſollen dar na, vnd in 
volgenden tyden de van' Meppen ſodane Leenwarſchap up 
ere ſelveſt vncoſt emfangen vnnd underholden, Und nach dem 
duͤſſe voertalter Breff vnnd Aveſcheidt dorch Engelberts van 
Langen, vnnd den van Meppen voerertalt, guden ‚willen ges 
dedingt vnnd var beiden parthien guthwillich angenommen, 
dar mede fe, od ere Eruen vnd nafomelinge in düffen fall 
erflich vnnd to ewigen tyden follen verglifen fon vnnd ble— 
ven. Synt derfeluen Breffs twe eins Inneholdes verfertigt, 
onnd dorch Hochgedachten vnſes gnedigen Fürften onnd He— 
ren vndergedruͤckten Secret Segell to wyderer orkunde vnnd 
bewiſſunge beueſtigt vnd iderer parthien eine ouergegeuen. 
Im dem Jar vnſes Heren Duſent viffhundert vifftich und 
vyue. Am Frydage na Ascensionis domini. 


ı 


Urkunde 38 


Bernard Kreyenfänger befennet, daß ihn der Eorveifche Abt 
Rheinhard mit der Pfarre in Meppen belchnet habe, um 
fie nach Fatholifcher Ordnung prisfterlih und unſtraͤflich 
zu bedienen, und verfpricht zugleich, dem Abte zur Dank: 
erweifung jährlich eine Zonne Butter mit 20 Thalern zu 
bezahlen. 1565. Ex copia authentica, 


Ich Bernhardt Kreyenfänger befenne und bezeuge hie 
mit offenbahr, nach dem der Hochwuͤrdige in Gott Fürft und 
Herr‘ Herr Rheinhardt deß Keyferl. freyen Stiffts Cor⸗ 
vey Abt, mir mit der Pfarrkirchen zu Meppen nah cas 
tholifcher Drdnung in eygener Perfohn priefterlich und uns 


— 2 — 
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fträflich zu bedienen genäbichlichen die Zeit meines Lebens 
verjehen, und auf das ich fothane empfangene Genade mit 
Mohltaten gegen ſ. f. ©. mich zu jeder Zeit dankbar, in al- 
ler Unterthanichkeit erzeigen thun, fo gerede und gelobe ich 


in Kraft diefer Handfhrift, daß ich nach Verlauf diefes ietzi— 


gen Jahrs, jo meinem Bericht nad) des verftorbenen Hiero— 
nimi Deyen erben zuftandig f. f. G. und ganzem Stifft neſt— 


. folgendes H6ten Jares zehn Thaler, und hernacher alle Jahr 


auf Dftern eine Tonne Butter mit 20 Thaler zu bezahlen 


ohne alle Verzögerung geben folle und wille. Corvey 1. May 


AP 1565. Berhnardt Kreyenfänger. 


Urkunde 89. 


Verkauf des Gutes Eflerwege. 1574. Ex autographo, 


Mir Philips Flach von Schwargennburg Samt Sohans 
Ordens Meiſter In Deutſchenlanden Bekennen vnnd thun 
kundt allermeingelich mit dieſem Brieff. Nachdem vnnd als 
weylanndt Der Hochwuͤrdig. vnnſer lieber vorfhar Herr Adam 
von Schwalbadh, Maifter, vnnd gemeine Pfleger des Pro— 
uintial Capitels Sannct Sohannnd Drdenns Sn Deutfchen 
Landen, vff anhalten Des würdigen onnd geftrengen vnnfres 
lieben Befondern Riterbruders Hainrichen von Höuelld Co— 
mennthurd zu Steinfurt, Wie die Comennthurey Steinfurt, 
Ein zu vnnd ein gehörig Membrum, vnnd gelidt, Mitnamen 
Gfterwhede Im Empßer Lanndt aigenthumblich Innen ‚hat, 
welcher gar an baw abganngen vnnd zerfallen. Das es 
nun mer nicht bewonet werden müg. Vnnd daffelbig. mit 
groffem Vncoſten, weyl der ortten vnnd enden Das Holz 


vnnd annderd nicht zu befomen, erbawet werden müffe. So 


doch des Drdenns Haus, vnnd Somennthurey Steinfurt, nicht 
fonndern nuß, vnnd genuß daruon hete, vnnd allfo dem Or⸗ 


- ben vil fürtreglicher vnnd nüßer das folliches vumb ain zim— 


liche ftattlihe Suma gelts verfaufft werde. Wann nun fols 
liches von Malta gelanngt, vnnd fih daruff ain Erwirdige 
Deutfche Zungen erclert, vnnd ain follihes einem Erwuͤrdi— 
gen Prouintial Gapitel, frey, vnnd haimgeftellt, hirfinnen. des 


Srdenns nut vnnd mwolfartt zu bedennden, vnnd hirInnen 


nach gelegenheit, zum Rathfamiften zu hanndlen. Allſo vnnd 
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hiruff obgebachter vnnſer lieber herr, unnd vorfhar am Mais 
ſterthumb vnnd ain Erwürdig Prouintial Gapitul, Dem 
würdigen vnnd geftrenngen,, vnſerm lieben Befonndern Br. 
Hainrichen Ledenpür Comennthur zur Lage, vnnd Neceptor 
Sn Niderlandt, vollfomenen, macht vnnd gewalt vbergeben, 
Dar er nach feinem beflen gutt bedunden, vnnd verftandt 


angeregt glid Efterwhe fampt feinen zu vnnd eingehörungen 


verfauffen ſoll vnnd mug, Lautt aller Ime derwegen zuges 
fiellten gewalttbrieff, onndterm Dato Freyburg im Breyigav 
Sn gehaltenen Provintial Capitel, Mietwochen den achten 
Aprilid Anno Giebensig Drei. Ald nun vorgemelter Co: 
mennthur zur Lage, vnnd Neceptor In Nider Deutfchlanden 
hernach angeregt Haus vnnd Glidt Eſterwhe. ſampt allen feis 
nen zu vnnd eingehoͤrungen, Dem Edlen vnnd Ernueften. 
Herman von Hoͤuel oder Innhaltern diß Brieffs, Fuͤr vnnd 
umb zwey thauſennt vollgeltennde, vnnd In Ober-Lanndt 
annemlich gaͤlt thaler verkaufft vnnd zu kauffen geben hatt. 
Lautt vnnd Innhalt der Kauff verzaichnus, vnnder der Hoch 
gelerten vnnſers lieben Beſonndern Hermann Heuſcheer der 


Rechte Doctors Hanndtſchrifft am Vierzechenden May Anno 


Siebentzig Drei notiert, ſo vaas fuͤrgezeigt worden, Vnnd 
vaas daruff Der auch wuͤrdig vnnd geſtrenng Br. Heinrich 
von Hoͤuell, Comennthur zu Steinfurt vnnd Baley In Weſt-⸗ 
phalen, Demuͤtige Weis gebeten daß wir vff vnſers vorfaren 
vnnd aines Erwuͤrdigen Provincial Capituls beſchehenen Con— 
ſenß, den daruff erfolgten kauff vnnd verkauff des haus Eſter⸗ 
whe auch deſſelbigen zugehörigen guͤtern fuͤr vnns, vnnd ans 
ſtatt eines Provincial Capitels gut haißen, confirmieren be— 
ſtetigen welten. Allſo vnnd dieweyl vnnſer Vorfar vnnd ain 
Erwuͤrdig Prouintial Capitel mer angeregt haus Eſterwhe, 
ſampt ſeinen zugehoͤrigen guͤtern zuuerkauffen bewilliget Allſo 
confirmieren Ratificieren, vnnd beftettigen wit obgemelten kauf 


vnnd verfauff des haus Eſterwhe vnnd' feinen zugehorigen 


gütern für onnd vmb die zwey fhaufennde gutter-vollgeltenn= 
der thaler, fo Im Reich vnnd Oberlanndt annemlich thun 
auch das hiemit für onns, vnnd vnnſern Nachfomen biemit 
onnd in Erafft dis brieffs Verzeichen vns auch darauff für 
vnns, vnnſere nachkomen, vnnd Prouintial Gapitel, aller Rech: 
ten, vnnd gerechtigfeiten, fo wir zu follichem haus vnnd glidt, 
gen Steinfurt gehorig gehabt, oder Fünfftig vberkomen möch- 
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ten. Darfür vnns Pain Baͤpſtlich Kayferliche, oder fonnften 
andere Recht, freyen, frieden, friften, fchirmen, oder enndt 
haben follen, Sondern wir vnns denfelben gennblich renun= 
cyren, vnd verzeihen, hiemit vnnd Inkrafft dies Brieffs. Zu 
vrkundt fo haben wir unnfer Heeres Inſigel für onns vnn⸗ 
fere nachfomen vnnd anſtatt aind Prouintial Capiteld an die— 
fem brieff thun hennefen, fo geben Sft vff Donnreftag Of 
waldi den fünfftenn Augufti Nach Chrifti vnnſers lieben her- 
ren vnnd ainigen erlöfer geburt Fünffzehennhundert fibenngig 
vnnd vire Jar. 

Diefer Hermann von Hövell verkaufte den 14. Februar 
1575 das Haus und Gut Efterwege ‚mit allen Gerechtſa⸗ 
men der ehrbaren Margaretha Kättigs und beren Erben. 


Kontrakt zwifchen dem Paſtor Menfingh zu Meppen und 
feinem Kapellan Valentin Sreviris. 1576. Ex au- 
tographo. | Ä | 
- Nachfolgende will die Paftor Herenn Valentin iaͤrlix 

vor finenn Deenft geuen dat he alßo angenommenn vnnd 

barup verplichtet. _ | | | 
St. eine frie behufinghe frie 
St. ein ftüde gartlandes fry vann Spinne berendt 
St. VI sc. roggenn faet landes fry = 
St. VI sc, gerftenn faet landes fry 
St. 1 foder hoies fry 
St. 11 Koije weyde fry | 
St. De garuen va den kerſpel fry 

It. alle- Kerken verfalle cum psentiüis chori 
fry in sua hebdomada cadentia. 

Dit bouengefchreuen hefft her Valentin vnnd fin froume 
entfangen. St. Hirtho wil eme de Paflor iarlir an gelde 
geuenn 1x Daler to rv fcap hirup od entfangenn xxxvir Das 
Ier It. noch weflen fe noch an roggenn vnd anderen korene 
entfangen. | 

Sch Valentinus Treviris befenne bit vurg. mit den he— 
sen. Paftor binnen Meppenn alfo habe eingegaen vnnd fo 
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handeln ald bouengefchr. vnnd dat ich nie mit eme vor eine 


Kerfendener vnnd pdicantenn hebbe verplichtet vnnd wilt 


ongeferlih 4 wochen na Michaelis in dem wedemhoffe tom 


Denfte begeuenn. actum den xxvi Septembrid anno ıc. 76. 
Valentinus Treuiris. 


Urkunde 40. b. 
Derſelbe Paſtor Menfingh empfiehlt feinen Kapellan und 
Praͤdikanten. 1577. Ex autographo, 


Meinenn gannswilligenn Dennft alletidt zuuorenn Erent: | 


achtparl vnnd Erſame beſunders gunfligenn guittenn freunde 


Sch hebbe hiebeuor fuienn gelartenn predicantenn angengm= _ 


men bdenfelbenn ich deſſenn Michaelis anftaende in de we— 
demhoue wolde hebben geſetz nu fchide ich Jiue denfelbenn 
-hirmit tho vnd fall aftaende fundage by Jiue de predigt des 
gotlichenn work doenn darmit gy follenn horenn we ehr jwe 


in finer lehr will gefallenn Dan ih hoppe Dwill ehr eine’ 


Zeitlanf einen paftor gewefenn vnd goß wort gepredigt, he 
fole Iwe od aldhar gefallenn Dweil nu leider her Valen— 
tind frouwe in den wedemhoff geftoruenn vnnd deſeluige ent= 
ftidet, fo ift min begher dat gy willenn mit Johann Nirden 
vnnd Spinne werdende miner wegenn handeld ene dat be 
dat faligenn Organiftenn huiß ein maendt Zeig langk moge 
Snne hebbenn vnd mit Claed Aesken gebrufenn befo de we— 
demhoff wedderumme gereinigt, wo ich och darumme an Jo⸗ 
han hirby gefchreven hebbt, vnnd ift min beger dat gy denn 
beidenn. Gapellaennd anfeggenn latenn willenn dat fe iegens 
wartigenn Herenn lewende denn ich vor einen Dener ange= 
nommeun hebbe anftatde fundage vnnd folgens up denn 
dichftoell geftandenn vnnd predigenn laffenn vnnd noher och 
| E undttichenn ihre eme in allenn Dingenn willenn forderlich 
ſynn he ift nit vngeſchickt fall fich iegene de gemeine in als 
lenn wol fhidenn vnnd beger ihr mi willenn fchriuen we 
Iwe fine pdichte gefallenn Och wo fich her Jürrien mit den 
predigenn fchidet off gi dar och gefallent anne hebben oder 
nit hiemit thue ich iuw Godt denn Almechtigen empfollenn. 
Datum Münfter denn 16 Septembrid anno ıc. 77. 
Johan Menſingk, Paflor zu Meppen. 
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Urkunde 40.c 


Die Offitia der beiden Lutherifchen Kapeläne in Meppen. 
1577. Ex autographo. | 


Iwe tho wettene dat der werbiger Her Johan Menfingt 
Paſtor tho Meppenn mit den Erbaren bern heren Sürrien 
Reene des Kerchendienftes bes anftaende Michaelis fich ver 
gleichet und enrie vor einem Gapellann vnd ‚Predicanten ans 
genommen, alfo dad ehr neven Heren Chriftian allenn Ker: 
fendienft Elein und groitt in dex Stadt vnnd Kerfpell fall. ... 
Ale Feft vnnd Sundage fall he die Hoemifle fingenn vnnd 
fo dar Communicanten weren, fall he dat Miffewandt, ald 
gebrudlih, antehen wan dar ghyne Sommunicanten fynth 
fall he de Wiffe in den röchelen ſyngen als dat dar ift ge: 
brucklichs vnnd darzu fo fall he in allen Feft vnnd Sunda- 
gen die Hoemiffe predige doenn Dartho fall he alle Sarra- 
menta in der Stadt den Kranken fo wall ald denn gefunden 
miniftreren, auerſt die froepredige fall Her Chriftian doen, 
vnnd fo od up denn Kerfpell Erandenn weren denen mhen 
folle dat Sacramente miniftreren onnd bichthoren folches fall 
ber Chriftian oder ehr felbft vff denn Dorperen doen Vnnd 
fall oh Her Zürrien alle Eopulation der eheluͤde doen vnnd 
alle Kinder doepen tho Meppen in der Kördenn. So auerfi 
folches in Heren Ehrifliand woche geſchege was dan varı der 
Kinderdoep vnnd Gopulation ahn gelde oder funft einen Ga- 
pellanen tokumpt datſelbe Tal Her Chriftian in finer mode 
borenn, vnnd fall her Zürrien eme ſolchs folgen laiffenn 
vnnd fall od ber Sürrien alle billige thage die Metten Be 
fper helpenn fingen vnd in religione alle tyth ſyn Wanner 
men Predigt Sacrament miniftriert vnnd den Kerkendienft 
doet vnnd verwaltet vnnd fall fih in allenn Kerckendiennſt 
haldenn ald einenn' frommenn preſter will thoflaenn egenn 
onnd geplrenn. Des will eme die Paftor dorch Borgermei- 
ſter und Raith tho Meppenn botter Kefe broetd vnnd beer 
noittruftichlih in der wede oder tythlichs bes ahnfthaende 
Michaelid beftellenn laten dar be fich och mit erfebdigenn 
fall vnnd hefft eme dar tho die Paftor einen guden fume 
— ahn gelde vnnd ſunſten dar her Juͤrrien medde zu 
fridde geweſenn. Alſo dat Her Jurrien denn Kerkendienſt 
als eine Capellann vnnd predicant beßs Michaelis ahnſtaende 
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ehrlich vnnd godtſalichlich fall verwaltenn vnnd fo ehr dan 
den Borgermeiſteren vnnd der Stadt mit fyner lehre onnd 
- Teuendt gefallen werde vnnd fich irgenn den Paftor in allen 
Dingenn recht haldenn werde So will alſtan die Maſtor 
ahnftaende Michaelis up eine geborliche bezoldungh eme fer— 
ner to geuen vnnd wider vor einen Gapellann annemen, ſich 
mit Inne vergleichenn vnnd daruff alſtan Inne feine !beftels 
lungh will geuen darnach ehr ſich tho richten fall hebben 
vnnd fint dieſſer Zeddelen zwehe eins Inhaltens Durch beide 
hern vndergeſchreuenn mit eigener Handt vnnd ieberert eine 
angelelt Die Gegeuen ahm thage Assumptionis Mlariae 
irginis Anno x 77. | 
Ego Johannes Mensynck pastor Meppensis ppria 
manu fateor me subscr, | 


Urtunde 4 
Ueber den Boll in Hafelüinne. 1576. 


Extractus Protocolli eivitatis Haselunnensis. Fol. 197 et 198, 


3Zu wiſſen, al3 3. hochf. Gnad, zu Münfter unfer after 
Fürft und herr gnädigft anbefohlen alte registra oder liften 
von den alhie gehobenen Zollen einzufhiden, und dan Bur— 
germeiſter und Naht bey hiefiges Rahthaufes archivio davon 
nichtö gefunden fondern von herrn richtern folgenden ſchrifft- 
lihen Bericht, welchen weilandt Engelbert von Langen gewes 
jener Richter hiefelbft an den auch Meilandt Johan Tededer 
gewefenem Rentmeiſter in Embßlandt, gethaen, empfangen, 
fo habe felbigen in futuram rei memoriam anhero regi- 
firiren wöllen lautent alß folget. 

Dem ehrbahre und Frommen Johan Tegeder Rentmeiftern im Embfs 
landt 2c. meinen guten Freuͤndt. Meppen 21. Aug. 1576. 
Ehrbahr und Fromme befonderd gute Freunde, 

Up Juwe auermalige an -mi gedane fehriuent hebbe Ich 
Degener Badenmuden den igigen Zöllner tho Hafelünne by 
my gehatt, und büffe hiernafolgende erflehrung up fiene ouer= 
gegeuene Zollzedell entfangen. = 

Erſtlich alß darinne fteit, daß Hundert offen einen goltg., 
barup fagt he, hebbe fich zu feiner erften anfumpt mit zelli- 
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gen heren Kock geweſenen Rente up dafeluigen Zebelen, da 
be my well dremahl auergegefen beredet, und fo ehme der 
befchetd geworden, he fcholde van dat hundert offen fordern 
28 fib. offte einen philipsg. de doe fo velegegolden, wan 
be auerft jo vele fordere, fo hebben de Fooplüde gemeinlic) 
15—-16 oder ein fliege offen auer, dar willen fe dan nicht 
vorgefen, alfo’ dat he beßher von dat hundert offen war viff 
edder feß undt twintzig fib. gefregen. 
Ein hingft 5dt., Ein Moerpferdt 3 dt., Ein. Fampwage 
3 grothe offte 1 dübbelder fl., adder 2 ſt., Eine andere 10 dt., 
Ein Kohe odder offe 3dt., 1 ſchwin Ldt., 1 fchaep 1 del- 
lind., Ein beihlagen kaer 8 dt. offte 1 ft., Ein unbefchlagen 
faer 4 dt. offte ſt. Item ein. Foöderholges fo in de punte 
gefohrt wert gifft 10 dt. Item 4 offen 1 ft. Item van ſchoͤt— 
teln und fihalen hat der Zöllner 4 oder mehr darnae alß fe 
up den wagen hebbet. Item von einen wagenfull Molden 
hort den Zöllner eine Molden. Item von einem Bat wiens 
varı einem jeden boden eine Kanne wiened, giff der toͤllner 
den bericht, fo koͤnen de Foplüde fohran und dingen mit den 
Zöllner, dat fe vaken da heiffte nicht Foigt font dröwen fe 
vorbytfahren. . a 
Eine Eifte, de vehr ftalen hefft fchölde gefen Afl. Ein 
bedde gleich alß eine Fifte Iſt idt auerft brudtguht, dat na 
Freißlandt -fchall, gifft halff fo vele. Item ein wage full ife= 
ven gifft 15 dt. ä 
Maß belanget de Worbyfahrs, fo Fommen be Koplüde 
undt Fohrlüde od mit offen undt pferden woll andere fraten 
holden alß nader Fürftenaw dat fleit Eine frey, wen afer 
dat gerichte hafelünne gefoert wert, fo möten fe daruan ge= 
fen, fo kommen fe bißwylen wall afer herglafe brüggen fo 
hefft beßheer Nöeve berendt tho behoeff des Zöllner den Zol- 
len gebört. Kommen fo od uf Berfen tho, fo hefft ein glei= 
chergeftalt Wildenjohan den Tollen geböret, wat aferft uth 
Freißlandt Fumpt dat durch edderby haſeluͤnne hergefört werth, 
datvon Erigt de Zöllner nicht. | 
So od einer moetwillich den Tollen verfoert edber ver= 
orefen hefft, diſſe Zöllner dan bericht van vörigen herman 
Kock rentmeifter entfangen, wan he das gewahr würde fcholde 
be dat Vaget anfeggen, de fonderliche befehl darup hadde, 
dat were aferft by fiener Tydt nicht geſchehen. 
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fonften hebbe SE im anderß nicht hiervon erfundigen 
Eönnen, Gott befchlen gefchehen d. 19. Augufti. an. 1976. 
| Engelbert von Langen, | 


Urtunde 42, 
Boll» und Meggeldö- Rolle von 1605. Ex autographo. 


WVron jeder Laft Gutted fo upwerk faret under der Emfe 
Brüggen 1 ftübr. brab. jede Laſt. Alle Gutt das nach Ha: 
felinne fahret (utbefcheiden die Stadt Hafelünne) geben von 
jede Puntfhwar 1 fhwaren Pfennig. 

Alle guder fo tho Neen und Buiren vertollet, geben tho 
Meppen den Brüggen Tollen, von jeder Püntte fie fey halff 
od. heil geladen — 6 ftübr. Brabandfh. Alle auder fo tho 
Haſeluͤnne den behorlichen tollen gegeben, und od bie ſo to 
Büdelte, Helte od. anderd war up dishalb Hafelinne gelar 
den, geben to Meppen ben Brüggen tollen, von der Pünte . 
fie fey vol oder half vol — 6 flübr. brab. Alle Frachtwa> 
gend, od. die fo Lüde fahren doran fie Geld verdienen und 
over die Brügge fahren 1 ftübr. brab. 

Kumpt Koplüde Guetter durch die Stadt und Iabet ber 
Kopman folche Buiter wiederumb in die Pünte gifft de Vor⸗ 
man vor mechelt 1 ftübr. de Kopman aveft vor die Pünte 
darin die Güter geladen — 6 ftühr. | 

Wagens fo tho Nienhauß und Nordhorn to Huiß Hos 
ren item fo buten gerichtS alhier mit güder oder Volke ans 
kommen 1 flübr. 4 Offen 1 flübr., 4 Pferde 1ſt., I Karren 
ſo beflagen 1 fl., von jeder Schwein I ort fl., von jedes 
Schap 1 ort fl., von jeder Beeſt fo in die Weide gebracht 
L ort fi. wenn ed weber kumpt ift es frei. Bette Beeſte fo 
alhier upt Markt verkofft werden fein frei. Wette Beeſte fo 
Aderft von dem Markte als unverfauft vorthan treiben jeb. 
ſtuͤck 1 ort ſtuͤb. Wagens fo alhier in das Kerfpel zu Hauß 

doren. und Fracht verdienen %, ſtuͤb. Hafelünfche Wagens 
fein frei. Kerfpel Hafelünne fo gin Vrüggengelt giebt, giebt 
von jeder Magen 1 ftüb. Ä 

Ale Bürger fo güter tho Puͤnte und Wagens die Stadt 

vorbei faren, und in andern Land verkopen geben von das 
f-ı füb., Delefart vor die Pünte. 6 Am. Die Güter fo 
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die Bürger up ben Markeden kopen ober fonft in die Stabt 
bleiben und nicht wieder verkofft werden fein Boll frei. 


Tho Haren und Bullen wirt od Toll und Weggelt 
genhomen, wo tho Meppen, Mein G. Zorft und Her Halb, 
und die Stadt die andere Halbiceid. | 


Urkunde 4. 


Gerichtlicher Vertrag zwifchen dem Herrn von Velen und 
der Bauerfchaft Bokel wegen Anlegung des Papenburgi- 
fhen Kanals. 1631. Ex copia authentica. 


Sch Georg Möve Verordneter Richter zu Afchendorff 
attestire zeuge und befenne hiemit, undt krafft diefes Ges 
Baia Gerichtlichen documenti, daß in dato unden= 

enend für mir Richtern undt fcheffen auch anmefendt entö- 
ernannter glaubhaffter Getzeugen Gegenwertigfeit in einen hiezu 
fonderlingd gehecheten unde beludeten Gerichte perfohnlichen 
fürfommen undt erfchienen fein, die Ehrſahme herbert fchulte 
undt Zohan wulffer zum Houe, vohrt Johan Heynd, Hebel 
Zohan oder Müßing, Herman Memminck, alß Erbmannere, 
binnen der Bawrſchafft Bokell, Kerfpeld undt Gerichts Aſchen⸗ 
dorff, Item Hermen fteuend, alß Möllemanns Erbs, Luͤken 
Otto deß Duͤckers Erbs, undt Hemme Gerds, alß ſchaden 
oder ſchip Johans Erbs, itzo Johan wulffers Erbs Colonen 
und Hewrleuthe, ohngezweiffelte freye inhabern ihrer, undt 
ihrer principalen Hoffe undt dazu gehörigen weiden, dero als 
linger pertinentien undt Gerecdhtigfeiten der Bamrfchafft 
Bokell undt Hoffe, fagten und bekanten diefelbe hiemit fampt 
undt fonders, für fich ihre Eheweibern, allerfeit3 Erben undt 
an Erben, Demnach fie die femptliche Gemeinete zunr Houe 
undt Bokell, in Erfahrung kommen, daß der WollEdell undt 
Geftrenger Herr Dietherich von Velen, Herr zu Velen, Ih: 
rer Churf, Dhlt. zu Cölln Cammerherr, undt Droft im 
Emblant, von Herrn Fiederichen Freyherrn zu ſchwartzen⸗ 
bergh, und Zohan Landtzpergh, daß hauß Papenborgh, undt 
beßen Gerechtigkeit, durch rechtmäßige Kauff Mittelen an fich 
gebracht, undt deßelben ruhigen Beſitz undt possessionem 
eingenohmen, dabey auch entfchloffen auff reifffinnige Mittull⸗ 
undt wegen zu gebenden undt mitt fehwerer unfoften ber ans 
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ordnungh halber im werde zu verfuchen, ob nicht durch Menß⸗ 
liche Industrie undt arbeit, daß dabey biß hero gantz oͤede 
undt wöeft gelegenes Moratz, fo woll zu aigener alß con- 
quenter zu ber benachparten nüß außgeftochen den Torff 
‚nach dem Embßſtrohm abgeführet, undt nach wollgemeltens 
Herrn Droften beften Guetdündens undt fürtheils hin= undt 
wieder distrahirt undt verfaufft werden Fünte oder mögte, 
zu welchem ende dan hochnötig erachtet, eine offene fahrt, zu 
bequämlicher auff» undt abführung, durch‘ die zwifchen der 
Embß undt Ihr. Mora, ihrer dero femptlichen Gemeinte 
zum Houe undt Bofell wol reifflich bei fich für ſich, undt 
ihre medebefchriebene erwögen, daß fothaniger Grab= oder 
- außführung zu nicht geringer verfchmelderungh ihrer, und ih» 
rer mittEingefeffenen weidegründen und lands ſchaden gerei- 
chen thete,. die Welche Durchgrabungh, fie die Gemeinde od⸗ 
Ernent für Feine werdey von gelde zu erleiten oder zu. ges 
ftatten gehabt hetten. Weilen dennoch für Gemeindte bey 
offtmahliger deßhalben unter ſich gepflogener deliberation 
fampt undt fonderd der großen, undt unterfcheiblichen erzeig— 
ten Wollthaten (fo von WolgEts unfers fleß groißg En heren 
in Gott ruhenden für Eltern Ihnen und den Shrigen wie 
derfahren) erinnert, und bdergeftallt befchaffen befunden, daß 
fie diefelbe, mit allen den ihrigen, mit gnuch dandbahrlicher 
recognition, wiederumb zu verdienen, mitt nichten suflicient, 
alß wollen fie hiemit gerichtlichen, mitt wollfuhrbedachten ges 
müht folgender geftalt erklährt, obligirt, undt respective vers 
einbahret haben, daß für erft fie mehr offt Ernente BeErbte 
undt ihre medebeichriebene obErnennt, frey, undt friundtwils 
liglichen gegen gnuchlahmen recompense die Durchgrabung 
zu vier undt zwantzig fueßen in die Wytt, oder Brete durch 
ihre gemeine grundt undt weyden- geflattet, den eingefchloffes 
nen grundt def teichs Erblich, undt Ebigh, offt und WollgEn. 
beren Droften von Velen alß feiner WollEdl. aigenthumb⸗ 
lich3) der alten pfaffenborgifchen gerechtigfeiten mitt nichten 
annex, fondern undt gahr, alß eine feparate Münfterifche 
befreyete Vahrt .. . . undt grundt Überlaffen, cedirt undt 
auffgetragen haben wöllen, dero geftalt daß feiner WollEd. 
Seth. ſoiches hinführo alß feiner WolEd. Erbguith, ohne 
einige ihrer ber Gemeindte, ihren Erben, undt anErben oder 
Semant anders ihretwegen einrette undt contradiction uns 
4* 47* 
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terhaben, und befigen, bamitt thuen unbt laßen ober verfah⸗ 
ren, auch nach abfterbendt dero WolEd., ahn einen andern 
zu ver&rben, dannoch mitt dem fürbehalt, daß ihnen mehr- 
gette Gemeindte, ihren Erben undt anErben, fampt undt fon= 
ders vergünftiget, undt zugelaßen fein follte, ahn torff, holtz 
undt fonften waß ihnen undt ihren Nachkomblingen dieferhalb 
Sährlicher ihrer felbft haußhaltungh, auch ahn Korn, undt 
anderen wahren notürfftigh vorthuen, ohne einig ihrer WallEd. 
GeftEn. undt dero succesloren Zoll oder anderen befchwe- 
rungen, frey ab oder ahnzuführen frei fiehen folle undt wölle, 
bieferhalb die Biehltochten zu gebrauchen (ohne aber damit 
einige Kauff= oder Verfauffmanfchafft zu treiben) fonder die— 
ferhalb genglichen, undt zumahlen eines für allen plenarie 
und vollentommentlichen zu handen meines obgn. herrn Rich- 
tern stipulando, an ayet3 flatt, sub hypothecatione om- 
nium bonorum suorum fampt undt fonders verziegen ha— 
ben wöllen, Dagegen den WollgEd. herr Drofte, die dießer- 
halb auffgehende fchwere Koften, deß Thieff- und ſyhls, auch 
der Dauer waßerzudten ihren freyen uͤberallen unbefperreten 
gangh undt lauff zu halten, undt fchaffen, damit ihre Ge: 
meindte Gründe undt wiſchen durch verabfeumungh der wahls 
len undt fonften, uͤberwaßert werden mögten, auff ihrer 
WollEdhten Köften zu halten angelobet undt ahngenohmen 
haben wolle; beßen zu mehrerer vefthaltungh undt Veraſſe⸗ 
euration, fein diefer Recelsen zweyen eines gleichlautenden 
einhalts auffgerichtet, undt auff allerfeit partheyen begehrendt 
einen eben, eines zur Nachrichtungh mittgetheilet. fo geſche— 
ben für mir Richtern, beifeind Gerdten ſtats gerichtöfcheffen, 
‘ Hermanns vestermans Notarii, undt Gerichtöfchreiber, Hen- 
richen Remmers vogten zu Afchendorff, Joannes Serries 
vogten deß Ampthaufes Meppen, undt Sohanfen fchulte zu 
bofull, alß angemefenden Gebeugen, undt haben auch wir 
Richter undt WollgEr. herr Drofte von Velen felbigen Con- 
tract mitt unterhangung deß Gerichts Eingefiegell, undt ih⸗ 
rer WollEdhn. Gefthn. pittichafft peftettigt, fo geſchehen auff 
tagh philippi et Jacobi Apostolorum. Anno 1631. 
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urtunde 44. 


Bittſchrift der Eingepfarrten von Steinbild an Chriſtoph 
Bernard gegen die Bewohner von Doͤrpen, die ſich der 
fruͤhern pfarrlichen Leiſtungen entziehen wollen. 1670. 

Hochwuͤrdigſter Fuͤrſt Genedigſter Herr. 

Ewer Hochfuͤrſt. Gn. konnen Wir ents⸗vntergeſchrie⸗ 
bene deß Kerſpels Stennebill in Embßlandt Eingeſeſſene, in 
gebhuͤerenſter Reverentz vnterthaͤnigſt supplicando zuerken⸗ 
nen geben nicht vnterlaſſen, wie wir nun und alle Zeitt, je 
lenger je mehr mitt die Eingeſeſſene der Bauerſchafft Dörs 
pen in große flreitich= vnd vneinicheit, wegen ber vicarien 
Dafelbften gerhaten; wie wir dan bei Negierung Rdissimi » 
et Eminentiss. Principis Francisci Guilielmi Epi. Os- 
nabrugensis, tum temporis ordinarii, Gottfaligen anden⸗ 
kens, mitt die Baurfhafft Dörpen in große ftreiticheit gewe— 
fen fein, welche fich dochmales unterftunden ſich von der 
pfarkirchen zu Stennebill mit allen juribus pastoralibus et 
obsequiis parochialibus, directe contra fundationem 
vicariae Dörpensis zu separieren, und itzunder foldhe nun 
vorlengft beigelachte ftreiticheitert wiederum von neumes an 
die Handt nehmen, vnd ſich gar Funlich einbilden, weilen ih⸗ 
rem h. vicario dem Ehrwürbigen jodoco Cock ift zugelaf- 
fen tempore hyemali ob inundationem aquarum etfri- 
goris asperitatem, ad interim bie sacramenta zu admi- 
nistriren (salvo tamen jure Pastoris in Stenebill, uti 
litterae Commissionis ipsius habent) Daß fie nun auff 
folche weife, von der pfarfitchen cum omnibus juribus et 
obsequiis parochialibus de facto separirt fein, vnd fich 
isunder de facto in juribus stolae, sepulturis, procla- _ 
mationibus, eopulationibus matrimonialibus, caeteris- 
que functionibus pastoralibus propria authoritate nullo 
requisito judice, sine omni satisfactione, directe con- 
tra deereta Episcopalia, sub signo 7 et antiquam fun- 
dationem, separieren:. 

fo haben wir domhalen nemblich Ao. 1652 am 15. fe- 
bruarii folche wneinicheit ihro Hochfürftl. Gn. ald patrono 
onfer Kirchen vnd pastorats, durch den wolEbelen Sunderen 

Dtto Nagell Brawe zum Campe, supplicando vnterthe: 

nigft zuerkennen geben; worauff Eure Hochfürft. Gn. biefen 
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beigelachten befcheit sub litt, A. und genebigft mitgetheilet, 
ond den Heeren Beambten in Embßlandt genedigft anbefohs 
len, die fache in dem flandt, worein fie vor die domhalige 
ftreiticheit gewefen zu feßen, worauff ißgemelte Heeren Bes 
ambten den Eingefeffenen der Baurfchafft Dörpen alfolchen 
Euw. Hochfürft. befcheit zwei vwnterfcheitliche anhaben, sub 
litt, B. et C. deut= vnd ausführlih, cum omnibus- cir- 
cumstantiis habe vortragen laffen, vnd fein wir beiter feits 
bei dieſem befcheit fünff= oder ſechszehn iharen ruhelich vers 
blieben; aber itunder wirtt folches von. den Eingefeffenen zu 
Dörpen mweinich oder gar nichts beobachtet. Wan nun ſolche 
Eigenthättlicheit deren Eingefeffenen zu Dörpen directe ihr 
ren Forktgang gewinnen vnd nehmen follte, wirtt nicht allein 
die fundation vnferen Gottfalih in Gott ruhente vorEltern 
ond Stiffteren der Kirchen vnd Pastorats hiedurch vnfere 
Kirche, thurn, pfarhauß nunmehr alle baumfellih, Kirchhoff 
wegen den anftoffenten Embßſtromb, warn nicht mitt geſamb⸗ 
ter handt des gantzen Kerfpeld vorgebaumet wirtt, in die 
eufferfte gefhar der entlichen ruin gewißlich gefeßet werben. 

Meilen dan vnſere Gottfalige vorEltern, "lange Zeitt 
vor die capella zu Dörpen, dieſe vnfere KirſpelKirche auff 
daß gange Kirfpell, auß Chriftlihem eyffer fundirt haben, 
vnd der pastorat von den femptlichen Edelleuten, deren vhr= 
alten Adelichen heuferen zum Campe, Dfterwede und andere, 
nad) außweiſung deß Regiſters, ziemblich ift dotirt worden; 
damitt. wir nun bei vnſern alte gerechticheiten vnd privile- 
gien, mit den ſolches auß der beilage sub litt. D. zu erles 
fen, folgenter Zeit mögen verbleiben und manutenirt, weitere 
ongelegenheit und koͤſten mögen vermeidet werden, auch das 
gange Kirfpell mit dad Bandt deß Friedend vnd Einicheit 
“möge voreiniget fein vnd bleiben; finthemalen die Eingefef-. 
fenen zu Dörpen, ald alle freye leute, an Feine guetherren 
(ein oder zwei außgenhomen) mitt Eigenthumbs pflicht vor= 
hafftet, ohne dem mittel genuchhaben, ihrem h. vicario ehr⸗ 
lichen vnterhalt (reservato jure ecclesiae et pastoratus 
Stennebillensis) zuvorfchaffen, ald welchen für angenhomes 
nen frembden vieh, in ihre gemeine Moer Weide allein, 100 
Reichsth. ihaͤrlichs praesentirt worden, konnen von biefe 
einfünfften die redditus vicariae ihaͤrlichs, ohne ihren ſcha⸗ 
den merklich meliorirt werden, 
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Alſo haben wir auß tringenter notth Buflucht gu ihre 
Hodfürft. Gn. ald ordinario simul et — nehmen 
und imploriren müffen, wie wir dan ex obligatione fide- 
Jitatis et obedientiae fchuldich fein, abiolchen vnſeren Kirs 
chen vnd pastorat zunaherten ſchaden Euw. Hodfürft. Gn. 
‚als Patrono zu erkennen geben, damitt sine praescitu et 
consensu ordinarii simul et patroni, nichts von vnfere 
Kirche vnd pastorat'möge vorabalienirt werden, vnterthas 


nigft umb Gott willen bittente, daS wir bei onfere vhralte 


gerechfichelt mögen manutenirt werden, vnd alles, vormahls 
Anno 1652 am 15. Februarii ertheileten genedigen bes 
fcheitö, in feinem statu möge verbleiben; fintemhalen in den 
fundation vicariae Dörpensis diefe formalia verba Fri- 
derici Dei gratia Electı et Confirmati Epi. Monaste- 
riensis müffen in Consideration genhomen werden, das 
nemblich diefe fundation sub hac cautela ift approbirt vnd 
confirmirt worden (sequuntur verba formalia) dumodo 
per hoc parochialia jura saepe dictae ecclesiae in Sten- 
“ nebill, ass debita obsequia non detrahantur. Thuen 
biemitt Euw. Hodhfürft. Gn. vnſere Genedigften Fürften und - 
Herren in die hochfuͤrſtliche obacht Gotts deß Allmechtigen, 
mit Wuͤnſchung einer langwieriger Regierung, neben abwar— 
tung eines gedeylichen vnd genedigſten beſcheits, getreuwlichſt 
Empfehlen. Stennebill am 1. Auguſti Anno 1670. 
Euw. Hochfuͤrſt. Gn. or 
onterthänigfte gehorfambfte unterthanen Die femptliche 
Eingefeffene der Baurfchafft Walchumb und Suftrumb 
Keripeld Sennebill im Embßlandt. | 


Urtunde 45. 


| Beſtallungsurkunde des Droften im Emslande, Dietherich 
von Velen. 1611. Ex autographo, 


Bon Gottes Gnaden Wir Ernft ... . . thuen kundt 
vndt bekennen, daß Wir dem Veſt Bnferen lieben getrewen, 
Dietherichen von Vehlen zu Vnſeren Droften Vnſeren Haus 
ßeß, und ambtß Embßlandt beftält, undt ahngenommen has 
ben, beſtellen vndt ahnnehmen Ihnnen auch in macht bießer 
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Beftallungh vndt nachfolgenden Beſchaidtß, alßo dag g. Veh⸗ 
Ien, felbige Häußer, undt ambt dergeftalt, vndt mit allen - 
deme, waß per Inventarium Ihme dhazu gekieffert, vff feine 
feibft Foften, vndt gethanen aydt, zu Vnßern vndt dießeß 
Stifte nutz vndt beften, erbarlich, aufrichtigh, vndt getrew— 
lid) respectiue bedienen, verwahren, vndt verthetigen, vndt 
genannte Häufßer außerhalb waß nötige Krieg Beſatzungh, 
ohngemohntliche fchädtliche windtfchläge vnuerſchuldete fewers⸗ 
not, vndt derglaichen ohngludliche Falle betreffendt, oder 
durch die Hoffhaltungh fchainbarlich uerpraucht, oder verderbt 
fein möge, dermaßen wir obeng. vnderhalten, Ferner Einen 
Seden fo daß alß Ihme gefinnet, gebürlich recht. gebaiten, 
widerfahren laßen, vndt dhazu -behielfflich feyn folle, auch 
benambtß Eingefeßenen, Gayſt- vndt weltlichen bey. Shren 
alt hergebrachten gewohnhaithen - gerech = vndt freyhaithen 
handthaben, behalten vndt darüber unbefrendet laeßen, wie 
- folheß nach eineß Jeden gelegenheit, fich will aignen vndt 
gebühren, zue deme die firaeßen, frey vndt vehlich halten, 
ben wanderenden man vndt Einen Jeden, vf gewohnlichen 
Bollen, vndt weghgeldt vor gewaldt ſchuͤtzen, aud alle ges 
richte, Hoch-Hrltt. gemelter Haußer vndt ambiß in allen 
ohrtt vnd platz getrewlich vndt feineß hochften vermogenß . 
uertretten handthaben, vndt uerthetigen vndt kaineß wegß 
uerringern, oder Durch Jemandtß krencken oder abbrechen lae⸗ 
ßen, auch nicht geſtatten, daß in dedachten ambte einige newe 
windt- ober waßermuhlen ohne Vnßer, oder eineß zur Zayt 
regirendeß Herren dießeß Stifteß Muͤnſter vorwiſſen, oder 
uerwilligungh aufgerichtet, vndt gemachet, oder ſonſten einige 
andere ohngewohn- oder ohngebuͤrliche newerungen die die⸗ 
ßem Stift deßen regirenden Fürften vndt Herrn oder deßen 
Vnderſaßen im einigen thaill nachthayligh oder abbruchigh 
fein moͤgten vorgenommen werben, vndt fo in geten fall et—⸗ 
waß geſchehen, entfrembdet, vndergeſchlagen, oder abgebrochen 
wehre (deßen Er ſich zum allerflayßichſten hette zuerkundigen) 
daß ſelbe ſeineß hochſten vermoͤgenß dhabey widerumb prin⸗ 
gen, doch fo daßelb nit allain in feinen vermögen Vns als⸗ 
tan mit nottorfftiger Berichtungh zuerkennen geben, vndt Vn⸗ 
ßerß Befehlß darauf erwartten, Auch ſolle geter ambtman 
Vnußern Rhendtme. im Embßlandt, oder dem Jenigen fo im 
geten ambt Me Brüchten, aufflünfften, vndt uerfalle wegen 
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eineß zur Zayt regirenden Herrn vfheben undt empfangen, 
vf Ihr begehren darinnen forberlich beyräthig vndt behulffe 
lich fein, daß dießelbe zue Vnßerm Stiftß beiten, nuß und‘ 
vorthaill ohnverhindert, auffgemahnet, eingefordert, vndt auff⸗ 
gehebt, deßen auch mit getrewe aufflicht haben, daß die ge= 
bolßer nicht verhawen, oder durch ohngebürliche Hude, oder 
Drifft verborben, fondern fo viell muglich gebeßert; im glais 
- hen die Bnderfaßen, vndt ambtß Verwandten ohngepürlicher 
wayße nicht befchwert werben, Endtlich folle g. Vehlen ans 
dern ordinungen die Fünftigh weiter aufgerichtet werden 
mögten, gehorßamblich nachfommen, vndt in dießem feinen 
Dienfte vndt fonften in allen fchiden und halten, alß einen 
frommen, vndt getrewen biner, vndt ambtman, auf feinen 
aydt vor Gott vndt Rechteßwegen will zueftehen, vndt ges 
bühren wie Er dan auch fich der wahren alten catholifchen 
allainfahligmachender religion, wie dießelbe in Vnßer Thumb: 
firchen zu Münfter gottfahlich herbracht vndt im Zwangh ift, 
infpnderhait nach befage deß Tridentinifhen consilii vndt 
uermag feine Vnſern Thumbcapitull gegebenen reversalls 
gemaeß verhalten ift. 

Hergegen ift g.ter von Vehlen zuegelagt daß Hauß zu 
Meppen neben der dhazu gehoriger bamwet, darob Er in Zaytt 
warn Wir oder ein zeitlicher Landtßfuͤrſt dahin gelangen, vndt 
ankommen würden in berofelben mahrftall die Beyt ober not= 
turffligh Hew vndt Strohe uerfchaffen, vndt darftellen ſolle; 
darzu die mittelfte muhlle, dannoch mit dem befchaidt, daß 
- Er Dießelbe auf feine koſten mit gewohnlichen baw, muhlen= 
fleinen, vndt in aller nottorfft und esse (außerhalb grundt 
vndt Hauptbam) dhazu imme dannoch nottorfftigh Hola folle 

ewießen werben, zue halten vndt zue wahren, vndt zeyft 
einer uerlaeßungh, oder thotlichen abgangß in guter geftalt 
widerumb zueftellen, zuuerlaeßen, vndt wiederüberzugeben ver= 
bunden fein ſolle. Wort ahn Roggen 15 Molt, Gerften 
30 Molt, Habern 50 Molt, Weisen auß dem ambt Horft- 
mar 2 Molt, ahn fayften Ochfen 2, an fayften Schwainen 
4, magern Schwainen 23, In Zayt der maſt auf 50 Schwaine 
maft, Schaafen 30, Hüenern 300, Gaͤnßen 22, alle die g 
im ambt fallige Zehendtlammer, ahn Butter 2 Vaß, ahn 
Moetihar 2 Vaß, ahn Heringen 2 Vaß, die Keeße fo ahm 
Boll zu Rhede, vndt ber endtß fallen mögen, noch baß Fluͤe⸗ 
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tengeldt, gleich feine Vorfahren genoßen, auch zur allerhandt 


taglicher Kuͤchennottorfft bedorftiger aufgabe ahn geldt 100 
Reichsd. auch vor Droſten vndt ſeiner diner Kleidungh lauth 
der ambtß Rechnung 64 Reichsd. 13 ß. Noch ferner die im 
Embßlandt vndt Newenhauße vorhandene Fifcherayen, vndt 
Sagten, warn Wir derofelbften felbft zue Vnßer Hoffhaltungh 
oder fonft nicht bedurftigh, zur bawet vndt Haußhaltungh 
nötige Dinfte. 

Auch ift g. Vnßer Ambtman uerwilligt, von allen Vers 
fallen, alß Verſterben, oder nachlaeß, freyfauf vndt wechße⸗ 
lungen, auch. der Bruchten fo gewohnlicher wäyße uerdingt 
werden, ben Behenden D. zue feinen beften folle genießen, 
vndt alötan auf den grängen von Frießlandt, Wedde vndt 
Drenthe thom Nienhauße viele taglayflungen gehalten vndt 
andere mehr fachen zwifchen den parthayen dhafelbft verrich- 
tet werben müßen, vndt Feine geringe vnkoſten darauf jahre 
lichß ahngewaͤndt dhagegen haben Wir Ihme Droften bie 
Länderey vndt Windtmuhlle zum Newenhauße jahrlichß zue 
genießen ahngewießen, vndt folle fih g. Vnßer Drofte aller 
andern Vnßers Haußeß und ambtß Nenthen, uerfallen, vndt 
aufffunfften nicht wayterß alß vorg. unternommen; ıc. 26. 
Martii 1611. 


Urkunde 46, 
Der Geſeke Kruſe, Witwe Grunder zu Derfum, 
Recognition, 
audgeftellt von dem Richter Kod zu Lathen am 6. Septem⸗ 


ber 1674, wornach diefelbe in Erwägung der Kreisläufe, 


des unaufhörlichen Plünderns ıc. den landeöfürftlichen unis 
verfellen Schuß für unzulänglich erklären läßt, und ſich 


deßwegen gegen Entrihtung einer jährlichen Steuer von 


einem Goldgulden und des Befthaupts in den Partikulars 
Schuß des Freiheren Hermann Mathias von Velen und 
deffen Nachkommen, für fih und ihre Erben auf ewige 
Beiten begiebt. | 
Auß dep Be alu Herren Herren Griftoff Ber- 
nardten Bifhoffen zu Münfter Administratorn zu Coruey 


J 
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Burgraffen zum Strombergh deß heyligen Römifchen Reichs 
Fürften vnd Heren zu Bordelohe Hochftfürftliche Gnaden ıc. 
Ich Faustinus Kock verordneter Richter zu Düthe zeuge 
und thue zu wiffen, waß geflalt vor mihr vnd meines ge= 
richte3 Churgenoßen in ſchein meines offenen Gerichte kom⸗ 
men fey, die fromme Gefefe Krufe, weylanten Syuirten 
Grundferd zu Derfumb nachgelaßene Wittib, mit beyftandt 
deß Erfamen Dandemanß, alß zu diefen actui von vorgEr, 

Wittiben specialiter begehret, und hat auß guten vorgehab- 
ten Berade, freywilligen gemuthe vnd vngezwungen für fich 
vnd ihren respectire Kindern Erb vnd Erbgenahmen erges 
bet, vnd onwiederrufflich befandt, daß felbige Sampt vnd 
fonderd diefe gefährliche Kreyßleuffte, continuirendes pluͤn⸗ 
dern — vnd Bnterdrüdungb in gewiße Consideration ges, 
zogen, alß daß langer bei ihrer wohnungh Landereyen vnd 
-Hoeffen einiger maßen zu verpleiben ihnen ohnmoͤglich ſein 
wolle, wan fie nicht neben der hohen Landtsfürftlichen‘ 
Obrigkeit Vniverselle Berthättigungh, mit einiger ihrer 
näh=wohnenden Herren vnd hoher Landts Beambten parti- 
culier Schutt, und fo woll befreyungh, als nöthiger Huͤlffs 
beyftand bewirken konte deßwegen fie dan den wollgebohrnen 
Herren Herren Herman Mathiaßen Sreyherren von Vehlen 
Herren zu Vehlen und Papenborgh Hodhfürftlihen Muͤn— 
ſtriſchen Droften in Embßlandt onterdienftlich, und auß Sons 
delichen Bertrawen, daß fie fambt und ſonders zu ihrer Gna= 
den getragen vnd noch truͤge; dahin zum fleißigften angele= 
gen vnd endtlic) vermogt haben. Inmaßen ihro Gnaden 
vnd dero erbfolgeren, vnd Herrn der Herligkeiten und Pott— 
meßigfeiten zu Vehlen vnd Papenborgh befigeren Vnß vnd 
Vnſern Erbfolgern in dero Verthaͤttigungh Schuß und Schirm 
auff ond angenohmen haben, geftalt wihr in allen Vnſern 
befchwerungh Bberzügen Schuldlaften vnd allen anderen 
- fähllen, zu ihro Gnaden, und dero Herren Erbgenahmen 
freyen Zutritt haben, Vnſere nothen befchiedentlich Elagent 
vorbringen, vnd vmb gnaͤdigh Hülff Nhatt und Beyftandt 
erfuchen vnd erbitten Fünnen, war bey dan ihro vorg@r. 
Gnaden vnd Heren Befiger der ernenter Häußer zu Vehlen 
vnd Papenborgh Vnß Sampt vnd fonders folhe Huͤlff 
Vorſchub Assistentz vnd vertrettungh nach allen ihren Ver— 
mögen. befted fleißed und Kräfften in gnaben zugefagt. und 


* — “ 


48 





747 


verſprochen. Dagegen wihr Befibere bes Gruͤnders Erbe zu 
Derfumb und alle Bnfere Erbgenahmen verfichert vnd ange 
Iobet haben, bey wahren. Verbandt Bnfere Häufer Hoeuen 
und aller Haab Sahligkeit, Unferen vorgemelten Schutghers 
zen vnd deßen Erbfolgern jährlich ond alle Jahr auf Mar- 
tini einen Goltglden vnweigerlich zu erlegen, vnd daneben 
wan einer von Vnß Eheleuthen verftürbe daß befte Kuhbeft 
(welche dannoch mitt fimff Neichöthaler außgelofet oder bes 
zahlet werden magh) außfolgen laſſen follen, mitt fäften 
Verfprechen daß wihr fambt und fonderd zu Emigen thagen 
onwieberrufflich offtbemelten Häuferen, vnd deren befißenden 
— trew holt vnd in allen, iedoch auß freye vnd nicht 
igenhoͤrige leuthe außwertigh ſein deren beſtes ſuchen vnd 
befoͤrderen, daß arge kehren und abwehren wollen, vnd fol 
len alles bey wahren Worten zu halten einzufolgen ohne 
gefaͤhrdt. Vrkundtlich deſſen habe ich Richter obgemelt mit 
meinen Scheffen von den obgemelten Haußleuthen die Handt⸗ 
taſtungh abgenohmen, vnd auff deren einſtendigh begehren 
dieß offenes vnd gerichtliches Documentum verfertigen mitt 
meinen Außhangenden Siegell bekrefftigen, und durch meinen 
Gerichts Schreiberen beglaubwuͤrdigen laßen, So geſchehen 
Lathen in anweſen deren Ehrſamen Herman Wittholte Ges 
richts Scheffen vnd Lambert Schulten, als glaubhaften 
Gezeugen. Geben im iahrthauſent Sechs Hundert Sieben⸗ 

zigh vier am Sechsten Septembris. 
Faustin Cock (L. S) Henrich Mulert Nis. 
vnd Gericht Schreiber im Embßlandt In 


praemissorum fidem Subs. mp. 


urfunde 47. 


Die Papenburger fühnen ſich mit ihrem Grundheren aus, 
und übernehmen eine Erbftrafe. 1727. i | 

Sch Bernhard Joseph Kock der Rechten Dr. und 
wohlbeftellter auch gefchworner Richter auf der Herrlichkeit 
Papenburg, thun Fund und fügen hiermit jedermänniglic 
zu wiffen, welcher geftallten, am untenbenannten dato, vor 
mir Richter obenerwähnt und unten benannten Gerichtös 
Schreiber im Schein des Gerichts, perfönlich felber kommen 
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und erfchienen find, die Eingefeffenen Papenburgs inöge- 
fammt insbefondere benamentlih Herr NN. (hier folgen 147 
Namen der Männer und Weiber) ausfagten und bekannten 
freiwillig und ungezwungen mit gutem Muthe und unter 
fich reiflich und einhellich neflogenen Rath, daß fie Compa- 
renten (demnach diefelbe fich wider Ihro Gnaden Freiheren 
v. Veelen alö Herr zu Papenburg mit vielen Wiederfpäns 
ftigfeiten und Ungehorfam gröblich vergriffen daher auch hoch= 
gemeldte ihres Herrn, Ungnade und billige Beftrafung wohl 
verdient hätten) als thäten ſich hiermit zu Ihro Gnaden 
fußfaͤllig, unterthänigft submittiren, und um Gnade gehor= 
famft anflehen, zur wohlverdienten Strafe aber und Ausſoͤh— 
nung Shro Gnaden für fih und ihre Erben von jetzo oban, 
bis zu ewigen Zeiten und zwaren diejenigen fo Feine Pferde 
halten, jährlih und alle Sahr zwei Tage Handdienſte auf 
Andeuten Shro Gnaden auf der SHerrlidhfeit Papenburg 
oder im Gerichte Afchendorff, fodann diejenigen, weldye Pferde 
halten einmal im Jahre, einen Tag Spanndienfte, gleich- 
- fal3 zu Papenburg oder im Gerichte Aschendorff, alfo 
und dergeftalten, daß diejenigen fo nur ein Pferd halten mit 
einem anderen Nächftbenachbarten, gleichfald nur ein Pferd - 
haltenden, zufammenfpannen follen, fodann wenn Feine Pferde 
halten, mit vorgemeldten zweitägigen Handdienſt hinlangen 
fönnen, für Ihro Gnaden Freiherrn v. Veelen und zeitlis 
chen Herrn zu, Papenburg annehmen und fih dazu wohl« 
wiſſentlich verpflichten WVerfprechen anbei die Ihro Gnaben 
Herrn Zreiheren, fchuldigen Hüner nicht auf einmal, fondern 
auf willkuͤrliches Andeuten Ihro Gnaden oder dero Rent— 
meiſter, jaͤhrlich zu liefern, und ſchuldigen Einfall (wie wohl 
nicht nach dem hoͤchſten Preis des Rheder Markt, ſondern 
nach dem darnaͤchſt folgenden Preis) jaͤhrlich im Gelde, oder 
ſonſt nach herrſchaftlicher disposition mit Roggen in Na- 
tura zu zahlen, auch den Torf nach alter Gewohnheit gleich⸗ 
falls mit Geld zu zahlen, mithin anlobten, daß alle von 
Ihnen wider Ihro Gnaden ihren Herrn vorgenommene Neu⸗ 
zungen derſelben nicht praejudiciren, ſondern es in allem 
beim alten Gebrauch verbleiben ſollte, geſtallten ſie dann 
auch Ihro gnaͤdigen Herrſchaft Verlaaten, den alſo genann⸗ 
ten Herrenkolk und — (Kanal) ſoweit felbiges t 
dato durch hersfchaftliche ungetheilte Gründe fließt unena= 
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geldlich auszumuddern und reinigen fich verpflichten. Die 
Kühe folten und wollten biefelbe für gewöhnliche Weide: 
geld auf herrfchaftliche Weide treiben und nicht befugt fein, 
die etwa nach fremde Weide treibenden Kühebeefte des Mor: 
— dahin zu treiben und des Abends wieder zu holen, 
ondern dahin, ſelbſi von May bis Allerheiligen beläffen fol: 
len. Daneben verfpracdhen und obligirten diefelbe fich hier: 
mit und zwaren einjeder für Haupt behuf gegenwärtiger Ex- 
cutions Koften nebend die ber excutirenden Militie ge 
reichte Speife und' Trank ob Tag 4 Thlr. fofort zu erlegen - 
‚ renuncirten darauf allen Rechtens beihülfen, insbefondre 
die Einrede des Betruges gefärlihen inrathungsrechtes, 
Bwanges, Gewalt, daß anders geichrieben wie gefchehen, oder 
wie fonft bereits erbacht, oder insfünftige ausgepradtifirt 
werden fünne, Geſtallten fie. dann auch zu mehrerer Feſt— 
haltung, diefer ihrer Verpflichtung, Anlobung und unterthäs 
nige Submission, dieſelbe ſtets feft und unzerbrochen zu 
halten, im Vorgang genugfammer Warnung des Meineides 
mit nächftfolgenden Einhalts leiblich geleifteten Eides, beſtaͤ⸗ 
tigt haben, 
Tenor juramenti, 


„Ich ſchwoͤre einen Eid zu Gott und auf fein heiliges 
„Evangelium, daß ich den Inhalt der von und an Ihro 
„Gnaden Freiherrn von Veelen und berfelben Herrn 
„Nachfolger und geftellten Bedienten treu und höflichft 
„ſie ſchuldigen Gehorfam leiften, die in die Gemeinheit 
„geftelten Vollmachten abfchaffen und insfünftige nicht 
„mehr gehorfamen, Feine neue Vollmachten hinfüro wies 
„der anftellen, fondern die Gemeindefahen alten Herz 
„kommens gemäß durch die Schütters beobachten lafs 
„Ten, auch an niemanden, der jegigen Excutions hals 
„ber rächen, und fonften dasjenige thun wollen was 
„einem treuen Unterthanen wohl anfteht, fo wahr mic), 
„Sott helfe und fein heiliges Evangelium.” 

Worauf den Ihro Gnaden Hermann Anton Bernhard 
Kreiherr von Veelen Herr zu Papenburg, vor mir Richter 
gerichtlich erfhienen; und obengemeldte Verpflichtungen, bes - 
ren Eingefeffenen annehmen thäten und dahero aus fonders 
barer Mildthätigkeit und Güte ſodann in regarde befches 
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hener Submission, ber Eingefeffenen, bie wegen jüngften 
Aufftand verwirkten Strafen denfelben in Gnaden remit- 
tirten außerhalb diejenigen fo etwa Leib und Leben Strafe 
verwierkt haben möchten, fürterö wollte er die, in dem wegen, 
die Mufterung in Münster pbhandenen Proceß ausgegebene, 
Vollmacht aufheben; und follten die Eingefeffenen inskünf- 
tige, mit der Mufterung nicht mit übernommen werden, und 
follten die Schütterd die Gemeindefachen auf andeuten des 
Rentmeifterd oder Voigten die Obacht wahrnehmen, gleiche 
wie obenbefchriebene Maffen die vorgemeldten Cingefeffenen 
ihre angelobten Pflichten, und alles das hierin ihrentwegen 
‚vermeldet wird vermittelft darüber auf angefchwornen Eid 
beftändig feft und ungerbrochen nachzukommen, - fich hiermit 
verbinden, demnah Ihro Gnaden Hermann Anton Ber- 
nard Freiherr v. Veelen Herr zu Papenburg von dero 
. Unterthanen. Cingefeffenen dafelbft verfprochene Verzeihung, 
vorgehenden Einhalts diefelbe wiederfahren zu laffen, vers 
mittelft darüber zu meined Nichterd Händen gethaner Sti- - 
pulation befräftiget, Alfo habe darüber gegenwärtigen ges" 
richtlihen Schein in üblicher Korm- auf beider feitiges Ans 
fuchen in. duplo dur) den dazu adhibirten actuarius 
ausfertichen und subscribiren laffen, auch daſſelbe dem 
nächft mit dem mir gnädigft anbetrauten papenburgischen 
gewöhnlichen Gerichtöfiegel und meine eigenhändige Sub- 
scription befeftiget. | is 

Gefchehen zu Papenburg am Donnerötag den 28ten 
October im Jahre 1727. | 

ad mandatum dni. judicis, 

S. In praemissorum fidem Hermannus 
Ostermann Caesareus publicus im- 
matriculatus Notarias ad hunc Ac- 
tum adhibitus Actuarius scripsit et 

J— subscripsit. | 
EEE — — — —— — — — — — 

Anmerkung. Da in den Urkunden die Abbreviationszeichen an 
den betreffenden Stellen fehlen, fo wolle der Leſer diefe gütigft ergäns 
gen. Etwa fei bemerkt, daß m in der Kafusendung und vor e, i, m, 
n, p, t ausfällt, ebenfo n vor genannten Buchftaben; no = non, ps 
per oder pro ober prae, vra = vestra, ecclia = ecclesia, gra = gratia, 
aplica = apostolica, aucte = auctoritate, Xpi = Christi, huioi s hujus- _ 
modi, epo s episeopo, Coi s communi, noe s nomine, pfores s pro- 
curatores. 
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Verbeſſerungen. 
Seite 16 Zeile 1a a der oſnabrücki⸗ Gettesn Zeile 2 lied: Eite 


10 She — 228 
13 [, Dean — 238 
16 I, Börgerwold 
33 4. Etrüdlingen — 058 
32 I. zu Osna Eu ver» — 307 
Danfen wir eine firens — 524 
r — gegen — 325 
» = fchlachten — 326 
— 559 
9 — — 358 
2 . Die Böfen — 563 
31 l. aureo ' 
12 [. Freue und 
ıl. Muse , — 102 
20 u. 21 find die Noten — 419 
u.25 zu verwech⸗ 
feln — 129 
ıl. Vlorus — 305 
aı I. gewonnen — 497 
11 I. Rang — 169 
18 I. (1685) — 1970 
12 I. Equitum — 078 
10 st um die — 475 
Sahres, um — 180 
[. Sranfen, — 081 
s [. Sedanfen beiden — 000 
2 I. Foſtland — 402 
arbeiteten — 093 
8 |. einſtürmte — 516 
ı8 l. Eoban — 544 
5q L. Hilli 
a I. wohnen — 562 
3 I. geſtiftet — 611 
2q I. Ronventunltn — 621 
alw — 625 
ag 1, Heinrich's II. — 631 
5.1. fchilderte 653 
18 J. fünfe:_Afchendorf — 635 
20 I, feine Mitbürger — 659 
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27 I, die andern 
23 l. Sander Droft 
sL durch welche Kon⸗ 
ö rin tion 
11 I. auf der Heide 
15 J. nicht allein gegen die 
. Sohann, von Zwoll 


\ n L. die Religiofen 


» r einen Religiofen 


— 
2a J. hochbejakrt 
L Diefe Lateinifchen 
oder deutſchen Dras 
——— 


26 1, Die 

23 [.dieehelicheTreueder 
Gemahlin des Oberſten 

28 |. im weftlichen und 

13 I, haben 

. niederfchlagender 


. welche 

I. nebft anfehnlichen 
[. neranzufchleppen 
l, Brot: Mangel 
I. emsländifchen 
l, Schiffe 

l, Bernard zog 

{. vom Rheine 

t —— — 
[. des Emölandes 


» — » 
— — 


» 


[. Schieägemehren 
. beforgte . 

* Uetrecht 

L, Fuhren 

l. Tinnen 

3 [, Republik 

19 L, Berlufte das Amt 





Drud und Papier der Coppenrathſchen — 


in Muͤnſter. 
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